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Vorwort.

Das Buch, das wir nunmehr als Ganzes herausgeben können,

nachdem wir vor zwei Jahren den kleineren ersten Teil veröffentlicht

haben (S. 1—128), ist schon vor mehr als 20 Jahren von Hang vor-

bereitet, und ein vorläufiger Auszug desselben in „Das Königreich

Württemberg" I (1882) aufgenommen worden. Die Ausführung des

Ganzen wurde durch verschiedene Umstände verzögert und jahrelang

fallen gelassen, bis sie zufolge einer Aufforderung des Württembergi-

schen Altertumsvereins im Jahr 1895 wieder in Angriff genommen

wurde. Haug verband sich nun mit Sixt, dem Vorstand des K. Lapi-

dariums in Stuttgart, dessen Mitwirkung zu gemeinsamer Thätigkeit

nahe lag, und der eben damals den 1895 erschienenen Führer durch

das Lapidarium ausarbeitete. Der Beitrag, den jeder von uns beiden

zu dem Buche leistete, ergab sich aus der Richtung seiner Studien

und aus der Natur der Sache; so wurden die Abbildungen von Sixt

besorgt, die Inschriften fast ganz von Haug bearbeitet, während bei

der Erklärung der Bildwerke die Arbeit sich teilte. Wo unsere An-

sichten auseinandergingen, ist dies im Text angedeutet.

Die Sammlung des Stoffes geschah durch Reisen, die Haug

mehr in früherer, Sixt in neuerer Zeit an die Fund- und Auf-

bewahrungsorte machte, und es ist kaum ein Denkmal, das nicht wenig-

stens durch einen von uns besichtigt worden wäre; die wichtigeren

Fundstätten und Sammlungen aber sind mehrmals von uns aufgesucht

worden. Auch die Durchforschung der gedruckten Litteratur, sowie

der Handschriften, soweit sie uns erreichbar waren, der Akten des

Statistischen Landesamts und anderer Behörden, der Aufzeichnungen

Stälins und Wintterlins haben wir uns angelegen seiu lassen und aus

denselben alles Bemerkenswerte, auch über verlorene Denkmäler aus-

gezogen.

Bei der Anordnung und Einteilung des Stoffes sind wir

im wesentlichen dem im „Königreich Württemberg' 1 gegebenen Vor-

gang gefolgt; nur haben wir die Gruppierung nach natürlichen, teils
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geographischen, teils geschichtliche» Gesichtspunkten noch konsequenter

durchgeführt und die Rücksicht auf die jetzige Einteilung des Landes

in Kreise und Oberäinter ganz fallen lassen.

Bezüglich der Auswahl der aufzunehmenden Altertümer war

die Grenze nicht ganz leicht zu ziehen. Wir haben schliesslich die

Inschriften alle aufgenommen, ausser den Töpferstempeln, welche

ein Gebiet für sich bilden. Den Begriff der Bildwerke glaubten

wir eher etwas zu weit als zu eng fassen zu sollen und haben auch

die Gebrauchsgegenstände, wenn sie menschliche Köpfe oder Ticr-

gestalten als Schmuck an sich tragen, aufgenommen. Wir haben ferner

auch die kunstmiissig bearbeiteten Steine wenigstens in den Anmer-

kungen berücksichtigt, also Säulen und deren Teile, Bausteine mit Ver-

zierungen, Tische, Mosaiken und dgl. Dagegen sind die Thongefässe

mit Ornamenton und die Thontigurcn weggelassen worden.

Die Behau dl uugs weise im einzelnen haben wir nach dem

Vorgang Hettners (Die römischen Steindenkmäler zu Trier 1893)

eingerichtet. Wir glaubten jedoch im Einverständnis mit dem Vor-

stande des Altertumsvcreins in der Beschreibung und Erklärung der

Denkmäler etwas weiter gehen zu sollen, da unser Buch auch für Laien

bestimmt ist. So schien es geboten, von den Inschriften nicht bloss

den lateinischen Text in gewöhnlicher Schrift mit Ergänzungen*),

sondern auch die deutsche Uebersetzung zu geben, wie dies für die

Mainzer Sammlung von Becker, Keller und Körber geschehen ist.

Ebenso schien es notwendig, von den Bildwerken eine genauere Be-

schreibung neben den Abbildungen zu gebeu, um auch das ungeübtere

Auge des Laien zu richtiger Beobachtung hinzulegen. Bei beiderlei

Arten von Denkmälern haben wir aus den Gebieten der Epigraphik,

Mythologie und Altertumskunde unter Verweisung auf die wichtigsten

neueren Handbücher und Spezialschriften soviel hinzugefügt, als uns

zum nächsten Verständnis zweckdienlich schien. Dass wir Uber den

Bedürfnissen eines weiteren Leserkreises die Forderung der Wissen-

schaftlichkeit nicht hintangesetzt haben, werden die Sachverständigen,

wie wir hoffen, anerkennen.

Bei den Abbildungen haben wir die mechanische Reproduktion

durch Photographie und Lichtdruck vorgezogen, da uns kein archäo-

logisch geschulter Zeichner zur Verfügung stand, wohl aber die rühm-

lichst bekannte Lichtdruckanstalt von M. Rommel & Cic. (Inhaber

R. Römmlerj. Nur in einzelneu Fällen, wo die Photographie kein be-

*) Die eckigen Klammern bezeichnen das, was ursprünglich im Text

vorhanden war, aber verloren ging, die runden Klammern das, was schon

bei Abfassung der Inschrift nicht ganz ausgeschrieben wurde.
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friedigendes Bild gewährte, haben wir Zeichnungen von Kunstmaler

Max Bach zu Hilfe genommen. Wenn einzelne Abbildungen nicht

so scharf, wie wir wünschten, ausgefallen Bind, so bitten wir, dies mit

der enggedrängten Aufstellung der Denkmäler in einem schlecht be-

leuchteten Souterrain zu entschuldigen.

Bei den Li tteratu rangaben haben wir blosse Erwähnungen

der Denkmäler meist weggelassen, ebenso die von früheren Gewährs-

männern völlig abhängigen AufUhrungen aus neuerer Zeit, welche weder

zur Beschreibung noch zur Erklärung etwas Neues beitragen. Wo es

der Mühe wert schien, wie bei den verlorenen Inschriften, aber auch

bei manchen noch erhaltenen Denkmälern, haben wir die selbständigen

und die unselbständigen Gewährsmänner unterschieden.

In den Nachträgen konnten wir namentlich noch die neuen

wichtigen Funde aus Köngen eingehender behandeln, haben aber auch

zn den andern, frllher behandelten Denkmälern Verbesserungen und

Ergänzungen beigefügt.

Die Register hat nach unseren Anweisungen Oberpräzeptor

R. Kap ff in 'Stuttgart mit unverdrossener Bemühung ausgearbeitet.

Die Fundkarte soll hauptsächlich für die auswärtigen Leser ein

übersichtliches Bild von der Verteilung der Funde auf die verschiede-

nen Gegenden des Landes geben. Sie zeigt namentlich, dass neben

der Limeslinie besonders das Neckarthal von Rottweil bis Gundclsheim

stark besiedelt war, ebenso aber auch die Gegend des heutigen Sehöu-

buchs, die Thäler der Donau und Brenz, dass dagegen der Schwarz-

wald und Oberschwaben nur schwache, die schwäbische Alb fast gar

keine Spuren römischer Niederlassungen aufweisen.

In der vorausgeschickten Einleitung geben wir eine kurze

Uebersicht Uber die Geschichte der römischen Denkmälerforschung und

-Pflege. In erster Linie kommt natürlich die Thätigkeit der einheimi-

schen Forscher in Betracht, aber neben ihnen auch die allgemeine

Litteratur, besonders die Inschriftensammlungen. Wir übergehen dabei

die Schriften, welche nur für einzelne Denkmäler von Bedeutung sind.

Zum Schlüsse liegt uns noch die angenehme Pflicht ob, allen

denen zu danken, welche uns bei der Ausarbeitung des Buches unter-

stützt haben, vor allem dem Vorstaude des Wllrtt. Gcschichts- und

Altertumsvereins, welcher die Mittel für die Herausgabe des Buches

und seine würdige Ausstattung verwilligt hat, dem Statistischen Landes-

amt, den Vorständen der K. Bibliothek in Stuttgart und der Gymnasial-

bibliothek in Heilbronn, welche ihre Bücher, Manuskripte und Akten

uns zur Verfügung gestellt haben, den vielen Altcrtumsfrcundcu und

Forschern landauf und ab, welche uns teils bei unsern Reisen durch

mündliche Mitteilungen, teils durch schriftliche Beantwortung unserer
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Anfragen und andere Bemühungen in liebenswürdiger Weise unterstutzt

haben. Wir gedenken endlich noch der gelehrten Fachmänner, welche

uns durch Ratschläge und Winke in vielen Fällen gefördert haben;

es sind hauptsächlich die Herren Herzog, Hcttner und Zange-
meister. Alle uns gewordene Beihilfe haben wir dankbar benutzt

und an ihrem Ort erwähnt.

Die anerkennende Aufnahme, welche das von uns schon früher

veröffentlichte erste Heft bei der Kritik in den einheimischen Blättern

und in den Fachzeitschriften gefunden hat, lässt uns auf eine freund-

liche Aufnahme und wohlwollende Beurteilung auch des nun folgenden

grösseren Teils unserer Arbeit hoffen.

Mannheim-Stuttgart, Oktober 1900.

F. Hang. B. Sizt.
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Einleitung

Die Rettung und Aufbewahrung römischer Denkmäler beginnt

in gewissem Sinne schon im Mittelalter 1
). Vielfach wurden sie an

Kirchen oder Kirchhöfen eingemauert, sei es als einfache Bausteine, sei

es als Merkwürdigkeiten; so geschah dies zum Teil bis iu die neuere

Zeit herein in Risstissen, Langenau, Niederstotzingen, Heidenheim,

Hausen o. L., Kirchheim OA. Neresheim, Lorch, Gräfenhausen, Pliez-

hausen, Meim8hcim, Mainhardt, Unterheimbach, Olnhausen. Einzelne

römische Steine wurden auch in oder bei Kirchen und in Klöstern ab-

gesondert aufgestellt, so in Isny, Zwiefalten, Kusterdingen, Cannstatt,

auf dem Michelsberg. Einzelne finden wir auch in Privathüusern ein-

gemauert, so in Heidenheim, Lorch, Mittelstadt, Cannstatt.

Die wissenschaftliche Betrachtung und Verwertung der Denk-

mäler beginnt erst mit dem Auftreten des Humanismus in Süddeutsch-

land zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Die erste Spur davon in Würt-

temberg linden wir in einem Briefe von Andreas Rüttel, der als

Tübinger Student vermutlich im Jahr 1521 an den bekannten Huma-

nisten Willibald Pirkheiraer in Nürnberg schreibt, das» er täglich

Münzen und alte Inschriften von Rottenburg und aus dem Herzogtum

Württemberg untersuche 8
). Dass er noch später als herzoglicher

Archivar sich für die römischen Denkmäler interessierte, davou zeugen

die Bemerkungen zu n. 251 f.

') Vgl. J. Hartmann, Zur Geschichte der wilrtt. Altertumskunde

und Altertumspflege, Vortrag im Württ. Alt.Verein, abgedruckt im Schwab.

Merkur 1879, Kronik, 11. Dez.

*) Ego quotidie inquirere soleo nun solum nummos, sed et autiquas

scriptiones, quaruin tnultas modo apud Rottenburgum Neckari, item et in

Dncatu nostro inveni. Ex Tubinga 25. Sept. (ohne Jahr; er war a. 1520

dort immatrikuliert worden). Der „schriftliehe Nachlass dieses sorg-

fältigen Forschers", nach dem auch Mommsen, Berichte der Sachs. Ges.

d. Wiss., Pml.hist. Kl. IV 1852, S. 194, gefragt hat, ist unseres Wissens

spurlos verschwunden.
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Sodann hat Peter Apianus (eigentlich Bienewitz), Professor

der Mathematik in Ingolstadt (f 1552), mit seinem dortigen Kollegen

Barth. Amandus, unterstützt von Kaimund Fugger, a. 1534 die erste

umfassende gedruckte Inschriftensammlung in geographischer Ordnung

mit grosser Sorgfalt herausgegeben 3
). In derselben sind mehrere

württemb. Inschriften und Bildwerke enthalten, die später verloren

gingen und nur aus Apian bekannt sind. Vgl. Rottenburg (n. 118 f.),

Tübingen (n. 165), Cannstatt (n. 249 f.), Meimsheim (n. 359), Murr-

hardt (n. 403).

Nur verwirrend durch Interpolationen und Phantastereien ist

das, was Johann Herold (vgl. zu n. 29. 165. 249 f.) um 1555 in seinen

kleinen Schriften veröffentlicht hat. Nicht viel uu'hr Wert hat, was

Wolfgang Lazius, der väterlicherseits aus Stuttgart stammte und

1541— 65 Professor der Medizin, auch Ilofhistoriograph in Wien war,

in seinem zuerst 1551 gedruckten Werke mitteilt 4
); er ist offenbar von

Apian abhängig, und seine Abweichungen von ihm sind willkürliche

Änderungen. Für die Murrhardter Inschriften n. 403 f. ist Georg

Widmann, Syndicus zu Comburg, Verfasser einer handschriftlichen

„Deutschen Chronik" 1550, ein selbständiger Zeuge.

Als der eigentliche Vater der römischen Altertumskunde und

-Pflege im Herzogtum Württemberg darf Simon Studion, geboren

in Urach 1543, seit 1565 Kollaborator in Stuttgart, 1572—1605

Präzeptor in Marbach, bezeichnet werden. Sein eigentlicher deutscher

Name ist unbekannt (vielleicht „Eifert"?). Er gewann das Interesse

des Herzogs Ludwig (reg. 1568—1593) für die römischen Alter-

tümer und veranlasste ihn 1583, eine Sammlung von Bildwerken und

Inschriften im Herzogl. Lustgarten zu Stuttgart und dann nach Er-

bauung des berühmten Lusthauses (1584 ff.) in drei Türmen dieses

herrlichen Gebäudes aufzustellen. Den Grundstock bildeten die aus

der Gegend von Marbach eben von Studion eingeschickten Denkmäler.

Ferner hat derselbe in einem dem Herzog Friedrich (reg. 1593—

1608) gewidmeten handschriftlichen Werk von 1597, das in mehreren

nicht ganz gleichlautenden Exemplaren vorhanden ist''), Abbildungen

s
) Petri Apiani inacriptiones sacrosanetac vetuatatis. Ingolstadt 1534.

4
) Wolfg. Lazii reipublicae Uomanac in exteris proviueiia consti-

tutae libri XII. Basileae 1551.

*) Sim. Studion, Vera origo illuatriasimae doinns Württembcrgicae

cum veneraudae anriquitatis lioinanis in agro Württembergico conquisitis

et explicatis inonuiueutis 1597. Hdachr. dor Stuttg. Offcntl. Biblioth. n. 57,

von uns mit A bezeichnet (die Lrhandachrift). Eine andere Bearbeitung,

n. 137, von uns mit B bezeichnet, hat den Titel: Ratio Hominis et originis

antiquiaaimae atque illustriasimae domns Wirtenbergicae etc. 1597.
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und ausführliche Besprechungen der ihm bekannten Denkmäler gegeben.

FUr viele derselben, namentlich fflr die aus der Marbacher Gegeud

(u. 107. 112. 211. 242. 251 f. 300. 320. 322-324. 326 f. 331. 333.

335. 337), bilden Studions Berichte die älteste Quelle und sind, ab-

gesehen von manchen Missverständnissen und abenteuerlichen Vermu-

tungen, zuverlässig*5

).

In dieselbe Zeit fällt die vielseitige und langjährige Thätigkeit

von Martin Crusius (eigentlich Kraus), Professor der griech. Sprache

in Tübingen 1569—1607, der um die württembergische Geschichts-

forschung sich sehr verdient machte und in seinen ,Annales Suevici' auch

die römischen Altertümer gelegentlich berücksichtigte 7
).

Etwas jünger ist der Uentkammersekretär Johann Öttiuger,

der in seiner Beschreibung der Hochzeit des Herzogs Johann Friedrich

(1610, reg. 1608--28) eine Anzahl römischer Denksteine nach selb-

ständiger Beobachtung aufführt 8
).

Ein in der Stuttgarter Öff. Bibliothek befindliches Mannskript (Cod.

bist. n. 364, angeblich von A. Ruttel) schliesst sich im ganzen an Studion

an, enthält aber auch die zwei Inschriften von Heidenheim n. 34 und 36.

Da Üttinger citiert ist, so fällt das Manuskript jedenfalls in die Zeit

nach 1610, und der Verfasser kann nicht der oben genannte Andreas

Küttel sein. Wir haben ihn daher als Anonymus bezeichnet.

Für die Altertümer der damals Österreichischen Stadt Hohen-

burg ist von grosser Bedeutung die handschriftliche Chronik des Lutz
von Lutzenhardt, durch welche mehrere jetzt verlorene Denkmäler

uns wenigstens in Abbildungen erhalten sind. Vgl. S. 82.

Zu einem umfassenden /rhesaurus' aller römischen Inschriften

entwarf der geniale Philologe Joseph Justus Seal ig er mit Marx Welser

den Plan. Ausgeführt wurde das Werk von dem Niederländer Janus

Gruterus, seit 151)2 Professor der Geschichte in Heidelberg. Die

erste Ausgabe erschien 1603 9
); die reichhaltigen und wertvolleu In-

*) An seiner Gewissenhaftigkeit ist nicht zu zweifeln, aber seine

wissenschaftliche Einsicht steht nicht hoch. Z. U. leitete er Marbach von

Mars und Bacchus her, Henningen von Sicca Veneria (vgl. zu n. 322).

') Mart. Cmnii annales Suevici sive chronica rem in gestarum anti-

quissimae et iuelytae Sncvicae gentis dodecas I— III. Francof. 1595-96.

Dazu M. Crusii achuäb. Chronik, übers, von J. J. Moser I. II. Frankf. 1733.
8
) Job. Ottinger, Besehreibung der Hochzeit, so Johann Friedrich

Herzog zu Württemberg und Teck mit Barbara Sophia Markgräfin zu

Brandenburg gehalten hat. Stuttg. 1610.

*) Inseript. antiquue totius orbis Ruin, in corpus ab^olntisa. redaetne

ingenio ac cura Jan. Gruteri ausp. J. Scaligeri ac M. Velseri, ex offie.

Commeliniana 1603.
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dices hatte Scaliger selbst gemacht. (Eine zweite Ausgabe wurde 1707

von Graevius besorgt) 10
). Nach der Vorrede Gruters wurden ihm die

Texte der württembergischen Inschriften von Simon Studion „oder

vielmehr von Sebastian Hornmold" geliefert 11
). Neu sind hier nur

n. 388 und 391, aber die Lesung der früher bekannten ist mehr-

fach berichtigt.

Nach dem dreissigjährigen Krieg hat Salomon Reisel, her-

möglicher Rat und Leibmedikus, eine neue Sammlung der römischen

Altertümer in Württemberg veranstaltet u. d. T. ,Antiqua Gentilium

Würtembergica*. Dieselbe ist leider verloren gegangen, aber in der

Leidener Bibliothek befindet sich wenigstens eine Inhaltsangabe der-

selben, welche Zangemeister (Fundberichte VII 44 ff.) veröffentlicht

hat 12
). Sie enthält 52 Numern, von welchen jedoch 8 als unecht

oder andern Ursprungs auszuscheiden und einige andere nicht näher

zu bestimmen sind. Alle waren teils schon vorher bekannt, teils sind

sie uns in andern ungefähr gleichzeitigen Nachrichten überliefert.

Auf Salomon Reiseis Werk weist der ungenannto Verfasser der

Beschreibung von 1695 1S
) hin. Dieser Katalog enthält 18 Numern.

Als Verfasser vermutet Julius Hartmauu den tit. Antiquarius Johann

Schuck bar dt, Vorstand der fürstlichen Kunstkammer, zugleich Pro-

M
) Jani Gmteri inscriptioncs antiquae totius orbis Roman i denuo

cura Jo. Geo. Graevii recensitae. Amstcl. 1707.

") In der Pracfatio ad lcctorem nennt Gmter unter seinen Korre-

spondenten unter anderen ,Paulus Melissus, cuius inatinetu Simo Studio
aut potius Sebastianus llornnioldus Wirtembergica nobis procuravit'.

Dieser Hornmold ist wahrscheinlich identisch mit Joh. Seb. Hornmold,

1589 Magister, 1604 württ. Rat, 1611 Kaminorprokurator, 1629 Kirchen-

ratsdirektor, f 1637, als lateinischer Dichter bekannt (Georgii v. Georgenau,

Württ. Diencrbuch 60).

12
) Dieser Index wurde von Reisel im Okt. 1698 von Stuttgart aus

an Graevius geschickt zur Benützung für die 2. Auti. des Gruter'schen The-

saurus (Zangemeister a. a. 0. 50).

") Beschreibung der alten Hcydnischeu Schriften und Bilder im

Fürstl. Würtembergischen grossen Lusthaus zu Stuttgart. Stuttgart 1695.

Es heisst hier: „Wer endlich von vorgemelten Schriflften und

Bildern weitläufigem Bericht verlanget, kann solchen suchen in dem

Tractätlein geuenut „Antiqua Gentilium Würtembergica Salomonis Reiseiii

D. Consiliarii et Archiatri Wnrteubergiri". Aber weder die Fassung

dieser Worte, noch die Vergleichung des Inhalts der „Beschreibung" mit

dem des erwähnten rIndex" spricht dafür, dass Sah Reisel, wie Sattler

(Gesch. 214) und Stalin (W. J. ltttö, S. 126) vermutet haben, selbst der

Verfasser der Beschreibung sei. Prejrizer nennt ihn S. 210 ,Author qui-

dam Anonymus 4
.
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fessor der Mathematik am Gymnasium (f 1725). Die „Beschreibung"

von 1695 wurde wörtlich wieder abgedruckt in der ,Suevia et Wirten-

bergia' Sacra von Jo. Ulr. Pregizer (1717) 14
) und in dem ersten

Württembergischen Adressbuch von Bilrck (1736) 15
).

Von der nicht speziell wUrttembergischen Litteratur sind aus

dieser Zeit zu nennen: Thomas Reinesius, Syntagma (1682), Jakob

Spon, Miscellanea (1685) und Caspar Schott, Physica curiosa (1697),

welche für mehrere Inschriften, namentlich aus der Gegend von Heil-

bronn und Neuenstadt, von Bedeutung sind (n. 370. 373. 385 ff.).

Um dieselbe Zeit begann in der Reichsstadt Heilbronn, an-

geregt durch einige Funde in Böckingen (n. 370. 373— 375), das In-

teresse für die römischen Altertümer zu erwachen. Der Stadtarzt

Matthäus Faber und der Pfarrer Joh. Phil. Storr beschäftigten sich

mit denselben und machten Aufzeichnungen darüber, die jedoch ver-

loren gingen. Namentlich aber hat der Rektor des Gymnasiums, Jo-

hann Heinrich Seufert, aus Aulass neuer Funde römischer Altäre

von Böckingen (a. 1712, n. 368. 371) diese und die älteren Funde in

einem kurzen Gymuasialprogramm 1714 veröffentlicht 16
) und in einem

ausführlichen Manuskript a. 1713 (jetzt auf der K. öffentl. Bibliothek

in Stuttgart, cod. hist. fol. 433) noch weiter erörtert. An ihn schliesst

sich Johann Georg Eckhart in seinen ,Commentarii de rebus Fran-

ciae orientalis' (1729) an, ebenso Schclhorn, Amoenitates literariae X
1729, und v. L in gen, Kleine deutsche Schriften I— III 1730—34.

Weit bedeutender aber war die Thätigkeit des Stuttgarters

Christian Friedrich Sattler (geb. 1705, f 1785), seit 1741 Geheimer

Archivar des Herzogs Karl Eugen. Angeregt durch den obengenannten

Professor Schuckhardt (Topogr. 11), sowie durch eine Preisaufgabe

der Berliner Akademie der Wissenschaften Uber die Frage, wie weit

die Römer vor 17 oder 18 Jahrhunderten in Deutschland eingedrungen

seien, hat er die römischen Denkmäler unter Beiziehung der Nach-

richten römischer Schriftsteller zuerst in einen historischeu Rahmen

eingefügt. Er hielt es für seine Pflicht, „die Altertümer aufzusuchen,

womöglich selbst einzusehen und genau abzuzeichnen oder Abrisse von

u
) Sattler führt übrigens auch (Geschichte S. 230) eine „schriftlich

hinterlassene Beschreibuug -dieser Altertümer 44 von Pregizer an, von

welcher sonst nichts bekannt ist.

'*) Kurtze Beschreibung dessjenigen, was von einem Fremden in

der Altbcrühmten Hochfürstl. Residenzstadt Stuttgardt, vornehmlich auf

dem daselbsti^en Lusthaus . . . Merckwürdiges zu sehen. Anhang des

ersten Würtemberg. Adressbucha von Cour. Frider. Bürck. 1730.

") Joh. Henr. Seufert, Progr. de monumentis Romano-Heilbronnen-

sibus Beckingae inventis. 1714.
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den entlegenen Orten anzuschaffen". So hat er in seiner 1757 er-

schienenen „Geschickte des Herzogtums Württemberg bis 1260" von

allen ihm zugänglichen römischen Inschriften und Bildwerken Ab-

bildungen veröffentlicht, welche zwar uns jetzt sehr mangelhaft er-

scheinen, aber im Vergleich mit denen von Studion einen merklichen

Fortschritt zeigen. Neben diesem Hauptwerk ist auch seine „Histo-

rische Beschreibung des Herzogtums Württemberg" (1752), spHtcr nen-

bearbeitet u. d. T. „Topographische Geschichte des Herzogtums Würt-

temberg" (1784), sowie seine „Betrachtungen über die in der Herzog-

lichen Sammlung befindlichen Stücke" (Mscr. der Stuttg. Bibl., cod.

hist. fol. 488), verfasst 1779 (vgl. zu n. 372), zu nennen.

Auch der H erz og K arl Eugen selbst (reg. 1737, bezw. 1744

—

1793) richtete seine Aufmerksamkeit neben den antiken Münzen auf die

römischen Steindenkmäler; er vermehrte die Stuttgarter Sammlung

und Hess gelegentlich auch selbst nachgraben. Aber sein unruhiger

Geist Hess es nicht zu einer ausdauernden und systematischen Thätig-

keit kommen. So zeigte er bei den Ausgrabungen, die der Oberamt-

mann Roser in Köngen anstellte (vgl. S. 138 f.), zwar ein flüchtiges

Interesse, aber er versäumte es, die dortigen Funde sicher unterzu-

bringen, so dass sie in den folgenden Revolution- und Kriegsjahren

grösstenteils zu Grund gingen.

Neben dem Oberamtmann Roser hat sich um dieselbe Zeit und

in derselben Gegend der Substitut, später Finanzminister Ferd. Heinr.

Aug. Weck herlin ein Verdienst erworben, indem er die bei einer

Ernis-Übersehwemmung in Metzingen 1789 zu Tage gekommenen Alter-

tümer besenrieb 17
).

In etwas frühere Zeit fallen weitere Entdeckungen in den an

das Herzogtum angrenzenden Gebieten der Reichsstadt Heilbronn und

des Fürstentums Hohenlohe. So riefen zwei im Jahr 1765 bei Böckingen
gefundene Altäre, besonders der des Gottes Taranucnus (vgl. n. 369

und 372). ziemliches Aufsehen hervor und wurden auf Grund der Mit-

teilungen des Heilbronner Gymnasialrektors Job. Rud. Schlegel und

des Professors Decker von Walch und Reinhard mit den früheren

Funden von dort eingehend gewürdigt. Noch weit erfolgreicher und

tiefgreifender aber war die Wirksamkeit des Fürstlich Hohenlohe'schcn

Hofkammerrats Christian Ernst Hans sc Im nun. Veranlasst einer-

seits durch einen wichtigen Fund in (»bringen vom Jahr 1741 (In-

schrift Maximins und Kopf einer Kaiserin n. 422 f.), andererseits

durch die oben erwähnte Preisangabe der Berliner Akademie, Hess

er in den Jahren 1766 70 im Osten und Norden von Öhringen

1T
) Weckherlin, Achalm und Mezingen unter Urach. Tübingen 1790.
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systematische Grabungen anstellen und dehnte dann seine Thätigkeit

auch auf die nächstgolcgeiicn Kastelle und Niederlassungen am Grenz-

wall von Mainhardt bis Osterburken aus. Die Ergebnisse veröffent-

lichte er, zwar mit zopfig umständlichen Erörterungen, aber mit ziem-

lich genauen Fundberichten und Abbildungen, in seinem Buch „Be-

weis, wie weit der Körner Macht — in die ostfränkischen Lande ein-

gedrungen" (1768) und in einer „Fortsetzung des Beweises" (1773). —
Auch die Thätigkeit des Kurpfälzers Andreas Laniey in Mannheim,

deren Ergebnisse meist in den Acta academiae Thcodoro-Palatinae

(1766—91) niedergelegt sind, ist fllr einige württembergische Denk-

mäler von Bedeutung, ebenso die Reisebeschreibung von Philipp Wil-

helm Gercken (1783-87) 1
»).

Aus der allgemeinen Litteratur des 18. Jahrhunderts sind zu er-

wähnen die Inschriftensainmlung von Lud. Ant. Muratori aus Modena

(1739—42) t9
) und das Supplement dazu von Sebastian Donatus

(1765—75) 80
), die freilich beide etwas unordentlich gearbeitet sind.

Auf der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert steht der wackere

Pfarrer von Gschwend, Heinrich Pres eher, der von Hansselmann

angeregt die Altertümer von Aalen, Welzheim, Schorndorf und Murr-

hardt erforschte und später iu seinen „Historischen Blättern" (1818)

behandelte.

Um dieselbe Zeit begann, als aus den Wirren der Revolution

und der Napoleonischen Kriege ein neues, vergrössertes Württemberg

herausgewachsen war, Johann Daniel Georg Memminger, geb. 1773,

schon als Präzcptor iu Cannstatt seine auf die Landeskunde im wei-

testen Sinn des Worts gerichtete Wirksamkeit. Kr rief 1818 das

Württembergiseho Jahrbuch ins Leben, das seit 1822 unter dem Titel

Württembergische Jahrbücher erschien und später, seit 1878,

durch die Wtirttembergischeu Viert elj ah rshefto für Landes-

geschichte ersetzt wurde. Er gab 1820 die erste Landesbeschrei-
bung heraus, welche 1824 und 1841 in neuen Auflagen erschien, und

begann 1824 die Oberamtsbe Schreibungen. Endlich veran-

lasste er 1820 die Gründling des Statistisch-topographischen Bureaus

(später Statistisches Landesamt genannt), dessen thiitigstes Mitglied

er bis zu seinem 1840 erfolgten Tod war, und 1822 die Gründung

des „Vereins für Vaterlandskunde".

,8
) Phil. Wilh. Gercken, Reisen durch Schwaben, Baiern etc. 1— IV.

Ie
) Lud. Ant. Muratorii novus thesuurus vetcrum iuscriptionuin I— IV.

Medial. 1739-1742.

*°) Veterun» inscriptioiiuin novisshuus thesaurus auetore Seb. D<>-

nato. I. II. Lucae 1765 -1775.
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Ein Zeitgenosse von ihm war Johann Kaiser von Ffeiburg,

seit 1817 Regierungsdirektor iu Augsburg, j- daselbst 1853. E| wurde

für das bayrische Schwaben, was Memminger fllr Württemberg. Sein

Werk „Der Oberdonaukreis unter den Kömern" (1830—32) greift

auch nach dem württembergischen Oberschwaben hinein, wo um diese

Zeit Dekan V a n o 1 1 i besonders die Risstissener Denkmäler veröffent-

lichte. Ebenso erstreckten sich die Forschungen von Andreas Buch-

ner (1811 Professor der Geschichte in Regeusburg, seit 1826 an der

Universität München) an der „Teufelsmauer" hin von der bayrischen

Grenze bis nach Lorch und von da einerseits am obergermanischen

Limes bis Jagsthausen, andererseits dem Strassenzug der Tab. Peut.

nach bis zum Rhein bei Tenedo 91
). In ähnlicher Weise reichten von

der badischen Seite her die Forschungen von Ernst Julius Leichtlcn

(seit 1819 Archivrat in Freiburg), ebenfalls der Tab. Peut. folgend,

von Windisch durch das Württembergische bis nach Rcgensbnrg und

waren besonders für Sumelocenna-Rottenburg bedeutsam (vgl. S. 86) S5i
).

Unselbständig war die Behandlung der Böckinger Inschriften von Karl

J äger in seiner „Geschichte der Stadt Heilbronn" (1828). Dagegen war

für die Altertümer der Orte Öhringen und Jagsthausen die im Jahr

1837 von dem preussischen Oberstleutnant F. W. Schmidt unter-

nommene Liinesrciso von einiger Bedeutung; deren Ergebnisse wurdeu

aber erst im Jahr 1859 von Prof. Freudenberg in den Nassauer An-

naleu Bd. VI veröffentlicht.

Auf den von Memminger gegründeten Verein für Vaterlands-

kunde folgte 1832 der Archäologische Verein in Rott weil, der als-

bald durch die Entdeckung des schönen Orpheus-Mosaiks (n. 91 c) i. J.

1834 die Augen auf sich zog. Von den dort thätigen Männern sind

namentlich von Alber ti und Ruckgabe v zu nennen. Der 1841

gegründete Verein für Kunst und Altertum in Flni und Obor-

8chwaben, an dessen Spitze Prof. II assler stand, fand das Hauptfeld

seiner Wirksamkeit im Mittelalter. Ein kleinerer Lokalverein war seit

1841 der Altertumsverein im Zaber gäu, gegründet von Klun-

ziuger, Stadtpfarrer in Güglingen, wogegen der 1847 gegründete

Historische Verein für Wirtemb ergisch Franken, dessen Seele

lange Jahre hindurch Hermann Bauer, Diakonus in Aalen, dann

1864—72 Dekan in Weinsberg, war, seine Thiitigkeit auf ein weiteres

Gebiet erstreckte.

") J. Andr. Buchner, Heise auf der Teufclsinaucr I—III. Regens-

burg 1818-1831.
si

) Julius Leichtlcn, Forschungen im Gebiete der Geschichte, Alter-

tum«- und Schriftenkunde Deutschlands. 1 1-4. Freiburg 1818—1825.

Das 4. Heft auch mit dem Titel: Schwaben unter den Römern.
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Au Memminger schloss sich am nächsten Karl Eduard Paulus

d. Ä. an (1803—1878); er wurde von jenem als Topograph an das

Statistisch-topographische Bureau gezogen (seit 1862 mit dem Titel

Finanzrat). Sein Hauptwerk wurde der Topographische Atlas von

Württemberg (1821—51); dann war Paulus seit Memmingers Tod der

thätigste Mitarbeiter an den Oberamtsbeschreibungen und an der neuen

Ausgabe des „Königreichs Württemberg" von 1863. Auf dem Gebiete

der römischen Forschungen war sein Hauptinteresse den Hcerstrassen

und Niederlassungen, dem Strassenzug der Tab. Peut. und dem Grenz*

wall zugewandt; doch hat er sich auch um die von uns behandelten

Altertümer verdient gemacht durch Entdeckung und Rettung, wie

durch Veröffentlichung vieler derselben. Die Publikationen desWürt-
lembergis eben Altertumsvereins sind hauptsächlich sein Wr

erk.

Die „Schriften" dieses Vereins (1850—75) enthalten unter anderem

die Berichte Uber seine archäologischen Reisen durch verschiedene

Gegenden Württembergs und Uber neu gemachte Funde. Die hervor-

ragendsten Stücke sind in den „Jahreaheften" des Vereins (seit 1844)

in künstlerisch schönen Abbildungen veröffentlicht worden. Zusammen-

fassende Arbeiten waren die Archäologische Karte von Württemberg

(1. A. 1859, 4. A. 1876) und das freilich nur summarische Verzeichnis

der Württembergischen Altertümer in den Vierteljahrsheften 1875—77

(Sonderabdrucfc 1877).

Von der wissenschaftlichen Philologie ausgehend machte sich

August Friedrich Pauly um das Verständnis der römischen In-

schriften und der Tab. Peut. verdient 23
). Er war geboren 1796 zu

Benningen, seit 1830 Professor am Gymnasium Stuttgart, rühmlich be-

kannt als Herausgeber der Realencyklopädie, starb jedoch schon 1845.

Weitaus am hervorragendsten aber war als wissenschaftlicher

Forscher auf unserem Gebiet Christoph Friedrich S tälin, geb. 1805 in

Calw, Verfasser der „Wirtembergischen Geschichte", die als klassi-

sches Muster einer Landesgeschichte allgemein anerkannt ist, Biblio-

thekar an der K. Öffentlichen Bibliothek seit 1828, zugleich Aufseher

der K. Münz-, Kunst- und Altertümersammlung in Stuttgart (tit. Pro-

fessor, seit 1846 Oberstudienrat). Eine Art Vorstudie zu dem Anfang

seiner „Wirtembergischen Geschichte", deren I. Band 1841 erschien,

war das Verzeichnis der in Württemberg gefundenen römischen Stein-

inschriften und Bildwerke, in den Württembergischen Jahrbüchern

1835, 1. Heft, womit zum erstenmal durch sorgfältige kritische Be-

handlung und Ausbeutung der ganzen Litteratur eine wissenschaft-

**) Inscriptiones aliquot Komanae iu solo Wirteinbcrgico detectae.

Progr. gymn. Stuttg. 1831.
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liehe Grundlage geschaffen wurde. Einen Auszug aus dieser für die

damalige Zeit musterhaften Arbeit, mit Ausdehnung auf ganz Schwaben,

gab der I. Band der Wirtembergischen Geschichte. An Ausgrabungen

und Entdeckungsreisen, sowie an den wissenschaftlichen Vereinen hat

sich Stillin nicht beteiligt, aber die ihm anvertrauten Sammlungen hat

er aufs gewissenhafteste verwaltet und sachkundig in jeder Weise ge-

fördert, Uber die ZugHngc bis zu seinem 1873 erfolgten Tod einen sorg-

fältigen Katalog geführt und das Stuttgarter Antiquariura, welches

nach vielen Wanderungen 1843 im Museum der bildenden Künste

einen festeren Wohnsitz fand, durch ein 1846 herausgegebenes ge-

drucktes „Verzeichnis- (mit Nachtrag 1862) fUr das Verständnis

weiterer Kreise zugänglich gemacht.

Ganz von Stälin abhängig und für unser Gebiet fast ohne selb-

ständigen Wert ist die Auffuhrung der römischen Inschriften in den

zwei Schriften des Ilofdomänenrats K. Fr. Gok, „Die römischen

Heerstrasscir4 1846 und „Der römische Grenzwall" 1847. Auch das

Handbuch von Sam. Christian Wagen er 24
) beschränkte sich auf die

Wiedergabe früherer Texte und Abbildungen, namentlich der von

Sattler gegebenen.

Auf den bedeutendsten der römischen Plätze in Württemberg

bezog sich die Thätigkeit von Ignaz J aumann, geb. 1778, seit 1814

Dekan, seit 1828 Domdekan in Rottenbnrg. Seine Verdienste um die

Auffindung und Kettung vieler und bedeutender Rottenburger Denk-

mäler sind wohl mehr als gerecht und billig ist, wegen seiner Leicht-

gläubigkeit und Kritiklosigkeit gegenüber den von andern auf seine

Unkosten verübten Fälschungen, in Schatten gestellt worden. Sein

Hauptwerk „Colonia Sumloccune" erschien 1840, ein wichtiger Nach-

trag hiezu 1855.

Zwei Versuche zu umfassenderen Inschriftensammlungen machte

Job. Willi. Clin. Steiner mit seinem Codex inscriptionura Roma-

narum Rheni (1837) und seinem Codex inscriptionum Romauarum
Danubii et Rheni I—V (1852 64) Aber nicht bloss das erste,

sondern auch das verbesserte und erweiterte zweite Werk war unzu-

länglich wegen Mangels an Kritik, wenn auch einzelne schätzbare Bei*

trüge zur Erklärung darin sich linden.

Eine die ganze Altertumsforschung am Rhein umfassende Zeit-

schrift wurden seit 1842 die Jahrbücher des Vereins von Altertums-

freunden im Rheinland, kurz „Bonner Jahrbücher" genannt, in

'*) Handbuch der vorzüglichsten in Deutschland entdeckten Alter-

tümer aus heidnischer Zeit. Weimar 1842.

*4
) Wir eitleren das ersten- Werk mit A, das letztere mit B.
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welcher auch württembergische Funde von Jauraann, Pauly, Paulus d. J.,

Haug u. a. veröffentlicht und besprochen wurden.

Die bedeutendste allgemeine Inschriftensammlung aus der ersten

Hälfte des 19. Jahrhunderts war die des Zürichers Joh. Kaspar Orelli

in 2 Bänden 2'). Eben als sie anfing zu veralten, wurde sie wieder

lebensfähig gemacht durch einen von Wilh. Uenzen in Rom hinzu-

gefügten 3. Band (1857) mit vielen neuen Inschriften, zahlreichen Ver-

besserungen und vortrefflichen Registern.

Die Rottenburger Fälschungen gaben 1850 TheodorMommscn
Anlas8, mit einschneidender Kritik (vgl. S. 88) die dortigen Verhält-

nisse zu beleuchten, und der grosse Gelehrte hat seitdem nicht auf-

gehört, bei wichtigeren Entdeckungen und schwierigeren Fragen die

einheimischen Forscher mit seinem weitumfassenden Wissen und sciuem

eindringenden Scharfsinn zu unterstützen, so z. B. bei den in Öhringen

1859 gemachten Funden. Namentlich aber hat er in dem von ihm

ausgearbeiteten, 1873 herausgegebenen Vol. III des Corpus inscrip-

tionum Latinarum die der Provinz Rätien angehörenden römischen In-

schriften Württembergs mit der an diesem monumentalen Werk be-

kannten wissenschaftlichen Gründlichkeit behandelt.

Unter der Ägide Fr. Ritschis gab im Auftrag des Vereins von

Altertumsfreunden im Rheinland 1867 Wilhelm Brambach, jetzt

Oberbibliothekar in Karlsruhe, zum Ersatz für die ungenügenden Ar-

beiten Steiners ein neues Corpus inscriptionum Rhenanarum heraus,

welches manche glückliche Verbesserungen brachte, wenn auch der

Verfasser von den württembergischen Denkmälern nur die in Stutt-

gart befindlichen selbst gesehen hatte.

Dieser Umstand, sowie die Aufforderung Hermann Bauers waren

für Haug der Anlass, die römischen Inschriften in dem fränkischen

Württemberg aufzusuchen und für die Zeitschrift „Wirtembergisch

Franken" zu bearbeiten (VIII. Band, 2. und 3. Heft, mit Nachlese

IX. Band, 1. Heft, 1869—71). Nachdem sodann auch Prof. Ernst Herzog
in Tübingen zu neuen Forschungen, namentlich am römischen Grenzwall,

angeregt hatte, bearbeitete naug für die neue Ausgabe des König-

reichs Württemberg (I. Band 1882) die römischen Inschriften und Bild-

werke Württembergs Uberhaupt, aber freilich nur in einem kurzen

Auszug, wie es die Anlage des ganzen Werkes gebot. Für die Auf-

suchung und Rettung römischer Altertümer war seit den sechziger

Jahren in der Gegend des Schönbuchs rastlos thätig Oberforstrat

Ts ehern in g zu Bobenhausen (f 1900). Ebenso haben Prof. Konrad

Miller zuerst in Oberschwaben, später iu Köngen, Prof. Herzog

**) Inscriptionum Lat. selectarum amplissiuia cullectio. Turioi I. II. 1828.
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mit Generalleutnant Kailee in Rottenburg und Köngen, Prof. Holder

in Kottweil, Schullehrer Peter in Mengen, Komnaerzienrat Erhard
in Gmünd, Rentamtmann Fest in Jagsthausen gegraben oder ge-

sammelt. Ferner ist als Mitarbeiter und dann als Nachfolger seines

Vaters Eduard Paulus d. J. zu nennen, bis 1899 Landeskonservator,

tit. Oberstudienrat, der sich an der Abfassung der „Schriften" des

Württembergischen Altertumsvereins, an der Archäologischen Karte,

au den Oberamtsbeschreibungen beteiligte, seine Thätigkcit jedoch

mehr der mittelalterlichen Kunst zuwandte. Sein Hauptwerk sind die

noch nicht ganz vollendeten „Kunst- und Altortumsdenkmale Württem-

bergs".

Als Nachfolger Stälins in der Inspektion des Lapidariinns machte

sich dessen .Schwiegersohn Prof. August Wintt erlin (f 1900 als

Oberbibliothekar) durch sorgfältige Fortsetzung des geschriebenen

Stälin'sehcn Katalogs verdient. Hein Nachfolger wurde zuerst Otto

Seyffer 1881, der als Sammler sich einen Namen gemacht hatte,

daun nach seinem Tod 1884 Ludwig Mayer. Wir haben aus dieser

Zeit ein Zuwachsverzeichnis von Mayer, auch einen überblick Uber

die 1878—87 gemachten Funde von Max Bach (Württembergische

Vicrteljahrshcfte 1890). Aber Uber die Herkunft mancher Sttlcke

herrscht Unklarheit, und bei der Überführung der römischen Denk-

mäler in das Lapidarium in dem neuen BibliothekgebUudc 1880 wurde

mehreres verschleudert (vgl. n. 342 j.

Eine kräftige Anregung für die Altertumsstudien am Rhein und

in Sudwestdeutschland gab die 1881 von Felix Hettner, Direktor

des Provinzialmuseums in Trier, begründete „West deutsehe Zeit-

schrift" mit dem dazu gehörigen Korrespondenzblatt, in welchem

die neuen Funde mit einer gewissen Vollständigkeit veröffentlicht

wurden. Ein noch stärkerer Sporn aber war die hauptsächlich auf

Mommsens Anregung unternommene, im Namen und auf Kosten des

Deutschen Reichs durchgeführte Erforschung des obergermanisehen

und rätisehen Limes mit den dazu gehörenden Kastellen. Das „Limes-

blatt" veröffentlichte seit 1892 die einzelnen Berichte der „Strecken-

kommissare 1, Uber ihre Entdeckungen, noch wichtiger aber wurden

die nach und nach erschienenen Lieferungen des Hauptwerks: „Der

obergermauisch-rätisehe Limes des Römerrcichs". Von den in Württem-

berg liegenden Kastellen sind hier unter »1er Oberaufsicht Hettners

von den Streckenkommissaren -'') die bei Buch, Haiheim (R.Herzog),

Mntcrböbiugen, Schierenhof, Lorch (S teirule), Wahlmüssingen (Nägele!,

Walhcim (Mettl e r), Böckingen (8 1 e i m I e), Murrhardt (II ä m m e r 1 e),

* 7
) Wir setzen deren Namen in Klammern hei.
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Öhringen (E. Herzog) mit sorgfältiger und sachkundiger Be-

sprechung, zum Teil auch bildlicher Wiedergabe der einzelnen Denk-

mäler behandelt. Im Anschluss au die eigentliche Limesforschung

erwachte aber auch sonst eine rege ThUtigkcit, an der sich ausser

den schon Genannten noch Oberförster Bürger (Langenau), Prof.

Drück (Murrlmrdt), Oberförster Stock (Schönbuch), Prof. Richter
und Oberförster Friboliu (an der unteren Enz, Dr. E. Kap ff

(Cannstatt) beteiligten.

Für die Erklärung der bisher im Vergleich mit den Inschriften

zurückgetretenen bildlichen Denkmäler waren förderlich die Arbeiten,

welche sich auf einzelne Klassen dieser Denkmäler bezogen. So hat

Konrad Miller „Die römischen Begräbnisstätten in Württemberg" be-

handelt (Stuttgart, Programm des Realgymnasiums 1884), H et tu er

die „Juppitersüulcn" (Westdeutsche Zeitschrift IV 4), Haug die

Wochengöttersteine (ebd. IX 1) und die Viergöttersteine (ebd. X 1—3),

Ihm die Matronendenkmäler (Bonner Jahrbücher 83), Rei nach die

Denkmäler der Epona (Revue archeol. 1895). Das bedeutendste Werk

dieser Art aber war das von Cumont über die Denkmäler des Mi-

thrasdienstes 2Ö
).

Aus der allgemeinen Litteratur Uber Epigraphik heben wir her-

vor die Nachträge von Mommsen zum III. Band des Corpus inscrip-

tionum Latinarum in der Ephemeris epigraphica IV (1881), zusainmen-

gefasst uud erweitert in dem Supplementum zu CIL III von Gustav

Hirschfeld, und die Exempla seripturae Latiuae epigraphicae von

E. Hübner (1885). Einige württembergische Inschriften linden sich

auch in den Exempla inscriptionum Latinarum von G. Wilmanns
(1873) und in den noch unvollendeten Inscriptiones Latinae selectae

von H. Dessau (Vol. I. 1892).

Die Verwaltung des Lapidariums übernahm nach Ludw. Mayers

Tod 1893 G. Sixt. Die von diesem neugeordnete Sammlung erhielt

durch die zahlreichen Funde der letzten Jahre einen bedeutenden Zu-

wachs; von Denkmälern, die nicht im Original zu erlangen waren,

wurden Gipsabgüsse beschafft. 1895 gab Sixt einen ..Führer" durch

die Sammlung heraus; ausserdem veröffentlichte er zu einer Reihe bild-

licher Denkmäler neue Erklärungen, besonders in den seit 1893 unter

seiner Leitung erscheinenden „Fundberichten aus Schwaben 4 '.

**) Textes et lnmiuments rigures relatifs ;iux mystcre.« <le Mithin.

Bruxelles 1809.
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I. Oberschwaben.

I8ny (Yetnania?), OA. Wangen.

1. Ehreninschrift ftlr Antoninus Pius. Verloren.

Die Überlieferung ist lückenhaft und die Zeilenabteilung un-

sicher. Mo min seil hat die Inschrift folgendermassen ergänzt und

geordnet (wobei jedoch Zeile 3 etwas zu lang wird):

Dem Imperator Cäsar,
dein Sohn des verewig-
ten Hadrian, dem Enkel
des verewigten Trajan,
de» Parthisehen. dem
Urenkel de« verewigten
Nerva, dem Titus Aelius
Hadriauus Antoninus
Augustus Pius, Pontifex
Maximum, im 7. Jahr sei-

ner tribuuicischeu Ge-
walt, in seinem dritten

Konsulat, demVater des
Vaterlands, die Städte
[Prcgenz u. Kempten?].

Gewidmet ist die Inschrift dem Kaiser Antoninus Pius (a. 139

— 1G1), der in ihr sein Geschlecht zufolge der damals bei den

Kaisern üblichen Adoption bis auf seinen Urgrossvater Nerva zurück-

fuhrt. Das 7. Jahr seiner tribunicischeu Gewalt ist das Jahr 144. —
Die Widmenden sind ohne Zweifel die Stadtbezirke (civitatis) von

Cambodunum und Brigantium, auf dereu Grenze in der Gegend von

Isny das Denkmal errichtet war (11 au mann, Gesch. des Allgäus 160).

Littcratur: Chronica mouasterii Isnensis, im Gräfl. (Juadt-Isny-

sehen Archiv erhalten in einer Abschrift vom Jahr 1729 (nicht 1620); aus

einer älteren Abschrift derselben Lünig, teutsches Kcichsarchiv, Hand 18

(1716) S. 836; nach einer andern Abschrift Graf Max Wunibald v. Zeil,

politisch statistische Geschichte der uralltcn Dinastie Trauchburg; nach

der Chronik und Graf Zeil Kaiser, Oberdonankreis I3">; uach diesem Pauly,

OAHeschr. (1841) S. 108 und Steiner Ii 2153: nach Lünig Stiilin, Wirt.

Gesch. I n. 244: nach iler Klosterchronik Mommsen, CIL III 5770
;
Hang,

Kgr. Württ. I S. 144. — „Ab hae eolumna (n. 2) parum distabat lapis »lins,

quem a. 1623 ad Convention murarii transtulerunt. u So berichtet die

1

IMP • CAES • divi • hadriani • f •

DIVI • TRAIANI • Parthici • nep •

DIVI NERVAE • PRONEp • t • aelio • hadriano

ANTONINO • AVG • PIO • PONT •

5 MAX • trib • pot . VH • COS • III • P • P •

CIVITATES
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Klosterchronik und Lttnig. Heid« lesen AXTOXTXV • AVG •, Graf Zeil

(nach Mitteilung von Pfarrer Vochezer an Haumann) Antnnin. August.;

sonst Stimmen sie übercin. Kaiser hat «Um überlieferten Text zum Teil

richtig, zum Teil aber auch falsch ergänzt, namentlich cos. IUI statt III

geschrieben.

•

2. Meilen s Hille des Septimius Severus und seiner

Sühne aus der Gegend von tsny, jetzt in Augsburg.

Gipsabgusa im Lapidarium Stuttgart. (Abb. 1.)

Imp-caesar-
L • SEPTIMIVS • SEVERVS • PIVS •

PERT1NAX • AVG • ARABIOS

ADIAB • PARÜICVS M^MVS

5 POlTlF MX • TRb • POT • Villi •

IM • XTi • €S • II • P • P • PROSS • ET •

M > CÄ.SAR • MRCVS • AVREL •

ANTONINVS • PIVS Ä/G • TtB •

POT • Uli • PRO€S • ET

10 ///////////////////////////

VIAS • ET • PONTES - REST •

A CAMB •
M

• P •

XI .

Der Imperator Cäs:ir Lucius Septimius Se-

verus Pius Pertinax Augnstus, der Arabische,
Adiabeuisehe, der grösstc Parthische, Pontifex

Maximus, im 9. Jahr seiner trihunicisclien Ge-
walt, Imperator (Sieger) zum 12. Mal, Konsul
zum 2. Mal, Vater des Vaterlauda, Prokonsul,
und der Imperator Cäsar Marcus Aurelius An«
toninus Pius Augustus, im 4. Jahr seiner tri-

bunie. Gewalt, Prokonsul, und [der Imperator
Publius Septiiuius Geta Antoninus] haben die

Strassen und Brücken wiederhergestellt. Von
('amliodnuum elf tausend Schritt.

Abb. 1. 1 : 16.

Die Meilensäule stand nach der Inschrift 11 000 römische Doppel-

schritte = 15(ib'(> m von der Stadt der Vindeliker Catnbodunum

(Kempten), ohne Zweifel an der Strasse Keinpten-Hrcgcnz, aber nach

der angegebenen Entfernung etwas östlich von Isny. Diese Strasse ist

auch aus der Tabula Peutingeriana und dem Itinerariuin Antonini

bekannt. Sie wurde nach der Inschrift wiederhergestellt von den
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Kaisern L. Stpt'uuiu* Svrerus (193—211) und seinen Sühnen M. Aun-

Hu* Antouinns, genannt Caracalla (August«*, d. Ii. Mitrcgcnt seit 108,

Kaiser 211—218) und P. ,s\vti,uhts Geta Autouiuus (Mitregent seit 209,

von seinem Brnder ermordet 211, weshalb auch sein Name verflucht

und auf den Inschriften meistens getilgt wurde). Nach der Zahl der

Jahro der tribunic. Gewalt fallt die Inschrift ins Jahr 201 (bisher wurde

202 angenommen). Die meiston, auch die spateren Inschriften des

Severus neunen ihn nur hup. XI, einige, wie die unsrige, hup. XII.

Die Sitte, Beinamen nach den besiegten Völkern anzunehmen, war seit

Domitian aufgekommen, der sich zuerst (hrmuu'uus nannte, seit M.

Aurelius wurde zum Teil noch muximu* hinzugefügt. So nannte sich

Severus seit 195 nach einem Sieg über die Araber und Adiabener

(d. h. A8syrer) Arubicu*, Adiabvuicu*, und nach einem Sieg über die

Parther seit 199 Parthicu* maxhuu*. Vgl. Cagnat, Conrs d'epi-

graphie latinc p. 189 f. und Uber Caracalla die Uealeneyklop. von

Pauly-Wissowa s. v. Aurelius, Sp. 2441.

Die Lesung ist nirgends zweifelhaft. Das CIL bat unrichtig Z. 3

Ende O, Z. 4 xm, Z. 7 imp. — Kalkstein. — Höhe 154 cm, l'mfang oben

141, unten 150. — ,Isny in roonasterhr Münster; .pila mamiorea adlnic

in cella viuaria abbatii reservata— translata ante decuin cireiter annos

[nach Hefner 1701 durch Job. Peter Hagen] ad Ducale Monastcr(iuiu)

(
,

ampidun(ense)' Lünig; [dort] ,.zncrst bei der Hildegardiskapcllc auf-

gestellt, dann in den Werkstadel gelegt und unter Gebalk, Gerüst und

Trümmer begraben, hierauf von Herrn v. Stic h an er in einem bedeckten

Durchgang des Stiftsgebiiudes vor dem Bureau der Laudtafel wieder

aufgestellt und 1821 ins Antiquarium nach Augsburg gebracht" Baiser.
— Litteratur: Seb. Münster, Coginographia, Bas. 1550, p. 561 (nach ihm

Gruter 157,8 und wohl auch Tschudi, Bcschr. der Galliae l'omatae, Co-

stanz 1767, p. 271); nach einer älteren Abschrift der Isnyer Klostorchronik

Lünig a. a. O.; *Stichancr, Intelligcnzblatt des Nlcrkroiscs 1814. S. G70;

Kaiser, Guntia, Augsb. 1823, m. Abb. auf der 6. Tafel und Erklärung S. 64;

ders., Oberdonaukreis I 34 f. 45 (nach ihm Stalin, Württ. Jahrb. 1835, n. 107

und 1837, S. 165, W. Gesch. n. 243, auch l'auly, '
GAlJeWchr. S. 107 und

Steiner B2454); Hefner, «las römische Bayern 3
, München 1852. n. 147;

Metzger, die röm. Steindenkmäler zu Augsburg 0862), S. 2; Mommsen,

CIL III 5987 (nach ihm Hang. K. \Y. I S. 144); Baumann. Gesch. «1. All-

gäus I 39 m. Abb.; nach dem Gipsabguss Sixt, Führer n. 158.

3. Gemme (Intaglio) aus Onyx: Oedipus und die Sphinx.

Verloren.

„Oedipus ist [stehend] in Reiscklcidern und auf den Kcisestab

gestützt dargestellt; die Sphinx, [geflügelt] auf einem Felsen sitzend,

macht mit der aufgehobenen Kochten den Oedipus auf den Sinn des
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aufgegebenen Rftthsela aufmerksam, und dieser ist in der Stellung eines

Nachdenkenden, welcher den Zeigefinger seiner Rechten gegen das Ge-

sicht hHlt, abgebildet" Rais er. — Aehnliche Darstellungen der Sphinx

mit Oedipus sind in der griechisch-römischen Kunst nicht selten. Vgl.

.loh. IIberg, die Sphinx in der griech. Kunst uud Sage (Schul-

programm). Leipzig 1896.

Die Gemme war in einen grossen goldenen King gefasst, „welchen

ein Bürger von Issny vor einigen Jahren beym Ausreuten des Gebüsches

in der Nähe der sog. Bettinauer [vgl. Paulus d. j., Wiirtt. Vierteljahrs-

hefte 1883, S. 46] gefunden — und an den Herrn Grafen v. Qnadt zu Issny

verkauft hat" Kaiser (1830). Das Origiual wurde verdorben, aber naeh

Abdrücken in Augsburg ein Facsimile hergestellt. — Litteratur: Kaiser,

Oberdonaukreis I 36 f. mit Abb. Tab. I 3; hienach Pauly, OABeschr. 109

uud Haug, K. W. I 145.

Mochenwangen, OA. Ravensburg.

4. G rab s t c i n p 1 a 1 1 e von M a r m or mit I ns ch ri ft, gef. 1866,

jetzt im Lapid. Stuttg. (Abb. 2.)

Die Inschrift ist von Leisten eingerahmt. Statt der Punkte

stehen kleine Palmzweige (nur am Schluss M • F •). Der Name Sictta

scheint sonst nirgends vorzukommen. Unter den mit I'roe beginnenden

Namen ist Proculus der häufigste, also wohl aueh hier anzunehmen.

Mn-nifi ist wahrscheinlicher als merito, mortuae, memoriam oder

inouumentum. Die unregelmässigen Abkürzungen l'roc. mar. erklären

sich daraus, dass der Steinmetz den Raum nicht richtig berechnete.

Nach dein Schriftcharakter weist Mommsen das Denkmal noch ins

1. Jahrh. n. Chr., Hühner ans Ende des 1. oder den Anfang des

2. Jahrh. Die Palmzweige statt der Punkte oder der Epheublätter

Sicna, Orispiniffilia), vixfü)
ani uns) XL. Prac(ulu8?) hia-

r(itux) tn(erenti?) f(ecit).

Sicna, des Crispinus Tochter,
hat 40 Jahre gelebt. Proculus,
ihr Gatte, hat ihr nach Gebühr
(diese Grabschrift) gemacht.

Abb. 2. 1:5.
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werden erst später, namentlich auf christlichen Inschriften häufiger,

treten aber nach Hühner doch auch schon unter Domitian auf.

Karrarischer Marmor. In Württemberg kommen Marmortafeln mit

Inschriften sonst nicht vor, wohl aber nach Zangemeisters Mitteilung ander-

wärts in nördlichen Ländern, z. B. in und bei Main/ (Bramb., CIRh. 984.

1330 ff.). — Höhe 31, Breite 38, Dicke 5 cm. Die Buchstaben sind Z. 1 f. 43,

Z. 3. 46, Z. 4. 37 mm hoch; Z. 2 F und Z. 3 das mit A ligierte N messen

55 mm. Beachtenswert ist das hier schon geschlossene P und der hohe

Mittelstrich bei F. — Die Blatte wurde nach Stalin 1866 in kleiner Ent-

fernung von den Gebäuden des Hofes Steinhausen auf einem etwas erhöhten

Ackerfeld mit Fragmeuten von einem Bronzegetass, römischen Gläsern und

Münzen [von dem Bauer Haider] gefunden und durch [Graf v. FexkülL

('vllenband und] Pfarrer Zimmermann ins Lapidarium gebracht. — Littc-

ratur: Nach Stalins Bericht Mommsen, Archäol. Anzeiger Nr. 222, April

1867, Sp. 60 (hienach J. Becker, Bonner Jahrb. 44 45. S. 75); Stälin,

W. Ji 1866, 200 f.; nach Bericht von Hang Mommsen, Eph. epigr. II n. 996

(hienach CIL III Suppl. n. 11896): Hang, K. W. I 145 (hienach Sixt,

Führer n. 154); Miller, Begräbnisplätze in OSchwaben (1884) S. 36 m. Abb.;

nübner, Exempla scripturae epigr. Lat. (1885) n. 400, mit (ungenauem)

Facsimilo; vgl. dort auch p. LVIII. LXIV. LXVI. LXXVIII über die eigen-

tümlichen Schriftformen.

5. BronzeplHttchen, mit punktierter Inschrift, ebd.

1881 ausgegraben.
(Abb. 3.)

Altertum s samui lu ug Stuttgart.

L(uciu#) Cu88citi8 Ocellio fecit co-

l(onia) Jul(ia) Eq(ucdri).

Lucius ('ussejus Ocellio hat (dies)

gemacht in der Kolonie .Julia Equestris.

Abb. 3. 1:1.

Das an einen Bronzereif angelötete und mit mehreren schönen

Gelassen und Keifen von Bronze zusammen gefundene l'lättchen ist
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als Fabrikmarke zu lassen. Der Fabrikant wohnte in der von

Julius Cäsar an Stelle der helvetischen Stadt Noviodununi gegründeten

Kolonie, jetzt Nyon am Genfer See. Ebendort findet sich auch der

Beiname (hrllio wieder auf einem dem Mercur geweihten Votivstein

(Mommsen, Inscr. Confoed. Helv. n. 114).

Höhe 6, Breite 4,5 ein. Die Buchstaben sind 5—8 min hoch. Deutlich

zeigt sich an dieser punktierten Inschrift der Ucbergaug zur Kursivschrift,

besonders bei V, L und F. — Das Plättchen wurde April 1881 von

Dr. Konrad Miller, damals Kaplan iu Essendorf, auf demselben Be-

gräbnisplatz wie n. 4, „ziemlich in der Mitte zwischen den Höfen Hansel

und Steinhausen, auf einer schwachen Erhöhung", mit andern Gegen-

ständen von Bronze, Eisen, Thon und Glas nebst Münzen ausgegraben

und in die Altertiimssammlung nach Stuttgart gebracht. — Litteratur:
Miller, Oberschw. Anzeiger 1881, Nr. 87, 20. April ; nach Monmisens Lesung

Hang, K. W. I 145 (bienach Miller, Schriften des Bodenseevereins XI

(1882) S. 38); Miller, Bcgräbuisplätze S. 39, m. Abb.; 0. Hirsehfeld, CIL III

Suppl. 1 1 895.

OttersWang, OA. Waldsee.

(>. Mar mor k öp f e h c n, 1858 ge f., AI tcr tumssamm lg. Stuttg.

Nase und Kinn sind abgeschlagen. Das Diadem Uber dem ge-

wellten Haar weist auf Juno hin.

Karrarischer Marmor. — Höhe 10 cm vom Scheitel bis zum Kinn.

— „Heim Wegräumen einer Masse von Steingeröll, das durch einen Wolkcn-

brtich aus den nahen Feldern herabgeschweunut wurde", gefunden, zuerst

im Besitz des Dr. C h ristmann in Antendorf (später in Göppingen), dann

von diesem 18(36 der Altertiimssanunbing Stuttg. geschenkt (Katalog n. 880).

- Litteratur: W. J. 1853 I S. 27; Haug, K. W. I 145.

Unimendorf, OA. Biber ach.

7. Graffito, 1880/1 gef.
;
Lapid. Stuttg.

IVCVN Ohne Zweifel der Name Jtmuulus oder eine Ableitung davon.

Auf der Wand eines römischen Gebäudes bei Ummendorf, von

K. Miller im Winter 1880/1 ausgegraben, 1897 von demselben dem Lapi-

darium geschenkt. — Litteratur: Miller, Beste aus röm. Zeit in Ober-

schwaben (1889) S. 24; nach Zangemeisters Abschrift O. Hirschfeld, CIL III

Suppl. 11 897 3
.

Reichenbach, OA. Sauig au.

S. Graffito, 1881 von Oberförster F rank ausgegraben.

Ohne Zweifel die Zahl 4b. Der zweite Strich des X (von

oben links nach unten rechts) und der untere des L sind

weit nach rechts gezogen. Eingeritzte Zahlen auf GefHsscn und Thon-

kugelu linden sich auch sonst (Bonner Jahrb. 88, S. 114 f.).
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Auf dein Bruchstück eiuer gedrehten Schale von Lavezstein (weichem

Serpentin), die im Herbst 1881 von dem jetzt verstorbenen Oberförster

Dr. Frank in Sehussenried aus Gebüudetrümmern ausgegraben und von

Haug in dessen Sammlung gesehen wurde.

Altshansen, OA. Saulgau.

9. Weibliches Köpfehen von Bronze, 1868 gef., Alter-

t u m 8 8 a m m 1 g. S t o 1 1 g.

Die Haare sind welleuförmig zurückgekämmt ; auf ihnen liegt

ein Lorbeerkranz, über diesem rechts und links vom Scheitel je 3 auf-

rechtstehende Spitzen.

Höhe 3,6 cm. — rHcim Eisenbahnbau in dem Kieseinschnitt 1868

gef., Geschenk des Hauunternehmers Joseph Lutz zu Stuttgart 1878"

(Katalog 7418).

IL An der Donau, südlich des Flusses.

Ennetach, OA. Sau lg au.

KL Altar des Apollo Gr an uns und der Nymphen, um
lSlO ausgegraben, jetzt in Ilm. Gipsuhguss im

Lapid. Stuttg. (Abb. 4.).

rAPOLÜVI

ET

ApcUÜU Urunnn et Ni/ni/'his L'faius) Vi-

tium Julius pro 8t tt suis. \'(olum) s(olrit)

l(aelus) l(t'bens) m(eritn).

Dein Apollo Granaus und den Nymphen
bat (iajus Vidins Jnliu« für sich und die Seinen
sein Gelübde gelöst froh und freudig nach
(iebühr.

Abb. 4. 1 : 15.

Ap<tlht führt hier wie öfters den keltischen Heinamen (Intimus,

welcher jedoch auch für sieh vorkommt, so dass hier die nicht un-
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gewöhnliche Kombination eines römischen und keltischen Gottes an-

zunehmen ist. Für den Namen Gramms gieht es eine doppelte Er-

klärung: 1) von gälisch greann, neuirisch granni = Haar, Bart, 2) von

irisch grian = Sonne; wahrscheinlicher ist die letztere Ableitung.

Apollo Gramms ist jedenfalls als Heilgott aufzufassen (Caes. b.

gall. VI 17 und Dio Cassius 77,15,6). Er wird zusammen verehrt mit

Hygia (llygieia), der Göttin der Gesundheit, mit Sirona (vgl. Gross-

bottwar), und so auch, wie hier, mit den Nymphen, welche als

Wassernymphen zu fassen sind. Eine HauptstUtte der Verehrung des

Apollo Grannus war bei Faimingen- Lauingen a. d. Donau (s. n. 29

Brenz); von ihm hat auch wohl Aquisgranum, eigentlich Aquac Granni

(Aachen) seinen Namen. Vgl. Steuding und D rexler in Roschers

Lexikon der griech. und röm. Mythol. Sp. 1738 ff., und Holder, alt-

celtischer Sprachschatz u. d. W. Grannus. — l'idiu.s ist ein seltenerer

römischer Geschlechtsname; Julius kommt auch sonst wie hier als

Beiname vor.

Kalkstein. — Höhe 130, Breite 48. Dicke 33 cm; Höhe der Inschrift-

tafel 56, Breite 39, Dicke 25 cm. — Nach Memminger um 1810 auf

dem Ennetacher Berg gegen Hipfclshcrg hin ausgegraben, nach andern

(W. J. 1823) bei Granheim (was wohl nur Vermutung ist wegen der

Aehnlichkeit des Ortsnamens), nach mündl. Mitteilung von Peter d. ä.

(Schilllehrer) au der östlichen Halde des Ennetacher Bergs ; nachher (schon

1823) zu Sclieer „in dem Eingang dos Schlosses eingemauert" (Memminger),

seit 1849 in der Altcrtüuiersammlung zu Ulm. — Litterat ur: [Mem-

minger] W. J. 1823 I S. 42 f. und OABeschr. Saulgau (1829) S. 18 f.; Wo-

nach Kaiser, Oherdonaukreis II 13 f., Stäliu, W. J. n. 97, und W. Gesch.

n. 174, Mouimsen, CIL III 5861, Hang, K. W. I 145; nach Zangemeisters

Abschritt, welche erst den genauen Text giebt. 0. Hirschfeld, CIL III Suppl.

p. 1851, n. 11891.

11. Bronzestatuette des Mercur. Verloren.

Diesolbe soll mit dem Altar des Apollo ausgegraben worden sein.

„Der Beschreibung nach ein Merkur. Alle Bemühungen, dem Bild wieder

auf die Spur zu kommen, waren vergeblich; es »oll von einem württ.

Soldaten seinem Oberst verehrt worden sein. 14 So M e in tu i n g e r , OABeschr.

S. 18 f. (hienach Kaiser a. a. 0.).

12. Mercur in Hochrelief, 187G gef., Lapid. Stuttg.

In der gesenkten Hechten trägt der Gott den Beutel, darunter

befindet sich der Bock: in der Linken hat er den Schlangenstab,

darunter steht ein Hahn mit ausgebreiteten Flügeln, welcher mit dem
Schnabel eine Schlange fasst. Der Mantel (Chlamys) hängt wie ge-

wöhnlich hinten und links über die Schulter herab. Der Kopf ist
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abgeschlagen. — Auf der Basis befindet sich der Anfang einer In-

schrift

I

In ho(norem) dfomm) d(ivinac) .... Zur Ehre
[
IN HO • D • D de8 Kaiserhauses

Diese Formel ist seit etwa 170 u. Chr. sehr häufig als Anfang

von Weihiuschriften.

Mariner Molassesandstein. — Höhe noch 56, Br. 32, D. 24 cm (an der

Basis). — Gef. 1876 bei Ennetach in der ..Sehinalzgrube", auf einem Acker

des Wirts Laudiert in Ennetach, Geschenk desselben an das Lapid.

— Litteratur: Paulus d. ä., Korresp.Blatt des Gesamtvcreins 1877,

S. 8 und Korrcsp.Blatt des Voreins f. Kunst u. Altert, in Ulm und

O.Schwaben 1877, 8. 6, ebenso Bonner Jahrb. 60, S. 165; Hang, K. W. 1145;

nach Zangemeister 0. Hirschfeld, CIL III Suppl. n. 11897»; Sixt, Führer

n. 155.

13. Iuschriftfragment, mit n. 12 gef., Lapid. Stuttg.

S • L • L • N [v(otum)] a(olvit) l(actus) l(ibena) m(erüo). Vgl. n. 10.

Molassesaudstein, aber andersartig als der von n. 12 (also nicht dazu

gehörig). — Höhe noch 12, Breite 18 cm. — Littcratur: Ü. llirsthfeld

a. a. 0. »>; Sixt, Führer n. 156.

Mengen, OA. Sanigau.

14. Altar des Douaugottes, 1877 im Fluss gef., jetzt in

Wuldsee. (Abb. 5.)

AK AM
0AA/VV)O
0 VtRAM
VS UM
V 0 s

[

Aram Danurio Queranwt (?) ; l(a tu«) l(i-

bens) m(trito) rn(tum) s(olvit)?

Den Altar (hat) dem Donaugott (errichtet)

Queranus (V); froh und freudig nach Gebühr
hat er sein Gelübde gelöst (?).

Abb. 5. 1 : 10.

Der Altar hat einen einfachen »Sockel und eine Krönung mit

2 Wülsten, zwischen diesen oiu Dreieck. — Z. 1 hat kleinere Buchstaben

und ist anscheinend nachträglich hinzugefügt. Danm-ins, nicht Danu-

bius, ist die echte lateinische Forin des Namens. Z. 3 und 5 sind

schwierig zu lesen, da die Oberfläche des Steins vom Wasser an-

gegriffen ist. Z. 3 ist der 1. Buchstabe O oder Q, der 3. I oder E.

Hiernach wurde der Name des Dedikanten auf die verschiedenste Weise
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zu lesen versucht, wobei man die Buchstaben VS in Z. 4 teils zu dem
Namen zog, teils als Anfang der bekannten Formel V • S • L • L • M
betrachtete. Die Kamen Oreranu« (Peter d. ü.), Queranus (Haug),

(Juirianu« (1* e t e r d. j.) oder ähnliche, die man nocli versuchen könnte,

sind nicht nachweisbar. Eine Verbindung wie die von Buck vor-

geschlagene, Q. Verahu« (praenomen und cognomen), oder die von

Weizsäcker angenommene, Q. Veranius (praenomen und nomen), ist,

wie Zangemeister geltend gemacht hat, in der späteren Kaiserzeit

ungebräuchlich. Daher hat Mom mson vorgeschlagen (). Yir('tm) Ah . .,

bei welcher Lesung aber die Abkürzungen sehr auffällig sind. Schwierig

ist auch Z. 5, wo der mittlere Buchstabe D oder 0 sein kann. Hie-

nach wurde gelesen v(on't) d(e) «(uo) von Haug, r(ocit) o(b) «(aluteni)

oder v(itam) o(b) «(treutaut) von Weizsäcker, vo(tutn) s(olvit) von

II irschfei d.

Turitellenkalk. — Höhe des ganzen Steins 83 em, Breite 39, Dicke 32;

II. der Iiischriftplatte 30, Br. 30, D. 22. Man beachte die häutig vor-

kommende vulgäre Form des I, in Z. 4 und das Fehlen des Mittelstrichs in A.

— Der Stein wurde im September 1877 nördlich von der Stadt durch

Fischer au» der Donau herausgezogen und von Peter d. ä. (Schullchrer)

erworben; er befindet sieh jetzt in Waldsce im Besitz der Witwe desselben.

Die Erwerbung für das Lapid. ist an der Forderung der Besitzerin vor-

läufig gescheitert. Eine uns gesandte Photographie giebt die Inschrift

nicht deutlich wieder; wir beschränken uns daher auf ein annäherndes

Faesimile der Inschrift nach II augs Kopie. — Litteratur: Nach Hangs

Mitteilung Mommsen, Eph. epigr. IV (1879) n. 615; Peter d. ä., W. J.

1879, S. 122 IT.
;
Back, ebd. S. 125 f.; Bilfinger, ebd. S. 213 f.

;
Weizsäcker,

ebd. 1880, S. 224 und W. Vierteljahrshefte 1887, S. 36; Hang, K. W.
I 145; nach Zangemeisters und Peters d. j. Abschriften 0. Ilirschfcld,

Iii, III Sappl, n. 11894.

15. Mosaikboden mit Medusen hau pt, 1876 gef. ; die

Hauptre8te im Lapid. Stuttg.

„Oestlich der Stadt („südöstlich" Zörlein) im ,oberen Heimgarten«

wurden Snbstruktionen römischer Gebäude, Hypokauste und Reste eines

kunstvollen, mit Medaillons belebten Mosaikbodens gef." Paul us d. ä. Die

Hauptrestc davon kamen in 4 Stücken nach Stuttgart in die Altertums-

sammlg. in der Kronenstrasse, dann ins Lapid. — Litteratur: Paulus d.U.,

Staatsanz. f. Württ. 1876, n.281, 30. Nov.; ders., die Alterthümer in Württem-

berg, 1877, S. 124, mit getreuer farbiger Nachbildung des Meduseuhauptcs

auf dem Titelbild; Zörlein. Westd. Zeitsehr. VIII (1889) S. 247; Sixt,

Kührer n. 199, vgl. S. 54 ebd.

Anmerkung. Nach mündlicher Mitteilung von Peter d. ä. hat

man bei Anlegung eines Hopfengartens in der Nähe von Mengen noch

von einem andern Mosaikboden Spuren entdeckt.
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16. Gcmiue (Intaglio), bärtiger Kopf mit Lorbeerkranz.

Der Kopf ist nach rechts gewendet; hinter dem Kopf (also links)

der Buchstabe V.

Dio Gemme war einst im Husitze Peters (1. ä., bei dem sie von

Haug gesehen wurde.

Zwiefalten, OA. Münsingen.

17. Basis mit Inschrift zu Ehren des unbesiegbaren
Sonnengotts (MithraH), gewidmet von einem Statt-

halter der Provinz Rätien, Lapid. Stuttg.

10

DEO UNVICTO
SOLI 'TEMPLVM
A SOLO • RESTi

!

j

TVIT-VALER'VS
VENVSTVS • V • P • P •

P • R • SICVTI • VOTO

AC • MENTE • CON
,
CEPERAT • RED

|
DIT VS • SANITATl

I

V • S • L • L M •

Dem unbesiegbaren Sonnengott hat den
Tempel vom Boden auf wiederhergestellt Va-
lerius VenustiiK, von Rittersrang. Statthalter

der Provinz Hätten. So wie er es in Gelübde
und Gedanken sich vorgenommen, hat er, der

Gesundheit zurückgegeben, sein Gelübde ge-

löst froh und freudig nach Gebühr.

l'eber der Inschrift befindet sich eine viereckige Basis, welche

sich nach oben zum Achteck gestaltet; darauf stand ohne Zweifel eine

Statue. — Dio altpersischc Vorstellung von dein Lichtgott Mithras

wurde im Lauf der Zeit umgebildet zu der des ,.un besiegbaren",

d. h. des streitenden und aus dem Kampf mit den Mächten der

Finsternis immer von neuem siegreich hervorgehenden Sonnengottes
(Sol inrirtus). Ueber dio Verehrung desselben s. Näheres bei dem

Fellbacher Relief. Unsere Inschrift beweist, dass in der Gegend ein

Mithrastempel stand, dessen Platz sieh aber nicht genauer an-

geben lü8st (s. u.). — Ein M. Vuh-riHs Vnmstux kommt in Aquileja

vor (CILV 801 Wilmanns 253<i). — Die Abkürzung vp-pp-r-
erscheint auch in Augsburg a. 290 (CIL III 5810 = Wilmanns 1058).

Sie wurde früher erklärt r/V /»rfW/issiuttts, ftafvr jmtrum, in dem

mystischen Sinne des Mitliraskultus (so Orelli und Stälin), aber

schon von Welser (bei Sulger) richtig gelesen vir perftr/isshmis,

/irtirscx jirorinriae ttuetitw. Der Titel rir j»rftr(i.ssinins oder <y>r<//ttx

bezeichnet den Angehörigen des Ritterstandes, wie rir rfarissioiK« den

des Senatorenstandes. Die Provinz Rätien wurde früher von

einem kaiserlichen Proknrator verwaltet, seit M. Aurel von einem

Legatus Augusti pro praetor?, zugleich Kommandanten der damals
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errichteten Legio III Italica (vgl. CIL III 5793); seit Alexander Se-

verus (222—235) war die Zivilgewalt von dem Militärkommando getrennt

und die erstere dem praexes procinciae, die letztere dem ,Dux limitis

Ractici* Ubergeben. Da nun aber seit dein Kaiser Gallienus (253—268,

g. n. 30 Hausen ob Lonthal) die Spuren der römischen Herrschaft in

diesen Gegenden aufhören, so wird die Inschrift und damit die Amts-

zeit des Valerius Venuslus etwa zwischen 230—260 zu setzen sein.

(0 h 1 o n s c h l a g c r , die röm. Truppen im rechtsrh. Bayern, München

1884, S. 29, und Sitzungsber. d. Münch. Akad. 1874, II. III 225 ff.,

fuhrt denselben an, aber ohue seine Amtszeit zu bestimmen).

Weisser Jura 8. — Die Hasis über der Inschrift ist 16 cm hoch

;

ohne diese ist der Votivstein 72 cm hoch, 41 breit, 35 dick, die Inschrift-

platte 47 hoch, 34 breit, 31 dick. Die Buchstaben sind kleiu, nur 2,5 cm
hoch, und flach eingehalten. — ,Est in abside templi nostri Convcn-

tualis (der Klosterkirche) ex latcre Chori Aquilonaris — stat abiectuin

in angulo' Sulger (a. 1698). „Bei Krbauuug der neuen Kirche (1738-52)

beseitigt und — unbeachtet — bis selben [Stein] vor einigen Jahren

der damalige K. Kamcralverwalter Kern auffand und in die Garten-

mauer bei der K. Kaineralaintswohnung einsetzen licssu Vanotti (1824).

„.Jetzt im bischöflichen Garten in Kottenburg" Stalin (1835); später im

Lapid. Stuttg. (vor 1846). — Ueber den Platz des Tempels sagt Sulger:

Ubi locorum quondam steterit, certo non constat; proelive tarnen est conicere

nusquam alibi quam hic fuisse et hunc lapidein et tcmplum. Buchner
meint, der Stein sei aus dem Schloss Grüniugen (bei Riedlingen) nach

Zwiefalten gebracht worden. Memminger dagegen (OABcschr. Riedlingen

1827, S. 23) sagt: „er soll nach einer Uebcrlicferung auf der Höhe zwischen

Zell und Zwiefalten, nach einer andern Nachricht aber bei Reichenstein

gestanden haben, wo am Weg auch noch eine unförmliche Figur, der

Götzenstein genannt, steht. 4
* — Litteratur: Sulger, Annales monastcrii

Zwifalteusis (Aug. Vind. 1698) T. II p. 204 (mit Heifügung eines Briefs

von Marx Welser v. 1610); Mart. Gerbert, Iter Alemannicum (ed. II 1773)

p. 212, in. Abb. Tab. VIII (nach ihm Buchner II 105 f.); Vanotti, W. J.

1824 1 S. 102 ft'.; [Memminger] OABeschr. von Münsingen (1825) S. 17

(hienach Orelli-Ilenzeu n. 2344 und Baiser, ODouaukreis II 15); Stalin,

W. J. n. 59, W. Gesch. n. 175, Vcrz. n. 23; Mommscn, CIL III 5862 (vgl.

Suppl. p. 1854); Haug, K.W. I 146; Sixt, Führer n. 157; Cumont. Textes

et monunients figures relatifs aux mystüres de Mithra II n. 421.

Risstissen, OA. Ehingen.

An der Aussen seite der Kirche eingemauerte Inschrif-

ten und Bildwerke, von einer älteren Kirche Ubertragen.

Gipsabgüsse im Lapid. Stuttg.

IS. Votivstein für Juppiter und Danuvius, v. .1. 201.
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IN + H + D + D +
I • O • M ' ET • DANV
VIO • EX VOT
O > P RIMANVS
SECVNDI-V.S-L-L
MVCIANO • ET • FABI

In h(onorem) d(omus) d(ivinae) J(ovi)
o(ptimo) m(aximo) et Danutrio ex voto l'ri-

manus Secundi (filius) v(otum) s(olvit) l(u

bens) l(aetus) Muciano et Fabi[ano cos].

Zur Ehre dea Kaiserhauses dem besten, grössten Juppitcr und dem
Danuvius (vgl. n. 14 Mengen) nach einem (ielübde Primanus, des Secundus

Sohn. Er hat sein (ielübde gelöst froh und freudig, unter dem Konsulate

des Mucianua und des Fabianus (a. 201, vgl. Grossbottwar).

Weisser Jura e. — Höhe 75, Breite 50 cm. — Die Buchstaben

von Zeile 1—5 sind 6, die von Zeile 6 sind 4 em hoch, alle etwas roh.

„Der untere Teil der Inschrift ist in neuerer Zeit mit dem Spitz-

hammer ausgehaneu worden" Vanotti. — Eigentümlich ist die Form
der A, mit unvollständigem Querstrich, ferner die Interpunktion (s. o.).

Die Punkte Z. 2. 5. 6 sind zum Teil zweifelhaft. Der leergelassene

Raum zwischen P und R in Z. 4 ist durch ein Loch im Stein zu erklären.

— „Die Pfarrkirche wurde a. 1784 von (irund aus neu erbaut. Iliezu

nahm man die Quadersteine der durch Alter baufällig gewordenen älteren

Kirche uud besonders des, wie. die Sage lautet, in einem eigenen Stil er-

bauten Chorsu Vanotti. Hienaeh waren die römischen Deuksteiuc schon

in die ältere, wahrscheinlich romanische Kirche vermauert gewesen. Der

obige Votivstein ist jetzt an der Südseite der Kirche eingemauert, einige

Schritte vom Eingang in die Sakristei. — Litterat ur: Vanotti, W. .1.

1824 I S. 74; [Memminger] OABeschr. Ehingen 1 (1826) S. 10 f.; nach beiden

Orelli n. 1651, Kaiser, ODonaukrcis II 12, Stalin, W. J. n. 20 und W. Gesch.

n. 179 (nach Stalin Ilassler, W. J. 1859 II S. 72 und Mommsen, CIL III

5863); Haug, K. W. I 146; Miller, OABeschr. (1893) S. 296 ff.; Sixt,

Führer n. 230 a.

19. Bruchstück einer grossen Gebäiidcinschrift.

T XJ Vielleicht der Anfang der Widinungsformcl in honorem

* ' dornux dirimte.

Jetzt auf der Xordseite der Kirche eingemauert. Da die Buch-

staben gut gearbeitet und 19 cm hoch sind, so ist anzunehmen, dass

die Inschrift an dem Epistyl (Arehitrav) eines grösseren öffentlichen

Gebäudes angebracht war.

Litteratur: Nach Hangs Mitteilung Mommsen, Eph. epifjr. IV

n. 616; hienach 0. Ilirschfeld, Suppl. zu CIL III n. 11 898; Miller a. a. O.;

Sixt, Führer n. 230 b.
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20 24. Reliefbildet von Grabdenkmälern mit Darstel-

lungen aus der Mythologie und dem täglichen Leben.

20. Au der S tl d w e s t e c k e der Kirche ein Stein (A b b. 6 a u. b),

von dem zwei anstossende Seiten sichtbar sind, a) Auf der eiuen

Abb. 6 a. 1 : 10.

Seite (gegen Süden) zwei Männer in kurzem Gewand, welche einen mit

den Füssen au einer Stange aufgehängten Eber (oder Bären V) auf

Abb. Cb. 1 : 10.

der I. Schulter tragen. Oer vordere Mann blickt rückwärts und hält

die Stange mit der r., der hintere mit der 1. Hand; je in der andern

y Google
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Il.uitl tragen sie Jagdwaffeu. — b) Auf der zweiten Seite (gegen

\\ sten) trägt eiu rilckwartsblickender Mann auf der Behälter einen

Jagdspiess, an dein ein Netz herabhängt; vor ihm | rechts i steht ein

Baum als Andeutung des Waldes, hinter ihm (links, wo der Stein

verstümmelt istl sieht man einen gewundenen Gegenstand, wie den

Schwanz eines Tieres, in halber Höhe. Beide Reliefs stellen hienaefa

die Heimkehr von der Jagd dar.

Hohe 59 « in (ohne den Rand 50), Breite von a) 90 (ohne Rand HO),

von b) noch 72 cm.

21. An der Nordwostecke der Kirche ein Stein, von dem
ebenfalls zwei anstossende Seiten sichtbar sind. (Abb. 7a u. b.)

Abb. 7 ». 1 : 10.

a) Auf der einen Seite (gegen Westen» sind zwei Gestalten

sichtbar; links Daplino, stehend, von vorn, doch den Kopf nach 1.

gewendet, die Anne naeh beiden Seiten ausgestreckt; an den Händen

zeigt sich die beginnende Verwandlung in einen Lorbeerbaum. Der

Körper ist grossenteils nackt, von anmutiger Haltung; das Gewand

hängt nur leicht Uber den r. Ann herab und schlingt sieh vorn um

die Beine. Rechts eilt erschrocken eine ihrer Gespielinnen herbei,

ebenfalls mit eutblösstem Oberkörper. Als Ausdruck des Entsetzens

ist ihre r. Hand naeh Daphne hingestreckt, das Gesieht aber abgewendet

(nach rechts hin); das Gewand Hattert Uber den Rücken hinunter.

Die Kürperformen und die ganze Haltung, namentlich das angewendete

Gesicht, machen es unmöglich, wie bisher geschehen ist, an Apollo
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zu denken (vgl. schon Hang, K. W. I 146). Eino ganz ähnliche

Darstellung scheint nicht bekannt zu sein, vgl. Dilthey, Bonner J. 52

(1872) S. 49 ff.

b) Auf der andern Seite (gegen Norden) zwei geflügelte Eroten,
in viel grosserem Massstab als Paphne und ihre Gespielin dargestellt.

Der eine (r.) ist von vorn sichtbar, aber mit dem Kopf nach 1. ge-

wendet; er hillt in der erhobenen H. eine Peitsche, wie zur Abwehr

bereit, was er in der L. hat, ist nicht sicher. Der andere (1.), von

hinten sichtbar, mit dem Gesicht ebenfalls nach 1. gewendet, streckt

die Arme wie hilfesuchend aus. Der Feind oder die Gefahr muss

also von links her kommen. Vielleicht war auf dem abgeschlagenen

Teil des Steins ein Hahn dargestellt, vor dem der eine Eros flieht,

gegen den aber der andere mit der Peitsche sich zur Wehre setzt.

Eroten mit Hahnen oder anderen Tieren kämpfend oder spielend sind

ja ein sehr häufiger Gegenstand der Darstellung; vgl. Furtwftngler
in Roschers Lexikon der Mythol., Sj>. 1307.

Höhe 54 cm (ohne Rand 45), Breite von a) 101 (ohne Hand 96),

von b) noch 71.

22. Auf der Südseite der Kirche ist ein Uelief eingemauert,

dessen r. und 1. Seite verstümmelt sind, während der untere Teil im

Hoden steckt. (Abb. S.i Es stellt eine Kampfscene dar: in der

Mitte ein Krieger, unbekleidet, von vorn sichtbar, in lebhafter Be-

wegung; der r. Arm ist nach vorn, der 1. nach rückwärts ausgestreckt,

dieser hält einen Rnudschild; die Heine sind gespreizt, das r. gebogen,

Abb. 7 b. 1 : 10.
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das I. gestreckt. Unter dem Rundschild, also rechts, ist das Hinterteil

ciues (hu Yerhiiltnis zu dem Kiimpfer zu klein dargestellten) Pferdes

Abb. 8. 1 : 10.

mit Heiter zu erkennen. Auf der andern Seite, liuks, sind zwei, dem
Anscheine naeli sehwebende, menschliche Keine siehtbar, wahrscheinlich

einer auf einem Felsen ruhenden Gestalt angehörend.

Höhe 57, lireite norli 97 ein.

23. Auf der Nordsei te ein Relief mit zwei Eroten (Abb. 9.)

in etwas grösserem Massstab als die andern von n. 21 b, aber wie diese

Abb. 9. 1 : 10.

2
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in lebhaftem Geberdenspiel, beide von vorn sichtbar. Der eine, rechts,

halt in der I. Hand einen Speer, wendet das Gesicht ab und macht

mit der r. Hand eine Geberde des Hedaueriis. Der andere hält in

der K. einen Speer, und erhebt wie triumphierend die L. gegen den

ersten, dem auch sein Gesicht zugewendet ist (ähnlich schon Sixt,

OABeschr. S. 299).

Höhe noch 59 (unten verstümmelt), Breite 93 ein.

24. Neben dem letzteren ist ein stark verstümmeltes und schwer

zu deutendes Relief eingemauert. (Abb. 10.) Links sitzt Apollo
oder Orpheus, nach r. gewandt, mit der erhobenen L. die Leier

haltend, welche auf seinem linken Schenkel aufsteht; das Gewand fällt

von der r. Schulter herab und schlingt sich um die Beine. Vor ihm

ist, r. von der Leier, anseheinend eine sieh emporbäuinende (oder um
einen Baum sich windende?) Schlange sichtbar, noch weiter r. eine

männliche Gestalt von vorn, nach 1. gegen Apollo hin ausschreitend,

das 1. Bein gestreckt wie bei dem Kämpfer n. 22; in der 1. Hand

hält sie einen Bogen. Bemerkenswert ist der Kontrast der ruhig

sitzenden Figur 1. und der lebhaft bewegten r.

ROho noch e. 50—60 (oben verstümmelt) mit Kiuschluss des unteren

Rands, Breite e. 95 cm.

Material bei sämtlichen fünf Reliefsteincn nach Miller Weisser

.Iura e. — Nach der Verschiedenheit der («rössenverhältnisse können die-

selben zu einem Denkmal nicht zusammengehören. — Litterat ur:

Abb 10. 1 : 10.
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Vanotti, XV. .1. 1824, S. 73— 81, in. Abb.; Memminger, < >A Heseln-. 1

S. 10 f.;

nach beulen Kaiser, ODonaukreis II 12 und Stalin, W. .J. n. 20; Hang,

K. W. I 146; Miller, die röm. Begräbnisstätten S. 21 f., in. Abb.; Miller

und Sixt, OABeschr. * S. 294 ff., in. Abb. — Da alle bisherigen Ab-

bildungen mangelhaft waren, haben wir unter Aufsieht und Beihilfe von

Prof. Dr. Drück (früher in I hn) durch den Photographien Schreinpt
in Hm eine neue Aufnahme machen lassen.

Annt. 1. Nach einer Mitteilung von Dekan Dr. Schmidt in

Hingingen (Württ. Viertel jahrsh. 1890, S. 256) ist in dem Entwurf zur

Grundsteinsurkunde für die neue Kirche (30. April 1787) noch erwähnt

„das heidnische Brustbild einer 4 * <> t z i n an der äusseren Mauer des

Langhauses und eine andere Büste eines heidnischen Altertums, eben-

falls in Stein gehauen." Demnach scheinen beim Abbruch der alten Kirche

noch weitere römische Bildwerke sich vorgefunden zu haben, welche nicht

mehr vorhanden sind.

A n in. 2. Nicht römisch ist das sog. M a u i p c 1 z e i c heu von Bronze,

welches angeblieh aus U cggl i s w e i 1 er, OA. Lauphcim stammt und 1880

von Hauptmann Geiger in Ulm für die Altertumssammlung gekauft wurde
(Katal. 8194). Es besteht aus einer Band, welche einen «pierstehenden

Pfeil hält, 7,5 cm lang, an einem eiserneu Stift, der noch 6,5 cm lang ist.

— Misstrauen erweckt auch das nach Mitteilung von Prof. Drück uoch

im Besitz von Hauptmann Geiger befindliche „Kohortcnzeic heir,

welches vom Weihungsbneh bei Übe r k i rc h berg, OA. Laupheim, stam-

men soll, ein Adler ans Bronze, 5 cm breit, 6,5 hoch, nach rechts schauend,

auf einem Blitzbündel sitzend, von dein 4 Blitze nach unten ausgehen.

III. Zwischen der Donau und dem rätischen Limes.

Ehrenstein, OA. Ulm.

25. Statue des Juppiter mit Blitzstrahl. Vorloren.

,Statua Jovis Fulminantis haud ita pridcni in vieiuo vico Oehren-

stein effossa, mox tameu ex irrationali religionis zelo destrueta' H e rt teu-

stein (1736). Hienaeh ist also die frühere Annahme einer Bronzestatu-
ette unsicher. — Littcratur: Prodromus Uhnae Numariae. observatio

historica L. B. Herttensteinii, in Nova Acta Eruditorum ]mblicata Lipsiae

Cal. Nov. 173(5, p. 524; hienaeh Baiser, ODoiiaukreis II 16, Memminger,
OABeschr. Ulm (1836) S. 76, Stälin, W. Gesell, n. 182, Miller, OABeschr.

»

(1896) I S. 364.

An m. 1. Die zwei Köpfe an dem alten Kirchturm von Lon-
sce, „auf der Südseite, in einer Höhe von 40—50'," welche Buchner
II 94 uud andere für römisch hielten, sind nach Autopsie von Hang
Fratzen ans der romanischen Zeit. Der grössere Kopf hat geschlossene

Augen, aber offenen Mund und trägt ein«' Krone. Der kleinere Kopf hat

ein affeuähnliches Gesicht und einen Bocksbart.
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An in. 2. Auch «Ii«- beiden Reliefbilder aus Kalkstein, die bis

1887 zu Hernstadt ..in eine Mauer eingesetzt waren, welche den Hof

der jetzt als .Scheune dienenden einstigen Burg gegen die Strasse ab-

schlösse, dann aber herausgenommen wurden und grossenteils zu Grund

gingen, Bind nach den gültigen Mitteilungen von Pfarrer Aichale nicht

römisch. Das eine Relief, etwa B5 cm hoch und breit, stellte einen zu

Pferd ritzenden Weiter in buckliger Haltung (..vielleicht in stark ans«

gerundetem Harnisch"), mit vorwärts hängendem Kopf dar. Von dem
andern Stein, ca. cm breit, ist der untere Teil noch erhalten: Kock
und Fliese einer Frau, auf einem Hunde stehend. Nach der sehr wahr-

scheinlichen Vermutung Aicheies sind es Reste von Grabsteinen eines

adeligen Geschlechts. Krwälmt sind die Steine auch von Bürger, Fund-

berichte II S. 22, der in einer brieflichen Mitteilung das Denkmal gleich-

falls für einen mittelalterlichen Grabstein hält.

Langenau, 0A, Ulm.

2<i. Grabstein eines Mannes (Offiziers?) mit Relief-

darstellungen, 1896 gef., Lapid. stuttg. (Abb. 11.)

1 )ie V o r d e r s e i t e zeigt

die ganze Figur des Ver-

storbenen, mit unbedecktem

Kopfe, bartlos, bekleidet mit

dem auf der r. Schulter

zusammengehefteten Mantel,

der den r. Arm freilässt und

Uber die 1. Schulter und den

1. Arm lang herabfällt. Unter

dein Mantel die Tuniea, Uber

einen Gürtel heraufgezogen,

der von dem überfallenden

Teil bedeckt ist. Von dem

Gürtel fallen zwei Schnüre

oder Streifen vorn in der

Mitte herab. An ihm be-

festigt hängt von der I. Hüfte

<las Sehwert herunter. Un-

sicher ist ein an der r. Hüfte

herabhängender, länglicher,

oben and unten abgerundeter Gegenstand, Was die ausgestreckten,

etwa hielt, isl nicht mehr zu erkennen; die au die Hüfte gelegte L.

hall eine Rolle "der einen kleinen Stab. Ob die Küsse bekleidet waren,

ist unsicher. ESine ganz ähnliche Figur ist nicht bekannt: Haltung

Abb. u. i :20.
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und Ausstattung weisen aber auf einen Offizier oder Beamten hin. —
Auf der r. Nebens cito befindet sieh eine nackte weibliche Gestair,

stark ausschreitend, den Kopf rückwärts gewendet, in der gesenkten

K. ein Tympanon (Tamburin) haltend. Der L Arm ist abgeschlagen.

Die Figur stellt eine Tänzerin dar, wie solche öfters auf den Neben-

seiten von Grabmalern vorkommen (s. Neuenhaus und Eltingen). Auf

der linken Nebenscito dieselbe Gestalt, stark zerstört.

Mannorkalk des Weissen Jura, — Höhe noch 133, Breite 99, Dicke

noch 58 cm. Auf der oberen Fläche des Steins ist in der Mitte ein grosses

viereckiges Dübclloch, welches auf einen Aufsatz mit Gesimse hinweist.

Auch unter dem Reliefbihl ist wohl eine Rasis mit der Inschrift anzu-

nehmen. Das Relief ist sehr flach und teilweise verwaschen und Verstössen.

— Der Stein wurde im Herbst 1896 von stud. jur. Gustav Kau „in einer

Nische der Westmancr des südlichen Seitenschiffs der oberen oder Martins-

kirehe" entdeckt und im Sommer 1897 ins Lapid. verbracht, — Litte*

ratur: Oberförster Rürger, Fundberichte IV 8. 53 ff.; hienach Miller,

OABesehr. Ulm 1 (1897) I S. 364 ff., II 661 ; feiner Rürger, Fundb. V S. 35 ff.

27. Grabstein mit Inschrift, 1897 gof., Lapid. Stuttg.

(Abb. 12.)

AFL • NOV3LAE
MT\I • VIXIT • N • LXX

1 3T • V I C T R I ßl FOR
6 TlOhf CONVGI •

VIXIT • N • XL • ET •

FERA^TI • FILIO •

j
VIXIT • N • XIX • FL •

S3*3S VS • PlISSM •

J)i8 Manibui. Ael(iae) Nord-
lue imttri, vieU anfno») LXX, et

Yü toriac, fortioni (ftliae), cm-
iugi, vi.rit anInns) XL, et Her-
meti Jilio, vixit awnos) XIX,
Fl(ariun) Servit ks piissitnt /<*/.

Den Manen. Der Aelia No-
vella, seiner Mutter, 70 .fahre alt,

und der Victoria, des Fortiouius

Tochter, seiner Gattin, 40 .fahre

alt, und seinem Sohne Hermes,
19 .falirc alt, Flavius Serenas in

treuer Liebe.

Abb. 12. 1 : 20.
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Verschiedene, namentlich horizontale Striche sind auf der Inschrift

entweder nie eingehalten gewesen, indem der Steinhauer die vorgezeich-

neten Buchstaben nicht ganz ausgeführt hat, oder sie waren so flach

eingehalten, dass nie verschwunden wind. So scheinen jetzt einzelne

Buchstaben ganz zu fehlen, die mit andern ligiert waren, wie Z. B.

6. 8. A mit N; aber auch Z. 4 wird das O vertnisst. — Der Name
der Mutter, Aelia Xavella, ist bisher nicht richtig erkannt worden,

ebensowenig der Name des dedizierenden Sohnes, Flavias Serenas.

Aelius und Flavius sind gerade in dieser Gegend nicht selten, so kommt

in Heidenheiin ein T. Flavias Vitalis (n. 8(>, vgl. auch n. 28) und ein

Aelias Floreatiaas (n. 34) vor. Die andern Namen, Victoria und For-

tionias, sowie die Beinamen Xovella, Heraus, Serenas sind ebenfalls

bekannt. -— Das Wort piissimas (pias, pientissimasj am Ende, ohne

Brisatz eines Substantivs wie pater, filias, ist nicht gewöhnlich, erklärt

sieh aber hier daraus, dass die Grabschrift von einem Sohn, Gatten und

Vater gesetzt ist. Am Ende von Z. 8 statt FL • zu lesen FE • = fecit

halten wir aus mehreren Gründen nicht für richtig. — Die auf dem

halbrunden Oberteil des Steins in einer Nische angebrachte Büste ist

wohl die der Mutter. -— Dass der Stein nicht zu dein vorangehenden

gehört, wie zuerst vermutet wurde, bedarf keiner Erörterung.

.Marmorkalk des Weissen Jura. — Höhe noch 144, Breite der In-

schrifttafel 78 cm; das Gesims darüber 18 hoch, der halbkreisförmige Ab-

schluss an der Basis 88 cm breit, 53 hoch. Dicke des Steins unten (»4,

oben 80 cm. Offenbar fehlt unter der Inschrift noch ein Sockel. Höhe der

Buchstaben 6.5 cm, Z. 1. 12cm. — Litteratur: ])[rück], Schwab. Merkur,

1897 n. 107, Abendbl., Kronik (hienach Miller, OABeschr. 5 II 661); ferner

Bürger, Kundberichte V S. 35 ff.

Niederstotzingen, OA. I lm.

28. Altar, dein Juppiter und der Juno geweiht, in der

K i r c h Ii o fm a u e r e n t d e e k t , j e t z t in VI m. G
i
p s a b g u s

s

im Lapid. Stuttg.

(Jfovi)] ofptimo) [mta i iuioj] et Junon[i veg(i~

nae)?] aram T(itus) Fl(avius) Cu[rio?] et Huf-
E T • I V N O N ,-fia ?] Nonnula e[x v/olo) ?], tpti et column[amj

ARM-T-T-CX p(osuernat) l(aeii) Ifibcntcs) in(crito).

ET-RVFR .Inf ipiter, dein besten und grösNten, und Juno,

ö NONNVLA-E 'b-r Herrscherin (haben diesen) Altar (geweiht)
_ . Titus Flavius Cnrio und Kufria Xonnula nach

L£V 1 d LULWIN eineni ( ;rm i Mle(y) .s,,, j|ahe„ ., U(.|, dic Sa „ic

P . L • L • M errichtet fr. u. fr. n. G.

Der Stein ist oben und links verstümmelt, noch mehr rechts,

indem er auf dieser Seite als Sehleitstein benutzt wurde. Auf dem
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Altar 1UU88 nach der Inschrift eine Säule gestanden haben, welche

wahrscheinlich eine sitzende Statue des Juppiter oder den Reiter mit

dem Giganten trug. Vgl. Hettuer, JuppitersHulen, Westd. Zeitschr. IV

3G9 ff., und llaug, Viergöttersteine, ebd. X 325 ff. — Zu den Namen
T. Flniriitsl vgl. n. 'M\ Hcidcnheim '/'. Fl. Vitalis; der Heiname kann

Curia oder Curia* heissen. Die Frau hiess wahrscheinlich Rufritt,

vielleicht Rufrena, mit dem Beinamen Xonnula (eigentlich Deminutiv

von nonna, Amme, vgl. Orelli 2815). Das darauf folgende E ist zu

ergänzen eins (sc. uxor, so Zange meist er und Mo mm sc ni oder

er r(oto) (so Hang und Iii rschfeld).

Kalkstein. — Holm noch 85, Breite unten noch 55 cm. Höhe der

Buchstaben 5 cm, Z. 1. 7,5. Kräftige, breite Schrift. — -In der Kirchhof-

mauer eingemauert, vor einigen Jahren dort entdeckt — und dann in die

Sammlung zu Tim gebracht" (Schriftl. Mitt. von Hazing). — Litteratur:
nach BazingHaug. K. W. I 146; nach beiden Hettner, Westd. Z. IV (1885)

8. 37; nach Hang und Zangemcbtcr Ü. Hirschfeld, CIL III 8uppL 11900;

Miller, OABeschr. * I S. 364.

Brenz, OA. Heidenheim.

29. Basis einer Statue des Apollo G r a n n u s , mit W e i h-

inschrift, in der dortigen Kirch«' eingemauert. Gips-

abguss im Lapid. Stuttg. (Abb. 18.)

I N • H • D • D •

A P O L LI • G R A N • N O
BAIENIVS • VICTOR
ET - BAIENIVS- VICTOR

5 AT -BAIENIVS- VICTO
tflNVS • FILI • EIVS- EX
riSSV-SIG-NVMCVM

- BASE-

Abb. 13. 1 : 10.

In h(onnrtm) d(omus) d{ivinae) Apollüni) Granno Baienius Victor et

JiuienUts Victor et Tlaicnius Victorinus, fili(i) eius, e.r vissu siynum cum base.

Zur Ehre des Kaiserhauses (haben) dein Apollo Gramms Bajcnius

Victor (Vater) und l'.ajeniiis Victor und Bajenius Victorinus, dessen Sühne,

zufolge eines Gesichts die Statue mit Basis (gesetzt).

(Jeber Apollo Orannas vgl. n. 10 Ennetach. Da bei Lauingon-
Faimi ngen an der Donau ein Heiligtum des Gottes gewesen sein
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nmfis (vgl. die Inschriften St Hl in, W. Gesch. n. 192 ff., CIL III 5871 ff.),

so hat schon Herold vermutet, dass unsere Inschrift auch von dort

her stamme, ebenso Büchner, Kaiser, Ma genau. Als sicher kann

dies jedoch nicht bezeichnet werden. — Was die Namen der Dedi-

kanten betrifft, so könnte vor dem Namen des Vaters dem Kaum nach

ein Vorname gestanden haben; doch ist nichts davon überliefert. Baie-

nitts ist ein seltenerer Geschlechtsname ; er kommt z. B. nach J. Klein,

Bonner J. 88, 135 in Bonn vor. Dagegen Victor uud Victorinux ge-

hören zu den bekanntesten Beinamen. — Ex eisu (hier rissu ge-

schrieben, Alt harn er unrichtig ex iussu) bezieht sich auf eine höhere

Mahnung durch ein Gesicht. Aehnlich findet sich sonst öfters ex im-

jurio, ex ius.su, tnonitu U. dgl.

Kalkstein. — Höhe 70, Breite 42 cm (am Gesims); H. der Inschrift-

platte 38, Br. 38 cm. — Die scharf eingehaltenen, sehr regelmässigen und

schönen Buchstaben sind Z. 1. 3,5, Z. 2—8. 3 cm hoch. Erwähnenswert

sind die bisher nicht beachteten Tunkte zur .Silbenabteilung (Z. 2. 7. 8)

und zu Anfang der Zeile 8. Die Anfangsbuchstaben von Z. 2 und 5—7
sind jetzt mit Kalk verstrichen. — Dass der Stein in der schönen und

interessanten, in romanischer Zeit erbauten Ortskirche eingemauert war,

bezeugt schon der berühmte, aus Brenz stammende Humanist Andreas

Altham er, der a. 1534 denselben ,intrinsecus inuro iusertus1 fand. Und
zwar ist er „verkehrt in die Mauer eingesetzt* (Magen au), wie heute,

so ohne Zweifel von Anfang au. Die Angaben Kaisers, dass der Stein

,,sieh früher in dem in neuerer Zeit als baufällig abgebrochenen Schloss

zu Faimingen befand" und jetzt „nicht mehr in verkehrter Stellung" ein-

gemauert sei, sowie die Angabe über seineu Platz in der Kirche sind

offenbar ganz unrichtig. Kr ist in der südlichen Seitenapsis zunächst dem
Chor in einer Höhe von ca. 3 m als Kämpfer eingemauert, aber verkehrt.

Nach der wohl begründeten Ansieht von Pfarrer Griesshaber ist der

Stein seit Erbauung der alten Kirche dort gewesen und hat seinen Platz

nicht verändert. Damit ist allerdings nicht ausgeschlossen, dass er schon

bei Erbauung der Kirche, also etwa im 12. Jahrb., als Baustein von Fai-

mingen herbeigeführt worden sein kann. — Littcratur: Andr. Althamer,

t 'onim. Germ, in P. Corn. Taciti Hb., Xorimh. 1536. p. 34; nach ihm Herold,

de Komanorum in Khetia littorali statioiiibus. Pas. 1555, f. A 5; nach

diesem *M. Welser, Iuscr. aut. Aug. Vind. 1590, f. 26 und 1594, p. 247,

dagegen selbständig in einer haiidsehr. Ergänzung; nach Herold ferner

ti ruter 38,2, ebenso Iluchner I 90 (dagegen II 05 nochmals, nach Althamer);

Hagenau. <U«r Güssenberg und die ( Süssen (Ihn 1823) .S. 54 f.; nach ihm

und nach Welser Kaiser, ( »Donaukreis II 35. 60; nach letzterem Stalin,

W. J. S. 37 f. und W. Gesch. n. 194. selbständig OAKescbr. (1844) S. 115;

Hefner, das röm. Bayern (1852) n. 76: nach Welser Mser. und Kaiser

Mommsen, ( IE III 5870; Griesshaber, die altrom. Kirche in Brenz [1896]

S. 15 f. = lies. Beil. d. Staatsanz. f. Württ. n. 3 uud 4 S. 42 f.
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An id. Die Kirche mit ihren zahlreichen, aus der Tier-, Pflanzen-

und Fabelwelt entnommenen Kcliefs an der oberen Ausscnwand unter

dem Dachgesiraae ist früher für einen heidnischen römischen Tempel ge-

halten worden, so von Althamcr, ja noch von Bn ebner. M agenau
hat dies mit Recht bezweifelt, Kaiser hat es zuerst entschieden bestritten

und die Kirche für einen mittelalterlichen Bau erklärt. Doch sind bis in

die neueste Zeit herein einzelne jener Bilder für römisch gehalten worden;

auch diese Ansicht ist aufzugeben.

Hausen ob Lonthal, OA. Hei den heim.

#30. Inschri ft des Kaisers Gallienus, in der Kirche ein-

gemauert. Gipsabguss im Lapid. Stuttg.

iMP • CAES • GALLIenus Impferator) C'aes(ar) Gallienua Ger-

GERM A N I CVs.p.f. manieuK V(ius) l<\elix) invictu* Aufg(ustus)

I N V ICT V S • AVg. f. c.
/( acUndum >

c^ravit) f1-

Der Imperator Cäsar Galtienus, der Germanische, der Fromme,

Glückliche, der unbesiegbare Augustus, hat (dieses Werk) machen lassen (?).

I*. Licinimt GaUlnuts regierte 253—26H; er rühmt sieh auf seinen

Münzen eines Siegs über die Germanen (Victoria Germanica) und

nimmt daher seit 256 oder 257 den Titel Germanica* an, in der Kegel

mit dem Beisatz maximint (vgl. zu n. 2 Isny), wofür aber auf unserer

Inschrift der Kaum zu fehlen seheint. Diese füllt also in die Jahr« 1

256—268 und ist damit von den datierbaren Inschriften in Württem-

berg die späteste. Da der Kaisername im Nominativ steht, so ist an-

zunehmen, das* sie an einem Werk des Kaisers angebracht war, viel-

leicht an einer Brücke (?).

Jurakalk. — Höhe c. 31, Breite e. 48 cm. — Der Stein kam 1835 bei

Wegnahme eines Pfeilers des zum Abbruch bestimmten Kirchturms zum
Vorschein und wurde dann in die Kirchenmauer innen eingesetzt, wo er

sich noch befindet. — Littcratur: nach Mitteilung des Ortspfarrers

M. Baur [ätälin] Schwab. Merkur 1835, IG. März, S. 291; ders. W. .1. u. 27

und W. Gesch. n. 184 (hienach OABeschr. 11Ö); Mominson, CIL III 5933

(mit der oben gegebenen Ergänzung); Hang. K. W. I 146.

31. Fragment einer Grabschrift, ebd. eingemauert.

N G N Auf allen vier Seiten verstümmelt, daher
S • E T FR- m ,.] lt H ic | 1( .,. /u ergänzen.

H I S P A N \

iT- C IVL- . . . u# et //(uteri . . . I/i{ti>unu[.i . . . c]t

5 I P S I S
'.

S I B I

a Jui
' ' •

*'""'< Mbi •

Die letzte Zeile, ijtsis sibi, weist auf eine Grabschrift hin, welche

die Genannten, mindestens drei Männer, der zweite mit dem Beinamen
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Hispanus ein Bruder des erst«1», der dritte ein (\ Julius mit un-

bekanntem Beinamen, »ich seihst noch zu Lebzeiten oder durch Testa-

ment setzen Messen. Ein .lul(ius) HiapanfusJ kommt auch in Mainz

vor (Bramb. CHS 1038).

Jurakalk. — Höhe noch 36, Breite noch 41 cm. — Die Inschrift

wurde ebenfalls 1835 hei Abbruch des Kirchturms gefunden und in die

innere Kirchenmauer eingefügt. «Sixt traf 1895 heide Inschriften über-

tüncht an. Der vom Pfarrgcuieindcrat schon beschlossene Verkauf au das

Lapidarium wurde „wegen des Sturms, der sich darüber in der Gemeinde

erhob", zurückgenommen. — Litteratur: nach Mitteilungen von Pfarrer

Baur und von Rektor Moser in Ulm Stalin, W. J. n. 28 (hienach OA-
Beschr. 116 und Mommsen, CIL III 5934); nach Mitteilung von Hang
Mommsen, Eph. epigr. IV n. 625 und Hirschfeld, Suppl. 11915.

Herbrechtingen, 0 A . Heidenheim.

32. Bronzefigürchen eines Sklaven, 1890 gef.
,
jetzt in

der Altcrtuinssammlg. Stuttg. (Abb. 14.)

Der Mann hat einen glattgeschore-

nen Kopf und deutlich sich ausprägen-

den Höcker. Er ist sitzend dargestellt,

mitvorgebeugtem Kopf; «las rechte Bein

(über dem Knöchel abgebrochen) ist

aufgestützt, das linke untergeschlagen.

..Beide Hinterbacken sind nach unten

gerade abgeschnitten, als ob zwischen

ihnen und «lein untergeschlagenen 1.

Unterschenkel ein dünner Keil als Sitz

und Unterlage eingeschoben gewesen

wäre" (L. Mayer). In beiden Händen

hält der Sklave einen Bronzedraht, der

einen Riemen oder Strick vorstellen

kann. Ob er damit nur spielt (L.

Mayer) oder ein ernstliches Geschäft

treibt, ist schwer zu entscheiden. Auf-

fallend ist die Länge des Glieds. — Das schön gearbeitete, sehr reali-

stische Figürchen stammt nach Mitteilung von Prof. Furtwängler
aus der hellenistischen Zeit.

6,3 cm hoch. — Im März 1890 in einem römischen Hypokaust ge-

funden. — Litteratur: L. Mayer, Arch. Anzeiger 1890. S. 97 f., mit

3 Abb.; der*, Westd. ZelUchr. IX (1890) S. 284 f.. in. Abb. Taf. 17,9.
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Unbekannter Fundort.

33. Altar d e s D i s p a t e r u n d der Pr o s e r p i n a , \v a h r 8 c h e i
n-

lich aus dem Brenzthal, schon lange im Lapid.

Stuttg.

DITIPATRI-E
PROSERPINÄ.
SACR-

IVLIAFLORA
PRO SAL VTEM
SVAMETSVO RVW

Diti patri et Proserpinae saerfum). Julia
Flora pro salutan suam et suorum.

Dem Vater Dis und der Proaerpina ge-

weiht. Julia Flora für ihr und der Ihrigen

Wohl.

An der Krönung des Altars (Stirnseite) ist eigentümlich die Ver-

zierung mit Pinienzapfen und Dreiecken. Auf der oberen Fläche befindet

sieh in der Mitte eine grössere, links eine kleinere Vertiefung (die r.

Seit«? ist abgeschlagen). — Dis pttter ist dem Wortlaut nach „der reiche

Vater", entsprechend dein griechischen Pluton, also der segenspendende,

Reichtum verleihende (Sott der fruchtbaren Erde. Von Dichtem und

auf Grahschriften wird er aber häufiger als di r erbarmungslose Ftlrst

der Unterwelt genannt, als der grausame Herrscher des Schattenreichs,

der auch das Liebste nicht verschont, liier ist ohne Zweifel die

letztere Seite seiues Wesens gemeint. — Proxerpinu, die griechische

Persephone, seine Gemahlin, wird in der Sage und im Kultus häutig

mit ihm verbunden, so auch auf Inschriften, wie Brambach, CIK 404

(Köln), o»ler Eph. cpigr. II n. 372 (Napoca in Daeien). Statt Proser-

pina wird als seine Genossin auch Ilereruro oder Aerueunt genannt,

so auf einer Rotteuburger Inschrift iBrumh. CHI K»3(>), welche an

ihrem Orte näher besprochen werdeu wird. Vgl. über diese Gottheiten

K. Peter in Roschers Lexikon der Mythologie Sp. 1179 ff. — Flora

ist ein häufiger Beiname von Frauen. — Zu pro mit Aecusativ ist

zu bemerken, da»« Fehler in der Rektion der Präpositionen hie und

da auf Inschriften vorkommen; namentlich ist pro suhttvm nicht un-

gewöhnlich.

Mioeüner Kalkstein. — Höhe 85, Breite 48. Dicke e. 37 ein: Höbe

der Inschriftplatte 38, Breite 40. Dicke 29 cm. Die Buchstaben sind Z. 1—5.

4,5 cm hoch, Z. 6. 3,5 cm. Die Schrift ist regelmässig und kräftig. —
Der Stein war schon zu Sattlers Zeit im Lapid. Stuttg., er stammt also

ohne Zweifel aus altwürttembergischem Gebiet, nach der Steinalt wahr-

scheinlich ans dem Brenzthal (Fraas d.h.). — Litt erat ur: Sattler, Gesch.

Taf. XVII 2. S. 198. 206: Stalin, W. J. tt. 115. W. Gesch. n. 276, Vera. 34;

Brambach CIK 2025: Hau- K. W. 1 172; nach Zuugemeister HirschtVlcl.

CIL III Supp!. 1192.5: Sixt, l ührc- n. 238.
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34. Altar des Mcrcur, schon lange bekannt, jetzt im

Lapid. Stnttg. (Abb. 15.)

Mercttrio mc(rum) ex voto.

Acl(iux) Florcntinus }>ro salute

Primitivi fili v(otum) s(olvit) l(ac-

tus) l(ibcnx) m(erito).

Dem Mcrcur geweiht nach
einem Gelübde. Aelius Floren-

tius hat für das Wohl seines

•Sohnes Priinitivus sein Gelübde
gelöst fr. u. fr. n. G.

Abb. 15. 1 : 10.

Krönung und Sockel sind ziemlich verstümmelt ; in der Mitte der

Krönung ein Halbmond. — Avtitts (von Moni in ho n zuerst richtig er-

kannt) ist ein häutiger Gentiliiatne seit dem Kaiser T. Aclius Hadrianus,

vgl. n. 27 Langenau. Fhrentinux und Primüivus sind häutige Beinamen.

Weisser Jura s. — Höhe 89, Itreite 52, Dicke 37 cm; Höhe der

Inschriftplattc 44. Breite 40, Dicke 32 cm. Die Buchstaben sind 3,5 cm
hoch, breit und kräftig. Zahlreiche Ligaturen, namentlich die seltene Ver-

schlingung von V und O in Z. 2. — Der Stein war „schon vor ein paar

Jahrhunderten bekannt, jedoch ausser den zwei ersten Worten noch nie

herausgegeben, gegenwärtig an dem Haus des Färbermeisters 1' fister in

der mittleren Vorstadt eingemauert" Stalin 1835 (nach Gräter „an der

Oberamtey", was wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit n. 35 beruht).

Seit 1871 ist er im Lapid. Stnttg. — Littcratur: Alton. Stuttg. ntscr.

364, f. 11 (ziemlich genau und vollständig); Gräter, Idunna und Hermode

1816 X. 47, S. 185 (nur die zwei ersten Worte); Stalin, W. J. n. 26,

W. Gesch. d. 185 und OAHeschr. 115; Mommson, CIL III 5931 und nach

Hangs Bericht Eph. epigr. IV n. 623; Haag, K. W. I 147 (hienach Sixt,

Führer n. 196); nach Zangemeister Hirschfehl Suppl. 11913.
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35. Fragment einer Grabschrift, jetzt im Lapid. Stuttg.

D ])(is) [M(ambus)J. Telto . . . et $cx(tu*?) . . .

TETTO
|

ET SEX
^Cn ^auen - Tetto . . . und Sextus

. . .

Z. 1 glaubte Zange meist er noch die Spuren von IM zu er-

kennen, so das« wir einen Votivstein für den (/uns) i(mirtus) Mfithrus)

vor uns hiitten, vgl. n. 17 Zwiefalten. Naeh genauer t'ntersuehung

scheint uns das nieht richtig. — Der Name Tctto kommt auch auf

einer Inschrift von Rheinzabern vor, welche mehrfach in Thon nach-

gebildet wurde (Bonner J. 23, 93 ff.). Darum ist aber nicht die

ganze dortige Inschrift mit Brambach (GIB spuriae 43) zu ver-

werfen; vielmehr ist unsere Inschrift eine Stütze für den Namen Telto

und beweist zugleich, dass, wenn es dort heisst Silrann Tt-tto, das

letztere Wort nicht als Beiname des Gottes Silvan, sondern als Personen-

name im Nominativ zu fassen ist, wie auf unserer Inschrift. Vgl.

llaug, Kpigr. Mitteilungen, Bonner .1. 55, 170. Nach 7W/o stand

ohne Zweifel der Name des Vaters im Genetiv.

Weisser Jura s. — Hohe noch 81, Breite 42, Dicke 47 cm. Die

Buchstaben sind 6 cm hoch, kräftig und breit. — „Seit längerer Zeit beim

Oberamteigebäudc liegend, dem K. Anthpiarium in Stuttgart von der Stadt

Heidenheim geschenkt 1836" Stalin. Nach Gräter „an einem Haus in

der mittleren Vorstadt" — wahrscheinlich Verwechslung mit n. 34. —
Litteratur: Gräter a. a. 0.; Stalin, W. .1. u. 25, OABcsehr. 114 f.,

Verz. n. 41; luenach Mouimsen, GIL III 5929; naeh Hangs Beriebt Mommseu,

Eph. epigr. IV n. 622; nach Zangemeister llirsclifeld, Sappl, n. 11912 und

Sixt, Führer n. 194.

36. Grabstein, an der Kirche eingemauert. Gipsabguss
im Lapid. Stuttg.

D M
T FL VITALIS

D(isl Mfanilnts). T{Uus) Fl(avius) Vi-

talis, civtH Kaliagurritanush vix(it) ati(nos)

LXX. Filavius) Aucu*, lib/atus) et <»\.\\

C I V E S F A L fac(kndum) cur(arH).

VIX AN LXX Den .Manen. Titus Flavias Vitalis, Bürger

PL AVCVS LB v°n Kalagurris, hat 70 Jahre bricht. Flavias

Aucus, sein Freigelassener und Krbe, hat (den
T31ESFACCR

j

Grabstein) machen lassen.

Zu dem Namen '/'. Fhirius Vitalis vgl. n. 27 und 2H. Klavier

sind seit den drei flavisehen Kaisern sehr häutig, besonder* mit dein

Vornamen 77/ w*, nach dem Kaiser Titus gewählt. Dies gilt nameiitlieh

auch für Spanien, das dem Kaiser Vespasian das Bürgerrecht (in* Latii)
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verdankt«'. Vitalis ist «-in hautiger Beiname. — ('ins (— eivis) bezeichnet

hie und da, wir sonst Jomo, nationc, die Heimat. Diese wurde früh«'!" 1AL

oder I • AL gelesen (W a 1 1 z /'// Afanis, L e i e Ii 1 1 e n Julia Aleasis). H a u

g

hat entdeckt, dass sie KAL heisst, und Mommsen hat liienaeli ,r/Vw

Ktilugurritanus potius quam Kalctas' vermutet. Vgl. Brambach, CHI 117

(Nymwegen) AaJrdiasT.f.Calicria sc. tribu) [FlJavas Vat(uijurri), ntif(cs)

leg. Xyem., und ebd. M. Anrclias T. f. dal. Fe*!»* Cal(aguni). Nun giebt

es aber drei Städte Namens Ca/agurris, alle im Gebiete der Basken.

Wahrscheinlich ist die bedeutendste unter ihnen gemeint, Calagurris
Nassica, auch Julia genannt, die Heimat des Rhetors Quintilian, jetzt

Calahorra. Vgl. Kubitsehek, liiiperiuin Romanum tributim di-

scriptuin (1889) p. 190 f. — Her Freigelassene führt der Kegel ent-

sprechend den Gcntilnumcn des Patrons Platins, dazu den Beinamen

Aucus, welcher auch sonst, wenn gleich selten, vorkommt (Holder,

Altceltischer Sprachschatz s. v.). Ohne Not und der Wirklichkeit nicht ent-

sprechend hat Paul y den allerdings häufigeren Namen A actus vermutet.

Jurakalk. — Höhe der Inschriftplatte 50, Breite 66 cm. Die Masse

des ganzen Steins sind nicht genau zu bestimmen. Die Buchstaben sind

C—7 cm hoch und ziemlich breit. Punkte scheinen in der ganzen Inschrift

zu fehlen. — Li tteratur: J. G. Waltz, Württ. Stamm- und Namensquell

(1657) S. 258 ff.; nach ihm (?) Anonymus Stuttg. mscr. 364, f. 10; *M. Zedier,

tractatu* de X circuli« imp. Romano-Gerinanici - (1665) i». 569 f.; nach Waltz

Steinhofcr, neue Wüt t. Chronik (1744 ff.) II 11, ebenso Sattler, bist. Beschrei-

bung (1752) II 199 (hienach Hansselmann, Fortsetzung des Beweises S. 31),

und topogr. (iesch. (1784) S. 451; Zapf, Muthmassungen über Aalen (1773)

S. 50 ff. ; Büchner 1139; Magenau, der Guggenberg und die Güssen (1823)

S. 10; nach Zapf Leicbtlen IV 42; nach Mitteilung von Pfarrer Stcttner

Pauly, Iiiscript. (1831) p. 22 ff. (nach ihm Baiser, UDonnukreis II 57); nach

Mitteilung von Diakonus Binder und Präzcptor Deininger Stalin, W. J.

Ii. 24, W. (iesch. n. 186 und OABcsehr. 114 (nach ihm Steiner A 60,

B2445); Mommsen, ("II. III 5932; nach Bericht von Hang Mommsen, Kpb.

epigr. IV n. 624 und Hirschfcld Suppl. 11914; Hang, K. W. I 147.

37. Inschriftfraginent von einem GrabsteinO*). Verloren.

Nach der Zeichnung von Fr. Bunz, In den Papieren eines Pfarrers

Realschüler zu lleidcnheim : fand Stalin so geschrieben (ohne

L
Zeilenabteilung):

STATE
TXX1IN

IVCV>
V I x A N V

LITALXXIIIVGVMVIX
N..RITVSH

RITV- S- H-

Pauly und Stalin lassen Z. 1

L weg, Pauly in den Bonner J. auch

Z. 2 TK und Z. 6 den Mittelstrich

in II.

Digitized by Google



— 31 —

Z. 4 ist der häutig- Dciiiaiiu* JucmifilusJ zu erkennen, Z. ö

cLc(it) un(nox), Z. 6 vielleicht JiitufxJ s(ecnmlusj ftfctusj oder /f7///.v

hfercs]. Der Name A7/i/.s kommt in Dalmatien vor, vgl. Patsch. Wiss.

Mitteilungen aus Bosnien und der Hereegovina V (1897; 8. 218 f.,

aber aueli als Töpfername in den Rhcinlandcn. — Leber das Weitere

ist kaum eine unsichere Vermutung möglich. Z. 3 kann an fn/io XXII
kaum gedacht werden, da Heidenlieim zu Riltien gehörte, wo diese Legion

nie stand, eher an die Bezeichnung von Lebensjahren oder von Dienst-

jahren eines Soldaten.

„Römischer tlrabstcin, der bei Heidenlieim auf dem Todtenberg

ausgegraben wurde" Banz. „Im Jahr 1840 entdeckt und in Heidenlieim

aufbewahrt* Stalin OA.Beschr. Sehon lange verinisst. — Litteratur:

Fr. Bunz. Zeichnung 1841: nach Mitteilung von l'auly Stalin, W. (»cseh.

n. 187; l'auly, Bonner .1. 1 (1842) S. 69; Stalin, OABesehr. HD (,dcnuo

lapide recognito ab eodem Paulio* Mominscu); nach l'auly und Stalin

Mouimseu, OIL III 5930.

3S. Steinbloek mit Rcliefhild eines springenden Tieren,

Laj) id. Stuttg.

Quaderförmiger Block, ..an dessen Stirnseite in einer Halbrund-

nisrhe das Vorderteil eines Pferdes in Relief ansgchaiien ist" Wint-

terlin. Dagegen hält Paulus d. j. das Tier für ein Kind. Sixt

mit Prof. Dr. La in p er t vom K. Xuturalienkabiiict für einen Bock.

Hrhalten ist der Kopf mit den Vonlerbeinen.

Weisser Jura e. — Höhe 60, Breite noch e. 50 cm. — 1873 beim

KUcnbahnbau ostlich von der Stadt, am südliehen Fuss des „Todten-

bergs", auf einem ausgedehnten römischen Leiehenfeld gefunden (Paulus
d. j.), 1874 für das Lapidarium erworben (Wintterlin). — Litteratur:
Wintterlin, Katal. n. 217; Paulus d.j., Schriften des Wilrtt. AltVereins II

2. Heft (1875) S. 86 f.; Sixt, Führer n. 195.

39. Pinienzapfen als Absehluss eines ('• rahm als, Lapid.
S t u 1 1 g.

Kalktuft'. — Höhe 57, Breite der quadratischen Basis 30 cm. —
Her Stein wurde mit n. 38 gefunden und nach Stuttgart gebracht; er

könnte auch trotz der Verschiedenheit des Materiah zu n. 38 gehören. —
Litteratur: Wintterlin, Katal. n. 218; Paulus d.j., a.a.O.; Sixt. Führer

n. 197.

Anm. Ein mit n. 38 f. gefundener Pfeiler (die Hälft« fehlt), auf

welchem in Relief ein Kopf mit langgezogenem, schmalem Üesicht an-

gebracht ist (Kalktuft*, 34 cm hoch, noch 15 cm breit), rührt wohl von

einem romanischen Bau her und könnte ein Christuskopf sein. Wintterlin,

Kat. n. 219; Sixt, Führer n. 193.
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40. Elfenbeinbüehschen in Gestalt eines weiblichen
Kopfs, Altertumssammlg. Stuttg. (Abb. 16.)

Der 6,5 cm hohe Kopf, mit n. 38 f. ge-

funden, bildet ein Büchschen mit Schieber (unter

dem Kinn). Er ist lang gezogen, und hat in

(Sesiehtshildung und Ilaarbehandlung assyri-

s e h e n Typus. Man beachte das grossgeschnit-

tene Aug«', die Üppigen Lippen, das turbanartig

um den Kopf gelegte Haar und die gleich-

massigen Ueihen der Löckchen an der linken

Wange.

Litterat ur: Paulus d. j., a.a.O.; Miller,

Begräbnisstätten S. 28 m. Abb.

41. Bronzefigur, AmorfV), Altertumssammlg. Stuttg.

Eine jugendliehe Gestalt, geflügelt, in ziemlich lebhafter Bewegung

;

die r. Hand, erhoben und seitwärts nach vorn gestreckt, hielt einen

(verlorenen,! stabartigen Gegenstand, die 1. Hand ist gesenkt und seit-

wärts nach hinten gestreekt.

Höbe 7 cm. — Angeblieh bei Heidenheim gef., aus der Sammlung

von Prof. Ha ss ler 1863 erworben. Katalog n. 349.

42. Siege lstoek von Bronze mit eingraviertem männ-
lichem Kopf, mit n. 38—40 gef. Verschollen.

Der Siegelstoek war versilbert und mit Oehr zum Anhängen ver-

sehen; in denselben war „ein ziemlich wild aussehender männlicher Kopf1 '

graviert (Paulus d. j., a. a. 0.).

Ballniertshofen, 0A. Neresheim.

43. He lief mit O p fers cene (?,), Lapid. Stuttg.

Eine grosse Steinplatte, ohne Zweifel die Krönung eines grösseren

Denkmals, mit tlachbogiger LUuette in der Mitte. Das sehr flaeh ein-

gehauene Keliefhild zeigt den Oberteil eines Mannes bis zur Brust; er

hat beule Ann«' erhoben und fasst mit der I. Hand das lange Horn eines

knieenden Oehsen mit grossem Kopf und kleinem Leib. — Der römische

rrsprung des Stückes ist wegen der überaus rohen Ausführung kaum
glaublieh; jedenfalls hängt es nicht mit dem Mithraskult zusammen, wie

Paulus d. ä. für möglich hielt. Sowohl die Darstellung des Mithras

selbst, als auch seines Verhaltens zu dem Stier ist auf den unzweifel-

haften Mithrasdenkinähin eine ganz andere. Vgl. die Reliefs von

Kellbach, Hölzern. Besigheim.
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Dolomit des obersten Weissen Jura. — Höhe in der Mitte 73, auf

den Seiten 48, Breite 170, Dicke 35 ein. — Der Stein wurde beim Aus-

bessern der Mauern des Kirchhofs in den Fundamenten gefunden und 1869

für das Lapid. erworben (S t ä 1 i n). — L i 1 1 e r a t u r : Paulus d. ä.
f
OABeschr.

X. resheim (1872) S. 163 und 206; Sixt, Führer n. 200.

Utzmemmingeii, OA. Ncrcsheim.

44. Inschrift, nur in einer zu N ö rdl i iitf«' n aufbewahrten
Kopie er Ii alten. (Abb. 17 a und b.)

Hei der hervorragenden Wichtigkeit und Kijrenarti«rkeit dieser In-

sehrift, deren ursprünglicher Text schwerlich je {ranz wiederherzustellen

ist, «reben wir die von einem Pfarrer gemachte Kopie, welche sieh auf

dem Rathaus zu Xürdlingen befindet und uns von den dortigen städti-

schen Behörden zur Vervielfältigung gütigst tiberlassen wurde, in halber

Crosse wieder. Eine Photographie in Uriginnlgrösse befindet sieh im

Lapid. Stuttjr.

Z. 1. 2 f. 12 f. 14 f. 17 f. 1!) f. 21 f. 23 f. 25 f. 28 f. der

Absehrift seheinen auf dem Stein je eine Zeile gebildet zu haben.

Z. 17—19 und Z. 19—21 sind sieh so ähnlich, dass eine Zeile des

Steins aus Versehen doppelt abgeschrieben zu sein scheint; dann würde

auf das erste MC gleich folgen TiTVLnS. Mit mehr oder weniger

Wahrscheinlichkeit lesbar sind bis jetzt nur einzelne Stellen: Z. 1 in

It( onoreiH) (Ifoaiits) <l( icinat ) ; 2 f. ahhrant ritt s M o in m s e ll , (lunrati

Hirsch fehl, cum aloria /ui/ayna Hau«;; 4 Jnpitrr Mo in in sen;

(J h<nnim>s Moni m sen; insii/njtj oder sianjam] »tiflijttirc llnug;

7 f. st-rvit sumptihns Iitur . , . statu if ('. Sa . . trlins 7'. /'. I'atrrnns,

r(iris) r(uluniav) VI(audiat'fi . \r(av) M o Iii Dl s c ll : 9 Atttaiius ... ad-

iiiitcto . . phnis Hang; 12 f. arntpla cl< aijint/iae Moni in sen (uns

zweifelhaft.; 15 und 10 sntat Mo in m sen; 17 /a/nhai «err/a/t Hang;
21 ff. hie tituius thns(f) na antrat d aaaiinissc Mo in m sen; 23 f. in

dir ara/r A/aijf astij f Hang; 25 ff. dcdinttnai im/t. Srnro A/r.ra/nd/ra

Ana. cos. Kai. Apr/iflibus, ,/j/artam J'asra ////>( In.rtrn Momm seil.

Das erstgenannte Jahr ist 222, das zweite 225 n. Chr. — Einige der

lesbaren Stellen, Z. 2 ff. und wieder Z. 21 f., weisen auf daktylisches

Versmass hin, während andere drin widerstreben.

Die Anfänge von Z. 2. 4. 5. 12 scheinen zu beweisen, dass zu

Beginn mauelier Zeilen unlesbare Stellen waren; bei nasses /. 5 wird

man au die ronf'anrssts Annis.srs, die Teiupclgeiiossell all der Fl Iiis,

auf einer Insehrift von Motzingeii erinnert. Dieses Wort würde gut zu

den Ausdrücken rrhhraat ,ir,s — Jnpitrr — rdrat srrrat passim. Welche

3
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3 Fv^ar

Abb. 17 a. i:a.
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;uif eine religiöse Featfeier hinweisen, ebenso zu dein Schluss der

Inschrift, welche dncli wohl auf ein Heiligtum hindeutet, »las am 1. April

v

25 1/ T , r.

1

Abb 17 b. 1:2.

222 geweihl und im Jahr 225 rollende! wurde. Der Z. 8 •rcnanntc

C. Stirff ?)> /fit* Paterntut war nach Mommaena scharfsinniger Ver-

mutung Bflrger der eolotiin ('/aiit/iu Am, d. h. der Stadt der Thier,

Digitized by Google



— 36 -

welche a. 50 von Kaiser Claudius zur Kolonie erh<dicn und nach ihm

und seiner (icmahlin Agrippina, sowie naeh der unter Augustus dort

gestifteten Ära rbiortim genannt wurde Colonia Claudia Agrippincnsis

Ära (vgl. Kubitsche k, Imp. Kom. trib. discr. p. 220). Ein zweiter

Name ist Z. 9 Attonitis, ein bekanntes (ientile; weitere Namen stellen

ohne Zweifel am Anfang von Z. 14. Ib. 17, und diese letzteren bilden

wohl die Subjekte zu dem sich wiederholenden Prädikat sercaf, sie

bezeichnen also die Funktionäre des religiösen Vereins, welehen irgend

eine Obhut übertragen war. Die Zusammenstellung von Z. 7 f. si/r?/

statin! — r. rot. Ct. ArjacJ mit Z. 24 ara/r Ajity. kann auf die Ver-

mutung hinführen, dass der Kölner Bürger nach dem Kaiserkult der

Provinz rntergermanien, welcher eben an die Ära l'biorum sich knüpfte,

also in Köln seinen Sitz hatte, auch die Kaisei Verehrung in der Provinz

Kätien geordnet hat.— hass bei ("tzmemmingen eine bedeutendere römische

Niederlassung war, bezeugt nicht nur die Sage von einer alten Stadt,

sondern auch die urkundliche Erwähnung eines „Castrum", einer ,urbs

aiitiqua' bei ..Altenburg" (a. 1274) und die Entdeckung römischer tirund-

mauern mit Ziegeln und (ielassen auf der Flur ..Ofnet" (OAHeschr. 441.

K. W. III 589j.

Die Kopie dieser Inschrift wurde ums .Jahr 1870 gefunden von

Ludwig Müller in den Akten des Nördlinger Kraukenhauses aus der

Zeit um 1700, auf einem besonderen Platt. Auf diesem bemerkt der

Sehreil>er, ein Pfarrer: „Salutem. Hiebey überwände eine Absehrifft von

dem Stein, so viel ieli liab iiaehmahleii können. Der es auslegen kann

halt irli vor ein Meister. leb glaube, dass es* noch eine heydnisehe Schlifft

ist. Ich liab eine ganze Stmidt dran studiret mit meine Fr(au): mit ge-

legeuheit erwarte solche wider zurück. 4* — I.itteratur: Mommsen, 011,

III (1570 (mit Nachtrag von Uirsxhfeld, Suppl. p. 1855); Hang, K. W. I 147.

Bopfingen, OA. Ncresheim.

45. Iironzestat nette des Mercur. Verschollen.

„Am uördliebeii Fus.se des Ipfs 1847 zwischen dem Pnken- oder

Munkriith.il und der Heide ausgegraben", 3" hoch. Paulus d. ä., UA-
Uescbr. 163 und 224 (hiena. h Hang, K. \\. I 147).

An in. 1. Wenn obige Angabe genau ist. so wäre davon zu unter-

scheiden ein srhon 1835 30 ei wälintcs J» ro u z e n e s P> i I d " vom Fasse des

Ipfs, ,,das in die Sammlung des II. Sccretärs l!u/, orini in Kllwangen ge-

kommen seyu soll". Paulus d. ä., W. .1. 1835, S. 390.

An in. 2. Mit der Itroiizestatuette des Mercur soll auch ..ein ge-

flügelter (lenius \ oii Kisen, «ler wohl irgendwie als Träger zu dienen

bestimmt war", ausgegraben worden sein. Paulus d. ä., OAlieschr. 224.
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Oberdorf, OA. N eres he im.

46. Meilenstein. Verloren.

„Zwischen Oberdorf und Meisterstall, ebenfalls am Fusse des Ipfs,

Holl ein römischer Meilenstein gefunden worden seyn, der leider zu einer

Ilausstafl'cl verwendet wurde" Paulus d. iL Die Angabe ist nicht

unglaubhaft, da am Inf offenbar ein Strassenknotenpunkt war. Nament-

lich lief südlieh des Bergs die berühmte Strasse der Tab. Peut. vorbei,

von AyHihia über Opk (daher wohl der Name Ipf, vgl. Baemeistcr,

Alemannische Wanderungen, S. 64) nach Stjttintinri.

Litteratur: Paulus d. ä., W. .1. iaS5, S. 390; ders., Schriften des

Württ. Alt.V. I 8 (186b) S. 30 und OABeschr. 163. 224.

Michelfeld, OA. Ne res heim.

47. Bruchstücke eines Reliefs. Verloren.

a) Männlicher Kopf, 7 ein hoch, mit phrygiseher Mütze, dazu der

Kumpf (einer der DioskurenV Wintterlin).

1») Weiblicher Kopf, etwas grösser, mit Diadem i Diana V Wint-

terlin).

(Jclber Sandstein. — Diese Bruchstücke kamen 1881 ins Lapid.,

scheinen aber beim Umzug 1885 verloren gegangen zu sein. S i x t fand

sie 1S93 nicht mehr vor. — Li tterat ur : Wintterlin, Katal. n. 246; llaug,

K. W. I 147, n. 7 (hiezu schriftliche Notizen von Hang nach Autopsie).

Anm. .Am Eingang zum «Kirchhof von Köttingen liegt eine

Auttrittplatte, auf der das stark abgetretene Klaehbild eines Löwen aus

römischer (»der romanischer Zeit zu sehen ist.- P a u 1 u s d. ä., OABeschr. 404.

Nach S i x t aus romanischer Zeit.

Buldern, OA. Ncreshcim.
4M. Drei Reliefs. Verschollen.

„Bei Haldem wurden 3 römische Bildwerke aufgefunden, worunter

eine halbrunde Säule, auf deren Hacher Seite ein in die Toga [?] gehüllter

römischer K rieger mit Schild und Schwert halb erhaben dargestellt war,

der Kopf abgeschlagen. Der andere Stein enthielt ein schon sehr ver-

dorbenes Brustbild. Auf dem dritten sei Mars dargestellt gewesen.—
Die Bildwerke standen lange Zeit unter dem zweiten Thorbogen des

Schlosses, sollen aber in jüngster Zeit in den Schutt geworfen worden sein.

Von diesen Steinen wurde einer bei dein Blaukenhof, der andere auf der

nur Yd Stunde westlich von Baldern gelegenen Plur Mailänder Feld, der

dritte in der sog. langen Wiese V« Stunde östlich von Bahlen» aufgefunden.

An letzterer Stelle sollen noch einige andere Bildwerke entdeckt worden

sein." — Litteratur: Paulus d. ä., OABeschr. 163. 202 f. Vgl. auch

Kaiser, ODonaukreis 11 69. Den Mars erwähnt schon Stalin, W. .1. u. 76

und W. (Jcsch. n. 202 (hienach Hang, K. W. T 147).
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Kirchheim, OA. Ncrcsheini.

4ih ( i ra Ii s t r i ii, f r II he r i n der F ri cd Ii <» tkir e Ii e ei n <re uia u ert,

Lapid. Stuttg* (Ahl). 18.)

Abb. 18.

l)(is) MianUmst. Marcus [CJerialis. Kx[ohnu?] tt Amma ei? . . .

onissa et? Victor *jiatfri p08Ue]r[u]nt(t).

l>cn Manen. Marcus, Sohn des Uerialis. Exobna(V) und Aroma und
. . . onissa and Vit tor haben (den Grabstein) ihrem Vater gesetzt (?).

|)ie Grabsehrifll steht auf einer sog. ,talmla ansata 1

; dem Stein

fehlt aber, wie man sieht, die I. Seite, etwa namentlich die der r.

Seite entsprechende Ansa. Ausserdem ist die Oberfläche stark ver-

wittert, so dass die Lesung des unteren Teils der Inschrift sehr er-

schwert ist. Dass Z. 2 vor und nach Manns von M ist die rechte

obere Spitze sichtbar), Z. !J vor (Cjeriuli* noch etwas stand, ist nach

der Verteilung der Buchstaben nicht wahrscheinlich. Marcus, eigentlich

Vorname, erscheint hier als Ilanptuame wie öfter« Cerutli», ebenfalls

wohl bekannt, ist wahrscheinlich (Senetiv und bezeichnet den Vater

(vgl. MausKtfus Xafalis in Godramstein, Bramb. 1810, n. a. Beispiele).

Alicr auch Amma ist mehrfach als keltischer Frauennaine bezeugt (Hol-

der, altcelt. Sprachschatz Sp. 128
;
jedenfalls ist Auuutira oder Anunaca

Nestle. W. Vierteljahrsli. 1S1MI. S. 251) nicht möglich, da nach A
ein senkrechter Strich folgt, der Überdies durch einen etwas jrrösseren

Raum getrennt ist. Victor, von Zangemeister festgestellt, ist sehr

bekannt (vgl. n. 29 Brenz . — Die in etwas grosserer und weiterer
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Schrift gegebenen Namen Maren.* Oriulis müssen wohl den bezeichnen,

dein das Grabmal errichtet ist. Da nun Z. 6 Ende PAT aicher ist

Hau«: und Zange meist er), so wird er der Vater sein, und die

folgenden Namen werden die Kinder bezeichnen. Wenn nun aber vor

Arnum schon et steht, ho ninsa Ex .... der erste Name eines Kindes

sein, etwa Exohna oder Exonnm (vgl. Holder a. a. 0. 1489). Als

dritter Name scheint . . . onhsti lesbar zu sein, als vierter Victor.

Hienach haben wir versuchsweise obige Lesung gegeben.

KalktufT. — Höhe 90. Breite noch 121, Dicke 34 cm. Die Höhe der

Buchstaben nimmt Z. 1—6 allmählich von 8 bis 6 cm ab, in Z. 7 ist sie

nur noch 4 cm. Die Schrift ist ziemlich dünn und fein eingehalten, aber

regelmässig. Beachtenswert sind die senkrechten Schenkel des M,

welche in Deutschland häutiger als sonst und ziemlich früh vorkommen
(Hühner, Excmpla scripturac p. LXI1). — Der Stein wurde 1871 oder

1872 von Paulus d. ä. An dem Fundament des südöstlichen Strebe-

pfeilers an der evang. (iottesackerkirche gefunden" und bald darauf nach

Stuttgart gebracht. — Littcratur: OABeschr. (1872) S. 346; nach Hang
Mommsen, Kph. epigr. IV n. 626 ;

Hang, K. W. I 147 (hienach Sixt, Führer

n. 201); Miller, Begräbnisstätten (1884) S. 33 in. Abb.; nach Hang, Miller

und Zangemeister 0. llirschfehl, CIL III Suppl. n. 11922.

IV. Am rätischen Limes.

Ellwangen (J).

50. Männlichen Vi Kopf, an der Stiftskirche eingemauert.

An der Ostseite der Kirche ist ..12—15 m hoch ein Kopf in

starkem Hochrelief eingemauert in V'ii—2 facher Lebensgrösse, gut

erhalten, l'nbärtig, jugendlich männlich, mit zurückgekämmtem,

welligem Haare, ohne Bedeckung, aber mit Perlenkette um den Hals,

welche Spuren von Bcinalung zeigt. Der Ausdruck des (iesichtes

scheint etwas wehmütig zu sein" Vogt und Kurtz.

„Heller Sandstein. — Leber die Herkunft des Kopfes konnte nichts

in Krfahrung gebracht werden." Schriftl. Mitteilung von Dr. Vogt und

Prof. Dr. Kurt/, in Ell wanden. Prälat Stadtpf. Dr. Fr. .1. S c Ii w a r z sagt

in seinem Buche: Die ehemalige Benediktinerabteikirche zum heil. Vitus

in Ellwangen, 1882, S. 46: „1699 wurde, wie durch eine Inschrift über

dcrThüre der sog. Sliftsherrnsakristei dokumentiert ist, die jetzige Sakristei

erbaut . . . Nebensächliches mag auch in dieser Zeit geschehen sein, wie

die Einfügung eines m äun lieh en K op f es, einer vollendeten Nachbildung

eines klassischen Originals, über dem Dach der Absis des nördlichen

Nebenchors." Die Herkunft des Kopfes bleibt also zweifelhaft.
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Aalen (A q u i 1 cj a ?).

51. I n Kr h ritt.st ein. Verschollen.

CIA MATRI
SAC • AVR • SE

VERI AN VS
F I L RLLM

. . . cid'- inalii sacfrum ?). Aur(elins) Sc-

verianu« fihiusl r(etlulä?) l/actiuj l(ihtnx} m<e-

rito). (S. unten.)

Der Stein hatte einen Sockel, der obere Teil war abgeschlagen

und damit der Anfang der Inschrift. Diese ist nur in einer Abschrift

des OberrenHeiners Häkele (Sommer 1K8Ü,1 überliefert, welehe ohne

Zweifel nieht ganz richtig int. Wenn es eine (Jrabschrift nein s<»ll, ho

ist xac(rum) und r.l.l.nt. schwer zu begreifen; hei einer Votivinsehrift

aber ist der Dativ uaitri liehen surfmint anstössig, aueh r. statt r. #.

immerhin auffällig. Die Namen des Sohnes Ann Uns Stnrianas sind

wohlbekannt; Ann/ins ist namentlich seit dem Kaiser M. Aurelius

häutig. Der Name der Mutter ist nicht sicher zu ergänzen, da es ver-

schiedene Namen auf . . via giebt. Soll eine Vermutung gewagt werden,

so könnte die Inschrift vielleicht gelautet haben: /Fortunat' <./• roto

Vhti/rhu: matri/sf sav. Aar. Srcvriaitn.s /iL rfrttnfit, sc. votunU /. /. //*.,

d. h.: Der Fortuna (oder einer andern (Jotthcit) zufolge eine» (.ielühdes

seiner .Mutter Vinicia(?) geweiht. Ihr Sohn Aurelius Severianus hat es

erstattet fr. u. fr. n. G. Auch diese Lesung leidet freilich an Härten.

Dolomitstcin vom Härdtfeld. — Mas.se unbekannt. — Im Sommer 1883

südwestlich von der Stadt auf dem Besitztum des Fabrikanten Wilhelm

Seydelmann gefunden und dort eine Zeit laug aufgestellt, aber dann

verloren. Spätere Krkundigungen au Ort und Stelle durch Hang, llett-

ner und Za n ge m e i s t e r waren erfolglos.

52. Inschrift fragment, Eigentum der K e i c h sl i m es k o m-

mission.

>\ y Z. 1 ohne Zweifel AF, Z. 2 iMP, von Z. 3 nur unsichere

M P • Spuren.

Sandstein. — Höhe und lircite noch c. 1U, Dicke 55 cm. Da
hinten nichts abgebrochen erscheint, so war es eine Platte (II e 1 1 n e r).

Die liuehstahen sind -t cm hoch und nähern sich der l'inselschrift ; V ist

orten. — Das Fragment wurde September 1S04 bei den Ausgrabungen der

Heichslime.skommission an der Porta dextra des Kastells gefiinden. —
Steimle, Staatsanz. f. Wiirtt. 1804, 12. Okt.: sehriftl. .Mitteilung und Ab-

klatsch von Ilettner.
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53. Bruchstück eines (trabst eins, Eigentum der Reichs
limesk «»in m.

Erhalten ist ein Teil der Krönung mit liandwulst und Medusen-
mas k e auf dessen Vorderseite. Vgl. II e 1 1 ne r, die röm. Steindenkmäler

zu Trier n. 230.

Weisser Jura e. — Durchmesser des Handwulstcs 12 cm. — Im

Kastell gel'. 1895.

54. Stempel der 8. Legion, auf Hackst eiuplat tcn. 3 Exem-
plare im Lapid. Stuttg. Ahl). 19.)

Die hijfn VI II .Im/, stand unter Augustus in Pannonicn iTac.

Ann. 1 23. 30 1, unter Nero in Mösien ('Tae. Uist. II .85
1

; sie trat a. t>9

auf Vespasi:uis Seite und wurde zur Bekämpfung des hatavischen Aufstnnds

verwendet. Von da au Miel» sie bis ins 3. .lahrh. in Übergennnniou und

hatte ihr Hauptquartier in Strasshurg. Dass Stempel einer obergcrinani-

selien Legion in einein rätischeu Kastell vorkoinmen. ist auffallend; wahr-

scheinlich hat Aalen anfangs noch zu Obergerinanien gehört, oder wurde

es wenigstens von dort aus besetzt Herzog. Bonner J. 102, 92).

Höhe der Buchstaben 16 mm. Zwei Stücke sind gestempelt, wie

oben, mit Querstrich über der Zahl, das dritte ist aus Versehen doppelt

gestempelt, so dass der Querstrich nicht zu erkennen ist, — „Hei Aalen

auf dem l'latz der dasigen Kölnischen Niederlassung [auf den „Mauer-

äekerir] wurde ein Zimmer aufgegraben, dessen Boden doppelt belegt,

ist mit grossen viereckigen Backsteinplatten, deren jede den Stempel der

legio VIII Aug. trägt."' Bauer. Dieses Zeugnis wurde mit Unrecht an-

gezweifelt von K. Miller. — Littcratur: Bauer, Zeitschr. f. Wirt.

Franken II 3 (1852) S. 55, vgl. VI 2 (1803) S. 345; derselbe, (Jeschichte

von Aalen S. 19 und oABeschr. S. 137 (danach Mommscn, CIL III p. 708);

K. Herzog, Vermessung des röm. ( iren/.walls (1880) S. 34; Hang, K. W. I 148;

K. Miller, Westd. Zeitschr. (1891) S. 111; nach Zangeineister v. Dornas-

zewski, Westd. Korr.BI. 1891, n. 87 und 0. Ilirschfehl. Sappl. 11991.

55. Zweierlei Stempel der Ala 11 Flavia, auf Backsteiu-

LEG VIII NC
Laß» octara August«.

Abb. 19. 1 2.

platten. Abb. 20 und 21.

ALI1 F rechts abgebrochen i

Ahn) II l[llnria.j

Abb. 20. 1 ; 2.
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Illing dachte an die obergermanisehe ala II Flavia gtmina,

welche durch zwei Militürdiplomc an« den Jahren 7.4 und 82, außerdem

durch die Grabschrift eines Heitern fBramh. 981) bezeugt ist. K. Miller,

„Das Lager der Ala II Flavia in Aalen 11 (Westd. Zeitschr. X 1891,

S. 111 IV.) hat die* bestritten, weil da.s Lager von Aalen erst in das

2. .lahrh. fallen könne, als Aalen schon zu Hätien gehörte; er hat daher

die a. 107 in Hätien bezeugte Ala II Fl. j). f. Miliaria angenommen,

übrigens vermutet, dass beide identisch seien. Herzog (Bonner J. 102,

84 nnd 92 f.j ist der Ansicht, dass die Stempel der obergermanischen

8. Legion der Zeit der ersten Besetzung und der Erbauung des Lagers

angehörten ivgl. n. 54i, dass aber später an ihre Stelle als bleibende

Besatzung die rätische ala II Flavia trat, deren Stempel die Ziegel

der späteren Bauten, z. B. des Bades tragen.

Von diesem Stempel ist mir ein Exemplar im Lapid. Sttittg. vor-

handen, dessen Buchstaben 13 mm hoch sind. Die Platte misst auf einer

Seite 26 cm und ist 5 cm dick. — Im März 1882 wurde bei einer von

Paulus d. j. und L. Mayer vorgenommenen Ausgrabung nördlich vom
.lohanneskirchhof auf dem Grundstück des Gärtners Ulrich, an der neuen

Strasse nach l'nterrombach, das zu dem Kastell gehörende Bad mit Ilypo-

kausten aufgedeckt, dessen Pfeiler aus Baeksteinplatten bestanden, die

den Stempel der Ala II Flavia trugen. — Litteratur: Schwab. Merkur

1882, n. 72, 26. März; vgl. Hang, ebd. n. 74, 29. März (hienach Westd.

Korr.BI. 1882, n. 103).

!

'

1

j

A L 1 1 EJ vollständig, aber mit um-

gedrehtem F und entstellter Zahl.

Abb. 21. 1 : 2.

Der Stempel, dessen Buchstaben 15 mm hoch sind, befindet sich auf

Backsteinplattcn von 27 : 28 cm Breite und Länge, 0 cm Dicke. Vier

solche Platten von der Ausgrabung von 1882 sind im Lapid. Zwölf weitere

Stücke wurden 1895 bei den Ausgrabungen «1er Ueichslimeskominission

in einem an das l'rätorimn des Lagers sich anschliessenden Gebäude

gefunden, eines auch schon 1894 an einem nicht näher bezeichneten Ort.

- Litteratur: Schwab. Merkur a.a.O.; St(eiuilc). Staatsanz. f. Württ.

1894, n. 238, 12. Okt.; Ilettncr, Aich. Anz. 1894. Heft 4. S. 160; Schwab.

Merkur 1895, n. 266, 12. Nov.: Ilettncr, Areh. Anz. 1895, Heft 4, S. 205 ff.

50. Köpfchen mit Mauerkrone, Eigentum der Heiehs-

li ineskomm. TA hb. 22.)

Der Kopf hat runde, fast weibliche Gcsiehtsfonncn, gehörte aber

ohne Zweifel zu einer G e n i u s s t a t u e 1 1 e. Die Mauerkrone be-
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zeichnet das Lager; die gewölbte Ver-

tiefung über der Stirn das Lagerthor.

Nach v. Domaszewski, Religion des

römischen Heeres S. 90, ist die Mauer-

krone ein gemeinsames Attribut der Nu-

niiiia castroruin, namentlich der < lernen

der versehiedenen Truppenteile.

Keupersandstein. — Höbe 12 ein. Der

Kopf ist auf der Rückseite nicht aus-

gearbeitet. — Kr wurde Oktober 181)5 bei

den Ausgrabungen der Beichslimeakom-

mission in einem der Riiuine rechts vom
Sacclhim des Lagers gefunden und ist

vorläufig im Lapid. Stuttg. deponiert —
Litteratur: Hettner, Areli. An/. 1805.

Heft 4, 8. 905.

57. Vergoldetes Bronzoblech mit Darstellung des Jup-

piter Doliehenus und anderer G ütter. Eigen tum der

K eich sl i in e s k o m m. (Abb. 23.J

Dieses Bronzeplättehen bildete mit zwei andern eine dreiseitige

Pyramide, wie solche bei der Verehrung des Juppiter Doliehenus

öfters vorkommen. Man vergleiche namentlich »las auch in den bild-

lichen Darstellungen sehr verwandte Relief von Kömlöd in Ungarn

Hettner. de Jove Dolicheuo p. 34. n. 14; Bd. Meyer in Roschers

Lex. der Mythol. Sp. 1193 f. mit Abb. nach Sei dl. Dolichenusknlt

Taf. III 1; v. Donias/e wski , Religion d. nun. Heeres S. 12. 59 f.

mit Taf. IV 1). — Juppiter Doliehenus ist die römische Bezeich-

nung des in der Stadt Doliche m < 'oiumageiie, der < Irenzlaiidseliaft

zwischen Syrien und Kleiiiasien, verehrtem Gottes Baal. [nschriftlicll

kommt er nicht selten vor, s<> in Köngen. Dargestellt wird er meist

bärtig, in römischer lUistuug, mit phrygischer Mütze, in der R. die

Doppelaxt, in der L ein Bllmlel Blitze haltend, auf einem nach rechts

schreitenden S t i er stehend, der die Stärke des Gottes ausdrucken soll.

(Die Sitte, eine Eigenschaft eines Gottes dadurch zu bezeichnen, dasa

man ihn auf ein mit dieser Eigenschaft begabtes Tier stellt, ist in

Babylon zu Hause. Neben Juppiter Doliehenus erscheint als Reiten-

Stück, hier durch einen Baum getrennt, eine auf einer K u h »teilende weib-

liche Gottheit, welche neben Baal verehrt wurde, die dea syria oder,

wie sie auf Inschriften neben Juppiter 0« M. Doliehenus genannt wird,

Juno. Sonst linden wir diese Göttin auf einem Steinbock oder einer
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Ziege stehend, wahrend hier die Kuh der Göttin dein Stier des Gottes

genau entspricht. — Weiter erkennen wir unten links den hehelmteu

Kopf des Mars und rechts von ihm Minerva in der gewöhnlichen

Darstellung, mit stark gewölbtein Schild. Noch weiter rechts ein

Priester mit Palmzweigen. vor ihm zu seinen Füssen der zum Opfer

bestimmte Stier. Dieser trügt (Jurten wie die Stiere in der Arena. —

Abb. 23. 1:2

Der Dolichenuskult drang um die Mitte des 2. .lahrh. in die römische Welt

ein und lässt sich bis Ende des IJ. .lahrh. nachweisen. Ks hängen ihm

wie dem Mithraskult hauptsächlich Soldaten an; beide G öfter werden

auch mehrfach zusammen verehrt.

Höhe noch 21 cm, Breite noch 20 (an der Grundlinie des Dreiecks

ursprünglich 26). Die Figuren sind mit feinen Strichen eingegraben.

L. von .Minerva i>t ein Xicth.ch zu beachten. — Gefunden wurde das
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merkwürdige Stück in dem Kellerraum unter dem Sacellum des Kastells

bei den Ausgrabungen der Beichslimeskomniissiou im Oktober 1895. —
Krwähnt von Hettncr, Arch. Anz. 1895. lieft 4, S. 205.

5S. Uemme von Achat (Iiitaglio), mit Darstellung des

Sol, jetzt in Hall.

Die Geuiine war in eineu silbernen Hing gefasst. Die frUher als

rgekrönter (lenius u bezeichnete Figur ist durch die Strahlenkrone auf

dem Haupt und die Peitsche in der L. als S o n u engo 1 1 gekennzeichnet;

am I. Ann hängt ein (iewandstück herab. In der ausgestreckten K. trügt

der tlott wohl eine (nicht mehr deutlieh erkennbare) Fackel. Aehnliche

Darstellungen sind häutig; vgl. Papp in Koscher* Lex. der Mythol.

Sp. 2001 IV., auch Hang, Woehengötteisteine S. 4(i und Viergötter-

steine 8. 318.

Die (»emine war schon a. 1770 bekannt (Zapf), sie war ..in der

Knie bei Aalen gef." (Presch er) und kam später, wahrscheinlich durch

Dekan Hauer, in die Sammlung des Vereins für Wirt. Franken, jetzt in

Hall. — Litteratur: <L W. Zapf bei Haussclmann, Forts, des Beweises

31 f.; Prescher, (iesch. u. Bescbr. der Keiehsgrafsebaft Limpurg 1 (1789)

S. 86 f., mit Abb. Taf. VI 1; Bauer, (Jeseb. von Aalen (1852) S. 19 und

OABesehr (1854) S. 137; Hang. K. W. I 565

Unterkochen, OA. Aalen.

59. Ein Pinien zapfen und ein Säulen kapital mit Köpfen,
auf dem dortigen Kirch platz.

Zwei vielleicht zusammengehörende, stark verstümmelte Bruch-

stücke. Das eine ein Pinie n zapfen, wie er oft als Spitze römischer

(irabmonumente erscheint (vgl. n. Ü'J Ileidenheiin;, das andere ein

Säulenkap itä 1 (Eckkapitäl <, au dessen vier Ecken oben sieh vier

weibliche Köpfchen belinden. Ausserdem ist auf jeder Seite in der Mitte

ein Kopf abgebildet; einer derselben vielleicht ein Mercurskopf, neben

ihm rechts wohl ein weiblicher, dann zwei fratzenhafte, platte (iesichter

mit henkelartig angesetzten Ohren. (Janz ähnliehe Bruchstücke von

(irabdeiikmälern siehe bei Hettncr. die röm. Steindeiikmäler zu Trier

n. 212—216.

Jurakalk. — Höhe des PinieiizaptVns c. 90, des Kapital* c. 50 cm.

liodenHäehe desselben c. 1 — Beim l'mbau der Kirche 1765 zu Tage

gekommen, jetzt auf dem Kirchplatz aufgestellt. — Litt erat ur: W. .1.

1841, S. 5; II. Hauer, OABeschr. VA7 (bien.ich llasslcr, W. J. 1862, I 94);

Paulus d. ä.. die Altertbünier in Württ. (1877) S. 9(1; K. W. III 441.
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Essinge ji, OA. An Ion.

ttO. Stcinblock mit K «1 i e fd jus t e 1 1 u ng, jetzt im Lapid.

S t u t 1 g.

Neben einem Pfeiler mit Kapital steht linksliin ein geflügelter,

nach I. gewendeter Amor, welcher mit erhobenen Armen eine 1 li-

sch rifltafel halt. Ihm entsprach ant* «ler andern Seite ein (nicht

mehr vorhandenen zweiter Amor in derselben Haltung, wie dies auf

(irabmalern hantig ist. Vgl. llettner a.a.O. n. H15.

Weisser .Iura s. — Höhe 65, lireite noch 60, Dicke 60 cm. — Auf
dem Hof Tin- Ii:Osenberg 1896 vorgefunden, wo der .Stein seit Jahren

als Dcngelstoek benutzt wurde, dann für das Lapid. erwürben. — Littc-

ratur: Sclieutldc. Fundberichte IV (1H<)6) S. 34.

Unterböbingen, OA. Gmünd.
(»1. Hruchstück e i nes M i I i t ä rd i p lo ms aus Bronze, Eigen-

tum der K e i c Iis I i mes ko in m.

1 )ic sog. M i 1 i t a r d i p 1 o m e bestehen aus 2 zusammengelegten

und mit Faden verschnürten 15 ro n z e t a f e I n , welche die eigentliche

Crknude auf den 2 inneren Seiten enthalten und auf den 2 äusseren

eine Abschrift der l'rkunde und die Namen der 7 Zeugen geben. Hier

ist nur erhalten a.) ein Stück von dem unteren Teil der zweiten inneren

Seite, b) ein Stück von dem oberen Teil der zweiten äusseren Seite,

ai enthalt im Dativ; den Namen des Soldaten, dem die Urkunde aus-

gestellt ist und die Angabe des Aufbewahrungsortes der Originalurkunde:

hi giebt nur schwache Ueste von den Namen zweier Zeugen.

a i S T R O b

PTETRE C OG
IXESTROM1N t

i

A VC

Nach Zange in eist er zu ergänzen: Strojhilo ( Ihscri/i>t( um

)

it nro<ll»if( Hin ) r.r Inhtdti «rtu-a, r/nar fjh(a) est Ihnn(ae) in /nuiro

jutst tnn/tliti)i ilirif Jm/(usti) f<nl Mi/nnton/. Der Name Strobifu*

oder Strohiiis kommt auch als Topferstempel hautig vor. Das Diplom

kann nicht vor a. s(> ausgestellt worden sein, weil bis dahin die Original-

urkunden beim Tempel der Fides aufbewahrt wurden; wahrscheinlich

ist es nach a. DU geschrieben, weil erst von da an die Abkürzungen

in der Formel <lrs<rij>titm — ml Mltu rtum vorkommen. Genauer IHsst

sieh die Zeit nicht bestimmen, ebensowenig, in welchem Truppenteil

Stnthilos oder Stnihil is gedient hatte: jedenfalls aber diente er unter
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den Hilfstruppen, da der Kaiser iu den Diplomen oben di u Soldaten der

Hilfst™ppen nach 25 oder mehr Dienstjnhron das römische Bürgerrecht

verlieh, welches die Legionssoldaten schon besassen. Die Formel lautete

mit kleinen Abweichungen: iliiitixsi* lunicstu uiissioiw, (juhiis <f rinm's

filurilmsre stipouliis emeritis, uuurum nomiuu subscri/ita sunt, ijtsi*,

lifu ris jNtstcrisijitr eo/'Hin cicitutem riitlii et cunnliium cum uxot'ibus, uuus

tuue htthuisxeut', cum ext rit'ititx Iis (hita, auf, suiui cuclilus cssvut, cum

iis f uhus jHjxfca i/u.rixscnt, ihimtaxut siw/uli xin;/ulu,s. In den Diplomen

aus den Jahren 154— 167 fehlen übrigens die Worte ijjxi*, Hhcris

jMtslen'sfftii', woraus nach Moni inscii zu schliessen ist, dass damals die

Vergünstigung des Bürgerrechts sieh auf die Veteranen selbst be-

schrankte. — Besonders wichtig sind diese Urkunden aueh dadurch,

dass sie die Verzeichnisse der jeweils iu einer Provinz stehenden Hills-

truppen enthalten. Ceuaueres über dieselben giebt Mo in ms en in

CIL III p. 843—919 und in ihm Suppl. dazu. Einzelne vollständig

erhaltene Exemplare derselben siehe bei Wilmanns n. 2HG1—b9 und

bei Dessau n. 198G—2010.

Höhe noch 41, Breite noch 34 mm. — Am 11. Mai 189*2 von dem

Crnndbesitzcr den Mitgliedern der Hcichslimcskoinmission übergeben. Die

Fundstelle war, wie sieh nachher bei den C rahmigen der Kommission

zeigte, „in der Praetcntura des Kastells, 28 m hinter der Xordfront nach der

Nordosteekc zu, wo eine grosse Baracke gestanden hat" (Z :\ u g e in eiste r).

— Litteratur: Zangemeister, l.imcsblatt n. 32, Sp. 93 !'.
: Mommsen,

CIL III Suppl. p. 1094; Steimle-Ilettner, der ohergerm.-rätische Limes,

biet. 1. S. 6, m. Abb. Tat*. II, Fig. 3.

02. Der Buchstabe I aus dünnem Bronzeblech, aussen
vergoldet.

Höhe 83 inm, Breite iu der Mitte 9 mm, mit 3 Xagellöchern zur

Befestigung. — Cef. Herbst 1892 an der Porta sinistra des Kastells bei

den Ausgrabungen der Itcichslimcskommission und Eigentum derselben.

Kino Anzahl ähnlicher Bronzebuchstaben wurde auf dein .Schicreuhof ge-

funden (s. n. 65). — Steimlc-Hettncr a. a. <>. S. G.

63. Drei Bruchstück*' von der dura Innung einer In-

schri f t.

Erhalten ist nur eine profilierte Leiste und die Alisa vgl. n. 49

Kirchheini}, von der Inschrift nichts.

Liassandstein. — Höhe des Insehriftfeldes 43 cm. — (iefunden Herbst

1892 im Zwischenturm der Westseite des Kastells bei «len Ausgrabungen

der Rcichslimeskommission, und Eigentum derselben. — Steimle-Hettner

a. a. 0. S. 7.
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04. Inschrift fr u g m e n t , Ei g e n t u in d e r Ii e i c h s l i in e s k o in in.

ly^ L
Nicht sicher zu ergänzen; der 1. Buchstabe ist

PVL r
wohl T

'
<l(

'r 3
*
L °<Ier E; /j

-
2 (1(n" ,,,tzt< ' Buchstabe,

.r v/ wahrscheinlich E, so dass der Name Apjmhhis oder

Apjmhia vermutet werden kann.

(Iraner Sandstein. — Höhe noch 17, Breite noch 14, Dicke noch

10 ein (hinten ungleich abgebrochen). — (»et'. Frühjahr 1896 beim Kastell.

— Schril'tl. Mitteilung mit Abklatsch von llettner.

Schierenhof, OA. Gmünd.

(>5. Bruchstücke der Inschrift über einein Kastellthor,
jetzt in der A 1 1 e r t u mssa m in I g. Stuttg.

Zwölf vergoldete Brouzchnchstahcn. von der Steintafel losgelöst,

dazu ein llruehstück der letzte ren. Die Buchstaben, offenbar mit der

Schere ausgeschnitten, waren an ihren Enden mit einem eisernen Stift

eingekittet. Ihre (Jrösse wechselt zwischen 90 und 7ö min; 90—88 mm
hoch sind I, N, T und wohl aueji die nicht ganz erhaltenen A. O, S,

bei denen es naheliegt, au .L//o//////>< ///.->• zu denken (llettner); etwa

86 min hoch sind A, M, T und vielleicht I; etwa 75 min hoch ist X
und vielleicht T. — Das Steinfragment ist auf der Uberseite geglättet;

zwei Linien siud vorgerisseu, um die Zeilen gerade zu machen. Die

Löcher, in welchen die Nägel eingekittet waren, sind 20 mm tief.

Feststellen lässt sich die Lage des N, «las zu den Spuren auf dem

Stein ( Weisser Sandstein) genau passt.

Die Bruchstücke wurden Herbst 1888 vonSteiinle nahe der Porta

dextra, innerhalb des Kastells, gefunden. — Litteratur: L. Mayer, Jahrb.

d. Arch. Inst. IV (1889) S. 176, hienach Westd. Zcitschr. IX 1890. S. 284;

Stcimlc-llcttiier, der obcrgerni.-rätische Limes, Lief. 7, S. 6, in. Abb. Tat*. II,

Fig. 2 und 3.

Bruchstück einer Inschrifttafel, jetzt in der Samm-
lung d e s K o m in e r z i e n r a t s E r h a r d zuC m (i n d. A b b. 2 4. :>

Herzog vermutete /nthors — /u'a fifih-lis (<id ?) li/mitt-m/ Jtm'ffi-

cumj oder ähnlich; aber dies ist kaum möglich, nicht wegen der auf-

rechtstehenden letzten llasta in Z. 1 man vergleiche nur das M in

der ganz ähnliche Züge bietenden Inschrift von Lorch n. 77 1. sondern

weil die Aussehreibung des Wortes fithllx und die unmittelbare Ver-

bindung desselben mit liwitis oder einem andern Casus dieses Wortes

unwahrscheinlich ist. (ilaublicher ist also die Vermutung von Zange-
meister, dass der Stein von einem llhraritts, d. h. Rechnungsführer,
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einer Kohorte von Untern, mit dem nicht seltenen Beinamen Fhhlh

hcrrtlhrt. Die 1. Kolioite von Hütern ist zu vermuten, weil diese auf

rätischen Miiitftrdiplomcn vorkommt. Leber die librarii vgl. Moinm-

160, Eph. epigr. IV p. 425 IV.

Gelber Liassandstein (a). — Höhe noch 1(5, Breite noch 24, Dicke

4,5 cm. — Gefunden unter einem Steinhaufen, den der Hofbauer aus dem
I'rätorium des Kastells abgeführt hatte. — Litteratur: Herzog bei

Zangemefoter, Westd. Zeitschr. IX (1890) S, 8; nach beiden 0. Hirschfeld,

CIL III SuppL n. 11924; Steimlc-Hettner a. a. 0. S. 7, n. 2 in. Abb.

t>7. Inschrift stein, 1824 ausgeackert. Verschollen.

»Auch hat der Besitzer des Ilofguts im Jahre 1824 einen Grundstein

mit einer Inschrift ausgeackert, leider aber denselben zu einem Statfeltritt

verwendet, »buch dessen Gebrauch jener so verdorben wurde, dass Haupt-

mann v. Dürr ich kaum noch die römischen Buchstaben II. V. L. entziffern

konnte." Gok, der römische Grenzwall (1847) S. 32. — Damit ist wahr-

scheinlich identisch der in der OABeschr. S. 171 erwähnte Inschriftstein,

„der leider zu Strasscnmatcrial verwendet wurde." Vgl. Steiinle-Hcttner

a. a. 0. S. 7, n. 7.

öS. Kohortenstempel, Eigentum der Keichslimeskomm.
Abb. 25.)

.... Fjidclis,

li[h(raritis) co-

hc>rtift) IYJ Kae-
t(orum).

.... Fidelis,

Buchführer der
1. Kohorte (?) von
Hütern.

Abb. 94. i : 6.

Durch Auflösung dar Liga-

turen ergießt sieh unzweifelhaft

COHREPERT. Am nächsten

Abb. 26. 1:2.

würde < s also liegen, rohfom)

n/M'rt(<»inn) zu lesen, nach

Analogie von numerus exjdora-

i
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lonn» ( Obergermanien) oder cfthors «perulaforum (Mauretanien). Allein

repertor in einer liier passenden Bedeutung (Aufspürer von Feinden,

Kalibern, Schmugglern etc.) ist nicht nachzuweisen. Steimle-Hettner
vermuten roh. lit (forum) oder R(aetorum). l\>rt(hwT?)

}
ähnlich Z a n ge-

rn eUter nach schriftlicher Mitteilung roh. l{(aefot um), f(eril) Pert(i-

nu.r). Dabei würde der letztere Name den Ziegler bezeichnen. Gegen

diese Lesungsversuehe spricht, dass unseres Wissens die Namen von

Zieglern sonst nur bei Legionsstcmpeln beigefügt sind. Bei der ersten

Lesung würde das mit P ligierte E völlig davon losgerissen, bei der

zweiten müsste es ganz ignoriert werden. Beide Schwierigkeiten würden

durch Annahme, des f(vrit) beseitigt (Z. verweist auf den Aachener

Ziegel [trajsremtnu /lr<f./ X y. />. f., frr(U) . . . . .%• Lomjus); aber es

scheint kaum zulässig, F statt E zu lesen. Da somit für Vermutungen

immer noch Spielraum bleibt, hat Ilaug auch daran gedacht, dass

jH>r(finu.r) Beiname der Kohorte sein könnte, entweder nach dem Namen

des Kaisers Helvius Pertiuax a. 193, wie die legio VIII Aug. den

Beinamen Commoila führt, oder als lobender Zuname, wie ja pia fiflrlfc,

/•/Wer, roHsiaus u. dgl. auch bei Hilfstruppen vorkommen. Aber auch

hiegegeu erheben sich Bedenken.

Hin und derselbe Stempel findet sich auf einer Platte, wie auf

Ziegeln und unbestimmbaren Bruchstücken, die alle sehlecht gebrannt sind.

— Höhe der Buchstaben 19-22 nun. — Gef. Herbst 1893 in dein zum

Kastell gehörenden Bade bei den Ausgrabungen der Keichslimeskommisaion.

— Litteratur: Stehnle, Limesblatt n. 56, Sp. 182; Steimle-Hettner a. a. Ü.

S. 8, in. Abb. Taf. II, Fig. 4.

09. Bruchstück einer (• rabschrift, jetzt in der Erhard-
s che u Sammlung.

I H . M
|

Dis Manibu*.

Ueber dein Inseln iftfelde befindet sich ein pyramidal zulaufender

Aufsatz mit einem Halbmond.

Weisser Kenpersandstein. — Höhe noch 87, Breite 43 (oben 18),

Dicke 16 cm. — Gef. 1892. — Litteratur: Nach Zangemeister 0. Hirsch-

fehl a. a. O. n. 11925; Steimle-Hettner a. a. 0. S. 7, m. Abb. Taf. II, Fig. 7.

70. Bruchstück einer Statue, jetzt in der Erhardsehen
Sa m ml un g.

„Erhalten ist das Postament, ein rechter Fuss und neben dem-

selben eine Stutze* Hettner.

Liassandstein. — Höhe des Postaments mit der Stütze noch 43 cm,

Breite 36. — Gef. Herbst 1887 in der Gegend des Priitoriuni». — Steimle-

Hettner a. a. 0. S. 7, n. 5.
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71. Altar, jetzt in der Erhardsehen Sammlung.

„Auf der geglätteten Vorderseite war vermutlich ursprünglich eine

Inschrift aufgemalt 14 Hettner; die Krönung besteht aus (Hebel und

Kandwülsten.

Stnbensandstein. — Höhe 55, Breite 25, Dicke 17 cm. — tief. 1887

von General v. Kalle e im südwestlichen Ecktnnn des Kastells. — Steimle-

Hettner a. a. 0. S. 7, n. G.

72. Silberner Fingerring, mit der Aufschrift MIN, Eigen-

t u m d c r K ei eh s 1 i in e s k o m m.

Durchmesser 15:17 nun. — Steinde-Hcttner a. a. 0. S. G, in. Abb.

Taf. III, Fig. 14.

73. Reliefbild einer Brunnenny m phe, in dem Kastellbad

g c f. , j e t z t in der E r Ii a r d s c h e n S a m m Iniig. (Abi ». 2 G.

>

ilriiiige kam. Eigentümlieh ist ein viereckiger Ausschnitt in der Ge-

wandung auf dem I. Knie. Die mit dem Relief zusammengefundenen

Beste von Bleiröhren passen in die runde Üetfnung; dasselbe bildete

also den Abschluss einer Röhrenleitung, die Verzierung eines Brnnnens.

Die Rückseite ist roh behauen. — Eine ähnliche Brnnneiinvinphe, aber

viel kleiner, wurde in Cannstatt gefunden. Vgl. auch Hettner, die

röm. Steindenkmäler n. 108.

Gelber Liassandstein (a). — Höbe 84, Breite 80 cm. — Im Spät-

herbst 1894 von dem Hofbauer im Schutt gef., bei Abbruch des Bad-

gebäudes und Beseitigung der Mauerreste. — Litteratur: Steiinle, Fund-

berichte II (1894) S. 38 f. in. Abb.; Steimle-Hettner a. a. O. S. 7. u. 4

in. Abb.

Die Nymphe sitzt auf einem Fel-

sen, mit zurüekgeneigtem Oberkör-

per, den (abgebrochenen) r. Arm

^ ausgestreckt, den 1. gestützt auf den

Rand einer im Liebten 9 cm weiten.

3 \ di u und hinten offenen Röhre. Das

Gewand ist über den Rücken ge-

zogen und bedeckt den 1. Oberarm

Abb. 26. i : 15.

und die Beine bis zu den Knöcheln.

Der in seinen oberen Teilen anmutig

gebildete Körper (der Kopf ist ab-

gesehlagen) hat in der Stellung der

Beine etwas Steifes, offenbar weil

der Künstler mit dem Raum ins Ge-
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Kleindeinbach, OA. Welzheim.

74. Oberteil eines grossen Altar», zur Zeit als Deposi-

tum der ReiehslimeHkomm. im Lapid. Stuttg.

An der Krönung sind vier grosse Rosetten nebeneinander; von

der Inschrift ist nichts erhalten. Die „strahlenartigen Einschnitte/'

(Steimlej auf dem Insehriftfehl sind wahrscheinlich Killen, die durch

Schleifen von eiserneu Werkzeugen u. dgl. entstanden sind. Nach Her-

zogs Vermutung (Bonner.!. 102, S. 83; war der Altar „an der obergerm.-

riitischen (Jronze den Fines zu Ehren aufgestellt
11

(vgl. Bramb. n. 649).

Stilheusandstein. — Höhe noch c. 6G, Breite 86, Dicke 44 cni. —
(ief. Mai 1895 von Steimle im Röthenbaehthal zwischen Wustenriet!! und

Kleindembach, ganz in der Nähe des Abschlusses der rätischen Mauer. —
Litteratur: Schwab. Merkur 1895. 25. Mai; Sl(eimle) Staatsanz. f. Württ.

1895, 30. Mai; Sixt, Führer n. 211a.

Hangendeinbach, OA. Welzheim.

75. (Jemine, jetzt vermisst.

Zwei stehende Figuren, welche sich die Hand reichen, mit StHben

in den Händen; hinter der einen Figur tritt ein .Pferd hervor.

Halbedelstein (Art unbekannt). — Durchmesser 15 min (Form kreis-

rund). — „Auf den Aeekcrn bei H. gef. 1856 u Stiilin Katal. Von Hang
einst in der Altcrtumssammluug in der Xeekarstrasse gesehen, jetzt ver-

misst. - Hang, K. W. I 154.

Lorch, OA. Welzheim.

70. Architrav mit lnsehriftresteii, Uber dem Westportal
der Klosterkirche.

Lesbar ist nur noch in 6,5 cm hohen Buchstaben der Anfang

einer Kaiser ins chrift : IMP • CAE . Vermutlich war der Stein als

Thürsturz Uber einem Thor des Kastells im Thal angebracht und wurde

beim Hau des Klosters zu gleichem Zweck verwendet (Steimle und

lieft n er».

Blaugrauer, marmorartiger Kalkstein. — Höhe 70, Breite ursprünglich

325 cm. — Wie Haudirektor Hern er vermutet, ist der lange Stein wohl

nach Zerstörung der Kirche im Bauernkrieg geborsten, und bei der katho-

lischen Restauration des Klosters statt seines c. 2 m breiten Mittelstücks

ein Bogen eingesetzt worden. Bei der von Bcrncr 1879 vorgenommenen

Restauration wurde statt des Rogens wieder ein geradliniger Thürsturz

eingesetzt. Rechts und links von diesem neuen Stück befinden sich noch

die Reste des römischen Architravs, je c. 60 cm breit. — Littcratur:

Paulus d. ix., Württ. Alt. Verein II 2, S. 95; Paulus d. j., Schwab. Merkur
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1879, 6. März, S. 441 (auch in den Bildern aus Kunst und Alterthum in

Deutschland, S.52); Herzog, Württ. Vicrtcljahrshcfte 1880, S. 100 (liienach

Hang, K.W. I 154); Hang, K. \Y. I 566 (Iiier ist zueist d»u Kaiserinschiift

als solche erkannt); Steimle-Hettncr, der obergerm.-rätische Limes, Lief. 5,

S. 4, mit Abh. Taf. II 4.

77. Bruch 8 tttek einer (« rabschri f t, früher Im Ort ein-

gemauert, jetzt im Lapid. Stuttg. (Abh. 27.)

Die Inschrift ist auf allen vier Seiten verstümmelt, oben fehlt

mindestens eine Zeile ganz; von der letzten Zeile sind die Köpfe von

drei Ibichstuhcu erhalten. Wie viel r. und I. fehlt, ist nicht sieher zu

bemessenj wahrscheinlich ziemlich viel, da die Namen der Bitern da-

gestanden haben müssen. — Die Inschrift hat mehrere Ligaturen mit I,

bezeichnet durch einen kleinen Querstrich oben, so Z. 4 IN, Z. 5 IL;

liienach ist auch eine Ligatur mit I anzunehmen Z. 1 LI, Z. \i HI,

Z. 4 NI (ein anderer Buchstabe als N ist nicht möglich), Z. 0 IT.

Hierauf beruht die obige Lesung. — Der Name des Stifters muss auf

oli* geendigt haben; näher würde Fidelis liegen (vgl. n. b(> Schierenhof i,

aber von E ist nichts zu sehen. Domo steht häutig, besonders auf

Soldatengrnbschriften, vor dem Namen des Heimatorts. Negotiatw artia

rrduriue ist ein Händler mit Fabrikaten aus feiner Thonerde (creta),

vgl. M arquardt-Mau, Privatleben der Körner- II A. 4. Ein

solcher kommt auch z. H. in Augsburg vor CIL III 5833. ObUus,

[/<

o

mi]n i in coui}t(ara l> ili

)

i/ /(eeit)

jil(itts) thdefissimus] . . . .

[Mannsnamelj abstam-
mend von |()rtsiianie],

Händler mit TIhmiw aren,

seineu hingesehiedenen
Kitern. Dem [Name des
Vater»], einem unver-
gleichlichen .Manne, und
der [Name der Mutter)

bat (den tirabstein) ge-

macht der vielgeliebte

»Sohn. Leicht sei euch
die Erde.

Abb. 27. J : 5.
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auch abgekürzt G, steht öfters auf Grnbsehriften, ebenso homini in-

mmparabUi, filius dulcUshnus und die Wunschformel am Ende sit tibi

(robis) terra levis, welche besonders in Spanien und Afrika häutig ist,

aber vereinzelt auch in den Kheinlanden erscheint. Das y Z. 4 ist ent-

weder zu vervollständigen zu y. </. = qitonilam, «der zu q. r. a. —
qui ririt annos.

Liassandstein. — Höhe noch 36, Breite noch 33, Dicke 27 cm. —
Der Stein war als Mauerstein in einem sehr alten Haus zu Lorch verbaut

und kam 1842 ins Lapid. Stuttg. — Litteratur: Erwähnung W. J. 1843,

I 63 und OABcsehr. (1845) S. 118; Stalin, Verz. 46 (hienach Steiner B 162);

Bramb. C1R 1566; Hang, Bonner J. 55, S. 156 und K. W. I 154 f. (hienach

Sixt, Führer n. 211); nach Zangeineisters von der uusrigen abweichenden

Lesung Steimle-Hettncr a. a. 0. S. 4, m. Abb. Taf. II, Fig. 3.

V. Am Oberlauf der Donau und des Neckars.

Tuttlingen.

78. Amor von Bronze, früher in der Seyffcrsc hen Samm-
1 u n g.

Der (»ott hat einen mit Flügelehen und herabhängenden Bändern

verzierten Gürtel, sonst ist er unbekleidet. Die r. Hand ist gesenkt,

die 1. erhoben; beide sind hohl. Wahrscheinlich hat er eben einen

Pfeil abgeschossen, oder ist er im Begriff den Bogen zu spannen.

Höhe 11,5 cm. — Angeblich von einem Schreiner 1873 oder 1874

gefunden und von Dr. Seyffer erworben, in dessen Sammlung Haug
die Bronze gesehen hat. Bei der Versteigerung des Seyffcrschen Nach-

lasses mitverkauft; an wen, ist unbekannt.

Rottweil (Arae FlaviaeJ).

79. Altar der Wegegöttinnen, jetzt verinisst.

BIVlIS TRIViIS

QJADRV Vils

EXVOToSVSCePTo

POSilT PRIMVS
VICTOR

V * S • L« L • M

Bimis, Tririis, Quadruviix ex voto sum-

eepto pnsiit Primius Victor. Y(otum) s(ol-

vit) l(aetus) Ifibenn) m(erito).

Den Göttinnen der Zwei-, Drei- und
Vierwege hat nach übernommenem Ge-
liilide (den Altar) gesetzt Trimms Victor.

Kr hat s. Gel. gel. fr. u. fr. n. G.

Der Altar hatte einen einfachen Sockel und eine ebenfalls ein-

fache Krönung. — Die Gottheiten der Zwei-, Drei- und Vier wego
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sind zuerst von K. Klein, Zcitschr. des Mainzer Vereins I 488 ff.,

dann von Max Ihm, Bonner J. 83 (1887) S. 87 ff. besprochen worden.

Dieselben sind weiblieh zu fassen und mit den keltischen Matronen

oder Müttern (Mufronae, Mutre*) verwandt. Der Hauptsitz ihres Kultus

war Obergennanien. Der ihnen in Hottweil geweihte Altar stand ohne

Zweifel an einem Strassenknotenpunkt, wie ein solcher bei der Stadt

vorauszusetzen ist. — Die Form /wsiit statt ftosuit ist nicht selten,

ebenso die Formel er rofo ausre/tto. Der Gentilnamc Primiita wurde

noch von Haug auf dem Stein gesehen (bis dahin wurde Primus

gelesen). — Vgl. den ganz ähnlichen Altar von Cannstatt.

Feiner grauer Sandstein. — Höhe 54, Breite 37, Dicke 30 cm; Höhe

der Insehriftplattc 34, Breite 32, Dicke 22 cm. — Gefunden ..auf dem
höchsten westlichen Punkte der Stadt, bei Errichtung der Schanzen [wann?],

in der Umgebung des Hochturmesu Ruck gaber; ,.in den Zeughaushof,

nachmaligen Kapuzinergarten transportiert — und nun in dem Garten

der II. Professoren aufbewahrt" Langen; „seit 1834 im Gymnasium"

Stalin; von Hang im September 1878 dort noch gesehen und abge-

schrieben, später (1882) als Baumaterial verwendet (!). — Litt erat ur:

Muratori (der die Inschrift nach Spei er versetzt)*), ,c schedis Ambro-

sianis' 98,5 (nach ihm Orelli 2104, Lehne, gesamni. Schriften I p. 314,

n. 106 und Hefner, röm. Bayern 8 n. 101) ;
Langen, Beiträge z. Gesch. d.

Stadt Rottweil (1821) S. 30 f., m. Abb. Fig. 2; Ruckgaber, Gesch. der

Frei- und Reichsst. Kottweil I (1835) S. 34, genauer II 2, S. 560 f. ; nach

Mitteilung von Stadtpf. Prof. Ludwig in Rottweil Stalin, W. J. 94, W.
Gesch. 75 (nach ihm Steiner A 8, B 147, de Wal, de moedergodinnen (1846)

n. 98, Bramb. 1643, und Paulus, AOBeschr. 218 f.); Hang, K. W. 1 148

(Ihm, Bonner J. 83, S. 130, n. 174).

80. Inschriftfragment, jetzt in der Altertumshalle zu

Kottweil.

fMEi Nach der Inschrift hat wahrscheinlich ein Tribun

I - FLAV oder Präfekt einer aia oder ro/iors J Plat in etwas

C\ bauen lasseu, unter Aufsicht (rufnun <</itJ ?) eines Cen-

"IVS turio (?) tius.

Das Fragment gestattet in Z. 2 sowohl AL • als COH • zu er-

gänzen. Im ersteren Fall wäre zu denken an die ala 1 Fhiriu fjanina,

*) Nachträglich hören wir von Zangemeister, dass der Stein

rauf Grund zweier handschriftlicher Zeugnisse aus dem 16. Jahrh. mit

Sicherheit Spei er zuzuweisen-1
sei. Rätselhaft bleibt dabei, dass der

gründliche Erforscher der Geschichte von Speier, Christoph Lehmann,
nichts davon weiss, und dass der Stein dann nach dem weit entfernten

Rottweil gekommen sein soll.
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welche in den Diplomen der Jahre 74. 82. 90. 116 in Obergermanien

vorkommt, im letzteren Fall an die cohors 1 Flavia Danui-scinorum

miliaria (equitata, sagittariu), welche in den Jahren 90 und 116 be-

zeugt ist (K. Miller, Westd. Zcitschr. X 1891, 8. 121). — Der Steiu

ist auf allen Seiten verstümmelt; doch seheint Z. 1 auch ursprünglich

die eiste, Z. 4 die letzte Zeile gewesen zu sein. In Z. 3 war der

Raum vor 0 immer leer.

Keupersandstein. — Höhe 32, Breite 23, Dicke 15 cm. — Gef. in der

Altstadt, von .lau mann September 1856 in der Sammlung im Gymnasium
entdeckt, später in die neue Altcrtiimshalle gebracht. — Litteratur:
Jaumann, Nachtrag II 22 (nach ihm Brambach 1645); Hang, K. W. I 148.

81. Hob zugehauene Tafel mit Inschrift, Lapid. Stuttg.

I PERVINCI SATVR
l^ii'ii) l'rrtincia) Sutnr/nmi ?J ,

oder

Nominativ dieses Namens.

I'erritiriux kommt mehrfach in den Hheinlanden als Gentiliiame

vor. Satttniinus ist häufig, doch kommt auch Satur vor. Die In-

schrift bezeichnet wohl den Eigentümer des Hauses, über dessen Thüre

sie angebracht war.

Hoter Sehilfsandsteiu. — Höhe 41, Breite 140, Dicke 10 cm. Die

Buchstaben sind 29 cm hoch, aus freier Hand roh eingehalten, daher von

II üb n er als Beispiel der scriptum vulgaris angeführt. 1* ist offen, A ohne

Mittelstrich, 01 sehr nahe beisammen (daher von Brambach als 0 gelesen).

— Der Stein lag lange in Hottweil im Hof der Obcramtei; er wurde dort

von Bischof Keller entdeckt und um 1822 nach Hottenburg gebracht,

wo er noch 1835 im bischöflichen Garten eingemauert war (nach Haiser

und Stalin); später (vor 1846) wurde er ins I.apid. nach Stuttgart gebracht.

— Litteratur: Haiser, ODonankrcis I 99 (hieiiach Kuckgaber, Gesch. v.

Rottweil II 2, S. 561); Stalin, W. J. 95, W. (iesch. 76, Vera. 43; Bram-

bach 1644; Paulus d. ä., OABcschr. (1875) S. 224; Hühner, Excmpla p. 426

n. 1183 mit Facshnile; Sixt, Führer n. 231.

H2. Haustein mit Inschrift, ähnlich n. H 1 , Lapid. Stuttg.

^ |

ij^^uq Apr(onii) Aiuj(ustalis) oder auch nach Hübner
A(uli) Vr(imii) Auy( ustalis).

Die Namen sind bekannt. Die Inschrift bezeichnet wohl auch

hier den Eigentümer des Hauses. — Der Stein ist hinten so ziemlich

in Form eines halben Cylinders abgerundet.

Stuhensaudsteiu. — Höhe 47, Breite 84. Dicke 23 cm. Die Buch-

staben sind c. 20 cm hoch, die Schrift roh. Die A haben einen seuk-
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rechten Mittelstrich. — Der Stein wurde 1867 ..unweit Hochmauern auf

der Markung Altstadt* (Stalin, Katal.) gcf. und nach Stuttgart gebracht

— Litteratur: Hühner, Kxumpla p. 426 n. 1184 mit Faksimile; Sixt,

Führer n. 232.

S3. Ziegelstempel der 11. Legion.

Die 11. Legi in stand unter Tiberitu und seinen Nachfolgen] in

Dahnatien; im Jahr 42 erhielt sie mit der 7. Legion die Heinamen

Claudia pia fiihlix, wegen ihrer Treue gegen den Kaiser Claudius hei

•lein Aufstand eines Legaten. Im Jahr 68 wurde sie von Dahnatien

nach Obergermanien geschickt (Tae. Mist. II 11. IV 68} und blieb da-

selbst wahrscheinlich bis zu den daeischen Kriegen Trajans (v. 105).

Ihr Hauptquartier war in dieser Zeit Viudonissa (Windisch) ; die

Spuren ihrer Anwesenheit reichen aber in Württemberg nicht weiter

nördlich als Hottweil. Im 2. Jahrhundert stand sie in rntennösien.

a) XI • C • P • F

LEG • XI

Heide Stempel sind von einer Form und er-

gänzen »ich.

Leg(io) XI (\laudiu) pda ) f(iddit).

Die Buchstahen sind 18 mm hoch. — tief. 1840 „auf den östlich

von Hochinaucrn gegen Geilsdorf liegenden Aockern" Alherti; 1878 im

(ivmnasium von Hang gesehen, 18% von Sixt in «1er Altertmnshalle

nicht mehr angetroffen. — Litteratur: Alherti, Mitt. d. Arch. Vereins

zu Hottweil 1845, 8. 2; Laudiert ebd. S. 22 f.; hienach Meyer, Mitt. d.

antiq. (ies. m Zürich VII p. 134 (nach ihm Hramhach 1645a); erwähnt

von Paulus, OABeschr. 224, und von Hang, K. W. I 148.

Abb. 29. 1 : 2.

Auf einer grossen Platte. Höhe der Buchstaben c. 80 mm. (A hb. 2H.)

Auf einer Platte. Hohe der Buch-

Italien c. 17 nun. (Ahl». 29.)

Abb. 29. I : 2.
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G • XJ • C • P • F •

rr
in rückläufiger Schrift, auf

einer Platte. Die Buchstaben

20 nun hoch. (Abh. 30.)

Abb. 30. i:a.

Die Stempel e— e wurden 1884—87 von Prof. H öl der auf Hoch-

niaueni gefunden. — Holder, Westd. Korr.BI. III (1884) n. 132; erwähnt

von Hang ebd. VII (1888) n. 1, 3.

Nach Mettler, Schwül». Merkur 1895, n. 244, kamen bei dessen

Ausgrabungen 1895 innerhalb des grossen ltöinerlagers noeh 11 Fragmente

von gestempelten Ziegeln der 11. Legion zu Tage (Eigentum der Keichs-

limcskommission).

Anm. Unglaubhaft ist die Nachricht von Buchner II 114 f. und von

Lciehtlen IV 98 f., dass Bischof Keller in Kottenburg einen in der Alt-

stadt gefundenen Stein mit der Inschrift L • III (legio HI) besessen habe.

Vgl. Stalin, W. J. 1835, S. 107.

84. Stempel der 1. Kohorte der Bituriger, Altertums-
halle Rott weil. (Abb. 31.)

Es sind 2 Exemplare derselben Form«

CO II I I ITV\ vollständig, aber sehwach ausgeprägt.

Hang las nach a) roh(ors) I Itttrfaeorum), K. M i 11 er richtiger

coh(ons) 1 Bitur(igum)
f
was sich jetzt durch b) bestätigt hat. Andere

Stempel dieser Kohorte sind nicht bekannt, aber sie ist in zwei ober-

germanischen Miiitärdiploiucu von den Jahren DO und 134 erwähnt und

ohne Zweifel identisch mit der in einem Diplom v. J. 74 genannten

coh. I Aquitanorutn Biturtgum. Vgl« Zangemeistcr, Liinesblatt

b)

nur zu 2
/:» (Thal teil, aber gut

ausgeprägt.

-M • BIT VI

Abb. 31. 1 : 2.
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n. 28, Sp. 73 f. — Der Stamm der Bituriger wohnte in Aquitanien

und teilte «ich in zwei Zweige: Bituriges Cubi (Hauptstadt Avnricum,

jetzt nach dem Namen de« Stammes Bourgcs genannt) in der Mitte

von (»allien, und Bituriges Vi bis ei an der Mündung der Caroline

(Hauptstadt Burdigala, jetzt Bordeaux).

Beide Stempel befinden sich auf Backsteinplatten von grobem, dunkel-

rotem Thon, 3 cm dick. — Länge der Inschrift 66 mm, Höhe der Buch-

staben 10—11 mm. — a) ist gefunden von Holder 1884/7, l>) im Nov.

1897 von Prof. v. Herzog auf Hochmauern. — Litteratur: Hang,

Weetd. Kurr.BI. VII (1888) u. 1, 3; Miller, Westd. Zcitschr. X (1891) S. 121;

Herzog, Bonner J. 18i)8, Heft 102, S. 90.

85. (i last'ragment mit Circusfahrer und Inschrift, Alter-

tum s h a 1 1 c R o 1 1 w e i 1.

Auf einem (iefassseherben von gepresstem, blaugrllneni das das

Bild eines Mannes, der auf der Quadriga fährt, hinter ihm die Meta.

Dabei die Inschrift mit dem ermunternden Zuruf:

IERAX V/ (U)ierax tafle].

Von Prof. Hölder 1884/7 gcf. — Haug a. a. 0. n. 1, 4.

86. Bronzering mit Inschrift, ebciidort.

A V 1 1 Ave. Sei gegrüsst.

Oefters steht auf Inschriften das kursive II ftlrE; Alberti las

unrichtig At ii. — Wie hier rindet sich ave sonst auch auf Trink*

gelassen (Brambach n. 487. 822. 1359).

Alberti, \V. J. 1836, S. 216; Haug a. a. O. n. 1, 5.

87. (Seidener Bing, mit Vogel und Inschrift, ebd.

Der in das (Johl schematisch eingegrabene Vogel ist von 3 Buch-

staben umgeben: oben S, vorn M, hinten T. Nach Jan mann in der

Altstadt gel'., von demselben 1856 im Gymnasium gesehen, ebenso von

Haug 1878.

Jaumann, Nachtrag II 22.

88. Stempel eines Augenarztes, Eigentum der lieichs-

I im es komm. (Abb. 3 2.i

M • VLPI • THEODORI
CROCODES

Abb. 32. 1 : 1.
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Der Name ist interessant, weil er auf einen Freigelassenen des

Kaisers Marcus Vlpius Traianus mit dein griechischen Keinaraen Theo-

dorus hinweist. Ein M. Vlpius Theodoras kommt auch in Spaiato vor

(CIL III 1998). — Crocodes (xooxtudtg von xoöxog, Safran) bezeichnet

ein mehrfach vorkommendes Mittel ad aspritudimin, d. h. gegen ent-

ztindliche Rauheit. — Die Acrzte der Homer waren, wie der hier ge-

nannte, meistens Griechen. Da sie die Medizin selbst lieferten, so ver-

sahen sie ihre Mittel mit einer Etikette, welche den Namen des Arztes

und das Heilmittel angab. Diese Etiketten wurden mit einem Stempel

auf die in Form viereckiger Stabchen trocken verpackten Heilmittel

aufgedrückt. Auf den Stempeln erscheinen dann natürlich die Worte

in rückläufiger Schrift wie ölten. — Derartige Stempel, immer in Stein

graviert, haben sich in Menge erhalten. Gesammelt wurden sie von

C. L. Grotefend, die Stempel der römischen Augenärzte 1867, mit

Nachträgen von J. Klein, Könner .1. 55 (1875), später von Ville-

fosse und Thedcnat, Caehets d'oeulistes roniains 1882, sowie von

Esperandieu in der Revue archeol.. Vol. 18. 21. 24.

Probierstein (Lydischer Stein). — Höhe der Buchstaben c. 2 mm.
— (ief. von Mcttler in dem römischen Lager 1895. — Litteratur:

MJettler], Schwab. Merkur 1895, Nr. 244; hienach Hcttner, Archäol. An-

zeiger 1895, S. 213.

SO. Steinbild, Juppiter mit Gigant, A Itortumshalle
Kottweil.

Eine männliche Gestalt auf einem Fussgestell, ausschreitend mit

vorgesetztem 1. Fuss, unbekleidet. Die erhobene Hechte (durchlöchert)

hielt eine Waffe; die I. Hand ist abgeschlagen, auch Gesieht und Hinter-

kopf verstümmelt. Den 1. Schenkel umfasst mit den Händen eine andere

nackte männliche (icstalt, mit ganz kurzem Hals (Gesicht zerstört); bis

zu den Kuieen sind die Heine menschlich, dann endigt das linke in

einen Fisehschwanz, das rechte (hinten) ist nicht ausgearbeitet. — Am
nächsten kommt dieser Darstellung eines Juppiter im Giganteiikampf

die Gruppe auf einem Mainzer Viergötterstein zu Mannheim; vgl. Haug,
Kölnische Denksteine in Mannheim (1877) u. 58. und Viergöttersteinc

in Westd. Zcitschr. X (1891 . n. 126, mit Abb. Taf. II.

Stubciifaudstciu. — Höhe 112 cm. — Nach Jaumauu in der Altstadt

gef., von Haug 1878 im Gymnasium gesehen; bei der Verbringung in die

Altertumshalle in zwei Stücke zerbrochen und auch sonst verstümmelt. —
Litteratur: Jaumami, Nachtrag II 22: Hang, K. W. I 148 und bei

Hcttner, Juppitersäulen, Westd. Zcitschr. IV 377.
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90. Jugendlicher, weiblicher Kopf, ebendort.

Der etwa» verstümmelte Kopf, in Lebcnsgrösse, hat reiches Haar;

er soll auf Hochraauern gcf. worden sein und wurde von Hang 1878 im

Gymnasium gesehen. — Feiner, grauer Saudstein.

91. Mosaiken von Hochinauern.

a) Im Herbst 1784 wurden auf Kosten der Stadt von dem da-

maligen Assessor, nachmaligen Bürgermeister lloscr, auf liochmauern

Grabungen angestellt, welche V unter der Oberfläche, die Grundmauern

eines röm. Gebäudes blosslegten, „welches in der Länge vom Morgen

gegen Abend 24 Sehue, in der Breite über 21 Schue hielt und dessen

Hoden ganz aus m usaischer Arbeit bestand. Er war nämlich mit

weissen, schwarzliehten, gelben, rothen und grünlichten inannorartigen

Würfelchen eingelegt, die etwa einen halben Zoll, auch weniger im

Durchmesser hatten und auf einem Kitt, das eine Mischung aus Gips

und Ziegelmehl zu sein schien, eingesetzt waren." Der Mosaikboden

konnte leider nicht erhalten werden
;
dagegen befindet sich in der Alter-

tumshalle ein „illuminierter Abriss von Joann Georg Dreher
Wagners grösserem Sohno Fridolin.'' Darnach bildete das !J9,5 cm
grosse quadratische Mittelfeld eine Zusammenstellung von Kreisen,

Halbbögen, Zwickeln, Quadraten und Dreiecken in schönem Wechsel

der Figuren, letztere ausgefüllt mit Rosetten und palmettcnnrtigen Or-

namenten. Fingefasst ist diese« Mittelfeld zunächst von 2 schwarzen

Linien, worauf ein verschlungenes Handonianient und, wieder durch

2 schwarze Linien getrennt eine grössere Ornamentbordüre mit stili-

sierten Pflanzen folgen. Zu äusserst nochmals 2 schwarze Linien,

zwischen denen sich an 2 Seiten ein einfaches Mäanderband hinzieht.

Nicht mehr auf der Zeichnung zu erkennen ist, was sich nach der

Beschreibung im Mittelpunkte des Ganzen befunden haben soll: „eine

geharnischte Figur, die etwas unter dein Arme trug."

Litteratur: Ratliausprotokoll vom 27. Aug. 179") und Beilage dazu:

Nachricht über die unfern der Reichsstadt R. im Febr. 1784 entdeckten röm.

Altertümer, vertagst von Assessor Hoser; abgedruckt im ^Schwäbischen

bandboten 1802, 5. Stück, und im ^Gemeinnützigen Anzeiger 1805, n. 7 ff.
F

auch separat (Rottweil, Herdersche Buchh.. o. J.); hienach Laugen a. a. o.

S. 10, Ruckgaber a a. O. II 2 S. 539, Jaumann, Nachtrag II 23, Neue

Mitteilungen d. Archäol. Vereins in Rottweil 1870, S. 23—25 und Paulus

d. Ii., OABeschr. S. 222.

b) Eine 1817 veranstaltete Grabung lieferte schöne Mosaiken
(nicht mehr erhalten!, Gegenstände von Bronze, Terraeotta, Gerät-

schaften.
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Litterat ur: Kuckgaber a. a. O. 540; hienach Neue Mitteilungen

S. 25 und Paulus a. a. ().

ei Neue Ausgrabungen wurden von dem 1832 gegründeten Archäo-

logischen Verein veranstaltet. Es wurden wieder Oebäiidetrümmcr mit

Mosaik res ten (nicht mehr erhalten), Wandmalereien, feinen Töpfer-

waren, Fragmenten von gläsernen und Porphyrgefässen, Gerätschaften

und Münzen entdeckt. (Paulus a.a.O.) Der bei weitem wertvollste

Fund aber wurde im Jahr 1834 gemacht, wo man auf den (Irund

eines grösseren Oebäudes sticss, das in einem seiner Oemächer einen

etwa 24—25 DFuss messenden Mosaikboden mit der Darstellung des

leierspieleiiden Orpheus enthielt. (Abb. 33.) Die bildliche Dar-

stellung hob sich auf dunklem Orundc ab; das Hauptbild, in 3faeher,

schwarzgrauer Einfassung, ein Quadrat von 1,75 m Seitenlange, war

von einem doppelten Bilderrahmen umgeben, der indes in seinen einzel-

nen Teilen mehr oder weniger zerstört zu Tage kam und auch nachher

noch vielfache Beschädigung erlitt. (Vgl. die Abbildung in dein II. Jahres-

bericht des Kottweiler Archäologischen Vereins 1835, welche aber, wie

Uberhaupt die älteren Abbildungen, mehrfach ungenau, ja fehlerhaft ist.)

Der Fehergang von der inneren zu der äusseren Bilderreihe war durch

4 Paare in den Winkeln angebrachter, mit stilisierten Pflanzen verzierter

Kautenfelder vermittelt. (Die Konturen der Ornamente der Kautenfelder

schwarzgrau, die Füllung der Ornamente hell und rötlich.)

Betrachten wir zunächst das Hauptbild. Auf einem rötlieh

sehimmemdeu Felsblock, der von Waldbäumen umgeben ist, sitzt Or-

pheus in Jünglingsgestalt, das reich gelockte rötlichbraune Haar mit

der roten phrygischen Mütze bedeckt, bekleidet mit grünlichweisscm,

von dunklem Saum eingefassten Chiton (Fnterkleidt, darüber eine

dunkelrote, auf der rechten Schulter mit einer goldenen Spauge ge-

heftete Chlamys (Mantel). Während der Körper nach r. gewendet ist,

kehrt sich der Kopf dem Beschauer zu. Orpheus stützt die mit

9 rosettenförmigen Schalllöchern *) und einem doppelten Boden versehene,

5 saitige Kithara (gelblich) auf den linken Schenkel und ist im Begriff',

mit dem (bräunlichen) Piektrum (Stäbchen; in seiner Beeilten die Saiten

(grünlichhraunj zu rühren. Zu Seiten des Orpheus befinden sich

4 durch sein Saitenspiel herbeigelockte T i er c- zu seiner Beeilten unten

ein Storch, von dem jetzt nur noch Spuren vorhanden sind (rötlicher

Fuss), oben auf einein Baume, dessen Blätter kaum mehr zu erkennen

sind, ein Habe mit Schwarzeln und gräulichem Cclicder, zur Linken

*) Die früheren Erklärer sehen darin „farbige Edelsteine." Diese

«Edelsteine 4* wären von auffallender Orüsse, und noch auffallender wäre

es, dass die ..farbigen" Stücke im Mosaik schwarz erscheinen.
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«Ion Orpheus unten ein Hund, rötliehbraun, liell gefleckt, oben auf einem

Baum eine Elster, schwarz uud weiss.

Von den das Hauptbild umgebenden Bilderrahmen war der innere

mit Ci reusdarstell ungen ausgefüllt, der äussere mit Seenen aus

der Arena des Amphitheaters. ((Jana ähnlieh ist die Darstellung

auf einem römischen Sarkophage, vgl. Knapp S. 25.) — Innerer
Kähmen. Heber Orpheus — kopfti hergestellt wie alle anderen Bil-

der — ein Wagenlenkcr, mit niedrigem Helm von blaugrauer

Farbe, rotgelber Tunica und Schnürstiefeln an den Beinen. Mit der

Linken hält er die vier bräiiulichen, in eine Reihe gespannten Pferde,

von denen aber nur noch unbedeutende Beste erhalten sind, leicht

in den Zügeln, die Kechte trügt einen Kranz. — Das Bild rechts von

Orpheus t tili* den Beschauer) zeigt von dem Wagenleuker nur noch

den Hhnlieh dem vorigen bekleideten Kopf; besser erhalten dagegen ist

die Quadriga, 2 Füchse und 2 Schimmel, die stark in den Zügeln ge-

halten werden. — Auf »lern Bilde links von Orpheus sehen wir nur mich

den Kopf des Wagenlenkers; was links und rechts von demselben

sichtbar wird, ist ohne Zweifel das im Winde flatternde Gewand

(bräunliehgrau i. — Das vierte Bild zu Füssen des Orpheus ist ganz ver-

loren. — Was die Komposition dieses Bilderralnnens anlangt, so ist als

sieher anzunehmen, dass in ihm verschiedene Stadien des Cireusrennens

dargestellt waren: Bild 3) der Wettfahrer im vollen Laufe, dessen Oe-

wand im Winde flattert, Bild 2) der Wettfahrer nach beendigtem Rennen

seine Pferde anhaltend, Bild 1) der Sieger paradierend, das (iesicht

triumphierend dem Beschauer zugewandt, in der Hand den Kranz haltend,

die Pferde im Schritte lenkend.

A e u s s e re r R a h m en. Führen wir die Bilder in der dem inneren

Rahmen entsprechenden Reihenfolge auf, so haben wir Bild 1): in llesteu

links eine miinnliche und tiefer gestellt eine weibliche O estalt (diese jetzt

nur noch bis zum Halse erhalten, während der Körper früher noch bis

zu den Knieen herab sichtbar war). Die männliche Oestalt mit dunkel-

rotbraunen Haaren ist bekleidet mit gelbgrauer, dunkel eingefasster

Tunica. Der rechte Arm ist (nach den früheren Abbildungen) gesenkt.

Die weibliche (»estalt ( Haare von derselben Farbe wie bei der männ-

lichen) streckt nach den früheren Abbildungen den linken Arm aus,

die rechte Hand ist erhoben, von der inneren Seite sichtbar. Gegen-

über diesen beiden Gestalten findet sich, durch eine grosse Lücke ge-

trennt, der Oberteil eines Kopfes (die Haare dunkelbraun:, der nach der

zugehörigen erhobenen linken Hand unzweifelhaft einem weiblichen In-

dividuum angehört. Da diese Hand von der äusseren Seite sichtbar ist

(weshalb der Daumen nicht zu sehen), so muss sich die Gestalt dem

Innern der Scene zugewendet, dem Beschauer den Kücken zugekehrt
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haben. (Die früheren Abbildungen zeichnen die Hand unrichtig als

rechte, von der inneren Seite gesehen.) Die (lebärden der (iestalten

sind der Ausdruck der Verwunderung, des Staunens ttber eine Seene,

die sich vor ihnen abspielt in «lein jetzt der bildlichen Darstellung er-

mangelnden, leeren Kaum. Es sind die Zuschauer der Arena.

Was Uber den 3 Köpfen zu sehen ist, ist von unsicherer Deutung.

S i x t möchte darin ein architektonisches Stück erkennen, ein Wasser-

bassin in der Arena, perspektivisch zu denken. Auf eine Vertiefung

scheint die Schattierung, auf Wasser die blaugrüne Farbe an dem

Bogen hinzuweisen. Hang denkt an 2 von Kämpfenden weggeworfene

Schilde, einen Lang- und einen Kundschild. Die seitherige, Erklärung

wollte in dieser Scene 2 einander gegenübei tretende Faustkämpferpaare

sehen, (legen diese Erklärung spricht alles; in erster Linie die un-

zweifelhafte Anwesenheit von Frauen, dann die ganze Haltung der 3 (ie-

stalten, namentlich das Fehlen der Lederriemen, mit denen regelmässig

die Hilnde der Faustkäinpfer umwunden sind. — Bild 2> in Kesten Dar-

stellung einer Hirse hjagd. Ein mit einer rötlichgelben Tuniea und

braunen Strumpfen bekleideter Mann setzt mit einer Schlinge 2 zwischen

Bäumen rennenden, hellbraunen Hirschen nach. (Von dem anfangs er-

halteneu Kopf des .lägers ist nur noch der obere Teil vorhanden.)

— Bild 3; Jagd scene. Erhalten ist der untere Teil eines Mannes in

dunkclgraucr Tuniea, mit Strümpfen und Schuhen, der seinen Spiess

einem nicht mehr sichtbaren Tiere (Eber) vorhält. — Bild 4) ist ver-

loren; es stellte jedenfalls auch eine Scene in der Arena vor.

Auffallend gross ist die Zahl der Mosaiken, welche Orpheus unter

den Tieren darstellen; Stephani zählt deren 10 auf, wozu Knapp
10 weitere fügt. Keine von allen diesen Darstellungen lässt sich aber

mit Sicherheit über den Anfang der christlichen Zeitrechnung zurück-

führen. Im II. .lahresber. des Kottw. Altertumsvereins 1835 wird die

rötlichgelbe (Havusi Farbe der (lewänder der Wagenlenker unseres

Mosaiks mit dem Flaviseheu Kaiserhaus in Verbindung gebracht, so-

fern Domitian zu den 4 Farben der (ürcusparteien eine 5., die gelbe,

als die seines Hauses beigefügt habe. (ienauer sagt Friedländer,
Sittengeschichte II

ü S. 337: ..Domitian führte 2 neue Farben, Uold

und Purpur, ein, die vielbricht eine ausschliesslich kaiserliehe Bedeutung

hatten/ 4 Auf die Flavier deutet jedenfalls »1er Name der Niederlassung

Arae Flaviae bin, und dass unter ihnen die Blütezeit der römischen

Niederlassung bei Kottweil gewesen ist, beweisen die Funde von

Münzen u. a.

Das Material des Mosaiks besteht aus Würfelehen von 6—12 mm
im Quadrat, welche mit Ausnahme der künstlichen (Jlasfluss- und Terra-

cottnwürfclclicu aus der Cingegeud in natürlicher Weise gewonnen
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wurde, und zwar au» den in der Kottweiler Gegend sieh so günstig

zusammendrängenden Gebirgsschichten des Buntsandsteius, dos Muschel-

kalks, der Lettenkohlengruppe, des Keupers, des schwarzen, braunen

und weissen Jura. Die verwendeten Farben sind: pompejanisch Rot,

terra di Siena, Umbrabraun und die verschiedenen Ockertönc von Hell

bis Dunkel. Die Zahl der Würfclehen wurde auf 576000 geschützt. —
Der Mosaikboden wurde anfangs an Ort und Stelle gelassen und durch

einen Ucberbau gesichert, wozu König Wilhelm 400 fl. spendete. Weil

dieser Schutz aber nicht ausreichte, wurde das Mosaik 1861) in die

St. Loren zkap eile nach Rottweil geschafft und dort das Mittelbild

und ein Teil der noch besser erhaltenen Umrahmungsbilder in dem

Boden der Kapelle vertieft angebracht. Die Reste der (ihrigen Neben-

bilder stehen vereinzelt in der Kapelle. WT
as in unserer Abbildung

dunkel grundiert ist, ist das in den Boden der Kapelle eingelassene Stück.

— Eine farbige Wiedergabe des Orpheus wird als Sonderbeilage

zu diesem Buche erscheinen.

Litteratur: Schwab. Merkur 14. Juni 1834; Pfauly] in der ausser-

ordentL Beilage zur Allgem. Zeitung Nr. 375 vom 28. Sept. 1834 (ab-

gedrückt in W. J. 183:*, S. 364 IT., ebenso Kuckgabor a.a.O. II 2, 540 ff.),

liicnach II. Jahresbcr. d. Kottweiler Arehaolog. Vereins, auch unter dem
Titel: Köm. Altert, in d. Umgegend v. Kottweil a. X. 1835, S. 12 ff. mit

Abbildung; [Paulus d. ä.l Jalireahefto des Württ. Alt.V. Bd. I Heft IV
mit 2 Abb., Taf. XII ganzer Boden, Taf. XIII farbige Büste des Orpheus;

Neue Mitteilungen d. Archaolog. Vereins in Kottweil, S. 25 ff. mit Abb.;

Paulus d. ä., OABeschr. S. 223 f. mit 3 Ahb. (ganzer Boden, Mittelfeld,

farbige Büste d. Orpli.); Stephani, Compte rendu de la Commission imp.

arclt. pour 1881, S. 102 ff*.; Paulus d. j., Kunst- u. Altertumsdenkmale,

Schwarzwaldkreis (1897), mit Abb. d. Mittelfeldes und eines Stücks des

inneren Kahmens S. 317; P. Knapp, über Orplieusdarstellungen, Gymnasial-

progr. v. Tübingen 1895, S. 30.

92f. Zwei Bronzestatuetten des Juppiter, in der Alter-

t ums halle Rott weil.

92. Der (Sott ist unbekleidet. In der gesenkten Rechten halt er

den Blitzstrahl, die erhobene Linke zeigt eine Oeffnung für das Scepter;

die Füsse sind abgeschlagen. Ziemlich gute Arbeit, ähnlich der be-

kannten Statuette von Vaihingen bei Böblingen.

Höhe noch 8 cm. — tief, auf Hochmaucm. — Alberti, W. J. 1836,

8. 213, in. Abb. Fig. 1 a und b. . . .

93. Der Gott ist unbekleidet. In der .ausgestreckten Rechten hält er

den Blitzstrahl; in der erhobenen Linken ist eine Oeffnung für das Scepter.

Höhe 6 cm. — Von Prof. II öl der 1887 auf Iloelimauern gef.

5
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94. Bronzestatuette des Mars, vermisst (?).

Der Gott ist unbekleidet. Er trägt einen hohen Helmbuseh; mit

der erhobenen Rechten holt er zum Kampf aus, mit der gesenkten

Linken hielt er wahrscheinlich den (verlorenen) Sclüld vor.

Höhe 8,5 cm. — Von Hang 1878 im Gymnasium gesehen, jetzt ver-

misst, wenn die Statuette nicht identisch ist mit der von Sixt in der

Altertumshallc 1896 vorgefundenen, welche 7 cm hoch ist, aber Kopf und
Arme nicht mehr hat — Erwähnt von Paulus, OABcschr. 215; Hang,

K. W. I 148.

95. Fragment eines Fingers von Bronze, jetzt in der

Altertumshalle Rottweil.

Der Finger ist oben 2 cm diek und noch 7,5 cm lang, gehörte also

zu einer lebensgrossen Statue. — Alberti a. a. 0.

96. Ochsenkopf von Bronze, ebd.

Getriebene Arbeit. Das linke Horn ist abgeschlagen. Höhe 7, Breite

2—4 cm. — Alberti a. a. 0. in. Abb. Fig. 6.

97. Einzelne Buchstaben, ebd.

a) R aus dünnem Bronzeplättchcn; vgl. n. 65 Sehierenhof. — Höhe

5,5 cm. — Alberti a. a. 0. 216.

b) M ebenfalls aus Bronzeblech. — 11 cm hoch. Von Sixt 1896

gesehen.

An in. In der Sey ff ersehen Sammlung befand sich eine c. 1871

angeblich aus Rottweil dem Besitzer zugekommene Bronze: Weibliche
Figur, iu einem Armsessel sitzend, mit Haube und herabhängenden Locken.

In jeder Hand hielt sie ein kleines Kind, das sie sich an die Brust legte.

Dor römische Ursprung ist zweifelhaft — Von Haug bei Scyffcr gesehen,

jetzt verschollen.

9.S. Gemmen (In tag Hos), ebd.

a) Jaspis: Kopf eines Aeskulap mit Binde; vor demselben ein Stab,

von einer Schlange umwunden. — H au g, Westd. Korr.Bl. VII (1888) n. 1, 7.

b) Karneol: eine an einem Baum emporspringende und fressende

Ziege. — Hang a. a. 0. 6.

c) Dunkler Quarzit (Onyx oder Chalccdon): Geschlossene Hand mit

kleinem Füllhorn und Achren. — Gesehen von Sixt 1896.

An in. „Unweit des Dorfes Dietingen ist eine kleine Anhöhe,

der Hcidcnbühl oder das Heidenschlösschcn genannt, wo man auch die
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Anlage eines römischen Kastells bemerken kann. Im Jahre 1811 wurden

hier viele Steine, darunter leider auch ein mit einer Inschrift versehener,

zum Strassenbau ausgebrochen und zerschlagen" Buckgaber a. a. 0.

II 2, S. 559 (hieuach wohl die OABcschr. S. 375).

VI. Im Schwarzwald.

Waldmossingen, OA. Oberndorf.

99. Votivstcin der Abnoba. Verloren.

ABNOBA Abnobae sacrum. Lucius Vennonfijus Me-

S A C R V M fmor ?1 ' • •
'

t vcwMnwv s I >er Abnoba heilig. Lucius Vennonius Me-LvtiNwursv mor(?) [hat (dcll Altar) 8Ctzen lassen (oder ähn .

M E lieh)].

Die Ueberlieferung beruht ganz auf dem Tagebuch Ii obrer 8

(s. unten). — Abnoba kommt bei den alten Geographen und Ge-

schichtschreibern als Name des Schwarzwalds vor, ist dann aber

auch Name der Schutzgöttiii dieses Gebirgs. So hier und in der In-

schrift von Röthenberg n. 100, ebenso auf Inschriften vom nördlichen

Ende des Schwarzwalds, aus der Gegend von Pforzheim und Karlsruhe

(Brambach 1(580. 1690). Als Göttin eines Waldgebirgs wird Abnoba

aber auch mit Diana kombiniert zu Diana Abnoba, so in den Inschriften

von Badenweiler und Haslach (Brambach 1654. 1683). — Der Gcntil-

narae Vennonius kommt auch in Ladenburg vor. Das I war mit N
ligiert (vgl. n. 77 Lorch). Das zweite S rechts ist wohl nur als Ver-

deutlichung des kleinen s im Text gemeint; da der Raum kaum für

den Gentilnamen reichte, so ist sehr unwahrscheinlich, dass noch der

erste Buchstabe des Beinamens am Ende von Z. 'S stand.

„Beim Neubau der Kirche in W. fand sich vor etwa 12 Jahren ein

den Schilderungen nach ähnlich geformter Stein wie der vom Schänzle

[n. 100]. Derselbe hat nach dem Tagebuch des Sehullehrcrs Bohrer [in

Seodorf] obige Aufschrift getragen. Er wurde nachher wieder in die

heutige Kirche verbaut, wahrscheinlich aber nicht» ohne zerschlagen worden

zu sein.
u Naogelc, Fundberichte IV (1896) S. 51, und obcrgcrm.-rätischer

Limes, Lief. 6, S. 8. (Derselbe liest L. Vennonius S . . tne . .)

Anw. Bei der Ausgrabung des römischen Kastells unweit Wald-

mossingen fand sich ausserhalb des östlichen Thors „ein Quader aus Bunt-

sandsteiu, der möglicherweise der Unterteil von einem Meilenstein ist;

es ist ein rechteckiger Block von 66 cm Breite, 57 cm Tiefe und 49 cm

Höhe, auf dessen Oberseite sich noch etliche Centimeter hoch der Ansatz

einer rundlichen Säule (von 43 auf ö7 cm Dm.) erhebt.' Naegele,

Schwab. Merkur, 20. Nov. 1896, und obergerm.-rätischer Limes, Lief. 6, S. 5.
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A B N O B A E

Q^ANTONIVS
SILO > LEGlA
DI VTRICIScET
LEG Ii ADIVTRI
CIS . ETLEG IIIAVG
ET LEG Uli F F

ET LEG XI CPF
ET LEG XXTI PFD
V S L L M

Röthenberg, OA. Oberndorf.

100. Votivstcin eines Centurio für Abnoba, von dem sog.

Schänzlc, jetzt im Lapid. Stuttg. (Abb. 34.)

Der Abnoba.
QuintUH Anto-
nius Silo, Cen-
turio (Haupt-

mann) der legio

I adiutrix und
der legio II ad-

iutrix und der

legio III . I ug(u-

sta) und der le-

gio IUI F{ la-

via) f(elix) und
der legio XI
C(laudia) j)(ia)

fiidelis) und
der legio XXII
p(ia) ffideU*)
D(omüiana),

hats.Ccl. gelöst

fr. u. fr. n. Gh

4

Der Stein hat keine Ausladung obeu

und unten, wie die gewöhnlichen Altäre

sie haben, sondern nur oben zwei Rand-

wülste, von denen zwei in der Mitte ge-

knüpfte (iuirlnmlen herabhängen. Die

Schrift ist regelmässig, aber sehr flach

eingehauen. Sichere Interpunktionen sind

nirgends, ausser Z. 2 vielleicht nach Q
ein Tunkt, und Z. 4 und 6 nach CIS ein

kleines Kpheublatt. Die G sind unten

schneckenförmig abgerundet. — reber Ab-

noba siehe n. 99 Waldmössingen. — Ein

//. Antonia* Silo kommt auch in Tarraeo vor (CIL II 4138 = Wil-

maiins 1611), ebenso (vgl. Kitterling, Westd. Zeitschr. XII S. 205)

etil Antonius Säo bei JosephiM (b. .lud. III 10, 3). Dieser diente unter

Vcspasian in Judän, wahrscheinlich als tribunua inüitum oder prae-

fectm. Wenn nun unser Q, Antonius Silo dessen Sohn war, was der

Zeit der Inschrift nach möglich ist (s. u.), so war er ordinafus ex eguUe

Romano und ist mit zeitweiser Aufgebung des Kitterstandes als centurio

ins Heer eingetreten, in der Hoffnung auf Avancement, die sich hier

aber nicht erfüllt zu haben scheint (vgl. Marquardt, röm. Staats-

verwaltung II 2 S. 378 f.), da er in 6 Legionen nacheinander nur als

Abb. 34. 1 : IG.
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centurio diente. Dass die Centurionen häufig versetzt wurden, ist be-

kannt ; nach CIL VIII 217 = Dessau 2658 diente einer in 13 Legionen.

Die verschiedenen Stellen werden in der Hegel nach der Zeitfolge auf-

geführt, so besonders deutlich CIL VI 3584 = Dessau 2656, aber wohl

auch in umgekehrter Keine. Auf unserer Inschrift scheinen sie nach

den Numcrn der Legionen geordnet zu sein (1. 2. 3. 4. 11. 22).

Ueber die legio I adiutrix vgl. die Abhandlung von J Uli n mann, Leipz.

Studien XVI Heft 1. Sie war von Nero (nach andern vou Galba) ge-

schaffen, die legio II adiutrix von ViteUius • den Beinamen erhielten sie

deswegen, weil sie nicht aus römischen Bürgern, sondern „aushilfs-

weise 1
' aus Flottensoldateu gebildet wurden. Die legio I adintrix

stand eine Zeit lang in Spanien, aber auch (nach Jünemann seit 88)

in Obergermanien (vgl. namentlich die Mainzer Grabsteine Bramb.

1141 ff.), wo sie noch im Anfang der Regierung Trajans bezeugt ist

(Bramb. 1666 Baden); bald darauf kam sie nach Obcrpanuonien (Dessau

zu n. 2277). Die let/io II adiutrix stand eine Zeit lang in Britannien,

vielleicht auch in Untergermanien (Jünemann), dann kam sie, eben-

falls unter Trajan, nach Unterpannonien (Dessau zu n. 2278). Die

legio III Augmta hatte ihren Standort seit Augustus immer in Xumi-

dien (Marquardt a.a.O. I 2 468 ff. II 2 447). Die legio IV Flavia feiix

lag seit ihrer Stiftung durch Vespasian ebenso beständig in Obennösien

(Dessau zu n. 2292). lieber die legio XI Claudia jna fidelh siehe

n. a3 Kottweil. Was endlieh die let/io XXII />. f. I). betrifft, so war sie

unter Claudius wahrscheinlich durch Teilung einer schon vorher vor-

handenen 22. Legion entstanden und führte den Beinamen (der selten

fehlt, wie hier) primigeniu, die „ursprüngliche", weil sie den alten

Adler erhielt. Sie kam nach Obergermanien (Tac. Hist. I 55), dann

unter den Flaviem nach Untergermanien. Vom Jahr 89 an aber

(Ritterling) war sie ständig in Obergermanien mit dem Hauptquartier

Mainz. Die Beinamen pia fidelis erhielt sie (Ritterling a. a. O. 210)

a. 89, weil sie bei dem Aufstande des Legateu von Obergermanien L.

Antonius Satuminus treu geblieben war. Der Buchstabe D sollte

nach Grotefends Vermutung mit dem vorangehenden F zusammen

fidelix bedeuten, während andere anders erklärten: dedit, dedi-

carit, decotae, Deiotarianae. Nach Ritterling (a. a. 0. 203 ff.) be-

deutet D aber hier (wie Bramb. 673 und 684) btnnitianae. Hiediireh

ist die Zeit der Inschrift gegeben: zwischen den Jahren 89 und 96,

dem Todesjahr Domitians. (Hübner, Kxempla p. 130 ff. hatte nach

der Schrift auf die Zeit Hadrians geschlossen.) — Wenn nun auch die

Legionen, in denen Q. Antonius Silo diente, der Nuuier nach geordnet

zu sein scheinen, so sind doch die 11. und 22. Legion, beide oder eine

von beiden, jedenfalls auch der Zeitfolge uacb die letzten gewesen, da
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er nur als Ccnturio der 11. oder der 22. Legion den Votivstein in

dieser (legend errichtet haben kann.

Buntsandstein. — Höhe 145, Breite 47, Dicke 31 cm. Höhe des

Inschriftfeldes 95, Breite 37 ein. Die Buchstaben sind an Höhe ungleich,

Z. 10. 6,5 cm, Z. 6—9. nur 3,5 ein, Z. 4. auffallcndcrwcise wieder etwas

grösser als Z. 3. — lief, im Juli 1825 auf dem sog. „Schänzle", V» St.

westlich von Röthenberg, 1834 für das Lapid. erworben. — Litterat ur:

Nach Pfarrer Rüdiger in Fluorn uud Amtsarzt Köstlin iu Alpirsbach [Mom-

minger] W. J. 1825 I S. 73 ff. in. Abb.; Tafel in Seebodes neuem Archiv 1826 I

S. 153; hienach wohl *Ferussac, Bulletin des seienees bist. 1828 p. 150 (nach

diesem Orelli n. 4974, vgl. dazu Uenzen); Maltens Bibliothek 1829 III

S. 180 f. (hienach Wilhelm in Ersch und drüber, Encyklop. I 23, S. 86);

Stalin, W. J. 79, W. Gesch. 48, Vera. 33 (nach ihm die OABeschr. 1868,

S. 136 f. und Steiner A 24, B 50, vgl. III p. 396) ; Brambach 1626 (hienach

Jünemann a. a. ().); Hang, K. W. 1 148 f.; Kitterling a. a. O. S. 205 f.;

Sixt, Führer n. 159.

101. Bruchstücke eines Hochreliefs. Verschollen.

Auf dem Schänzlc, an einem Brunnen, ganz nahe der Landes-

grenze wurde 1835 gefunden „ein als Hautrelief in grobem Stein plump

gearbeiteter Kopf, von der Grösse eines Kinderkopfs — beinahe zur

Unkenntlichkeit verdorben. Später fand man auch den Rumpf und die

Füsse, aber leider in gleich schlechtem Zustand." W. J. 1834, S. 423.

An m. Nach der Chronik von Röthenberg, welche in der Pfarr-

registratur sich befindet, wurden schon „ums Jahr 1770 die Treppen eines

unterirdischen Gewölbes und eine umgesunkene Columnade zufallig auf-

gefunden. Die Säulen waren schön, aber beschädigt vom Pflugeisen.

—

Zwischen 1781 und 1814 wurde ein Stein mit Inschrift ausgegraben,

aber in den Ziegelofen eingemauert und vom Feuer verdorben. — 1822

im Nov. kamen einige Bauern wieder auf umgesunkene Säulen; der da-

malige Pfarrer And ler Hess diese aus feinkörnigem weissem Sandstein

gearbeiteten 6 Säulen zur Kirche hereinführen. Auch ein Stein mit In-

schrift wurde 1823 ausgegraben, aber von den Bauern verschleppt*

(Auszug). 1825 folgte der Fund des Abnobaaltars n. 100. Au derselben

Stelle fand 1835 „auf Veranlassung des Statistisch-topogr. Bureaus unter

der Leitung des H. Revierförsters Warth in Alpirsbach eine neue Nach-

grabung statt." Als diese aber erfolglos blieb, wurde sie an den Brunnen

(s. o.) verlegt, wo man das Hochrelief und die im folgenden (n. 102—104)

genannten Gegenstände fand. — Vgl. W. .1. 1834, S. 422 ff.; Stälin, W. J.

1835, S. 90 f.; OABeschr. 134 ff; Nacgele, Schwab. Merkur 1895, 16. Okt.

und Fundberichte III S. G ff. — Bruchstücke der Säulen sind noch jetzt

in der Kirche, im Pfarrgarten und in einzelnen Bauernhäusern zu sehen.

Eine Säule ohne Kapital hat auch das Lapid. Stuttg. 1896 orworben

(n. 159 a).
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102. Bronzehernie, Ariadne darstellend, Altcrtumssammlg.

S tu ttg.

Büste der Ariadne, lockig, mit Trauben und Wcinlaub be-

kränzt, dann in Henuenart rechtwinklig nach unten verlaufend, mit

Andeutung der Küsse. Auf der Rückseite hohl, mit zwei rechtwinkligen

Klammern versehen zum Durchstecken eines Gegenstandes (Stift, Dorn

oder dgl.), also ohne Zweifel Fuss eines Leuchters oder Dreifusses.

Höhe der Büste 5, des Untersatzes 10 cm. — Von Revierförster

Warth und Kameralvcrwaltor Pflüg er bei der auf dem „Sc hänsle*
1835 unternommenen Ausgrabung (s. die Anm. zu n. 101) gef. und der

Altertumssammlung übergeben. — Litteratur: Stalin, W. J. 1835, S. 91

Paulus d. ;»., .Jahreshefte d. württ. Alt.V. I Heft X, m. Abb. Taf. 37.

103. Zwei Hündchen von Bronze (Abb. 35 und 36), Alter-

tumssammlg. Stuttg.

Jagdhund (Abb. 35)

mit Halsband, im Galopp

springend, den (unförm-

lich grossen) Kopf nach

oben gerichtet.

Von der Schnauze bis

zu den Hinterbeinen 5 cm

lang. — »Die Rute brach

beim Herausnehmen aus

der Erdscholle ab" Stä-

1 i n. Jetzt steht der Hund
auf einem modernen Messingplättchen. Antik aber ist die Stütze unter

der Mitte des Bauches.

Hund (Abb. 36), gleichfalls

springend, bezw. sich bäumend,

mit geringeltem Schwänze, stark

behaart, einem „Schnauzer" (Pin-

scher) ahnlieh.

Hie Hinterfüssc sind unten, wo
sie auf dem (nicht mehr vorhande-

nen) Plättchen aufstanden, verbun-

den.

Abb 36. 1 : 1.

Höhe 3, Länge 4 cm. — Fundort, Schicksale und Litt, wie n. 102.

Anm. Bei der Zuverlässigkeit der Gewährsmänner kann man doch

wohl an der Echtheit der beiden Hündchen und der Ariadne nicht zweifeln,

wenn sie auch fast wie modern aussehen.
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104. Bronzeplättchen, versilbert, mit Darstellung eines

Amor, Altertumssammlg. Stuttg.

Das Pllittehen ist leicht im Feuer versilbert und bat einen giebel-

förmigen Abschluss, dessen Spitze abgebrochen ist. Die Bander sind

mit einer Perlenschnur eingefasst. Auf dem Phlttchcn in Basrelief ein

geflügelter Amor, nach 1. ausschreitend, aber den Kopf dem Be-

schauer zukehrend. Die Beeilte greift nach dem Kopf, der 1. Arm ist

nach unten gekehrt. Um den r. und den 1. Ann ist je eine Tanie

(Band) geschlungen, deren Enden aufwürts und abwlirts flattern.

Höhe 6,5, Breite 4,5 cm. An mehrcreu Htelleu defekt. — Fundort,

Schicksale und Litt, wie u. 102.

» «

Unteriflingen, OA. Freudenstadt.

105. „Schön behaueno Steine, auf denen lateinische Inschriften

angebracht waren, soll ein Bürger von Unteriflingen vor einigen Jahren

in der sog. Altstadt ausgegraben haben", V* St. südsüdwestlich von

dem Dorf im Gemcindewald Bockesberg. Paulus d. iL, W. J. 1846

I 8. 157.

Wenn wir diese, freilich sehr unbestimmte Nachricht hier anführen,

so geschieht dies mit Rücksicht auf dio von Paulus d. j. (nach dein

Vorgang seines Vaters, W. J. 1846 I S. 155 ff.) vertretene Ansicht, dass

die Arae Flaviae des Ptolomäus nicht in Kottweil., sondern an dem
oben bezeichneten Orte zu suchen seien. (Vgl. Fundberichte III 60 ft*. und

Schwül». Merkur 1898. Kronik, Sonntagsbeilage u. 5 vom 8. Jan.) Da die

1897 auf der -Altstadt" von Paulus d. j. vorgenommenen Grabungen noch

nicht abgeschlossen und deren Ergebnisse noch nicht genauer veröffentlicht

sind, dürfte ein endgültiges Urteil vorerst nicht möglich sein.

Nenhaus bei Wachendorf, OA. Horb.

106. Bronzestat uetten iu der Frh. v. Ow'schen Samm-
lung zu Wachendorf.

a) M er cur, mit geflügeltem Haupt und ausgestreckten Annen,

in der B. den Beutel, in der L. den Schlangenstab haltend, nach dem

gewöhnlichen Typus. Höhe 7 cm.

b) Bock und Hahn auf einem Sockel. Höhe 4,5 cm. Da diese

beiden Tiere die gewöhnlichen Begleiter Mercurs sind, so gehörte

b) vielleicht zu a), wiewohl die Grössenverhaltiiisse nicht ganz stimmen.

c) Eber, rohe Arbeit. Höhe 5,5 cm.

In dein ausgestockten Wald Grossholz in einer um 1865 von dem

Frh. Hans von Ow -Wachendorf ausgegrabenen römischen Nieder-
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lassnng gef. und im Schlosa zu Wachendorf aufbewahrt, wo Hang 1878

die Funde besichtigt hat. — Litteratur: OABcschr. (1865) S. 152;

Frh. v. Ow, Schwab. Merkur 1880, 8. Dez.

An in. 1. „Ein S tcindenkmal mit Ross und Reiter ward
schon vor 40 Jahren ausgegraben, aber zerschlagen" Frh. v. Ow a. a. 0.

— Vielleicht die Gruppe des reitenden Juppiter mit dem Giganten.

Aum. 2. Der sog. Januskopf, früher in Horb an einom Garten-

haus eingemauert, dann im Besitz des Domdekans J au mann in Rotten-

burg, seit 1862 im Lapid. Stuttg., ist ohne Zweifel romanischen Ur-

sprungs. Vgl. über denselben Jaumann, Morgeublatt 1835, n. 211 und

Colonia Sumlocenne S. 193, m. Abb. Tab. XIV 1; Stalin, W. J. n. 40,

W. Gesch. n. 79, Verz. n. 164.

Wildberg, OA. Nagold.

107. Viergötterstein, schon seit 300 Jahren im Lnpid.

Stuttg.

Auf der oberen Seite befindet sich ein rundes Loch, 7 cm im

Durchmesser, überdies eine oblonge Vertiefung mit Bleiguss — Be-

weise, dass auf dein Steine noch ein anderer stand, wie auch schon

der Mangel eines oberen Abschlusses zeigt. Die Viergöttersteine

siud uiimlieh nicht selbständige Altäre für sich, sondern vierseitige

Postamente von grösseren Denkmälern, reber sieh hatten sie

häufig, vielleicht immer einen Zwischensockel, öfters mit Darstellung

der sieben Wochengötter (siehe Rottenburg, Metzingen, Zazenhausen,

Benningen, Jagsthausen), dann eine geschuppte Säule (siehe Jagst-

hausen); zu oberst aber trugen sie die vielbesprochene Gruppe des

Reiters mit dem Giganten (siehe Rottenburg, Köngen, Neuhausen a. F.,

Cannstatt, Weil im Schönbueh u. s. w.) oder vielleicht auch eine ein-

fache Juppiterstatue. Vgl. Hettner, Juppitersäulen, Westd. Zeitschr.

IV 385 ff., Hang, die Viergöttersteine, ebd. X 325 ff.

Dargestellt sind auf diesen Steinen am häutigsten die Götter

Juno, Mcrcur, Hercules, Minerva, doch kommen teilweise auch andere

Gottheiten vor, jo der landschaftlichen Sitto oder der persönlichen

Neigung des Dedikantcn entsprechend, ohne bestimmte Gesetze. Haug

a. a. 0. 319 ff. - - Auf unserem Stein siud die Figuren sehr ver-

waschen; aber drei derselben, a) bj d), gleichen sehr den entsprechen-

den deutlicheren Figuren auf dem Rottcnburgcr Steine n. 137. (Die

Aufzählung geschieht immer von links nach rechts.)

a) Diana, nach r. blickend, mit hoch heraufgezogenem Chiton,

in der L. den Bogen haltend, mit der R. einen Pfeil aus dem Köcher

holend ; neben ihr ein Jagdhund.
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b) Apollo, die Beine gekreuzt, die 1. Seite «au die Leier ge-

leimt, welche auf einem Postament steht, die 1. Hand (als Zeichen

der Ruhe) an den Kopf gelogt (dio r. zerstört).

c) Victoria, geflügelt, auf einer Kugel stehend, mit zurück-

flatterndem Gewand, in der L. einen Palmzweig, in der R. einen Kranz

tragend.

d) Sil van, in der erhobenen K. einen langen Stab, in der L.

einen Raumzweig (?) haltend, zur Seite ein Tier (Schwein? Hund?).

Diese Darstellungen entsprechen sonstigen Denkmälern. Vgl.

Uber Diana Haug a. a. (>. S. 315, über Apollo ebd. 309, über

Victoria ebd. S. 313, 1. Bei der letzteren (Jüttin hat Haug 3 Typen

unterschieden, von welchen der des Wildbcrger Steins auf die vom

Himmel herabschwebende Nike des Pabmios zurückzugehen scheint,

l'eber Sil van verweisen wir auf den Kottenburger Stein n. 137 c.

Das ihn begleitende Tier mit zu Boden gesenkten» Kopf und halb-

kreisförmig gekrümmtem Kücken wurde von Studion für eine Katze,

von Sattler und neuestens von Lantpert für eiu Schwein, vou

Gaidoz für einen Hund oder Wolf gehalten.

Bnntsandstein. — Höbe 100, Breite 64, Dicke 60 cm (also wie ge-

wöhnlich nicht ganz quadratische Grundfläche). — ,Hacc imagn lapide

quadrato sculpta olim inventa est in oppido Hercyniae silvae Wildberg,

sed hodie erecta Stntgardiae' Studion. — l.ittcratur: Studion A fol. 46,

B fol. 57, in. Abb.; Anon. St. n. 364, fol. 23 in. Abb.; Beschreibung 1695,

n. 17, S. 32 (wiederholt bei l'regizer S. 223 f. und in der Beschreibung

von 1736, S. 29): Sattler, bist. Beschreibung II 139 und Geschichte S. 189 tT.,

m. Abb. Taf. VII (nach ihm Wagencr, Handbuch S. 737, Fig. 1318-21);

Stalin, \V. J. n. 60, W. Gesch. n. 49, Verz. n. 94 (hienach OABeschr. 1862,

S. 96 und 266); Haug, K. W. I 149; Gaidoz, Revue archeo). 1890 p. 169 f.,

mit Abb. des Silvan; Hang, Viergöttersteine, Westd. Zeitschr. X n. 12;

Michaelis, Jahrb. d. Ges. f. lotlir. Gesch. u. Alt. VII (1895) S. 140 f.. m.

Abb. des Silvan (nach Sixt und Lantpert); Sixt, Führer n. 160.

10S. Gcsichtshelm, 1868 gef., Altertumssammlg. Stuttg.

(Abb. 37.)

Der Helm ist ausdünnen» Kupferblech hergestellt, von getriebener

Arbeit, im Feuer stark versilbert; abgesehen von eiuigen Beschädi-

gungen am Hinterkopfe vorzüglich erhalten. Wie seine Grösse hin-

reicht, um einen Männerkopf zu bedecken, so ist er auch der Gestalt

eines solchen in allen Einzelheiten genau nachgebildet. Er besteht aus

zwei grösseren übereinandergefalzten Stücken, welche auf der

Höhe des Scheitels in einem jetzt zerstörten Scharniere zusammenhingen

und am Halse durch einen Kiemen verbunden werden konnten, der
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sich an zwei auf den Backenkiofern vorstehenden eisernen Knüpfen ein-

schlingen Hess. In dem Gesichtsstück ist ein blattförmiges Visier

.ui>-' schnitten, welches Augen. Nase und Mund umfasste und sieh in

einen am Kinn angebrachten Scharnier bewegte, so dass es wie eine

Falle naeh aussen herabgeschlagen werden konnte. Zum Anschlags

desselben dient ein in der Stirn haftender beweglicher Reiher, der in

«ine Oese des Visiers einp.isst und über den Kund desselben gedreht

werden kann. Ein rundes Nietlneh ist zwischen den Augenbrauen,

ein zweites an der Unterlippe sichtbar. Die Lippenspalte, die Nasen-

löcher, die Augäpfel Bind durchbrochen.

Das kräftig gebaute Gesicht zeigt die rortrützüge eines jungen

Mannes, und zwar ohne Bart, was auf die Zeit vor Hadrian hin-

weist. Das Haar ist kurz ge-

halten, in vollen, reich bewegten

Looken, welche vor den < ihren

beiderseits tief auf die Wangen

niederfallen und im Nacken durch

eine hügelartige Einfassung zu-

sammengehalten werden. Aus

dem Haar stehen über der Stirn

ein Adler mit ausgebreiteten

Schwingen und zu seiner Hech-

ten und Linken zwei kleine F 1 ü-

gel hervor, wie sie sich ähnlieh

an Mercurköpfen finden. Um den

K< »pfwirbel ist ein Kranz gelegt,

der oben mit einer Rosette, unten

mit einem Bande versehen ist. Aus-

serdem ziehen sich symmetrisch acht paar* eise angeordnete geflochtene

Streifen durch das Haar. Diese BChlangenartigen I Jänder zusammen mit

den Flügeln geben der Vorderansicht des Kopfes etwas Medusenhaftes.

Wahrscheinlich gehörte der Helm einem römischen Offizier.

Dafür spricht die Versilberung, der schwerlich bedeutungslose Kranz,

in dem man die Andeutung eines militärischen Ehrenzeichens vermuten

könnte, und die beherrschende Stellung des göttlich verehrten An-

zeichens aller Legionen, des Adlers.

Die Dünnheit des Metalles beweist, dass das Stück für kriege-

rischen Gebrauch nicht bestimmt war, wie überhaupt der Gebrauch

eines Visierhelms als Kriegs warte im römischen Heer nicht erwiesen

ist. Die Gesichtshelme waren vielmehr Paradestücke; mindestens

ein Teil derselben hatte eine sepulcrale Bedeutung wie die Ge-

sichtsmasken, von denen die ältesten und bekanntesten jene 6 aus
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Goldblech gearbeiteten sind, welche Schlieniann in der Grabstätte auf

der Burg von Mykene noch auf den Schädeln der Bestatteten haftend

gefunden hat. Von den 20 Gesiehtshelmen, welche Benndorf, Antike

Gesiehtshclme und Sepulcralmasken (Wien 1878) anführt, sind 4 sicher,

2 höchst wahrscheinlich in Gräbern gefunden worden, während für die

Fundorte der übrigen 14 teils überhaupt keine Angaben, teils keine

hinliinglicheu vorliegen. Die Möglichkeit der Herkunft aus einem Grabe

ist indes bei keinem .Stücke ausgeschlossen, auch nicht bei dem Wild-

berger Helm. — Die Gesichtsmasken und Gesiehtshelme waren dazu

bestimmt, auf die Gesichter der Toten aufgelegt zu werden, einmal

bei der feierlichen Ausstellung des Verstorbenen

auf dem Totenbett, dann bei dem Leichenzuge

und endlich bei der Bestattung. Wenn der Leich-

nam der Erde übergeben ist, soll die Sepulcral-

maske ihn gegen widrige äussere Einflüsse be-

hüten und auch als Schreckmittel (Apotropaion)

seine Kuhe sichern. Im Begriff der Totenmaske

liegt es, dass sie ein möglichst treues Bild des

Toten geben soll.

Höhe 23 cm. — „Gof. 1868 am Bettenberg ober-

halb Wildberg beim Abräumen eines längst verlasse-

nen Steinbruchs in einer Tiefe von c. 7 Zoll" Stalin.

— L i 1 1 e r a t u r : [Dr. Müller] Schwab. Merkur 186&,

30. Dezhr.; SMtJin, Sehr. d. Württ. AltV. II 1 (1869)

S. 53, m. Abb.; Memoires de la Societe royale des

autiquaires du Nord 1875/76, p. 241, Fig. 46); Lin-

denschmit, Altert, uns. heidn. Vorzeit Bd. III, Heft V,

mit 3 neuen Abb. Taf. 4; 0. Benndorf a. a. 0. S.

22-24, mit 2 neuen Abb. Taf. VII u. VIII (hienach

E. Hühner, antike Totenmasken, Bonner J. 66,

S. 37); Haug, K. W. I 149; Paulus, Kunst- u. Altcr-

tumsdenkmale, Schwarzwaldkreis, S. 176, m. Abi), (nach den Schrift, d.

Württ. AltV. ». 0.).

Holzbronn, OA. Calw.

109. ltelicfbild, Lapid. Stuttg. (Abb. 38.)

Eine männliche Gestalt, von vorn, mit anliegenden Annen, be-

kleidet mit langem rntergewand und mit Panzerhemd, das von den

Schultern bis zu den Knieen reicht; mit der K. halt der Mann eine

Lanzenspitze oder einen Pfeil. Gesicht und I. Ann sind verstümmelt.

Die Arbeit ist roh.

Buntsaudstein. — Höhe 79, Breite 24, Dicke 18 ein. — Südlich von

Holzbronn, unweit der Wildberger und Gültlinger Markung „uff der Burg"
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gef. Stalin, Katal.; seit etwa 1858 im Lapid. — Litteratur: Stälin,

Verz. n. 128; Sixt, Führer n. 221.

An m. Ebendaselbst wurde gefunden das Bruchstück einer Säule
mit Basis. — Sixt, Führer n. 222.

Stammheim, OA. Calw.

110. Relief mit Inschriftresten, Lapid. Stuttg. (Abb. 89.)

Zwei g e p a li-

ierte Krieger,
von vorn, je mit

der einen Hand ein

Pferd führend, mit

der andern eine auf-

rechtstehende Lan-

ze haltend. Hang
denkt an Castor und

l'ollux, Sixt wegen

der Tracht der Dar-

gestellten an zwei

menschliche Krie-

ger. — Auf der 1.

Seite ist eine sti-

lisierte Randleiste

sichtbar (auf der r.

Seite abgestossen).

Ueber dem Relief

sind noch einige Buchstaben einer Inschrift zu erkennen : C \ R .'
.

Buntsandstein. — Höhe noch 55, Breite 57 ein; Höhe des Reliefs 27,

Breite 42 cm. — „Westlich vom Dorf 1862 gef. und ins Lapid. gebracht"

Stalin, Katal. — Litteratur: Hang, K.W. I 149; Sixt, Führer n. 185.

Möttlingen, OA. Calw.

111. Männlicher Kopf (Attis?), bei (Joorgenau gef. und
dort aufgestellt.

Der lebensgrosse Kopf hat ein volles, rundes, bartloses (Jesicht

mit kleinem, lächelndem Mund, reich gelocktes Haar, über dem eine

(phrygische?) Mütze zu liegen scheint. Die Spitze dieser ist wie das Kinn

abgeschlagen. Vgl. den Fund von Heidelberg, v. Duhn, Westd. Z. XI 26 f.

Buntsandstein. — Im Februar 1874 gel'., etwa 500 Fuss östlich vom
Bühlhof (jetzt nach dem Besitzer Geo v gen au genannt) und dort über

einer Thür aufgestellt. — [Paulus d.j.] Schriften »I. W. Alt. V. II 2 (1875),

S. 90; von Hang 1880 au Ort und Stelle gesehen.
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112. Heliefplatte mit Mercur, Apollo und Opfersccne,

schon seit 300 Jahren im Lapitl. Stuttg. (Abb. 40.)

Die Platte hat

einen giebelformigen

Ab8chhi88 und einen

Sockel, ist aber an

den KUndera stark ver-

stümmelt und in drei

Stücke zerbrochen, bei

deren Zusammensetz-

ung einzelne Stellen

mit Cement sehr Uber-

schmiert wurden. Da
eine Photographie un-

genügend ausfiel, wur-

de mit Heiziehung der-

selben eine Zeichnung

nach dem Stein ge-

macht. — Auf dem

Haupt bilde stehen,

je unter einem Bogen,

1. Mercur, r. Apol-

lo, beide in der ge-

wöhnlichen Darstel-

lung. Mercur mit Flü-

geln am Kopf, beklei-

det mit der Chlamys,

die auf der r. Schulter

mit einer Spange zu-

sammengehalten wird,

in der L. den Schlan-

genstab, in der ge-

senkten K. den Beutel

haltend. Apollo, in

gleicher Weise mit

der Chlamys bekleidet,

halt in der K. das

(nicht mebr ganz deut-

liche) Piektrum (Stäbchen ; der abgebrochene 1. Arm lehnte sich ohne

Zweifel auf eine Leier, lieber beiden Göttern sind die ihnen heiligen

Abb. 40. 1 : 16.
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Vögel, der Hahn und der Habe, angebracht, dazwischen eine Rosette.

L. von Mercur steht eine männliche, 1. von Apollo eine weibliche Ge-

stalt (der obere Teil zerstört), beide in viel kleinerem Massstal), ohne

Zweifel Mann und Frau als Adoranten (Anbetende). — Auf dein Sockel

ist in der Mitte Minerva dargestellt, als Kultbild gedacht, mit

Helm und gegürtetem Chiton, auf der Brust das Medusenhaupt, in der

erhobenen R. das Seepter, in der gesenkten L. den Schild haltend.

Links von ihr steht ein Priester am Altar, in der 11. ein Opferbeil, mit

der L. den Opferstier am r. Horn fassend. Vor dem Priester

(wegen mangelnder Perspektive scheinbar unter ihm) ist ein Kessel mit

Henkel zu sehen, neben diesem zwei Krüge, von einer Schlange um-

wunden, welche ihren Kopf nach dem Kessel ausstreckt. Auf der r.

Seite stehen nebeneinander (anscheinend übereinander) zwei weitere

Opfertierc, Bock und Seh wein, die mit dem Stier zusammen eine

Art von Suovetaurilia bilden, nur dass statt des Schafes der Bock

gewUhlt ist, vielleicht mit Rücksicht auf Mercur. Die GefHssc sind für

die Opferhandlung bestimmt (vgl. das Relief von Beihingen). Unklar

ist die Schlange, die bekanntlich als Attribut der Minerva vorkommt,

aber wohl kaum in Uhulicher Weise wie hier. In Mithrasdarstellungen

(an die aber hier uicht zu denken ist) erscheint häufig eine Schlange, die

sich mit einem Gefäss zu schaffen macht. — Das Denkmal ist als eine

Dedikation für Mercur, Apollo und Minerva zu fassen. Bei der Zu-

sammenstellung dieser drei Götter wird man an das, was Caesar b.

gall. VI 17 von den Göttern der Gallier sagt, erinnert; und die Be-

völkerung unseres Landes war ja nach Tacitus (Germania c. 28)

vorwiegend keltisch.

Bnntsandstein. — Höhe 240. Breite 190, Dicke 33 cm; Höhe des

Soekela 80 cm. — .Hoc monumcntuui oliin in Hercyniae vico „Wey 11 er*

non proeul ab oppido Newburg in hoc Ducatu Württenbergico repertum

et a nobili viro Vito de Sclioena w donatum—Ludouico Duei Würtemberg:

nunc vero Stutgardiac in Klysii palatii turri dextra aulani versus viden-

dum' Studion. — Litteratur: Studion A fol. 34, B fol. 45 ff. m. Abb.;

Anon. 364, f. 18 m. Abb.; Beschreibung von 1695. N. 18, S. 33 f. (wieder-

holt bei Pregizer S. 224 f. und in der Beschreibung von 1736, S. 30);

Sattler, Gesch. S. 187 f. 200, in. Abb. Taf. VI (hienach Wagener, Hand-

buch S. 720 f., Fig. 1255); Stalin, W. J. n. 77, W. Gesch. n. 55, Verz. n. 61

;

OABeschr. (1860) S. 96 (kurze Erwähnung); Hang, K. W. I 149; Sixt,

Führer n. 223.

Ottenhausen, OA. Neuenbürg.
113. Reliefbild der Diana, Lapid. Stuttg.

Diana, geradeaus blickend, in hoch aufgeschürztem Chiton, mit

der erhobenen R. in den Köcher greifend, mit dem gekrümmten 1. Arm
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•den Bogen haltend, der indes kaum zu erkennen ist; zu ihren Füssen

ein emporscliauender Jagdhund.

Buntsandstein. — Höhe 74, Breite 32, Dicke 17 cm (au der Basis).

— Früher in die östliche Giebelseite des Pfarrhauses, welche von einer

im romanischen Stil erbauten Kapelle herrührt, eingemauert, seit 1857 im

Lapid. 0 A B c s c h r. — L i 1 1 e r a t u r : 0ABeschr. S. 96 und 211 ;
Stalin,

Verz. n. 118; Hang, K. \V. I 149; Sixt, Führer n. 224.

Gräfenhausen, OA. Neuenbürg.

114. Viergötterstein, als Eckstein aussen ain Kirchturm
eingemauert.

Von den gut gearbeiteten Figuren sind nur zwei sichtbar, welche

zu den auf den Viergöttersteinen am häufigsten dargestellten gehören.

a) Hercules, unbekleidet, den Kopf nach der 1. Schulter ge-

neigt, in der gesenkten lt. die Keule, Uber der 1. Schulter das Löwenfell

(1. Hand und Kopf zum Teil abgeschlagen).

b) Minerva, r. Ann und Kopf zerstört, doch die Umrisse des

Kopfs mit Hehn noch zu erkennen; langer Chiton, mit Gürtel zu-

sammengehalten, auf der Brust das Medusenhaupt; das Himation in

der gewöhnlichen Art umgeworfen (von der I. Schulter über den Kücken

und unter dem r. Ann durch nach dem 1. Arm gezogen); die K. mit

der Lanze hoch erhoben, die L. au den oberen Hand des stehenden

Ovalschilds gelegt. Vgl. über diese typischen Darstellungen Hang,
Viergöttei.steine S. 302 ff. — Die beiden in den Turm hinein verbauten

Seiten stellen wahrscheinlich Juno und Mercur dar, vgl. ebd. S. 320.

Buiitsandstcin. — Höhe 120 (die Figuren 95), Breite 60, Dicke 54cm.

Der Stein wurde von Haug untersucht August 1895. — Litterat ur:

Wielandt, Boy trüge zur ältesten Geschichte des Landstrichs am rechten

Itheinufer von Basel bis Bruchsal (Karlsr. 1811) S. 226; Kausler, Beschrei-

bung des OA. Neuenbürg (Tiib. 1819) S. 79; nach Mitteilung von Pfarrer

Knslin Stalin, \V. J. n. 78, W. Gesch. n. 56; Paulus d. a., Schriften des

W. Alt.V. 12 (1852) S. 23; OABeschr. 158; Hang, K. W. I 149 und Vier-

göttersteine n. 13.

115. Ueliefbild der Juno, in dem Kirchturm innen cin-

g e in a u e r t.

Auch diese .Inno (nur bis zu den Knieen erhalten) ist nach dem

bei Viergöttersteinen gewöhnlichen Typus (vgl. Hang a. a. O. 297)

dargestellt. — Auf dem Haupte trägt die Göttin ein Diadem, der Schleier

fällt bis Uber die Brust herab, der lange Chiton ist gegürtet, das Hi-

mation über den Unterleib und die 1. Schulter gezogen; in der er-

hobenen L. das Scepter, in der gesenkten lt. die Opferschale.

Digitized by Google



— 81 —

Buntsandstein. — Höhe noch 55, Breite c. 13 cm. — . Das Bild ist

in einer Nische der Ostseito de« Kirchturms eingemauert und wurde von

Saug August 1895 besichtigt. — Litteratur: Hausier a.a.O.; Paulus

ü. ä., a. a. 0.; OABeschr. 158.

Aura. Nach der OABeschr. S. 162 „finden wich in dem St. östlich

vom Ort gelegenen Wäldchen „Hegnach'4 ausgedehnte Grundreste einer

römischen Niederlassung, von der man ausser einer Menge gewöhnlicher

Bausteine auch schon hehauene, mit Figuren gezierte Werksteine, römische

Ziegel u. a. ausgegraben hat. Ohne Zweifel wurden auch die an dein

Kirchturm in Gräfenhausen eingemauerten Bildwerke hier aufgefunden und
zu dem Bau des Thurms verwendet."

INJ. Gesichtshelm, 1853 gef., AI t er tu ms sammig. Stuttg.
(Abb. 41.)

Der dem Wildberger Hehn (n. 108)

ähnliche, aber nicht so reich ausge-

stattete und nicht so vollständig er-

haltene Hehn, aus diinneni, gut ver-

silbertem Kupferblech getrieben, stellt

wie jener das Bild eines jungen,
bartlosen Mannes dar. Das halb

ornamental behandelte, reiche Haupt-

haar zieht sieh beiderseits, die Obren

verdeckend, bis unter die Backenkiefer

herab. Die Augäpfel und die Nasen-

löcher sind durchbrochen. - Das er-

haltene Gesichtsstttck des Hehns ist

hinten in scharfer, senkrechter Linie

abgeschnitten; nur ein tiefer liegender

schmaler, unverzierter Randstreifen

ragt hervor, auf den das verlorene hintere Stück des Helms überzu-

greifen hatte. — Im übrigen sind die Bemerkungen zu dem Wildberger

Hehn zu vergleichen.

Höhe 24 cm. — „Etwa t

jt Stunde nordwestlich von der Nieder-

lassung im Walde Hegnach (s. Anm. zu n. 115) finden sich zunächst der

Landesgrenze am Saum des Wahles „hoher Fortclrain" die Grundreste

eines römischen Gebäudes. — An der nordöstlichen Seite desselben fand

man vor einigen Jahren (Juni 1853, „zwischen Gräfenhausen und Diet-

lingen im Kettelsbach, einem Wiesenthälchen* Stalin) einen steinernen,

7' hohen Thürpfosten und bei demselben, neben Bruchstücken von Oc-

fässen, Bronce- und Kisengeräthcn eine gut gearbeitete römische Maske von

Bmncc" OABeschr. — Litteratur: W. J. 1853 I S. 27; Stalin, Katal.

n. 198; OABeschr. 162; Benndorf a. a. O. S. 24, Taf. IX mit zwei Abb.;

Hübner a. a. 0. S. 38; Hang, K. \Y. I 149.

Ü
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VE. Rottenburg (Sumelocenna).

Einleitung.

Für die schon in früheren Jahrhunderten bekannten Inschriften und

Bildwerke kommt ausser Apian hauptsächlich in Betracht: Christoff

Lutz von Lutzcnhartt, Chronicka und Geslechter Bueeh der löblichen

österreichischen »Statt Rottenburg am Negger 1609, Mscr. der K. öffentl.

Bibliothek Stuttgart, ( od. bist. F 764. Von dieser Handschrift, ohne

Zweifel der Urschrift des Verfassers, befindet sich eine Kopie im K. Staats-

archiv, N. 111, mit dem Titel: Chronik der Herrschaft Hohenburg und der

Stadt Uottenburg. 1609. Ausser dem in der Urschrift wie in der Kopie

ganz feldenden Buch II wurden in der enteren bis in die neueste Zeit

gerade diejenigen Blätter aus Buch III vermisst, welche die römischen

Altertümer mit Abbildungen enthalten. Kürzlich hat sich jedoch heraus-

gestellt, dass jene Blätter in einem anderen Bande der öffentl. Bibliothek,

Cod. bist. F 616, enthalten sind. Nach diesem citieren wir also im

Folgenden.

Unentschieden muss bleiben, ob die Behauptung Jaumanns (Col.

Sumloc. S. 172) richtig ist, ndie aus Lutz ausgeschnittenen Blätter seien

wahrscheinlich zu der Beschreibung der Grafschaft Hohenberg
von Gärt verwendet worden." Da die Urhandschrift von Gärt, wie

Jauraann selbst sagt, verloren ist, so muss es auffallen, dass jene Blätter

nicht mit verloren gingen, wenn man nicht annimmt, dass dieselben von

der Beschreibung Gärts vor deren Verschwinden wieder getrennt worden
sind. Abschriften v«in Gärt befinden sich auf der öffentl. Bibliothek zwei:

Cod. bist. F 638 a—b (a -= Teil 1 aus dem Nachlass Jaumanns) und 638 c—g.

Beide enthalten die Kopien der röm. Altertümer von Lutz. — Die
}
M o mi-

nie nta Hottenburgensi a', welche nach einem Briefe Leichtlens an

Meinmingcr (W. J. 1825, S. 215 ff.) der Professor Zell zu Freiburg i. Br.

in dein Nachlass K lüpf eis fand, sind offenbar auch nur Kopien von

Lutz, wie dies schon Jaumann (ebd. S. 442 ff.) angenommen hat. Eine

Anfrage über dieselben, welche Haug 1879 an die Freiburger Universitäts-

bibliothek gerichtet hat, war erfolglos. — Endlich wird eine durch Zusätze

von Jaumann vermehrte Kopie eines Abschnitts der Lutz'schen Chronik,

der Pfarrei zu St. Moritz in Uottenburg gehörig, erwähnt von Herzog und

Kaller, Wcstd. Zeitschr. III (1884) S. 327 f.

Die Entdeckungen unseres Jahrhunderts knüpfen sich fast alle an

«Ion Namen des Domdekans Jaumann, der fast 50 Jahre lang (1814

—1862) in Uottenburg lebte und den dortigen römischen Altertümern das

regste Interesse zuwendete Er hatte das Glück, bei Gelegenheit ver-

schiedener Bauten, namentlich bei dein Umbau des ehemals Gräflich Hohon-

bergisehen Schlosses (1839 — 43) eine Heihe wichtiger römischer Denkmäler

ans Tageslicht kommen zu sehen; sein bleibendes persönliches Verdienst

aber ist, das* er für die Erhaltung und Würdigung dieser und anderer

Heste <les Altertums unermüdlich besorgt war. Unter die echten Denk-

mäler mischten sich aber, wie sich später herausstellte, auch Fälschungen.
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Seit 1834 nämlich (Col. Sumloc. 120 f.)*) kamen immer merkwürdigere In-

schriften zum Vorsehein, meist auf römischen Gefässschcrbcn eingeritzt,

aber auch auf römischen Ziegclplattcn ausgeschabt oder auf neuen Thon-

stucken eingestcmpclt, mit dem Namen der Stadt Sumlocenne (ohne e!)**)

oder Solicininm, mit den Titeln von Militär- und Civilbcamten einer

,colonia Sumlocenne', mit zum Teil unrichtigen Konsuluamen, mit Jahrcs-

bezeichnungen ,a. u. c (ab urbe condita), mit Truppenabteilungen in teil-

weise unmöglichen Zusammenstellungen u. dgl. In dem lauge vorbereiteten

Buch Co Ion i a Sumlocenne, Rottenburg unter den Römern (1840), ver-

öffentlichte Jaumann alle bis dahin gemachten Funde. Lange wurden nur

schüchterne Zweifel gegen seine Entdeckungen geäussert, und die aus-

gegrabenen echten Steininschriften brachten wohl manche stille Kcdenkcn

zum Schweigen. Auch die damals angesehensten Altertumsforscher Württem-

bergs, Pauly, S tälin, Walz, hegten keine Zweifel, und die Heraus-

geber der Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden im Rhcinlande

öffneten die Spalten dieser hochgeschätzten Zeitschrift ohne Anstand

den Berichten .Taumanns über seine Entdeckungen. Da trat Theodor
Mo in in sen in den Verhandlungen der K. sächs. Gcsellsch. d. Wiss. zu

Leipzig, Phil.-hist. Kl. IV 1852, mit der Erklärung auf. es sei Zeit, gegen

den Betrug Protest einzulegen. Mit den einleuchtendsten Gründen ver-

warf er alle jene Kritzeleien und Stempel (ausser den einfachen Töpfer-

stempeln) und erklärte vorläufig alles für verdächtig, was aus Rottenbnrg

komme.

Es würde zu weit führen, die Verhandlungen im einzelnen wieder-

zugeben, welche auf diesen Angriff folgten. Im Jahr 1855 veröffentlichte

Jaumann einen ansehnlichen „Nachtrag zu Colonia Sumlocenne" mit

den seitdem gemachten neuen Funden, echten und gefälschten. Aber noch

in demselben Jahr erklärte iu der Versammlung der deutschen Geschichts-

und Altertumsforscher zu Ulm am 20. Sept. eine zur Prüfung der Frage

niedergesetzte Kommission, bestehend aus Thiersch, Lindenschmit, Habel,

Stälin, Grotefeud, v. Quast, die eingekratzten Inschriften sämtlich für un-

echt (Korr.Bl. des Gesamtvereins IV n. 3. Bonner J. 25, 209). Jaumann
legte in einem ,.2. Nachtrag zu Col. Sumlocenne" (1857) S. 36 ff. Protest

gegen jene Erklärung ein, aber natürlich ohne Wirkung. Nach seinem

Tode 1862 kam kraft testamentarischer Verfügung seine Sammlung nach

Stuttgart. Laut dem geschriebenen Stäliifscheu Katalog fehlte damals

jedoch manches, was wohl als imecht in der Stille vorher beseitigt war.

*) Es ist offenbar ein Gedächtnisirrtum, wenn Jaumann in den Bonner

J. 21 (1854) S. 145 f. diese später beanstandeten Funde schon 1820 be-

ginnen lässt.

**) Diese Namensform beruhte nur auf der falschen Lesung einer

römischen Inschrift, angeblich von Chatillon in Savoyen (vgl. S. 86),

welche Lcichtlcn (IV S. 123 f.) bei Reinesius gefunden hatte. In Wirk-

lichkeit steht auch dort ein e (civi Xumelocennam), wie auf allen echten

Inschriften, die den Namen enthalten (s. n. 117).
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Eine Erklärung darüber, von «cm die Fälschungen verübt worden

sind, ist nie an die Oeffentlichkcit gelangt. Jnnniann selbst hat nach all-

gemeiner Annahme in gutem Glauben gehandelt; aber es scheint, dass

Männer, die ihm nahestanden, denen er seine Vermutungen, Hoffnungen

und Wünsche mitteilte, sich den Spass erlaubten, ihn das von ihm Er-

wartete linden zu lassen. Als Werkzeug haben sie sich dabei offenbar

des Webers Man/, bedient, den Jaumann selbst wiederholt als den Finder

solcher (gefälschten) Stücke rühmt (W. J. 1833, S. 350; Col. Sumloc 121

und 215). — Sämtliche falschen Inschriften sind von Brambach, GIB

p. 3G5 ff. zusammengestellt worden, und sie werden nochmals von Zange-
m eist er im CIL Vol. XIII unter den spuriac aufgezählt werden. Wir

glauben daher unsererseits auf die Wiedergabe derselben verzichten zu

dürfen; dagegen werden wir die gefälschten Bildwerke zum Schluss des

Abschnitts VII aufführen. — Auch wenn nur die echten römischen Denk-

mäler von Uotteuburg in Betracht gezogen werden, überragt die Zahl und

Bedeutung derselben die von jeder andern rechtsrheinischen Stadt.

Ein»' zusammenfassende Darstellung des Wichtigsten, was über

das römische Rottenburg bekannt ist, hat Dr. Karl Holzherr 1894/5

in den Keutliuger (ieschichtsblättern gegeben (.lahrgang V, 3— VI, 1).

Prof. E. v. Herzog hat uns eine Studie über die wirtschaftliche und

rechtliche Entwicklung der Stadt und des Bezirks noch vor deren Er-

scheinen freundlichst zur Verfügung gestellt (Zur Okkuputions- und Ver-

waltungsgesehiehte des rechtsrheinischen Köincrlandcs, in den Bonner J.

102, S. 8.J ff.). Wir haben dieselbe dankbar noch benützen können, vgl.

besonders n. 117.

117. Steinplatte m i t W i d in u n g s i n s c h r i f t , n a c h B e s e h 1 u s s

des G ein ein de rat s von S u in cloeenna, 1850 gef., La-

pid. Stuttg. (Abb. 42.)
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IN'HONORBl
DOMVS DIVIN Zur Ehre des Kaiserhauses, nach

Bcschluss dos Geineinderats der
Markgenossenschaft von Sunicloeen-
na, unter Leitung des Julius Dexter
und des Gajus Turranius Marcianus,
der Oberbeamten (?).

EX DECRETO ORDINIS
SALTVSSVME LOCEN N

SISCVRAM AGENT IB

1 V L • DEXTROTGTVRRAN
M A R C I A N O » A G

Die Steinplatte war offenbar als Widmungsinschrift Uber dein

Eingang eines öffentlichen Gcbiiudes angebracht. Die Inschrift steht

auf einer ,tahu)a ausata' (vgl. n. 49 und 63). Hechts ist ein Halbmond

angebracht. — Die Formel in honorem donms <licin(<tc) ist hier gegen

den sonstigen Brauch (vgl. n. 12. 18. 29) ganz ausgeschrieben, und

zwar in grösserer Schrift als der übrige Text. Daraus folgt wohl,

dass die Inschrift in eine Zeit füllt, als die Formel noch neu war, etwa

unter Marcus Aurelius (161—180) oder schon unter Antoninus Pius

(138— 161). — Orth ist der dem römischen Senat entsprechende Ge-

meinderat der Laudstiidte, dessen 100 Mitglieder decuriones heissen

(vgl. Köngen). Daher steht filr er <hcre(o nrtlini« gewöhnlich rftcrito

deenrionnm. — Das Wort soltun ist auf der Inschrift nicht ganz deut-

lich und wurde erst von Momm gen richtig erkannt. Es bezeichnet

eigentlich ein Waldthal, dann ein kaiserliches Domanialland, das ent-

weder nach dem Kaiser (z. B. ttultus Dom it inuns) oder nach der Gegend

benannt wurde (so *aftns Ihymnsis, snitns Hnninitunnx, beide in Africa).

Auf welche Weise nun daraus eine ..organisierte Bürgerschaft"1 oder

„Markgenossenschaft" (Momiuscn) werden konnte, hat neuesten» im An-

schluss an verschiedene Abhandlungen von Mommscn und an die

Untersuchungen von Schulten (die römischen Grundherrschaften,

1896) Prof. v. 11 erzog an dem snitns SnwcIorrnnrn.si.s gezeigt i Bonner

J. 102, S. 93 ftY). Da die Körner in dem Gebiete zwischen Uliein,

Main und Donau als einem herrenlosen Boden {>/iihi>w }>o.wssionis

ttoluni Tac. Genn. 29) keine organisierten Gemeinden vorfanden, wie

die Civitates in Gallien waren, so nahmen die Kaiser dasselbe unter dem
Namen sultus durch Prokuratoren, d. h. kaiserliche llausbcamte, selbst

in Verwaltung, um den zum Unterhalt der Truppen notwendigen

Bodenanbau zu sichern. So wird auf einer Inschrift aus Dusa in

Bithynien (Mommscn, Westd. Korr.BI. V n. 197) ein tm'iooTtog

yionag — ouü.QXivvrfiiu-, d. h. ein procurator des traetus (Mominsen)

oder saltus (Herzog) Suinclocenuensis genannt. Diese Prokuratoreu

setzten Pächter (coloni) in das Land, von welchen der Zehnte erhoben

wurde: daher die Bezeichnung agri deeumates, Zelmtäeker. bei
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Tacitus (Germ. 29). Mit steinender Entwicklung der natürlichen Reich-

tümer durch Ackerbau uud Handel konnte das Domaniallaud in eine

cirltas umgewandelt und der ordentlichen Provinzialverwaltung unter-

stellt werden. So erscheint denn im 3. Jahrh., wenn nicht schon am
Ende des 2. Jahrh., eine ciritu« Sumelwennensi* ohne Zweifel latini-

schen Rechts. Wie weit sich das Gebiet derselben erstreckte, ob noch

bis an den mittleren Neckar (Cannstatt-Heilbronn), ist nicht sicher.

Zum Rang einer Kolonie aber hat es Rottenburg trotz seiner hohen

Blüte nie gebracht. — Sumtlocennu oder nach der Inschrift von Kimgen

Suma(locenna) ist ein keltisches Wort (vgl. Bacmcister, Alemau-

nische Wanderungen S. 32); dies weist darauf hin, dass vor der

rönnscheu Eroberung hier eine keltische Niederlassung bestand,

entweder von den Helvetiern her (Tac. Germ. 28) oder von dem nach

Abzug der Markomannen eingewanderten leichtfertigen und kecken

Proletariervolk aus Gallien (ebd. 29). Dass hier auch Samulurenüt der

Tab. Peut. zu suchen ist — wahrscheinlich eine falsche Umstellung

statt Sumalocenis— hat schon L e i c h 1 1 e n richtig erkannt (IV S. 122 ff.),

wahrend sich J au mann hartnackig dagegen strHubte. Aus der Form
SdmuliK'enhi, die als Abi. Plur. zu deuten ist, wird auf einen Nominativ

Sumalorennae (neben dem Sing. Sumelncenna) zu schliessen sein. Mit

Recht hat Leichtlen auch eine Inschrift aus Chatillon in Savoyen

(vielmehr nach Mitteilung von Zangem eiste r aus Belley, Dcp. Ain,

zwischen Genf und Lyon, CIL XIII n. 2506) beigezogen; hier ist ein

Veteran der 8. Legion als cirix Sumelurennensü bezeichnet (s. o. S. 83**).

Sodann finden sieh in Mainz zwei weitere ein* $umelo(cennen.sis), die

als Reiter in der 22. Legion dienten a. 231. Fcmer hat schon

Leichtlen darauf hingewiesen, dass der alte Name ohne Zweifel

fortlebt in dem Ortsnamen S U 1 c h e n , von welchem im Mittelalter der

Sulichgau seinen Namen hatte (IV S. 128 ff.). Weniger sicher war

Leichtlen h Vermutung (IV S. 64 ff.), dass der Ort Stdicinium, bei

welchem nach Ammianus Marcellinus (ed. Gardthausen 27, 10, 8. 30, 7, 7)

der Kaiser Valeutinian I. mit seinem Sohn einen Sieg über die Ale-

mannen erfocht, auch hier zu suchen sei.*) — Die Geschlechts- und

die Beinamen der beiden Beamten, Julius Di eter uud Turranius \far-

riunus, sind bekannt. Zweifelhaft ist aber, was nach denselben stand,

da hier ein Stück des Steins bei der Ausgrabung abgebrochen ist.

Nach Jauiuanns Berichten soll auf dem abgebrochenen Stück ge-

standen haben II VIR.IS CI (Bonner J. 18) oder II VIRIS allein (Bonner

*) Die Handschriften haben übrigens «in der erstgenannten Stelle

Anmii.ms tiolicomnum. Vgl. Riese, das rheinische Germanien in der

antiken Litteratnr (1892) XI 10 und 39.
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J. 16), oder nur II VIR und dann auf dem Hauptstein I SCI (Nacbtr. I

Tab. II); diese Angaben stimmen aber mit dem Thatbestand ebenso-

wenig als unter sich selbst ilberein. Brambach hat vermutet Ihn!

VIRIS AVG(ustalibus) ; allein auch das stimmt nicht zu den erhalte-

nen Buchstaben und wUrde in der Ltlcke nicht Raum genug Huden.

Schulten (a.a.O. S. 104) vermutete MAG(istris); dasselbe ist auch

von Herzog vorgeschlagen worden und scheint richtig zu sein. Ma-
gistri hicssen die Oberbeamten der Gaue (pagi) wie der Dörfer und

Stadtquartiere (vici), vgl. Marquardt, Römische Staatsverwaltung! 2

S. 8 f. 13 f. Dies würde auch für Sumelocenna passen, solange es

als Hauptort de« ,saltus* nur erst die Stellung eines ^icus* hatte.

Zweifelhaft dagegen scheint uns die Vermutung Herzogs, dass vor

MAG(i8tri8) noch II V(iris) stand; denn die Verbindung duotiri ma-

yixtri ist nicht nachzuweisen. Wenn Uberhaupt etwas zu ergänzen ist,

so ist es vielleicht VICI, vgl. Wilmanns n. 2112 vici m(uyistro), n. 2136

mag(istris) vic(i).

Stubensandstein. — Höhe 55, Breite 106, Dicke 12 cm ; Höhe der

Inschrift 45, Breite 66 cm. Die Grösse der Buchstaben nimmt von der

1. zur 3. Zeile ab; in der 1. beträgt die Höhe 7,5, in der 3.—7. noch

3,5 cm. — Die Platte wurde am 23. Dezbr. 1850 im „Graibcl" am Weg
nach Wcggcnthal beim Graben eines Brunnens aus einer Mauer heraus-

gebrochen; der Stein lag mit der Schrift nach unteu, über einer mit

Schlamm gefüllten Höhlung (Ja u mann). Seit 1862 im Lapid. — Littc-

ratur: Jaumann, Bonner J. 16 (1851) S. 133 f. (hienach W. J. 1850,

S. 20 und Steiner B 2368), ebd. 18 (1852) S. 222 ff. u. 21 (1854) S. 161 ; Col.

Suml. Nachtr. I 18 f., m. Abb. Tab. I 1 ; nach einem Abklatsch von Prof.

Haackh Mommscn a. a. O. S. 201; StiUin, Verz. 155; nach Mouunscn Uenzen

(Orelli III) n. 5248; Brambach 1633 (nach ihm Wilmanns 2251); Hang, K.

W. I 149; Sixt, Führer n. 133.

118. Dcdikationsinschrift für Diana, schon 1508 gef.

Verloren.

Die Inschrift lautete wahrscheinlich

:

D E A N A F
Deanae in h(onorem) d(omus) d(ivinae)

pro iuventute c(ivüatis) Sum(elocenneuMs) Ju-
IN H • D . D • l(ius) Hermes p(onendum) c(uravit).

«RoIVVENTVTE Der Diana, zur Ehre des Kaiserhauses,

C • SVM • IVL • Hl\ für die juuge Mannschaft der Gemeinde Su-

5 ME S P.C. moloconna hat Julius Hermes (die Statue?)
setzen lassen.

Der Ausdruck c(irifatis) Sumfdocennensi.s) zeigt, dass der snlfu.s

zur civitas geworden war (vgl. die vorhergehende Inschrift n. 117). —
Pro iuventute bezeichnet die Weihung als eine Stiftung für die Jugend,

und zwar die männliche, wehrfähige Jugend. Diese ist sonst
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häutig zu einem eolhgium vereinigt, so in Ncucnstadt und in Ochringen.

— Deuna steht nicht selten für Diana (so in Marbach). Ohne Zweifel

ist sie hier als Güttin der Jagd zu denken, denn die Jagd ist nach

römischer Vorstellung (vgl. Hör. Sat. II 2, 8 ff. Ep. I 2, 65) eine Art

yon Kriegsfibnng (militia), wie sie der männlichen Jugend angemessen

ist. — Männer mit den beiden Namen Julius Henne* sind nicht selten,

vgl. Jaumann, Col. Suml. 177 und Wilmanns Index p. 334. Ein Herme*

kommt auch n. 27 in Langenau vor.

Höhe nach Lutz 2 Fuss, Breite 1,5 Fuss. — ,Repcrtus an. MDVIII
— post arcem urbis (d. h. „hinter dem alten Schloss" Stalin), — nunc

ante dumum est magistri Martini Gruningcr' Apian; nachher „bey der

Marcktkürch vor Jnngger Adams v. Aw zur Hiirling [1697 Wagnern] Be-

hausung" Lutz; „wahrscheinlich bei Erbauung des Hauses, später Gast-

hofs zum römischen Kaiser, verloren gegangen" Jaumann. — Für Z. 3—5
der Inschrift ist Apian der einzige Gewährsmann, Lutz hat davon nur

Z. 3 VEL. Bei Apian fehlen übrigens Z. 2 der 2. Punkt, Z. 3 das o, Z. 4

das mit H oder tt ligierte E (HEB liest schon Gruter). Der Sehluss

lautet bei Apian T V (ohne Punkte), was Jaumann lesen wollte testamcnli

causa (ungebräuchlich); wahrscheinlich stand eine der gewöhnlichen For-

meln da: p(onendum) oder /(aciendum) c(uravit). — Litter atur: Apian

p. 462; ,ex Apiano 1 Gruter 39, 7; Lutz f. 17 (nach ihm Klüpfel-Leichtlen);

nach Apian und Gruter Sattler, Gesch. S. 48 und alle Neueren: Lcichtlen

IV 108 ff.; Memminger, OABeschr. (1828) S. 27 f.; *Grotefend in Seebodes

krit. Bibl. 1828 S. 605 und in der Zeitschr. f. Alt.Wiss. 1838 8. 118;

Stäliu, W. J. n. 85, W. Gesch. n. 81 ; Jaumann, Col. Suml. 176 f., m. Abb.

(nach Lutz) Tab. IV 1; der»., Bonner J. 15 S. 54; Steiner AI, B 67;

Mommsen a. a. 0. 197; Bramb. n. 1629 (nach ihm Wilmanns n. 2253);

Hang, K. W. I 150.

Anra. Apian berichtet: Suprapositus erat ei alias lapis quadratus

oblongus insL-riptionibus plenus, sed ab eftbssoribus rusticis ex ineuria in

frusta dissectus. Unrichtig bezieht Jaumann (Nachtr. I 17) dies auf n. 120.

119. Dedikationsinschrift eines Sevir Augustalis. Verloren.

In h(ononm) d(omus) d(ivinae) M(ar-
cus) M[e?]ssitt8 Forlunatus, sevir Aug(u-
stalis), negotiator arti[sf crcta[ri]ae,

fecii [Fusco II et]

Dcxtro cos.

IN r 1 D - D
M M SS • IVS

FORT TVNATVS
Imil VIR • AVG

5 NEGC )tiator
ARTI CRETA
PAEN PAEN V L

OMN II • PEN
DEO VO FECIT

10 IDEXTROCOS

Zur Ehre des Kaiserhauses hat Marcus
Messias (?) Fortunatas, Sevir Augustalis,
Händler mit Thon waren machen
lassen, als Filsens zum 2. Mal und Dexter
Konsuln waren.
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Wir geben die Inschrift nach Apian, da eine sichere Wieder-

herstellung des ursprünglichen Textes kaum möglich seheint. Der

Stein erscheint bei Apian der Länge nach gespalten, I'nter der In-

schrift ist eine weibliehe Gestalt, welche mit ausgebreiteten Armen

die Inschrifttafel hält.

Der Gesehlcehtsname des Dedikanteu kann Mexxius oder auch

Mu.i.siux gewesen sein. Fortunatns als Beiname ist häutig. — Die xexriri

oder seriri Augustalcn, welche wir nur aus den Inschriften kennen, sind

Korporationen, welche die Verehrung der Kaiser (zuerst des Augustus)

sieh zum Zweck setzten, allmählich aber zu einem ganzen Stand (ordo)

sich erweiterten, welcher in den Landstädten, ähnlich dem Kitterstand

in Korn, eine mittlere Stellung einnimmt zwischen dem .Senatorenstand

(den Dekurionen) und der Bürgerschaft. Das jeweils im Amt befind-

liche Kollegium bestand aus 6 Männern, die auf ein Jahr gewühlt

waren und in ihrem Amtsjahr die Opfer nnd Spiele übernahmen. Di«'

abgegangenen aber behielten meistens die Ehrenrechte und bildeten so

einen bevorzugten Stand. Vgl. Marquardt a.a.O. 1 2 S. 197 tf.
—

Zu netjotiatur urtis rretariat vgl. n. 77 Lorch. Die Lesung von Z. 7—

9

ist streitig, namentlich bereitet die Wiederholung der Buchstaben PAEN
Anstoss und Schwierigkeit. Jan mann las tmjotiutor urtis rrita(r'uw),

ftaemfentariar), ixtrnul(ariur), wobei ars jxu mentarin (für jtarimrntaria)

die Kunst, Estrichböden (pavimenta) zu machen, bedeuten würde, ars

{Hicnuhtria aber die Fabrikation von paenulae, d. h. Mänteln, wie sie

Sklaven, Maultiertreiber, Soldaten, Reisende trugen. .1. Beek er ver-

mutete jtumnlum j omni impcn'itio suo ftrit (letzteres wie Leiehtlcni;

ähnlich Steiner II 368: artix rrrtajriac parmtliam imptuitiitt sno ft rit.

Dabei fassen Becker und Steiner jmrmila als eine Bedachung zum

Schutz gegen das Wetter; vgl. Orelli 3284 tutum /to/tiru.s mm suis

rolumnix rt parnut(is) littahns. Mommsen las rrtta'fri/fic, nfw/fotia-

tor)J jMitnutfarius ), / f.ffnrifj o(ptimo) m/a.r( imo) Ijihi >//>•/ ttc fs/uo

ftrit. Eine sichere Entscheidung ist schwierig. Die Lesung von

Mommsen entfernt sich ziemlieh weit von der reberlieferung, aber

Uenzen, Brambach, Wilmanus erklären sich dafür. Dass der Name
des Weihenden dem Namen der Gottheit vorangeht, ist nicht selten,

vgl. Wilmanus Index p. 675. — Die beiden Konsulnamen führen auf

das Jahr 225; vgl. n. 44 rtzmemmingen.

Auch bei dieser Inschrift kommt als Gewährsmann eigentlich nur

Apian iu Betracht. Lutz hat einen ganz unvollständigen Text, nament-

lich ist von der vorderen (linken) Hälfte der Inschrift Z. 1—4 gar nicht

erhalten, Z. 5—9 zu weit herabgerückt (siehe die Ahl», bei .Tauniann, Col.

Suml. Tab. II 1). In den Schnitt oder Bruch des Steins siinl gefallen

Z. 1 II, 2 E oder V (verschwunden), 3 T, 5 u, 6 S (verschwunden) u. s. w.
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— ,Intra dotnum Wolfgangi Hofmeister figuli duo lapides duobus parictibus

hostiis [,ostiorum' Gruter] suprapositi, verum in UDaro compaginem pertinen-

tib Iis' [,pcrtinentcs' Grutcr] Apian. „In vorermelts Hafners Michael Hoff-

maisters Behausung bey dem Sülcher Thor — under der Stiegen ob einer

Thüren — in der Länge 3' 3-, in der Breite 16" ohn die Absätz" Lutz.
— Litter atur: Apian p. 462; ,ex Apiano' Gruter 112, 12 und wohl

auch (ohne Zeilenabtcilung) Lazius, reip. Rom. in exteris prov. constitutae

libri XII (1550) p. 382; Lutz fol. 14; nach Apian Leichtlen IV 110 ff.,

Meinminger, OA.Beschr. 26 f., Grotefend a.a.O.; Stalin, W. J. n. 86, W.
Gesch. n. 82; Jaumann, Col. Suml. 171 ff., m. Abb. Tab. II 1 (nach Lutz)

und III 1 (nach Apian); dcrs., Bonner J. 15, 61; J. Becker ebd. 91 ff.;

Steiner A 4, B 70 (vgl. II S. 368); Mommsen a. a. 0. 199, nach ihm

Henzen (Orelli III) n. 7259; Bramb. 1628 (nach ihm Wihnanns 2252); Haug,

K. W. I 150.

120. Bruchstück einer Inschrift, wahrscheinlich vom
Z wis chensockel einer Juppitersäulc, Lapid. Stuttg.

Nach Hangs Ergänzung:

i. o. m.

COjl, signum et

Mpy COLumna Juppiter dem besten und gröss-

M CVm ara ten nat dic Statue und die Säule

LIVLI t tvi T„ a 1« ,nit (ie,n Altar Lucius Julius Secun-
lj 1 v jinÄ 8e

dinus gesetzt.

CV CVndinus
b

posuit

Obige Ergänzung, welche nur auf Wahrscheinlichkeit Anspruch

macht, beruht auf einer von Hettner (Juppitersäulcn, Westd. Zeit-

schrift IV 365 ff.) herausgegebenen und besprochenen Inschrift von

Udelfangen: [sit/num] cum columfmi e]t ara posuit; vgl. auch n. 28

Niederstotzingen. Die Grösse der Buchstaben weist auf ein ansehn-

liches Denkmal hin, und die Grosse und Form des Steins lässt es nicht

zu, die Inschrift auf einem Uebergangsglied angebracht zu denken.

Der Würfel, auf dem sie stand, muss die Stelle vertreten haben, welche

sonst häutig ein Woehengötteraltar oder ein ähnlicher Aufsatz einnahm.

Vgl. die Bemerkungen zu n. 107 Wildberg.

Stubeusandstein. — Höhe noch 57 cm, Breite oben grösser als unten.

Höhe der Buchstaben 9,5 cm. Links eine senkrechte Handleiste. „Hinter

dem alten Sehloss, bei dessen Abbruch und Ausgraben der Fundamente

zu dem neuen Polizeihaus entdeckt 1
* Jaumann, nach Bonner J. 15 im

Jahr 1840, nach dem Nachtrag 1842/43. Vgl. n. 118 Anm. Vor 1846 nach

Stuttgart gebracht. — Litt er atur: Jaumann, Bonner J. 4, 145 f. (hie-

rnach Steiner B 68); dcrs., Nachtrag I 17 und Bonner J. 15, 54; Stalin,

Verz. n. 21; Brambach n. 1630; Haug, Westd. Korr.BI. 1888, n. 33 (hienach

Sixt, Führer n. 152).
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121. Votivstcin der Ala Vallensium fUr Juppiter, Lapid.
Stuttg.

I • O • M
AL- VALLE
NSIVM-
P O S V E

R V N T •

i EX VOTo
l

L • L • M •

J(ovi) o(ptimo) m(aximo) al(a) Vallensium po-
suerunt ex voto l(aeti) l(ibentes) m(erito).

Juppiter dem besten und gröbsten hat das
Reiterregiment der Walliser (den Stein) gesetzt nach
einem Gelübde, fr. u. fr. n. G.

Der Votivstein hat Sockel und Gesims; an dem letzteren be-

finden sich Randwtllste, oben eine flache Vertiefung von 22 cm im

Quadrat, wahrscheinlich zum Aufsetzen einer Statue des Gottes. — Ala

Vallensium ein Reiterregiment, gebildet aus Wallisern. Diese Truppe

kommt sonst nirgends vor. Die Vailennes wurden von Cäsar unter-

worfen und früh romanisiert; schon Claudius erhob ihren Ilauptort

Octodurum (Martigny) unter dem offiziellen Namen Forum Claudii zur

Kolonie. Zuerst war das Thal mit Rätien vereinigt, später bildete es

eine eigene Provinz, genannt Alpes Poeninae.

Stubensandstein. — Höhe 124. Breite 52, Dicke 39 cm; das Mittel-

stück mit der Inschrift 61 hoch, 46 breit, 32 dick. Der Schriftcharakter

derb. Die Buchstaben etwas ungleich gross, 5—7 cm hoch. — „Beim Bau
des Polizeihausea hinter dem alten Schloss gef. u .lau mann; dann nach

Stuttgart gebracht. — Litterat ur: Jauniann, Bonner J. 4, 143 f. (hie-

nach Stalin, W. J. 1843, S. 139 f. und Steiner B 80); ders., Bonner J. 15, 64

(hienach Henzcn, Orelli III n. 6710); Stalin, Vera, n. 10, vgl. S. 34; Jau-

mann, Nachtrag I 17, in. Abb. Tab. I 2; Brambach 1631; Hang, K. W. 1 150

(hienach Sixt, Führer n. 140).

122. Votivstein eines Soldaten der 22. Legion für Mithras,

Lapid. Stuttg.

[7 M f. r~ T o !

Invicto Mythvae J'(ubUiis) Ael(ius) Vocco
y

I I N V I C 1 O i mil(en) l(eyionis) XXII p(rimigeniae) p(iac) f(i~

M Y TR A E ddis) v(otum) sfnlvit) l(aetus) l(ibens).

P-Al-VOC
j

Dem unbesiegbaren Mythras hat Publius

CO ML -L- XXII Aelins Voce«), Soldat der 22. Legion, der erst-

dd r\rcT t I

geschaffenen, frommen, getreuen, s. Gel. gelöst
F-P-r V-SL-L-

!

lV> „_ fr>

Der Stein hat einen einfachen Sockel und ein Gesims mit Rand-

wülsten. Auf beiden Nebenseiten befindet sich, leicht umrissen, ein

Baum. Auf dem Sockel scheint noch ein M zu stehen (nn-n'(o), aber

oberflächlich und roh eingehauen, vielleicht spaterer Zusatz. — Ueber
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den Gott Mit In as (liier Mythras) vgl. zu n. 17 Zwiefalten und zu

dein Fellbacher Belief; Uber den Kamen Adius n. 34 Heidenheini ; über

Voao Nestle, W. Vicrteljahrsh., N. Folge. V (1896) S. 252; Uber die

22. Legion n. 100 Rothenberg. Der von einem einzelneu Soldaten

gesetzte Stein beweist nicht, dass eine Abteilung dieser Legion in

Kuttenburg lag ; ihre Spuren reichen sonst nicht weiter südlich, als bis

Welzheim und Cannstatt.

Stubensandstein. — Höhe 64, Breite üben 30, unten 35, Dicke oben 29,

unten 31 ein; Höhe des Iuschriftfcldcs 30, Breite 23, Dirke 22 cm. Die

Schrift ist etwas roh. Buchstabenhöhe Z. 1. 4,5. Z. 2—4. 4, Z. 5. 3.5 ein.

— tief, am 4. Nov. 1881 „links an der Landstrasse gegen Seebronn hin in

einem Acker neben den letzten Häusern der Stadt, beim Graben eine«

Bicrkellers" Tschcruing; bald darauf nach Stuttg. gebracht. — Litte-

ratur: J. K. Tf.seherningJ Schwab. Merkur 1881, n. 268 und 271 (unvoll-

ständig); E. H[erzog] ebd. n. 274 und Westd. Zeitschr. III (1884) S. 327;

Hang, K. W. I 150 (hienach Sixt, Führer n. 117); l'uinont a. a. 0. II n. 429.

123. Bruchstück eines Vuti vsteins, Lapid. Stuttg.

\TlMVS
pcRVMf Vielleicht AU'niu* l'erv[i]nc(us) r(otum)
r

stolvit) l(atius) l(ihens) m(crito).
v S L L i

1

In Z. 1 kann der 2. Buchstabe ein etwas erhöhtet* T mit kurzer

Ilorizoutalliuie, der 4. ein etwas unregelmHssig gestaltetes N sein. In

Z. 2 ist I (in Ligatur mit V oder N?) nicht erkennbar. Die Kamen
Athtius und Perri/icus (vgl. I'vrrhirnts n. 81 Hottweil) sind bekannt.

Stubeiisaudstein. — Höhe noch 18 ein. Schrift klein (Buchstaben«

höhe 2,5cm), ziemlich roh. — Hinter dem alten Sehloss 1842/3 gef. (.lau-

mann). — Litteratur: Jaumaiin, Bonner .1. 4. 146 (hienach Steiner

B 69); derselbe ebd. 15, 65 (hicuach Mommsen a. a. Ü. S. 195, der die

Inschrift mit Fn recht zu den verdächtigen gerechnet hat); derselbe ebd.

21, 161 und Nachtrag I S. 18, m. Abb. Tab. VI 1; Stalin, Vcrz. 45;

Bramb. 1632; Sixt, Führer n. 129.

124. Altäre heu für Hereeura, Lapid. Stuttg.

OTACIL1A
MATRONA
HERECVRE
V S L L M

Otacilia Matnma Herccur(a)e r(otum) 8(nlvH)

Ifaita) Iiibens) mferiloh

Der Stein hat Sockel und Gesims; am Gesims zwei vorn mit

Kreisen verzierte Randwülste, dazwischen ein Dreieck mit Kreis in der

Mitte, auf der oberen Seite eine sechseckige Sehale. — Otacilia ist ein
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bekannter Geschlcchtsname, Mutronu alt* Beiname zu fassen (vgl. n. 127;.

— Der Name und die Bedeutung der Göttin lhnciint ist viel be-

sprochen. Mo in nuten, der zuerst erkannte, dass die Inschrift auf

eine Göttin »ich beziehe (Arch. Anzeiger 1865, S. 88*), ging von der

auch vorkommenden lateinischen Fonn Avrmtru aus und erklärte

dieses Wort als die „geldschaffcnde" Göttin, von aes (Krz) und curare.

J. Becker (Bonner J. 42, 114) unterscheidet die römische Aerecura

von einer germanischen llt ricuris, unter Vergleichung der „Frau Harke

oder Herke 14
in der deutschen Sage. Gaidoz (l)is pater et Aerc-Cura,

in der Revue archcol. 1892 p. 198 tf.) schreibt Acre dura und Herc

Cum und sieht in beiden Formen nur eine volkstümliche rmformung

der griechischen "Hoa xvoiu, d. h. der Juno regiua. Hiefür beruft er

sich auf zwei Inschriften aus Istrien, wo h'rac oder Herrn- (Dativ; allein

steht, und namentlich auf eine dritte, wo es heisst llitcnic thmihuie

((iL V 8200 1. Sixt verweist auch auf das griechische x«r'«j*; und xop/;.

Nach den angegebenen Zeugnissen und nach der Analogie von />/* jmter,

der öfters mit der Göttin verbunden erscheint, hat die Erklärung von

Gaidoz alle Wahrscheinlichkeit. Bildlich dargestellt wird die Göttin

ganz ähnlich den Matronen i vgl. Zazenhausen), sitzend, in langem Ge-

wand, ein Körbchen mit Früchten auf dem Selms*. Vgl. Brambach,
Baden unter römischer Herrschaft (18(57) S. HO f., m. Abb.

Stubensandstein. — Höhe 56, Breite 34, Dicke 27 cm; Höbe des

Inschriftfeldes 27, Breite 28, Dicke 24 cm. Die .Schrift ist regelmässig,

ziemlich fein. Die Höhe der Buchstaben nimmt Z. 1 bis 4 von 4 bis

5,5 cm zu. — Gef. «1851 auf den Aeckern zwischen den Strassen von oben

nach Wurmlingen und unten nach Sülchcn" .1 a u m a n n , Bonner J. 18,224;

„hinter dem ehemaligen Haugarten (nun v. Laibers Weinberg), rechts von

der Strasse nach Wurmlingen — nicht weit herwärts vom Lindele 1852u

Jnumann, Nachtrag I 19; nach Jaumanns Tod 1862 ins Lapid. gebracht.

— Litteratur: Jaumann, Bonner .1. 18, 229 und Nachtrag I 21, m. Abb.

Taf. VI; J. Becker, Bonner .1. 19, 107 (nach beiden Steiner B 2367);

StiUin, Verz. n. 159; Mommsen a. a. O. ; Bramb. 16H8 (hienach Gaidoz

a. a. 0. 2()0); .1. Becker, Bonner J. 42, 119; Hang, K. W. I 150; Sixt,

Führer u. 130.

125. Votivsteiu für llerecura, Lapid. Stuttg.

DIE ER
I C V P E J>e(a)t Kncnnaie On'niuf*] (oder (Juinlus?)

O V I IM I

eC VOt° Vi
'

otHm * 1 [*t°lnlf J Uatias) l(ihctift).

V I X V^ v Der (Jöttin Krecura hat Ovinius ((JuintusV)

O I O V nach einem (iclühdu s. Gel. gelost fr. u. fr.

L^ L
j
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Der Stein hat Sockel und Gesims, letzteres mit zwei Randwülsten

versehen, zwischen ihnen ein Dreieck. Die Inschrift ist entweder un-

vollendet geblieben oder war sie zwar ganz vorgemalt, ist aher nicht

ganz eingegrahen worden (vgl. n. 27 Langenau). — Heber Erecura vgl.

11. 124. Nach Zange meist er könnte Uhrigens am Anfang auch ge-

lesen werden JJiti et Herteure. — Dass Namen wie Oriniits (Geschlechts-

name) oder Quintu* (gewöhnlich Vorname, dann Beiname) wie hier als

einzige Namen erscheinen, ist nicht selten. — Zu er roto i'(otumY)

vgl. u. 79 Rottweil. Zangemeister vermutet ex ru(Ut) imnuit ; aher

Z. ü scheinen zwei L zu stehen.

Stuhensandstcin. — Hölic 103, Breite 43, Dicke 39 cm; Höhe des

Inschriftfcldes 59, Breite 35, Dicke 31 ein. Die Buchstaben sind ziemlicit

nnregclmüssig und roh, 6—4,5 ein hoch. — Fundort und Schicksale wie u. 124.

— Litte ra tu r: Janinann, Bonner .1. 18, 228 (hienach Steiner B 2372) und

Nachtrag I 20, in. Abb. Tal). IV 3; Stalin, Vera. 157; Bramb. 1636; Becker,

Bonner .1. 42, 113 (nach ihm Brambach, Baden unter römischer Herrschaft

S. 30 und (iaidoz a. a. 0. 202); K. Miller, Begräbnisstatten S. 43, n. 6

(wo die Inschrift unrichtig als Grabschrift gefasst ist); nach Mitteilung von

Zangemeister Sixt, Kührer n. 118.

12(». Votivstein für Ilerecura, Lapid. Stuttg.

Z. 1 sind die Konsonanten von Heret/ure, zu

erkennen; der Name Z. 2 ist unleserlich; Z. B

totttm s(oh'it) I(ibenx).

Der Stein hat Sockel und Gesims. — Z. 1 ist unvollständig aus-

geführt wie n. 125. — Die Schrift ist überaus unregelmüssig, nament-

lich in der Höhe der Buchstaben.

Stubensandstein. — Höhe 74, Breite 30, Dicke 27 cm; Höhe der

Inschriftplatte 42, Breite 26, Dicke 24 cm. Die Buchstaben sind Z. 1 nur

3 cm hoch, Z. 2 Anfang 4,5, dann von IK an bis zum Schluss 5—5,5 cm.

In Z. 1 sind sie breit, nachher schmal und hoch. Zwischen Z. 1 und 2

ist ein grosser Abstand. — Fundort und Schicksale wie n. 124. — Litte-

ratur: Jaumaiin, Bonner J. 18, 229 (hienach Steiner B 2369) und Nach-

trag I 20 f., m. Abb. Tab. V 3; Stalin, Verz. 151; Brambach 1637; Becker,

Bonner J. 42, 113 (nach ihm Brambach, Baden unter röm. Herrsch. S. 30

und Gaidoz a. a. 0. 202); Sixt, Führer n. 127.

127. Grabstein einer llel vetierin, Lapid. Stuttg. (Abb.43.)

Dis Man(ibiut). Matrona Caralulli f(ilia), cives Helfvctia), an(no-

rum) XL. Jialbus Liber marä(us) f(ariendum) c(uravit).

Den Manen. Matrona, des Caratullus Tochter, eine helvetische Bürge-

rin, 40 Jahre alt. Baibus Liber, ihr Gatte, hat (den Grabstein) machen lassen.

H R Q_ R

RITIEVCTRI

VoTVMSU
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Der Stein hat weder Sockel noch Gesims, wie der Altar n. 100

(Röthenberg). Ueber der Inschrift eine nmschelartige Nische, umgeben

von eigentümlichen Verzierungen: rechts und linka oben ein Pinien-

zapfen, unter diesem beiderseits ein zweiheukeliges Salbgefass, darunter

je eine Rosette ; zwischen beiden

Rosetten, wie es scheint, eine

Reihe von Pinienzapfen. Diese

Verzierungen sind in die Fläche

den Steins mit Vertiefung derUm-
risse eingehauen.

—

Matrona steht

hier nicht wie n. 124 als Beiname,

sondern als einziger Name.— Ca-

ratullus ist ein keltischer Name,

der auch in Metz zweimal vor-

kommt, abgeleitet von Oaratus,

wie Caratius, Caratacus, Cara-

tillus, Caratuccus (Holder, alt-

celt. Sprachschatz Sp. 771 ff.).

— Zu eires Hdveüa vgl. das

helvetische Ehepaar n. 128, so-

dann rires Kai. n. 36 Heiden-

heiin, eive Mediomatrico Meiuis-

heim, lauter Belege für die von

Tacitus Germ. 29 bezeugte gal-

lische Einwanderung im Deku-

matlande. — liulbus IAber ist

ein Beispiel für die nicht eben

häufige Verbindung von zwei

römischen Beinamen zur Be-

zeichnung einer Person.

Stuhensandstein. — Höhe 152,

Breite 58, Dicke 21 cm; Höhe der

Inschrift 47 cm. Die Buchstaben

sind regelmässig, 5—5,5 cm hoch,

zum Teil etwas verwaschen. Die

Inschrift ist 1. uud r. von einer

Leiste eingerahmt, jedoch steht

Z. 4 L auf dem Rand. — Fund-

ort und Schicksale wie n. 124. — Littcratur: Jaumann, Bonner J.

18, 227 f. (hienach Steiner B 2374) und Nachtrag I 21, m. Abb. Tab. IV 2;

Stalin, Verz. 154; Bramb. 1639; Haug, K. W. I 150; K. Miller. Begräbnis-

stätten S. 43, n. 1, m. Abb.; Sixt, Führer n. 148.

Abb. 43. 1 : 19.
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12S. Qrabstein, mit Darstellung des Attis auf den beiden

Nebenseiten, Lapid. Stuttg. (Abb« 44 Seitendarstel-

1 Ullg).

5

D • M •

T E S S I A E •

I VE NIL 1 -HE L

AN- XXXVII
S1UVS. VICTOR
HEL- CONIV
GI-ET-SIBI-

F • C

Dfis) M(anihus). Tcs/tiac Ju(v)enili, Hel-

ft- (ioe), an( Horum) XXXVII. Silms Victor,

Hc/(vetiu#), coniut/i et ttlW f(aciendum) c(urtivit).

Den Manen. Der Tessia Juvenilis, einer

Helvetierin, 37 Jahre alt. Silin.* Victor, ein

Helvetier, hat (den tirabstein) seiner Gattin und
sich machen lassen.

Der Grabstein hat die Form eines Al-

tars mit Sockel und (iesims. Am (iesims

Kandwülstc, dazwischen eine halbkreisför-

mige Ausladung (oben zerstört). Die obere

Seite ist flach und hat ein quadratfönuiges

DttbeUoeh, SO dass anzunehmen ist, ein Bild

der Verstorbenen habe darauf gestanden. —
Auf beiden Nebenseiten der trauernde Attis

(oder Atysi in aufgesehlirzter Tunica mit

phrygischer Mütze; mit der einen Hand hiilt

er das Pednm (Ilirtenstab), auf welches der

Ellbogen des andern Arms sich stutzt, wäh-

rend das Haupt auf der zweiten Hand ruht,

zum Ausdruck der Trauer. Attis ist im

.Mythus der Sohn oder (ieliebte der „Grossen

Mutter 1
' von PessinttS in I'hrvgien, der Ky-

bele. Die Angelpunkte seines Kultus sind

die Klage um den Verschwundenen und die

Freude über sein Wiedererstehen. Daher

erscheint er öfters auf (Irabmälern. Seit

Kaiser Claudios wurde sein Kult in Rom
eingeführt mit einem Fest am 22.—27. Miirz.

Vgl. Preller-Jordan, Römische MythoL

II 1 387 tf. und Kapp in Roschers Lex.

der Mythol. Sp. 71~> tf. Die doppelte Darstellung des Attis (auf

beiden Nebenseiten ist wohl nur ornamental (so schon Urlichs);

sie deutet nicht auf ein BrUderpaar hin, wie Haackh mointe, sondern

ist nach Sixt ans dem Streben nach Symmetrie zu erkliinui. — Tessia

ist ein seltenerer, Sätun ein häuligerer Ceschlechtsuame; Juvenil« (auch

Abb. U. 1 : 10.
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sonst hie und da nur mit einem V geschrieben) und Virtor sind be-

kannte Beinamen. — Der Ehegatte bat nacli dem Tode seiner Frau

einen gemeinsamen Grabstein für sieh und sie setzen lassen, was nicht

selten vorkommt.

Stubensandstein. — Höhe 95, Breite 43, Dicke 35 cm; Höhe der

Inschriftplatte 51, Breite 35, Dirke 30 cm. Die Buchstaben sind regel-

mässig, Z. 1—7. 4,5, Z. 8. 6,5 cm hoch. — Fundort und Schicksale wie

n. 124. — Litteratur: .launiann. Ronner J. 18, 224 f. (hienach Steiner

B 2366) und ebd. 20, 160 IT.; Urliehs ebd. 23, 8. 50 ff., m. Abb. Taf. II;

•Jaumann, Nachtrag I 21 f., m. Abi). Taf. II; .Stalin, Vcrz. 153; Haackh,

Vera. d. Stnttg. PhilolVersauunlg. (1857) S. 177 AT.; Bramb. 1640; Hang,

K. W. I 150; Sixt, W. Vierteljahrs!!. 1893, S. 326 tt, m. Abb.; ders.,

Ftthrcr n. 145; Oumoat a.a.O. S. 437 m. Abb.

129. 0 1ab ftt eIn, mit I > a r s t e 1 1 n n g d e s A 1 1 i s a u f de n b e i d e

n

Neben Seiten, Lapid. Stnttg. (Abb. 45 8 e i t e n d ars t e 1-

lungj.

D M
I V L I A E

SEVERINAE
D • IVLIVS
SEVERVS
F b C

Iiis Manihus. .Inline

Scverinae I)< eeimits '.Ju-

lius .Severus f<<tcin-

dum) r(urarit).

Den Manen. Der Ju-
lia Severins hat Üeei-

mufl Julias Severus (den

Grabstein) machen las-

sen.

Der (Jrabstein ist ganz ahnlich dem vor-

angehenden. Auf der Vorderseite des

(iesimses zwei Kamlwülstc mit Rosetten, da-

zwischen ein Dreieck; auf der Oberseite
eine sechseckige Vertiefung mit grossem

quadratischem Loch in der Mitte und zwei

schmalen Löchern auf den Seiten, l'm das

(iesinis zieht sich ein schnurartiges Orna-

ment. Die Neb on sei teil sind auch hier

mit Attisbildern geziert, nur trägt Attis

hier die eng anliegende asiatische Tracht,

darüber eine hinten herabfallende Cblamys;

auch stützt er hier den Arm auf einen Bo-

gen, statt auf einen Hirtenstab, ist also als

Jäger charakterisiert. Der auch sonst vor-

kommende Bogen hängt nach Rapp mit

dem Kvbeledienst zusammen. Abb. IS, 1 10.

7
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Die Beinamen Serams und Screrinu sind wohl bekannt. Der

Weihende ist durch die drei Namen als römischer Bürger charakteri-

siert. Sein VerhHltni8 zu der Verstorbenen ist nicht angegeben; wahr-

scheinlich ist es der Vater oder Bruder, vgl. u. 29 Brenz Baienius

Victor als Vater von Baienius Victor und Biiienius Victorinus.

Stubensandstciu. — Höhe 98, Breite 47, Dicke 34 cm; Höhe der

Inschriftplatte 55, Breite 38, Dicke 30 cm. Die Buchstaben sind regel-

mässig, Z. 1 und 6 je 6, sonst je 5 cm hoch. Z. 1 und wohl auch Z. 6

»tollt /.wischen beiden Buchstaben als Interpunktion ein Epheublatt. Die

Schrift ist zum Teil etwas verwischt. — Fundort und Schicksale wie n. 124.

— Litteratur: Jaumann, Bonner J. 18, 229 (hienach Steiner B 2370)

und ebd. 20, 160 ff.; Urlichs ebd. 23, 50 ff., m. Abb. Taf. I; Jaumann,

Nachtrag I 22, m. Abb. Tab. III; Stalin, Vera. 156; Haackh a. a. 0., m.

Abb.; Bramb. 1641; Hang, K. W. I 151; K. Miller, Begräbnisstatten 43,

m. Abb.; Sixt a. a. (>., m. Abb. n. 3; ders., Führer n. 141.

130. Drei Bruchstücke eines Grabsteins, Lapid. Stuttg.

Feher der Inschrift befindet sich eine muschelartige Nische, r.

und 1. davon Kreise (vgl. n. 127). — Die Namen Vitellius (von Bram-
bach ergänzt) und Martialis sind bekannt. Auf die Namen folgte

wohl die Angabe der Heimat (e. lieh, wie n. 127?). — Das T in Z. 6

und das Fehlen einer andern Person, welche den Grabstein setzen liesR,

weint auf eine testamentarische Verfügung des Verstorbenen selbst hin.

Stubeusandstein. — Höhe 64, Breite 59, Dicke 21 cm; Höhe der

Inschrift 16, Breite 50, Dicke 19 cm. Die Buchstaben sind 5,5 cm hoch.

— Fundort und Schicksale wie n. 124. — Litteratur: Jaumann, Bonner

J. 18, 228 (hienach Steiner B 2371) und Nachtrag I 20, m. Abb. Taf. V 2;

Stiilin, Vera. 158; Bramb. 1635; K. Miller, Begräbnisstätten S. 43; Sixt,

Führer n. 139.

131. Grabstein mit unvollendeter Inschrift, Lapid. Stuttg.

V

n M
ELLI
4ARTI

Di» jlfanibus. V[it?]elli[tis] Martiulis

vix(it) [an(nos) ] t(estamento) [f(ieri) {(ussit)]?

5

ALIS
VIX-
T-

Den Manen. Vitellius (?) Martialis .... hat

gelebt . . Jahre, hat (den Grabstein) kraft Testa-
mentes machen lassen.

D M
SC ALL A. JJ(is) Mfanihus). ticallae oder S(exto) Callae,

an(norum) . . .AN
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Der Stein hat die Form eines Altars mit Sockel und Gesims,

auf der oberen Seite eine runde Vertiefung (aber nicht eine Schlange,

wie Janmann angiebt). — Der Name Scallu ist nicht bekannt, Calla

nur als keltischer Flussname (Holder, altcelt. Sprachschatz s. v.).

Stubensandstein. — Höhe 87, Breite 43, Dicke 34 cm; Höhe der

Inschriftplatte 48, Breite 37, Dicke 30 cm. Die Schrift ist in Z. 1 f. roh

und gross, Z. 1. 6, Z. 2. 7, Z. 3 nur 4 cm hoch. Fundort und Schicksale

wie n. 124. — Litteratur: Jaumann, Bonner J. 18, 224 (htenach Steiner

B 2365) und Nachtrag I 19, m. Abb. Tab. IV 1; Stalin, Vera. 152; Bramb.

1634; K. Miller, Begräbnisstätten 43; Sixt, Führer n. 137.

132. Grabstein einer Frau (Vi. Verloren.

Der Stein ist nur durch Lutz von Lutzcnhardt bekannt. Nach

dessen Zeichnung lautete die Inschrift:

S/VILO///// Leichtlen wollte lesen .SV/m ulo (einem kel-

RIALIS///// tischen Gott) M(urcus) Curiulix. L(uria) Vera

RAVXOR// uxor p. c. ; Jaumann Sanilo merruriali (Vor-

1
1 1

1
1 1

1 / '

1 1 /
stand einer Kaufinanusinnung) Serera uxor ; S t e i-

' ner S(exto) ArMo Merruriali Serera uxor; K.

Miller Sanilo oder Sarifa Ceriali.

lieber der Inschrift links eine weibliche (»est alt, in langem

Gewand auf einem Stuhle sitzend, nach r. gewendet, wohin sie. auch die

erhobene 1. Hand ausstreckt. Vor ihr (also rechts) ein Gegenstand

wie ein Spinnrocken (Jaumann) oder ein Wcidenbusoh oder auch eine

auflodernde- Flamme (Leichtlen). — Auf der einen Nebenseite eine be-

kleidete weibliche Gestalt, den r. Ann gesenkt, den 1. gebogen, nach

Leichtlen „in gebückter, nachdenklicher oder deutender Stellung, mit

der r. Hand einen Krug wagrecht haltend." Die andere Nebenseite ist

leer. — Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die Frau auf der Vorderseite

die verstorbene Gattin, welche in irgend einer häuslichen Thätigkeit

dargestellt ist, und nicht, wie J a u m a n n und Miller vermutet haben,

eine Parce, welche den Lebensfaden spinnt. Vgl. die beiden andern

Darstellungen einer in einem Lehnstuhl sitzenden Frau (Sixt, Führer

n. 11. 128). Die weibliche Gestalt auf der Nebenseite wird libierend

zu denken sein (so schon Jaumann). — Ist diese Auffassung richtig,

so muss der Name des Gatten im Nominativ stehen und der der ver-

storbenen Gattin im Dativ, nicht umgekehrt. Also beispielsweise ,sV/-

vifa(?) [Mercu]rialin [Serejra/e/ uxor/ij

Höhe und Breite 2 1
/»'» Dicke 1'; „das Cesims aber geht 3" fiiraus"

Lutz. — „In der Zwibelngassen, vor Hans Ludwig Hinckhncrs des Stain

und Bruchschnciders Hansa" Lutz. Längst verschollen — Litteratur:
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Lutz fol. 18 m. Abb.; Leichtlcn (nach Klüpfcls Papieren) W. J. 1825 I

S. 219 f.; Jaumann ebd. II 443 f. (hienach Meinminger, OABeschr. 28 f.);

ders., Col. Suml. 178 f., m. Abb. Tab. V (nach Lutz) und Bonner J. 15,64;

Stalin, W. J. 87, W. Gesch. 83; Steiner A 5, B 146; Braiub. 1627; K. Miller,

Begräbnisstätten 43 ft'., in. Abb.

An in. Sehr zweifelhaft ist der römische Ursprung bei folgenden

von Jaumann erwähnten Inschriftsteinen:

a) „Ein 4'/*' langer und 1' hoher Stein findet sich auf der Brücke

am Kicbingcr Thor, auf der nördlichen Seite eingemauert. Er trägt noch

mehrere Spuren von Buchstaben, wovon jedoch der grössere Teil ver-

wischt ist; in der Mitte — in s
/4

' hoher l'nzialschrift noch die Buchstaben

FHD*. Der Stein möchte das Oberteil eines Thitrgerüsts gewesen sein"

Jaumann. Derselbe ist jetzt verschollen. — Vgl. Jaumann, W. J. 1833,

II 343, ferner Col. Suml. 179, in. Abb. Tab. XXV 6, und Bonner J. 15, 74;

nach ihm Stalin, W. J. 93, Steiner B 73 und Bramb. 1642, 1.

b) Sieben Steine mit Buchstaben, welche nach Jaumann als Bau-

material zu einer Mauer verwendet wurden. „An dem Polizeihaus auf

der abendlichen Seite zieht sich ein alter Zwinggraben mit Ringmauer

hin. — An den Ecken gegen Mittag der Mauer wurden Aufschriften ent-

deckt." — Auch diese sind verschollen. — Vgl. Jaumann, Col. Suml. 256

in. Abb.; ders., Bonner J. 15, 66 f. und Nachtrag I 23; nach ihm Steiner

B 1666 und Bramb. 1642, 2.

133. Ziegclstcmpel der 8. Legion.

L E G • V 1 1 1 • AV G Leg(io) VIII Aug(usta).

lieber die hyio VI II Auynsta vgl. zu n. 54 Aalen. — Der Stempel

dieser Legion wurde 1885 in mehreren Formen gefunden; die Ziegel,

auf denen er stand, waren an einer römischen Wasserleitung verwendet,

gingen aber leider wieder verloren.

Die Funde wurden seit Mitte März 1885 bei dem Neubau 699

neben der Gasfabrik gemacht (Herzog). Ueber den ersten gefundenen

Stempel hat Herzog berichtet im Schwäb. Merkur 1885, 20. März; ein

damals genommener Abklatsch befindet sich noch in seinem Besitz und

ist uns zur Verfügung gestellt worden, konnte jedoeli wegen sehwacher

Ausprägung nicht photographiert werden. Im September 1887 sah Haug
bei Stadtbaumeister P fletsch in ger zwei Exemplare, gleichlautend,

aber von verschiedener Forin (Wefitd. Korr.Bl. 1888 n. 33;. Nach

Ptlctschingers Tod wurden die bis dahin aufbewahrten Stempel ver-

schleudert, wenigstens konnte Sixt Dezember 1896 keine mehr finden.

Nach Herzogs Mitteilung müssen jedoch „bei der Gasfabrik noch

viele solche Stempel im Boden stecken." — Der erwähnte Abklatsch

bietet G-VIII-AVGC und wird von Herzog erklärt [lejy(h) VIII
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Awjfusta) C(ommodiana), wie denn auch auf den Steininscliriften

Bramb. 1729 und 1752 diese Legion den Beinamen C(omnnnliatut) oder

nach der Inschrift Orelli 3714 = WUmanns 1459 den Beinamen Com-

moda führte; vgl. n. 100 Rothenberg D(omitimta), Doch ist es auch

möglich, dass der angenommene, nur sehwach ausgeprägte Buchstabe C
eine zur Umrahmung des Stempels gehörende halbmondförmige Ver-

zierung ist, was sich nicht bestimmt entscheiden liisst, da der Anfang

des Stempels fehlt. Die Höhe der Buchstaben ist 20 mm.

134. Drei echte Graffiti.

a)

Abb. 46. 1:6.

a) Die Buchstaben, 4 cm hoch, sind auf dem

8 mm dicken Bruchstück einer Heizkachel in

den feuchten Thon eingekratzt. Eine sichere

Ergänzung ist wohl nicht möglich (Aprol?). —
1882 gef., im Lapid. Stuttg.

Abb. 47.

C)

b) Auf dem Bruchstück eines

Gcfässes von sog. Siegelerde ein-

geritzt. 1820 bei Grabung eines

Kellers unter der Scheuer des

Engelwirts Driessner iu „dem dort,

aufgedeckten Bade [Fj gef,**, von

Hang in der Staatssammlung noch

kopiert, jetzt vermisst Die Fundzeit

(vgl. S. 83) und der Schriftcharakter

beweisen die Echtheit des Stückes. —
Sicher ist der Name Catilus, »1er auch

sonst vorzukommen seheint (Holder,

altcclt. Sprachschatz Sp. 841); die

folgenden Buchstaben sind nicht sicher

zu lesen (Satüa ?). — Litterat u r

:

Memminger, OABeschr. 24; Jaumann,

Col. Suml. 207 i, und Bonner J. 15,

71 f., n. 17; Bramb. p. 365, n. 80

(dort mit Unrecht unter die gefälschten

gesetzt).

c) In den feuchten Thon breit ein-

gegraben auf einem I.eistenziegel, der

am linken Neckarufer, oberhalb der

Stadt auf der „Neckarhalde" mit Säulen und grösseren Geaimsstücken 1877

gef. wurde, von Hang 1878 bei Pfletschinger gesehen und abge-

Abb. 48. 1 : C. 8.
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zeichnet, jetzt vermisst. Die Buchstaben sind Z. 1. 9,5, Z. 3 noch 6 cm
hoch. Die Lesung ist schwierig, vielleicht unmöglich.

An in. Alle Graffiti, die zu Jaumanus Zeiten seit 1834 in auffallen-

der Menge auf dein Boden von Kottenburg zu Tage kamen, sind, wie

M omni sen a. a. 0. klar nachgewiesen hat, unecht, teils wegen ihres

Inhalts (vgl. oben S. 83), teils auch wogen ihrer Form, da sie nicht in

Kursivschrift, sondern in Lapidarschrift abgefasst sind, welche den Fäl-

schern allein bekannt und leichter nachzuahmen war. Auch Jaumann fiel

die Schrift bei dem obigen (iraffito b) auf, er nennt sie „eine Art Kurrent-

schrift". — Nun ist es aber ergötzlieh zu sehen, wie nicht nur der Name
Catilus später auf einer gefälschten Steininschrift, aber mit Nachahmung der

schiefliegenden 6' wieder auftaucht, sondern auch der ,signifer', den .Jau-

manus Phantasie aus dem echten (iraffito herauslas, auf der Fälschung

zum jduumvir' avanciert ist (Col. Suml. 207 k, in. Abb. Tab. XIX 10).

Derartige Beispiele wären noch mehrere anzuführen.

135. Viergötterstcin, früher im bischöflichen Garten,

jetzt im L a p i d. 8 1 u 1 1 g.

Die stark verwitterten Figuren stehen in Nischen, welche seitlieh

von Pfeilern, oben und unten von Gesimsen eingefasst sind. Die vier

Götterfiguren sind (von links nach rechts):

a) Juno, in langein Chiton und Himation, iu der L. das Wcih-

rauchkUstchcn (acerra) tragend, mit der R. auf ein AltUrchen opfernd.

b) Mercur(V), fast ganz zerstört; doch sind noch die Umrisse

von Kopf, Schultern und Beinen zu erkennen.

c) Hercules, bärtig, unbekleidet, (Iber der 1. Schulter das

Löwenfell, in der I. Hand die Hesperidenäpfel (?). Die Keule in der

lt., überhaupt der untere Teil der Figur ist abgesehlagen.

ü) Minerva, in langem Chiton und Panzer (mit Schurz), den

Helm auf dem Haupte; in der hoch erhobenen R. die Lanze, mit der

L. den auf den Boden gestellten Schild haltend.

Ueber die dem gewöhnlichen Typus dieser Gottheiten entsprechen-

den Darstellungen vgl. Haug, Viergöttersteine S. 297 flf. (Juno), S.304L

(Hercules), S. 302 n". (Minerva). Mercur ist zu vermuten, weil er auf

den Viergöttersteinen in der Regel mit den drei andern Gottheiten vor-

kommt (vgl. ebd. S. 320). — Leber die Viergöttersteine im allgemeinen

s. zu n. 107 Wildberg.

Stubcnsandstciii. — Höhe 111, Breite 70, Dicke 58 cm. — P In dem

Frawen Closter die ober Clauss genandt, liegst vor dem Thor gelegen,

wurde an einem Kckh der Kircheu auch ein solcher allter haydnischcr

Stain gefunden, so in di»> Mauren eingesetzt und allein die zwuo Seiten
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[a) und d)] daran — zu sehen" Lutz. Durch Jan man n wurde der Stein

herausgebrochen; er war 1825 am Eingang des Kirchhofs aufgestellt, auch

oben eine Vertiefung für das Weihwasser eingehalten; 1835 war er im

bischöflichen Garten aufgestellt; November 1896 kam er als Geschenk des

Bischofs Dr. v. K o i s e r ins Lapid. — L i 1 1 e r a t u r : Lutz f. 19, tu. Abb. von

a) und d); Jaumann, W. J. 1825, S. 443; Memminger, OABeschr. 32 (nach

ihm Stälin, W. J. n. 89); Jaumann, Gol. Suml. 187 f., mit (schlechten) Ab-

bildungen Tab. X und XI; Hang, K. W.I 151, n. 16 und Viergöttersteine n. 9.

136. Viergötterstein, 1842/3 gef., Lapid. Stuttg.

Das Denkmal war aus vier Steinschichten übereinander aufgebaut.

Von diesen ist die unterste, aus zwei Stücken bestehend, ganz erhalten

;

von den andern, die je aus mehreren Stücken bestehen, fehlen gerade

die mittleren mit der Darstellung der Götterliguren, so dass von diesen

fast nur die Füsse und Hände mit den Attributen erhalten sind. Die

Figuren stehen in Nischen, welche an den Seiten einen breiteren, oben

und unten einen sehmalen Rand lassen. Sie stellen dar (von links

nach rechts):

a) Juno, in langem Ghiton, mit einer Schale in der R. auf ein

flammendes Altärehen opfernd, zu ihrer L. unten der Pfau.

b) M er cur, mit Chlamys, die über den 1. Arm herabhängt, in

der 1. Hand der Schlangenstab, darunter ein ruhender Bock, in der R.

der Beutel, darunter der Hahn.

c) Hercules, mit der Keule in der gesenkten R. und dem links

herabfallenden Löwenfell.

d) Minerva, in langem Chiton, in der erhobenen R. die Lanze,

mit der L. den Schild haltend, der auf einem Postament steht. Zweifel-

haft ist die nach Jaumann zu ihrer R. stehende Eule.

Ueber die Darstellung des M er cur vgl. Hang, Viergöttersteine

S. 307 f.; betreffend die drei andern Gottheiten siehe zu der vorherg.

Nr. 135.

Stilbensandstein. — Höhe 147, Breite 107, Dicke 109 cm. — Wurde
1842/3 beim Umbau des Krcisgcfänguisses gef. und ins Lapid. Stuttg.

gebracht. — Litteratur : Jaumann, Bonner .F. 4, 144 (hieuach Stälin. W. J.

1843. 140); Stälin, Vera. 88; Jaumann, Nachtrag I 25 f., mit guter Abb.

Tab. Vll 1; Hang, K. W. I 151, n. 13 und Viergöttersteine n. 10 (hienaeh

Sixt, Führer n. 151).

137. Viergötterstein, 1842/3 gef., Lapid. Stuttg.

Das Denkmal ist ans drei aufeinandergelegten Steinen aufgebaut.

Die mittlere Schichte ist an den Ecken verstümmelt, auch an den beiden
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mm
Abb. 49. 1 : 10.

Abb. in. ] : lo.

andern sind einige Brüche

und Verletzungen. Die kräf-

tig in Hochrelief heraus-

gearbeiteten Götterfiguren

stehen in Nischen und sind

mit ihren Attributen im all-

gemeinen gut erhalten. Auf

der Oberseite des Steins

ist ein DUbelloeh, 10 : 3 cm

weit. — Da die Photogra-

phie nicht befriedigte, so

rausste hier Zeichnung zu

Hilfe genommen werden.

Die vier Götter sind:

a) Apollo (Abb. 49),

mit herabhängenden Lo-

i

cken, die Beine gekreuzt,

(Standbein das rechte), mit

der L Seite an die (nur im

oberen Teil erhaltene) Lyra

gelehnt, welche auf einem Po-

stamente steht. In der ge-

senkten R. hält der Gott das

Plektrnm (StUbcheu), die L

Hand legt er an den Kopf.

I nten zu seiner K. ein ruhen-

der Wolf. (Der halbrunde

( legenstand zwischen dem Wolf
und den Beinen des Gottes

ist nicht recht verständlich.)

b) Diana (Abb. 50), mit

aufgeschürzteni Chiton, in ihrer

I. Hand der (nur in seinem

oberen Teil erhaltene) Bogen,

über der r. Schulter der Kö-

cher, aus dem die Göttin einen

Pfeil mit der r. Hand hervor-

holt. Hinter ihren Beinen ein

schlanker Jagdhund, der einen

Hasen fängt.
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c) Sil van (Abb. 51), mit

Vollbart und reichem Haupthaar

(auf unserer Abb. etwa« zu ju-

gendlieh), in aufgeschürztcm Chi-

ton und einem auf der r. Schul-

ter gehefteten und Uber den 1.

Arm herabfallenden Mantel. In

der erhobenen K. hält er einen

langstieligen, krücken- oder schla-

gelartigen Stab, in der L. ein

krummes Garten- oder Winzer-

messer. Zu seinen Füssen steht

ein Hund (nach andern Wolf oder

Paitther) mit gesenktem breitem

Kopf und gebogenem Rucken.

d) Genius (Abb. 52), mit

reichgelocktem Haupt, an den

Füssen Stiefel, sonst nur mit

dem Himation bekleidet. Mit der

(verstümmelten) r. Hand opfert

er auf ein Altarchen, in der

(ebenfalls abgeschlagenen) 1. 1 fand

hält er ein Füllhorn.

Die Göttertigurcn sind (ausser

d) dieselben wie auf dem Stein

von Wildberg n. 107. Als hei-

liges Tier des Apollo kommt der

Wolf nur auf diesem Viergötter-

stein vor. Der Genius oder

der schwer davon zu unterschei-

dende Bonus Kventus (vgl. Haug,

Viergöttersteine S. 318) erseheint

ganz ahnlieh wie hier iu God-

ramstein (Hang a. a. 0. n. 85,

m. Abb.). Die interessanteste Fi-

gur ist der römische Wald- und

Hirtengott Sil van, welcher in

Gallien auch mit dem Attribut

eines Hammers erscheint, also

offenbar mit einem keltischen

Gott identifiziert wurde. Das
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Attribut, welches er auf unserem Stein in seiner R. halt, wurde von

Ja u mann als „Krückenstock" bezeichnet, von Flauest und Guido

z

als eine Abart des Hammers, genauer als Schlägel, maillet (Revue

archeol. 1890, T. XV p. 153—176), weshalb denn auch der (Jott,

dessen keltischen Namen man noch nicht kannte, von den französischen

Gelehrten als ,le dien au maillet' bezeichnet wurde. Hang hat (a. a. 0. 317)

in diesem Attribut eine gegenseitige Annäherung zwischen dem Hammer
des keltischen Gottes und dem llirtenstab des römischen Silvan ge-

funden. Michaelis endlich hat auf (»rund eines Saarburger Altar-

steins mit Reliefbild und Inschrift Sucellus als den keltischen Namen
des ,dieu au maillet' erkannt (Jahrb. f. lothr. (iesch. u. Alt.Kunde VII

1895, S. 158) und „die Verlängerung des Hammers oder .Schlägels

in der Hand des Gottes als Abzeichen seiuer Herrscherwürde" bezeichnet

(ebd. 143). Die letztere tritt namentlich auf einem Mainzer Achtgötter-

stein schön und charakteristisch hervor (Flouest a. a. 0. PI. VII und

Haug, Wcstd. Korr.Bl. 1890, n. 70).

Stubeiisandstchi. — Höhe 130, Breite und Dicke je 92 cm. — Das

Bruchstück mit dem Winzermesser des Silvan wurde bei der Verlegung

des Lapidariums falsch angesetzt, daher der Irrtum bei Sixt, Gaidoz und

Michaelis. Die richtige Lage ist nun von Sixt wiederhergestellt. — Fundort

wie n. 136. — Litteratur: Jamnaun, Bonner J. 4, 144 (hienach Stalin,

W. J. 1843, S. 140); Stalin, Verz. 98; Jaumann, Nachtrag I 25, in. Abb.

Tab. VIII; Hang, K. W. I 151, 12; (iaidoz a. a. 0. 167 ff., m. Abb.; Haug,

Viergöttersteine n. 11; Sixt, Führer n. 149; Michaelis a. a. 0. 137 f. m. Abb.

138. Bruchstück eines aehtscitigen Wochcngötterstoius,
1842/3 gel'., Lapid. Stuttg.

Erhalten sind von acht Seiten nur drei, welche in Winkeln von

IV« R. zusammenstossen, und auch von diesen drei Seiten nur der obere

Teil, wahrscheinlich ein Drittel. Auch dieser Wochengötterstein muss

aus mehreren Schichten aufgebaut gewesen sein; das erhellt aus der

ebenen lbuchrläche und dem Fehlen eines unteren Randes. Oben ist

der Rand breit, r. und 1. schmal. — In der Reihenfolge von 1. nach r.

sind von den Wocheiigottheiten nur die dritte bis fünfte erhalten:

c) Lima- Dia na, mit Mondsichel über dem Kopf und Bogen

über der r. Schulter ; der Tragriemen des Köchers geht über die Brust.

d) Mars, unbekleidet, mit Helm auf dem Kopf und Lanze in

der erhobenen R.

e) Mercur, unbekleidet, mit geflügeltem Haupt und Scldangen-

stab in der L.

Die YVochengött erste ine sind zusammengestellt und be-

sprochen worden von Lersch, Bonner .1. 4, 147— 17(1 (mit Nachträgen
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in Heft 5/6 und Heft 8), sodann von de Witte, Gazette archeol. III

(1877) p. 50-57. 77—85 (mit Nachtrag V p. 1—6), zuletzt von Hang,
Westd. Zeitschr. IX (1890i S. 17—58. Die Vorstellung von den sog.

sieben Planeten, d. h. Sonne, Mond, Man», Mercnr, Juppiter, Venus,

Saturn, als den Schutzgöttern der Wochentage, stammt ursprünglich

aus Hab yl onien, der Heimat der Sternkunde, und hat sieh seit der

alcxandrinischcn Zeit allmählich in den Westen verbreitet (Haug a. a. 0.

S. 18—26). Auf den Wochengöttersteincn sind nun diese sieben Pla-

neten unter dem Bilde der entsprechenden Gottheiten (Sol-Apollo,

Lima-Diana u. s. w.) dargestellt, w«d>ei jedoch auf den römischen Denk'

mälem nicht Sol, sondern Saturn den Anfang macht und öftere als

achte Figur noch ein Genius oder eine Fortuna hinzugefügt ist (Haug

a. a. O. S. 38. 40). So wohl auch hier, wenn nicht auf der 8. Seite

eine Inschrift stand, was auch vorkommt. Ueber die Darstellungsweise

der einzelnen Götter findet sich das Nähere bei Haug a. a. 0. S. 38 ft*.

Die Wochengöttersteine sind bei weitem nicht so häufig als die Vier-

göttersteiue; sie waren aber wie diese nicht selbständige Altare, sondern

Teile grösserer Denkmäler (vgl. zu n. 107 Wildberg). — Vollständige

Wochengöttersteine sind in Württemberg bekannt von Metzingen,

Zazenhausen, Henningen und Jagsthauseu; unter ihnen sind der 2.

und 4. rund. Ein ähnlicher runder Stein mit sieben, aber teilweise

anderen Göttern stammt von Stetten am Heuchelberg (Hang a. a. O.

S. 26 ff. 47).

Stubcnsandsteiu. — Höhe noch 38, Breite einer Seite 34 cm. —
Fundort wie n. 136. — Litteratur: Jaumann, Bonner .1. 4, 144, mit

Abb. Taf. III 5 (Wonach Lorsch ebd. 175 f., n. 12, Stalin, W. J. 1843, 141, und

de Witte a. a. 0. n. 8); Stalin, Vor/, n. 44; .lanmann, Nachtrag I 25, mit

Abb. Taf. VII 2; Hang, K. W. 1 151, n. 11 und Wochengöttersteine a. a. 0.

n. 5 (hiernach Sixt, Führer n. 150).

139. Bruchstücke einer Gruppe des Reiters mit dem Gi-

ganten, 1842/3 gcf., Lapid. Stuttg.

Eine eingehendere Besprechung dieser in mehr als 60 Exemplaren

bekannten Gruppe, über deren Bedeutung viele und sehr verschieden«;

Ansichten atisgesprochen worden sind, behalten wir uns für das ziemlich

vollständig «erhaltene Exemplar aus Weil im Schönbuch vor, von dem

eine Abbildung gegeben wird. Bei dein aus Hotteuburg sind von dem

Pferd erhalten Kopf, Kumpf und Oberteil «1er Beine, von dem Heiter

Panzer und Beine («las rechte zurückgezogen), von dem Giganten,
auf «hissen Schultern dm Vorderbeine «les Pferdes sich stützen, der

K«>pf, der Oberleib mit «lern Oberarm un«l der am Kücken sich herauf-

ziehende Fischschwanz.
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Stubensandstein. — Höhe des Pferdes noch 97 cm (in zwei Stücken),

Läng«.* ebensoviel. — Fundort wie n. 136. — Litteratur: Jaumann,

Bonner J. 4, 145, mit Abb. Taf. I— II n. 5 t. (hionach Stalin, W. J. 1843,

H. 141); Stalin, Verz. n. 48; Jaumann, Nachtrag I 24 f., mit Abb. Tab. X 1;

Haug, K. W. I 151, n. 15; Sixt, Führer n. 153.

An in. Da nach dem bisherigen bei dem alten Hohenbergischen

Schloft», jetzigen Krengefängnis, zusammen gefunden worden sind zwei

grosse Viergötterstnne (n. 13b' f.), ein Wochengötterstein (u. 138), eine sog.

(•igantengnippe (n. 139) und ein auf ein derartiges Denkmal sich be-

ziehenden Inschriftfragment (n. 120), so können wir einen der Viergötter-

steine mit dem Wochengötterstein und der (»igantengnippe zu einem

grösseren Monument verbinden (vgl. die Bemerkung zu n. 107 Wild-

berg). Die Massverhältnisse, die Gleichheit des Fundorts und des Materials

geben dazu ein Hecht Ks fehlt dann von den Hauptteilen eines solchen

Monuments nur noch die Säule, auf der die Gigantengruppo stand. Mit

dem andern Viergötterstein aber können wir das Inschriftfragment n. 120

zusammennehmen. Vgl. Hang, Westd. Korr.Bl. 1888, n. 33.

140—143. Vier Steine mit Reliefbildcrn, seit 300 Jahren
bekannt, Lapid. Stuttg.

Von diesen Steinen entsprechen sich die drei ersten, n. 140

—142, in den bildlichen Darstellungen so genau, dass au ihrer Zu-

sammengehörigkeit nicht zu zweifeln ist. Aber auch der vierte Stein,

n. 143, gehört wahrscheinlich zu den drei andern, zumal da er am
gleichen Orte gefunden zu Bein scheint, jedenfalls zu Lutz' Zeiten

bei den andern aufgestellt war. Während von dem letzteren Stein,

dessen eine Seite nicht ausgearbeitet war, anzunehmen ist, dass er an

eine Wand gestellt war, müssen die, drei andern frei gestanden haben,

da sie auf allen vier Seiten mit Figuren bedeckt sind. Dass sie nicht

für sich allein vollständige Denkmäler bildeten, beweist, wie bei den

Viergöttersteinen, schon das Fehlen von Sockel und Gesims, dann aber

auch das Vorhandensein von Dübellöchern und Stücken von Kiscn-

Htäben, mit Blei eingegossen. Ohne Zweifel sind alle vier Steine als

'Feile von Ffeilern in der Halle eines öffentlichen Ge-

bäudes zu denken. Da sie einst vor dem Sil Ich er Thor aufgestellt

waren, so ist zu vermuten, dass sie einem der in dieser Gegend von

Jaumann (Col. Sund. 8 f. 158—164; erwähnten Gebäude angehörten,

welche aber noch nicht genügend untersucht sind. Jaumann hat da-

selbst ein Theater vermutet, zu dem die Keliefbilder dieser Steine gut

passen würden; aber es ist nicht wahrscheinlich, dass das Theater,

wenn Sumeloceiina ein solches hatte, in der Thalebene lag, da die

Griechen und Kölner für die Zusehauersitze eine natürliche Neigung

des Bodens, einen Bergabhaug, zu benützen pflegten.
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Die Reliefs der vier Steine gehören ohne Zweifel zu den ,,20 Por-

bildern", welche L e i c h 1 1 c n nach K 1 ii p f e 1 s Papieren kurz beschrieben

hat ; dies ergiebt »ich aus den Beschreibungen und ist auch .1 a umanns
Ansicht Die Zahl 20 scheint zwar über das hinaus zu gehen, was Lutz
gefunden und abgebildet hat, aber doch sagt Jaumann, die sämtlichen

Monumente in Klüpfels Nachlas« seien längst bekannt; die „20 Porbildcr"

seien „keine Tafeln, sondern Altarsteinc oder Sandsäuleir*. Ferner sind

wohl nach Jaumann (Col. Suml. 180) unsere vier .Steine identisch mit

den schon von Gmains erwähnten (s. u.). Dagegen muss dahingestellt

bleiben, ob, wie .laumann (ebd. 18(i) annimmt, „alle neun Musen in der Art

der vorhandenen Steine abgebildet waren, mit Apollo an der Spitze"4

.
—

Das Material ist bei allen der gewöhnliehe Stnbensandstein, welcher den

Einflüssen der Witterung nur wenig standgehalten hat. Die Figuren sind

zum Teil bis zur Unkenntlichkeit verdorben und waren offenbar schon zu

Lutz' Zeiten kaum besser erhalten als jetzt. — „Vor dem untern Thor zu

Kotenburg, wo man nach Tübingen gehet, stehen einige alte Kölnische

Gedenck-Stcine, welche aus einem Acker ausgegraben, und von dem Vatter

des vorgemeldten M. Georgii dahingesetzt worden*' Cr u sin s. „Vier Stain

die stehen beyeinander vor dein SiUeher Thor und zwischen den Thoren"

Lutz. „Lange stunden diese Steine unter einem Vordache am Thorw äehter-

häuschen, wurden bei einer Erweiterung desselben rückwärts gestellt, und

nimmer beachtet, bis ich sie bei Abbruch des Häuschens wieder entdeckte,

leider! aber nur noch drei, indem einer, der interessanteste [n. 142], in-

dessen von einem Nagelschmidt zu einem Löschtrog ausgehauen uud ver-

wendet worden, und so verloren gegangen war, später aber wieder, nur

sehr übel zugerichtet, von mir aufgefunden wurde. Drei dieser Steine

wurden einstweilen im bischöflichen Garten aufgestellt, der vierte wieder

aufgefundene steht an der Wohnung des Verfassers" Jaumann. Der

letztere, n. 142, kam mit Jaumamis Nachlass 1862 ins Lapid., die drei

andern erst Dezember 1896 als Geschenk des Bischofs. — Litteratur:

Mart. Crusii paraleipomcnos rerum Sucvicaruni über, cap. XIV (oben nach

der deutschen Ausgabe von Joh. Jac. Moser, Frankfurt 1733, II S. 434,

mitgeteilt); Lutz fol. 9—12, m. Abb.; Leichtlen (nach Klüpfel) W. J. 1825,

S. 217 f. (vgl. Jaumann ebd. 443); nach Jaumanns Mitteilungen Memminger,

OABeschr. 29—32; nach Lutz und Memminger Stälin, W. J. n. 88 (Verz.

n. 170); Jaumann, Col. Suml. 180—187, m. Abb. Tab. VI—IX; Haug,

K. W. I 151, 17 (Sixt, Führer n. 136).

140 = Lutz f. 12, Jaumann Tab. VII.

a) Aeauthus ran ken, von einem menschlichen Kopf auslaufend.

b) Muse, von vorn, den Kopf etwas nach ihrer L. geneigt, mit

Onkoa (Kopfaufsatz), Unter- und Ubergewand, die K. an die Brust

gelegt, in der L. eine Maske, ebenfalls mit Onkos, nach Jaumann
ohne Zweifel Melpoineue, die Muse der Tragödie. (Abb. 5 8.;

c) Rankenornainent.
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d) Zwei See neu, wahrscheinlich aus der Weinernte. Im

oberen Felde links eine Frau, die mit beiden Händen (so Lutz) ein

Gefäss (mit Trauben V) auf dem Kopfe trügt, neben ihr ein Mann,

Abb. 63. 1 : 10. Abb. 54. 1 ! 10.

der die Iv. nach ihr ausstreckt. Im unteren Felde zwei Männer in

kurzen Gewändern, auf der L Schulter (Lutz unrichtig auf der rechten)

ein Gefäss (mit Wein?) an einer Stange tragend. (Abb. 54.)

Höhe 95, Breite 42, Dicke c 86 cm.

141 = Lutz f. 10, Jaumann Tab. VIII.

a) Ranken ornameut (Acanthus); als Mittelpunkt desselben

zeichnen Lutz und .laumanu ein menschliches Gesicht.

b) Muse, nach vorn gewendet, mit Onkos (wie n. 140b), in ge-

gürtetem Chiton mit 1'eberschlag; das Obergewand fällt vom I. Ann
lang herab (.Jaumann sieht hierin eine Schlangcnhaut . In der II. hält

sie eine Maske, ebenfalls mit Onkos, die L. ist an die Brust gelegt.

Jaumann fasst sie als Thalia, die Muse der Komödie, unter Be-
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rufung auf den (kaum erkennbaren) lachenden Ausdruck der Maske.

Da die Muse n. 140 Melpomcne zu sein .scheint, so wird allerdings

n. 141 Thalia anzunehmen sein, wiewohl die Muse der Komödie und

die komisehen Masken sonst den Onkos nicht haben. (Abb. 55.)

c) Laubornainent (nach Jaumann zwei gegeneinander gekehrte

Lotosblumen).

Abb. 66. 1 : 10. Abb. M. 1 : 10.

d) Zwei Sccncn aus dem häuslichen Leben. Im oberen

Felde rechts eine Frau in langem Gewand (ihre 1. Seite zerstört), in

der K. ein Gefäss (KorbVj tragend, dem zu ihrer r. Seite stehenden

Mann zugewendet. Dieser, in kurzem Gewände, trägt auf dem r. Ann

ein Kind. — Im unteren Feld anscheinend ein Knabe, der ein Ge-

spann lenkt. — Bei Lutz und .laumann trägt die Frau in ihrer L. eine

Art von langstieligem Uesen (vou .1. als Schäfcrstnb erklärt); der Knabe

sitzt in einem "Wägelchen, das mit einem Bock oder Widder bespannt

ist. (Abb. 5 6.)

Höhe 07, Breite und Dicke je 43 ein,
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142 = Lutz f. 11, Janmann Tab. IX, Stalin, Yerz. n. 170, Sixt,

Führer n. 186.

a ) B a n k e n o r n a in e n t mit Trauben.

b) Jetzt ausgehöhlt (s. S. 109). Nach L. und .1. war eine Muse dar-

gestellt, ebenfalls mit Chiton und Ilimation, in beiden Händen ein Käst-

chen haltend, nach J. wahrscheinlich Klio, die Muse der Geschichte, für

welche das Kästchen zurAuflM'wahrung der Schriftrollen charakteristisch ist.

Abb. 57. 1 : 10. Abb BP. 1 : 10.

c) 11 lat tornainen t.

d) Zwei Beeilen aus der Feldarbeit. Im oberen Ab-

schnitt eine männliche Gestalt in halb liegender Stellung, die L. auf

deu Hoden gestützt, die H. auf das r. Knie gelebt. Hinter dieser Ge-

stalt Hüume, links vor ihr ein schwer bestimmbarer ( legenstand. Sixt

denkt au einen Bauin, unter dem der Mann ausruht. Lutz und .Tau-

mann lassen ihn eine Sehale halten, um sie einem sich emporrichten-

den Lamm zum Trinken zu reichen; hiegegen spricht die Stellung des
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Hannes und die steif geradlinig Gestalt des vermeintlichen Lammes.
— Im unteren Abschnitt ein Joch Stiere, nach links schreitend, hinter

ihnen wie oben ein Baum. (Abb. 57.)

Höhe 92, Breite 42, Dicke 36 cm. (Die Grundfläche ist auch bei

den Viergöttersteinou selten ganz quadratisch, vgl. n. 107 Wildberg.)

143 = Lutz 1". 9, Jaumann Tab. VI.

a) Männliche Gestalt, lebhaft nach rechts ausschreitend, mit

rückwärts fliegendem Mantel und langflatterndem llclmhusch, den linken

Fuss auf eiuen Felseu setzend (nach Lutz unrichtig auf einen Helm);

die R. senkt sich am Körper herab, die L. ist erhoben. Nach Lutz

und .laumann würde der Mann eine Lauze mit flatternder Fahne in

beiden Händen halten ; allein die Annahme einer Fahne beruht auf einer

Verwechslung mit dem Helmbusch. (Abb. 58.)

Abb. 69. 1 : 10. Abb. CO. 1:10.

8
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b Weil) Ii die Gent alt, unbekleidet, von vollen Können, leb-

haft nach links schreitend, das (W-sicht nach vorn gekehrt. In beiden

Händen halt sie ein Gewandstüek, das wie ein grosser Kranz den

Oberleib umgiebt und in seinen Enden rechts und links nach unten

Hattert. (Abb. 59.)

c) Weibliehe G est alt, ebenfalls unbekleidet, von zarteren

Formen, nach rechts gewendet, auf einem Felsen sitzend, Uber dem ein

Tuch liegt. Mit der 15. stützt sie sich auf den Felsen, mit der L. hält

sie wie schützend ein Gewandstück empor, das kranzförmig flattert.

Der Kopf ist zurückgeneigt, die Füsse eingezogen. (Abb. 60.)

Bei a) kann man mit Jaumann an Mars, bei b) an Venus denken;

dann wäre c) wohl als Diana zu fassen, vielleicht im Bade sich gegen einen

Lauscher (Aetaeon V; deckend. Hieran scheint schon L e i eh 1 1 e n gedacht

zu haben, der mit „Paris", „Venus 11 und „Aetaeon" diese drei Gestalten

gemeint haben wird. — Alle drei stehen auf einer runden Konsole,
welche Lutz und Jaumann nur bei b) erkannt haben. Dies«' dient zu-

gleich dazu, die oben stehenden Gestalten von anderen, welche darunter

stehen, zu scheiden, ganz ähnlich wie bei Hettner, die römischen

Steindenkmiiler zu Trier n. 232 und 241. l'nter den Konsolen ist

nur noch bei c) der Srhlangenstab Mercurs deutlich zu sehen; unter

b) hat Lutz einen Kopf und Arm allgebildet. Die Phanzeiiornamentc,

welche von Lutz und .laumann bei allen drei Figuren oben und bei

a i und c) unter der Konsole angebracht sind, scheinen auf Phantasie

zu beruhen.

Die vierte .Seite ist nur roh mit dorn Spitzhaninier behauen. Sic

kann nicht erst später abgearbeitet sein, da die Bänder der anstoßenden

Seiten vollständig erhalten sind. — Höhe 1 m, Breite 43, Dicke 3ö cm.

1 44. B e Ii e f b i I «1 , M a r s V > u n d V i e t o r i a. V e r scholl e n.

Der Stein ist nur durch Lutz bekannt. Nach seiner Abbildung

steht links eine weibliche Figur mit langem Gewand, das entblösste

I. Bein auf eine Kugel gestellt. In der B. hält sie etwas Bundes, ohne

Zweifel einen Kran/., die erhobene L. trägt vielleicht einen Pnlmzweig

(vgl. n. 107c Wildberg'. Beehts neben ihr steht eine männliche
Gestalt mit Panzer und Panzerschurz, in der erhobenen B. eine Lanze

haltend, entweder der Gott Mars oder ein Krieger, dem Victoria

den Kranz als Zeichen des Sieges Überreicht, (rnrichtig .laumanu:

Hercules und Fortuna oder Nemesis.)

..Dieser Stain ist dreyer Sehuli hoch und zwayer brait, und wurt

vor dein Siilchcrthor in »lein Zwinger des innren Thors, an des* Hafners

Beliaussnng gef." Lutz. — Litteratur: Lutz f. 16; nach ihm duirli
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.Jauinanna Vermittlung .Mcnuningcr, OAHcschr. 32 f.; nach diesem Stalin,

\V. .1. n. 91; nach Lutz Jainnann, (Ol. Soin). 187, m. Abb, Tab. IV 2, und

Nachtrag I 23; Haug, K. \V. I 157, n. 18.

145. Torso einer männlichen Statue, 1842 gef., Lapid.

Stuttg.

Erhalten ist in edlen, gut gearbeiteten Formen der lebensgrosse

Rumpf vom Hals bis zu den Oberschenkeln; der r. Ann war gesenkt,

der 1. dagegen hoch erhoben, wie die höher liegende 1. Sehulter zeigt,

l'eber der 1. Schulter

ist der Zipfel eines

(iewandstücks sichtbar,

das lnnten herabfällt,

l'auly und Jan mann
deuteten dasselbe als

Teil eines l'nntherfells

und darnach die ganze

Figur als einen Bac-

eb us. Dies ist nicht un-

möglich, da die Körper-

formen ziemlich weich

sind. Doch ist letzte-

res bei dem verwende-

ten Material vielleicht

nur eine Folge langer

Verwitterung; der Kör-

perhaltung nach kann

man auch au einen

.1 u p p i t e r denket), der

nach «lein bekannten

Typus die K. mit dem

Speere hoch erhoben, die

L. mit dem Blitzstrahl

gesenkt hält, und bei

dem das llimation auf

der 1. Schulter lose auf-

ließt

Stubensandstein. —
Höhe noch 73 cm. —
.Hinter Schreiner Sailes

Hanse bei dein Polizei-

i

{

Abb. C1. 1 : 13.
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haus in einer Mauer" 1842 von .lau mann entdeckt, 1862 nach Stuttgart

gebracht. — Litteratur: Pauly, Bonner J. 1, 72; .lauinaun, ebd. 4, 143

und Nachtrag I 24, in. Abb. Tab. VI 2; Stalin, Vera, n. 163; Haug, K. W.
I 152, u. 20; Sixt, Fülirer n. 138.

146. Hochrelief des Mcrcur, 1842/3 gef., Lapid. Stuttg.

(Abb. 61.)

Der ( Jott steht in einer Nische; er trägt einen runden Hut mit

(kaum erkennbaren) Flilgelchen; die Chlamys ist nicht wie gewöhnlich

auf der r. Schlüter geheftet, sondern sie lülngt nur von der 1. Schulter

lang herab. In der L. hält er den Sehlangenstab, in der gesenkten R.

den Beutel, unter welchem ein Kock liegt.

Stubensandstein. — Höhe 156, Breite 75, Dicke 30 cm. — 1842/43

beim Hau des Kreisgefängnisses gef. und ins Lapid. Stuttg. gebracht. —
Litteratur: Jauinann, Honncr J. 4, 145 (hienach Stalin, W. J. 1843,

S. 141); Stalin. Vera. n. 66; Jauinann, Nachtrag I 24, m. Abb. Tab. IX;

Haug, K. W. I 151, n. 14; Sixt, Führer n. 132.

147. Zwei weibliche Köpfe, Lapid. Stuttg.

a) Kopf der Minerva, nur bis unter die Augen erhalten; er

trügt einen hohen Helm mit Visier und Husch. Höhe noch 26 cm.

b) Kleiner w e i b 1. K o p f. Rückseite abgebrochen. Höhe 15 cm.

Sttibensandstcin. — Beide Köpfe wurden 1882 bei Fuudamentierung

des Magazinhaus des Landesgefängnisses gef. — Westd. Korr.BI. 1882

n. 217 (wo der behelmte Kopf als der eines Kriegers bezeichnet ist); Sixt,

Führer n. 8 und S. 54.

148. Achteckiger Stein mit tanzenden Gestalten. Ver-

s e h o 1 1 e n.

Der nur durch Lutz bekannte Stein hat nach dessen Zeichnung

oben ein rundes Dübelloch, unten einen runden Sockel. Der Stein ist

von zwei Seiten abgebildet; aber nur auf der einen Seite sind vier

Figuren dargestellt, die andere ist leer, während es in der Beschreibung

heisst: ..daran sind auch gerings muh Bild gehauen. 14 Nach Jau-

inann wären die (»ostalten Musen oder Hören, allein sie sind nach der

Zeichnung ganz nackt und männlichen Geschlechts. Sie tanzen, sich

die Hände reichend, mit gespreizten Beinen.

„Weytcr steet in Herren Burgcrmnisters Sigmund Wendelstaius Be-

hausung in dem Hoff ein arlitcekhender Stain, so in der Höhe 2' hat und

in der Braite. jedes F.ckh '/V brait u Lutz. — Litteratur: Lutz, in. Abb.

f. 13; Leichtlen (nach Kliipfel) W. J. 1825, S. 218; nach Lutz durch Jau-

uianiis Vermittlung Memmingcr, OABcschr. 32 und Stäliu, \V. .1. n. 90;

Jaumann, ( ol. Suml. 188 f., m. Abb. Tab. XII; Hang, K. W. I 152, u. 19.
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149. Statue eines sitzenden Kindes. Verschollen.

Nur durch Lutz bekannt; nach dessen Zeichnung ist das Kind

nackt uud sitzt mit gebogenen Beinen auf dein Boden, die r. Hand er-

hoben, die 1. gesenkt.

„Gleich in obgemclter Mauren und unter negstvcr/.aicbnetem Staiu

[n. 148] befind sich noch ein kleinerer, — 2' 4" hoch, 22" brait; darauf

ist zu finden eines jungen Kindes Bildt" Lutz. — Litteratur: Lutz,

m. Abb. f. 16; nach ihm durch Jaumanns Vermittlung Memminger, OA-
Beschr. 88, nach diesem Stalin, W. J. n. 92; nach Lutz Jaumann, Col.

Snml. 189, m. Abb. Tab. IV 3, und Nachtrag I 23; Ilaug, K. W. I 152, n. 20.

150. Miinnliche Kolossalbüste, Lapid. Stuttg.

Der Kopf ist reichgelockt, unbilrtig. Er bildete ein architekto-

nisches Ulieil an einem (jesimse, von welchem hinter dem Kopf ein

Stück noch erhalten ist.

Stubensandstein. — Höhe 54, Breite 47 cm ; Höhe des Kopfes 34 cm.

— Hei Erweiterung des Kirchhofs zu Sülchen 1846 gef., seit 1862 im

Lapid. — Die auf der Schulter eingegrabenen Buchstaben VII L sind uu-

echt (Bramb. 1642, 3). — Litteratur: W. .1. 1846, S. 62; Jaumann,

Bonner J. 15, 74 f. und Nachtrag I 24, m. Abb. Tab. X, 2; Stalin, Verz.

n. 174; Haug, K. W. I 152, n. 20; Sixt, Führer n. 135.

Anm. Nicht römisch sind folgende von Jaumann beschriebene

und abgebildete Köpfe:

a) Büste, „an dem hindern Bathaus»«, in dem stainernen Stockh,

wie man die Staden hinaufgehet, eingemauret" Lutz, von Jauinann nicht

mehr aufgefunden. Nach Lutz VfJ hoch, die Anne übercinandergeschlagen,

,abominaiidum quoddam simulacrum*. Vgl. Lutz f. 15, hienach Jaumann,
Col. Snml. 191 f., m. Abb. Tab. III 2.

b) und c) Zwei f r a t z e n hafte K ö p fe mit plattgedrückter Stirnc,

am Hals mit Einschnitten versehen. Der grössere wurde ..1827 hei Urabung
eines Kellers, unfeni dem Priosterscininar, unter Haufen von Ziegelsteinen

und Scherben römischer Geschirre aufgefunden" Jauinann; beide dann
im Lapid. Stuttg. Vgl. Jauinann, W. J. 1833 11 341 (hienach Stülin, W. J.

n. 93) und Col. Suml. 191, in. Abb. Tab. XXV 4; Stalin, Verz. 167 f. (von

Sixt aus der römischen Abteilung ausgeschieden). — Beide Köpfe sind

sog. „Schalke" oder P faunen trüge r aus dein späteren Mittelalter.

d) Pfeilerstück mit vier Köpfen, ähnlich dem von Horb (n. 106,

A. 1), „bei einem Becker, am Schürhcrtle des Backofens eingemauert, bei

dessen Abbruch es noch glücklich (1838) gerettet wurde" Jaumann; jetzt

im Lapid. Stuttg. Vgl. Jaumann, Morgenblatt 1835, n. 211; der»., W. J.

1837, 201 und Col. Suml. 193 f., m. Abb. Tab. XXVI 12; Stalin, Verz.

n. 165; Haug, K. W. I 152, n. 20; Sixt, Führer n. 126.
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151. Grabstein einer Frau, mit gicbelförmigem Abschluss,

Lapid. Stuttg.

Erhalten ist die reehte obere Seite eines Reliefbildes, welches die

Verstorbene in einem Lehnstuhl sitzend darstellt.

Stubensandstein. — Höhe noch 77, Breite 37 cm. — „1881 2 km
östlich von der Stadt, an der vom Gutleuthaua gegen Hirschau führenden

Strasao, in einer Kiesgrube gef." Miller; durch Forstrat Tscherning ins

Lapid. gebracht. — Litteratur: Wintterliu, Katal. 244; Hang, K, W. 1 152,

n. 21; K. Miller, Begräbnisstätten 43 f., m. Abb. n. 4; Sixt, Führer n. 128.

152. Grabstein mit Giebeldach und Höhlung zur Auf-

nahme der Asche, Lapid. Stuttg. (Abb. 62.)

Unter dem Giebeldach, in etwas ver-

tieftem Feld, befand sieh ohne Zweifel diu

nicht mehr lesbare Inschrift Darunter ist

eine vorn offene, viereckige Höhlung ftlr die

Aschenurne.

Stubensandstein. — Höhe 86, Breite 30,

Dicke 21 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 151. — Litteratur: Wintterliu, Katal. 242;

K. Miller, Begräbnisstätten 43 f., in. Abb. n. 5

;

Sixt, Führer n. 142.

Ann). Hieran reihen wir noch einen Grab-

stein, einige Aschenbehälter und Steinsärge von

roherer Arbeit.

a) Grabstein von derselben Form
wie n. 152. Hülm 02, Breite 32 cm. Fundort

und Schicksal wie n. 151 f. — Wintterliu, Ka-

tal. 243; Sixt, Führer n. 143.

b) Steinerner Aschenbehälter ohne

Deckel. Höhe 30, Breite 37, Dicke 28, Tiefe

der Aushöhlung 14 cm. Fundort und Schicksal wie u. 151 f. — Wintterlin,

Katal. 245; Sixt. Führer n. 122. Nach Miller, Begräbnisstätten 44 wurden

noch mehrere Aschentröge der Art am gleichen Ort gefunden.

c) Steinerner A sc heu trog, bestehend aus einem ausgehöhlten

Würfel (wie b, nur etwas grösser); in demselben Asche und eiserne Nägel,

darauf aber noch eine spitzige, vierseitige, 00 cm hohe Pyramide als

Deckel. Dabei Beste einer Lampe nnd eines Krügleins von grauem Thon.

— tief. Frühjahr 1892 bei dem Steinsarg f), jetzt in der Altertumssaunnlung

in Rottenburg. So berichtet Domkapitular Hiess, Westd.Korr.BI. 1892, n.93.

d) „Steinerne Särge mit Figuren" sollen nach .laumann
W. .). 1830, 12(5 ..vor .Jahren — am grasigen Weg gegen Sülchen hin unter

dem Schafhnuse u gef., aber zerschlagen worden sein. Nach Col. Suml. 167

sind jedoch die „Figuren" zweifelhaft.

Abb. 62. 1 : 16.
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c) Steinsarg, -1865 nach Mitteilimg des Herrn Obermcdizinalrats

v. Holder auf der sog. Kalkweiler Halde westlich von R. gcf. — Der

Sarkophag bestand mit dem Deckel aus 6 Steinplatten, welche mit eisernen

Klammern zusammengehalten wurden. — In dem Koptende w;ir auf der

Innenseite eine kleine, viereckige Vertiefung eingehauen. Auf dem aus

einem 6' langen Sandsteinstücke bestehenden Deckel lag ein sorgfältig

behauener viereckiger Stein mit einer Hoffnung in der Mitte. Das voll-

ständig erhaltene Skelett, ohne Beigaben, gehörte einer 20—30jährigen
Frau an." K. Miller, Begräbnisstätten 44.

f) SteinBArg mit D ec k e 1 , -erkauft von Altertumshäudler Heberle

daselbst Mai 1892 u (Winttcrlin, Katal.); er enthielt das Skelett eines

12 -15jährigen Mädchens. Höhe ohne Deckel 53, Länge 186, Breite 68 cm.

Lapid. Stuttg. — Sixt, Führer n. 146. — Dieser Sarg scheint identisch mit

•lein von Riess a. a. 0. beschriebenen, wenn gleich die angegebenen

Masse des letzteren zu f) nicht ganz stimmen.

153. Statuette eines Löwen, Lapid. Stuttg.

Der Löwe ist auf einer Platte sitzend dargestellt, der Kopf

fehlt. — Löwen Huden sieh (vgl. Sixt, Fundberiehte III 67) in den

gallisch-germanischen Provinzen des römischen Reiches sehr häufig auf

(Irabdenkmälern als Apotropäen, d. h. als Abschreckungsmittel

zum Schutze der (iräber, so z. Ii. in Neuenhaus, Stetten <>A. Stuttgart)

und Nordheim. In letzteren Denkmälern erscheint aber der Löwe
stehend, nicht wie liier sitzend.

Stubensandstein. — Höhe noch 47, Breite 33, Dicke 21 cm. — „Auf

dein Acker des Seh. Stadel, am Weg nach Wurmlingen, ausgegraben*1

Ja u mann, wahrscheinlich 1852, zusammen mit n. 124—130; seit 1862 im

Lapid. — Litteratur: Jauinann, Nachtrag I 27; Stäliu, Vera. u. 169;

Sixt, Führer n. 119.

154. Statuette eines Löwen, Lapid. Stuttg. (Abb. 63.)

Der Löwe ist auf einer Platte

liegend dargestellt und hat zwischen

seinen Vorderfüssen einen bärtigen

Mannskopf, der auf einer Art von

Postament ruht. Die hintere Hälfte

lies Tieres fehlt. Vgl. n. 155.

Stubensandstein. — Höhe der gan-

zen Gruppe 69, Länge noch 67 cm. —
Fundort und Schicksal wie n. 151 f. —
Litteratur: Wintterlin. Katal. 241;

Sixt, Fundberiehte HI 67 f., mit Abb.

n. 2 a und b (ersterc ungenau, letztere

Abb. 63. i : io. hier wiedergegeben): der».. Führer n. 124.
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155. Bruchstück einer ähnlichen Figur, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist nur die rechte Tatze de3 Löwen und der 10 cm

hohe Mensehcnkopf mit einem Teil der Platte. Vgl. das ähnliche Frag-

ment von Neuenhaus und die Erklärung dieser Darstellungen daselbst.

Stubensandstein. — Sixt, Fundberichte III 68 f., m. Abb. u. 3, und

Führer u. 123.

156. Statuette eines Stiers, Lapid. Stuttg. (Abb. 64.)

Der Stier steht auf einer Platte;

der Kopf ist abgeschlagen. Zwischen

seinen Vorderfüssen befindet sich ein

menschlicher Kopf mit eigentüm-

licher, haubenartig anliegender Bedeck-

ung. Die frühere Erklärung „Apisstier

mit dem Isiskopf zwischen den Vorder-

füssen 1
' ist durch nichts begründet, eine

-= befriedigende Deutung aber bis jetzt

nicht gefunden. W. Drcxler (Fund-

berichte III 69) weist darauf hin, dass

Fluosgottheiten vielfach in Stiergestalt

dargestellt wurden, und dass andererseits

das menschliche (ebenso wie das tierische) Haupt an Quellen teils als

wirklicher Ausguss (Mündung), teils nur als Symbol des Wassersegens

diente. Letztere Bedeutung käme bei unserem Denkmal in Betracht,

welches iu ungewöhnlicher Weise zwei sonst getrennte Darstellungen,

Stier und Menschenhaupt, vereinigen würde. Vgl. die ähnliche Statuette

von Oberensingen n. 187.

Stubensandstein. — Höhe noch 54 cm (mit Platte), Länge 58 (das

Tier selbst noch 45 cm). — „Wenige Schritte innerhalb des Kiebinger

Thors" — beim Graben eines Brunnens in einem „Verschlag von Eichen-

holz" 1831 gef. Jaumann; seit 1862 im Lapid. — Litter atur: Jau-

mann, W. J. 1831 II 96 ff., m. Abb. (hienach Stalin, W. .1. n. 93); ders.,

Cot 8mnl. 189 IV., m. Abb. Tab. XIII; Stalin, Vera. u. 173; Sixt a. a. 0.

in. Abb. n. 5, welche hier wiedergegeben ist. und Führer u. 120.

Abb. 64. 1 : 10.

157. Zwei(?) Adler. Verloren.

„Am grasigen Weg gegen Silcheu hin — soll vor Jahren unter dem
Schafhause — ein schön geformter Adler aus Stein mit ausgespreizten

Flügeln gef. worden sein — wenigstens Vft' hoch" ; er wurde aber zer-

schlagen. Jaumann, W. J. 183U, 126 und Col. Snml. 167. — Ein zweiter

Adler, „1' hoch von Stein", angeblich an der Stelle des Hohenbcrgischeu

Schlosses gef. (Nachtrag I 26), ist vielleicht mit «lein erstgenannten identisch.
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Anm. Sohr zweifelhaft ist der römische Ursprung bei folgenden

Tier köpfen

:

a) Stierkopf, „an dem Hause des Schneidermeisters Weiuhardt

in der oberen Gasse, nicht fern vom alten Schlosse — an einer Ecko,

wahrscheinlich einem Uestc eines dort gestandeneu Thors oder Thurms. 14

Jetzt anscheinend verschollen. Vgl. J au mann, W. J. 1831, 101 m. Abb.;

ders., Col. Suml. 191, ui. Abb. XIII 3.

b) Zwei Widder köpfe, „von römischen Altären" W in tt erlin,

1877 ins Lapid. gebracht. — Stubensandstein. Höhe, be/.w. Länge des

grösseren mit Hals 44 cm (Kopf verstümmelt), des kleineren 30 cm. —
Vgl. Winttcrliu, Katal. 228 f., Sixt, Führer u. 121.

158. Architektonische Reste, Säulen, Kapitale, Gesimse
u. drgl.

a) Schon L u t /, hat fol. 15 das Bruchstück einer t o s k a n i s e h e n

Säule, glatt mit jouischer Basis, abgebildet, wie deren „vil in und usser-

halb <ler Stadt gefunden werden'-. Vgl. Jaumanu, Uol. Suml. 166, m. Abb.

Tab. II 2 (nach Lutz). In der Abbildung ist jedoch die Säule verkehrt

dargestellt, mit der Basis nach oben. — Ferner berichtet Jan mann (ebd.),

dass vor seiner Zeit „auf dem östlichen Abhang der Zangenhaldc gegen

Wurmlingen*4 (ebenso nach S. 167 nicht weit vom „Lindle 44

) Bruchstücke

von grossen Säulen gefunden wurden, „im Durchmesser mehr als 4' und

in der Höhe 8' an einem Stück 44

,
zusammengesetzt „aus zwei halbrunden

Hälften mit einem leichten Vorsprang", welche „wahrscheinlich durch

eiserne Klammem verbunden waren 44
. Ohne Zweifel waren das wirkliche

Halbsäulcu von der Ausscnwand eines stattlichen Gebäudes. Unter den

Trümmern fand Jaumaun „noch den Teil eines Gesimses, — mit Bären-

tatzen, Eiern, Perlen und sonstigen Vorsprüngen geziert, — l 1
/*' lang,

2' breit und D/V hoch". Auch dieses Stück ist in der Abbildung Tab. 113

offenbar umgedreht. — Ferner erwähnt er (ebd. 167) Kapitäle, welche

„auf römische Arbeit hinweisen 44
. Nach der Abbildung Tab. XXV 8 sind

es j oni sc he Kapitäle. — In dem Nachtrag I 26 berichtet .lanuiann ferner,

dass an der Stelle des Hohenbergischen Schlosses „7—8' hoho Halb-

säulen, mehrere Klafter lange Gurten mit Lisenen, kolossale Glieder von

Statuen und Theile von sonstigen Bildern in Stein ausgegraben wurden 44

,

besonders „ein Stück eines gar zierlichen Beckens, wohl in einem Tempel

zu Lustrationen dienend [VJ; ein aus drei Füssen bestehender Untersatz

[Dreifuss] mit Löwcnbratzen 1'// hoch, auf dem vielleicht das Becken

aufgestellt war; ein Helm, ein Adler 1' hoch von Stein 44 (vgl. n. 157). —
— Endlich wurde nach Jaumanu (ebd.) „an dem Weg nach Sülchen vor

dem <'armelitergarten tt eine ganze toskanischc Säule mit Basis und Kapital

gefunden, abgebildet Tal). X 3 ohne das Kapität, das verschleudert wurde.

— Nach Herzog und Kailee wurde auch zwischen der Altstadt und

der Weilcrburg in einer umfangreichen römischen Niederlassung eine

Säule gefunden (Westd. Zeitschr. III 336).
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b) Ins Lapidarium S t u 1 1 g a r t sind folgende Stücke gekommen

:

1. 1846 Bruchstück einer toskanischen Säule (mit jonischer Basis und

Schwellung de« Schaftes, von dem etwa die Hälfte noch erhalten). Höhe

95 cm. Stalin. Verz. n. 108: Sixt, Führer n. 134.

2.—"). 1862 nach Jaumanns Tod.

2. „Eine Säule [toskanisch] in 2 Stücken, Höhe zusammen 8' 5". u

Stalin, Verz. u. 171. Erhalten ist nur ein Stück davon, die Basis mit etwa

*/
3 des Schaftes. Höhe 125 cm. Sixt, Führer n. 134.

3. Zwei Bruchstücke, die sich zu einer Säule (mit Schwellung) er-

gänzen, zusammen 119 cm hoch. Basis und Kapital fehlen. Stalin, Verz.

n. 172; Sixt, Führer n. 134.

4. „Ein architektonisches Bruchstück, Höhe 1' 2", Breite 1'." Stalin,

Verz. n. 175. Ist die Beschreibung genau, so ist das entsprechende Stück

nicht mehr vorhanden; andernfalls könnte das Bruchstück einer jonischen

Säulenhasis (Höhe noch 60 cm) gemeint sein. Sixt, Führer n. 134.

5. Ein architektonisches Stück mit Fratzenkopf, der einen Bing im

Maul hat. Höhe 65 cm. Stalin, Verz. n. 176; Sixt, Führer n. 144. (Kölnisch?)

6. Später das Bruchstück einer toskanischen Halbsäule mit Basis und

etwa der Hälfte des Schaftes. Höhe noch HO cm. Sixt, Führer n. 116.

c) Im b i s c h ö f I i c h e u G a r t e n hat II a u g September 1878 gesehen

:

1. Eine grosse Sänlentrommel, Durchmesser c. 60 cm.

2. Eine Säule mit Basis und Kapital, in der Mitte des Schafts an-

schwellend.

3. Das Bruchstück eines Kapitals.

d) Nach Ilolzherr, Beiitlinger Geschichtsblätter V n. 4, S. 52,

A. 51 sind ..eine Anzahl von grossen Säulen mit Kapitalen, mächtige

Gesimsstücke und inschriftlose Sknlpturfragmente in dem Hofraum einer

Schule zu Ehingen a. X. aufgestellt.-

e) lieber einen „sehr sorgfältig gearbeiteten, schön ornamentierten

Mosnikhodcu von namhafter Ausdehnung", der 1888 auf dem Boden

des Ilohenbergischen Schlosses aufgefunden wurde, berichtet nach Holz-

herr a.a.O. *L. Schumi, Heimat der llohenzollern 39, A. 75.

f) l'eber die grosso Wasserleitung, welcho meist „unterirdisch

vom Bommclstall hinter Obernau ausgehend und fast drei Stunden weit

den Windungen der vieldiirchfurchten Anhöhen folgend durch die Wein-

berge sieh hinzieht" (Ilolzherr a. a. (>.), berichtet .lau mann Col. Suml. 25 f.

Von dieser Wasserleitung sind zwei Stücke Beton im I.apid. Stuttg., dazu

fünf der thönernen Köhren, durch welche »las Wasser in die einzelnen

Stadtteile geleitet wurde (Stalin. Verz. n. 74 und 162; Sixt. Führer n. 147).

— Schon die Zimmer' sehe Chronik (Ausgabe von Barak, Band IV 230)

erwähnt ..gegen dem Weckental — nit sonders tief in der Erde ein wunder-

barliches (Jebew. Nämlich so ist es ein Gang wie ein Porti cur« oder

ain t'renzgang, der sich in die I.enge erstreckt. Der ist uf der einen

Seiten mit Ziegelstainen zugemauret, uf der andern Seiten ist er mit klainen

stammen Senlen gehauen gewesen, offen und oben gcwclbet, inwendig

allerdings hol, zwaier gemeiner Werkschuch weit und vier hoch. Das
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Paviment dos Porticus soll mit gclesten Stainen ufs zierlichist gemacht

»eiu.
u Dieser lange, aber nur 2' weite (lang scheint nichts anderes zu

sein, als eine zweite Wasserleitung, von der nach Jaumann (<Jol.

•Sund. 30, 3) zu seiner Zeit noch eine Sage vorhanden war, und die sich

wohl jetzt noch auffinden Hesse. Auf ein Hypokaustum (Holzherr a. a. 0.)

paust die Beschreibung nicht.

g) Zum Schluss erwähnen wir noch einen Hand in üb Ist ein von

Xiedermendiger Lava, Läufer, Durchmesser 77 cm, vgl. Stalin, Verz. n. 161,

Sixt, Führer n. 125; endlich die Bruchstücke eines runden Tisch ch,

gcf. 1860, vgl. Sixt, Führer n. 131.

159. Heiter von Bronze, A 1 1 e r t u m 8 s a m m 1 g. S t u 1
1
g.

Ein Heiter in archaistischem Stil, vermittelst eines Loches zum

Aufsetzen auf das (nicht erhaltend Pferd eingerichtet; die IL ist er-

hoben (die durchlochte Hand schwang ohne Zweifel eine Lanze), die L.

vorgestreckt zum Halten der Zilgel.

Höhe 8 cm. — ,.1872 von Aufscher Maurer erkauft" Katal. n. HUI.

160. Weibliches Köpfchen von Bronze, Altertunissaimnlg.

S t u 1 1 g.

Die Haare sind aus dem (iesichte zurückgestrichen; rechts und

links vom Scheitel belinden sich zwei knopfartige Erhöhungen, an den

Schläfen ragen wagrecht zwei tlügelartige Spitzen hervor. Vgl. das

ähnliche Köpfehen n. 9 Altshausen.

Höhe 4 cm. llohlguss. — 1884 südlich vom Kastell „Altstadt*

durch Prof. Herzog ausgegraben.

161. Männliche Statuette aus Bronze, Altert um ss am m Ig.

Stuttg.

Die unbekleidete (Jestalt wurde von Jaumann als Hercules
bezeichnet, aber die Formen sind schlank, das (lesicht bartlos. Die IL

ist erhoben, der (abgebrochene) 1. Ann war ausgestreckt. Hohe Arbeit.

Höhe 8 cm. — Jaumann, Col. Suml. 225, in. Abb. Tab. XV 3.

Seit 1862 in der Altertuinssaimiilung.

An in. 1. Ferner befindet sich »las Relief einer kleinen Tierfifrur,

aus Wcissmetall, seit 1894 in der Altertuinssaniinlung. Katal. n. 1067t».

An in. 2. Ein kleiner Phallus von Bronze, -zum Anheften*, also

als Amulett getragen, ist in der Altertumssammlung zu Kottenburg. Vgl.

Pfletschingcr, Westd. Zeitschr. II (1883) S. 204.

Ann». 3. Unsicher ist der römische Ursprung und unbekannt der

jetzige Verbleib bei folgenden Stücken

:

a) Leopard von Bronze, auf einein Untergestell ruhend (ähnlich

dem Leopard von Wüstenrode, vgl. Braun, Bonner Winckclinaniisprogramm
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von 1857), angeblich auf der Kesselhalde (Altstadt) 1857 mit noch einigen

Gegenständen von Bronze lind den Teilen einer kriegerischen Maschine

aus Eisen gcf. Ja u mann, Bonner J. 26, 189 fl".

b) „Eiserner .Schwertknopf, der ein Pferdewettrennen (mit dem

Eingang des Circus und der Meta) zeigt, V/t" hoch". Jaumann, Nach-

trag I 27, m. Abb. Tab. XI 2 a und b.

c) Centaur auf einem Bronzeplättchcn, D/t" gross, mit Löwcnfell

auf den Schultern, nach Jaumann eine Standarte und einen Korb tragend,

in stark erhabener Arbeit. „Sonstwo aufgefunden"* Jaumann, Col. Suml.

256 und Nachtrag I 27, m. Abb. Tab. XI 1. — Vielleicht ist der Centaur

kämpfend dargestellt, mit einer Lanze uud einem Mischkrug; vgl. Verg.
Georg. II 457.

Anm. 4. Nicht römisch ist die Statuette des Hercules von Blei,

welche sich in der Staatssammlung befindet; ebenso die von Jaumann
mit dem Hercules zusammengestellten bleiernen Statuetten des Juppitcr
und der Venus, welche verschollen sind. „Mir schon vor mehreren Jahren,

als schon längst aufgefunden und bisher nicht beachtet, zugestellt" J a u-

mann, Col. Suml. 225, m. Abb. Tab. XXIV und XXV 1—3.

Niedernan.

162. Relief des Apollo Gramm*, 1830 bei einer Mineral-

quelle ausgegraben, an Ort und Stelle eingemauert.

Der Gott ist reich gelockt und steht mit gekreuzten Beinen

(Standbein das rechte), dem Beschauer zugekehrt, doch etwas nach seiner

Ii. gewendet. In der gesenkten K. hält er das Gewand, welches über

den Kücken gezogen ist und über den I. Ann herabfällt. Dieser stützt

sich auf eine Lyra, welche auf einem Postamente steht (bisher wurde

eine Urne angenommen). Verstümmelt ist die r. Seite der Lyra, der

1. Obersehenkel, der r. Arm und das Gesieht des Gottes. — L'eber

Apollo (i ran u us vgl. zu n. 10 Eunetach.

Stubensandstein. — Höhe 42, Breite 24 cm. — Der Stein wurde

1836 von dem Badbesitzer Dr. Haidt am Eingang zu den sog. sieben

Thälem, beim Graben nach einer Mineralquelle, die sich auch vorfand, in

einer Tiefe von 16—18' mit einer Menge römischer Münzen, Scherben u. a.

Anticaglien gefunden und in tiein über der „K<mierquelle u errichteten Bau
eingemauert. Von Hang im August 185)7 besichtigt. — Litteratur:
Jaumann, W. J. 1836 1 210 ; B. Kitter, Xiedernau und seine Mineralquellen

(1838) S. 97; V. A. Kieeke, W. J. 1839 I 213; Jaumann, Col. Suml. 192 f.,

m. Abb. Tab. XV 1 (hienach Stalin, W. Gesch. 80 und Wagener, Handbuch

der Altertümer 1842, S. 573) ;
Haug, K. W. I 152 (nach einer Zeichnung

von Stadtpfarrer Bauer in Kottenburg).

Anm. 1. Das „Medaillon von Metall, stark vergoldet, auf den

Kaidtäckern bei Niedernau gefunden"4

,
welches nach der Beschreibung

und Abbildung bei Jaumann (Col. Sund. 227 f., in. Abb. Tab. XXIV 4)
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einen jungen Bacchus darstellen soll, dürfte wohl kaum römischen Ur-

sprungs sein. Dasselbe ist verschollen.

An m. 2. Die von Paulus d. ä. (Die röm. Altert, in Württ. 1877,

•S. 74) angeführten, angeblich in liemmingsheim gef. „römischen Ziegel

mit Stempel der 22. Legion und der 3. Kohorte der llelvetier" sind offenbar

die von Jauinann, Col. Suml. 168 erwähnten.

A n m. 3. Das „Bild eines weiblichen K o p fs mit lockigten Haaren,

Ohrenringen mit Berlocken und Halsgcschmeidc, einen Zoll gross von

Metall*, auf der „Hemmingsh ei in er Burg" gef., erwähnt von Jau-

mann, Col. Sund. 250, jetzt verschollen, ist wohl auch nicht römisch.

An m. 4. Das „seltsame Bild" von Stein, „ein bärtiger Mann mit

dickem rundem Kopf, einen Halbmond [?] über sich, krummen Beinen, eine

Hand wie zum Himmel, die andere abwärts haltend 14

, zu Heinmendorf
ausgegraben und Über der Thüre eines Hauses — eingemauert (.laumann,
Col. Suml. 194, m. Abb. Tab. XXVII 9), 1862 ins Lapid. Stnttg. gebracht

(Stalin, Vera. 166), ist frühmittelalterlich und wurde von Sixt aus der

römischen Abteilung ausgeschieden.

VIII. Am Fusse der mittleren Alb.

Ofterdingen, OA. Rotten bürg.

163. Relief des Mercur, Lapid. Stuttg.

Der Gott, in Hochrelief, steht in einer Nische; er trägt die

Chlamys Uber der I. Schulter und in der 1. Hand den Sehlangeiistah.

Das Gesicht ist verstümmelt, der r. Ann und die Heine von den Knieen

an sind abgeschlagen. — Vgl. n. 12 Ennctaeh.

Stubensandstein. — Höhe noch 90, Breite 40. Dicke 2') cm. — „Bei

einer Ueberschwemniimg der Steildach an »las Wehr des Müllers Gölmer

angeschwemmt" Wintterlin; 1876 ins Lapid. gebracht. — Litte rat ur:

Wintterlin, Katal. n. 220; Hang, K. W. I 152; Sixt, Führer n. 115.

Belsen, OA. Rotten bürg.

I(>4. Menschliche Gestalten und Tier köpfe in Relief, an

der Kapelle eingemauert.

Ah der vielbesprochenen romanischen Kapelle von Kelsen,

welche dem 12. Jahrhundert angehört, sind auf der Westseite aussen

über dem Haupteingang grössere Steine mit menschliehen ( J e-

stalten und Tierköpfen in Relief eingemauert. I'mnittclhar über

dem Hingang steht eine unförmliche breite, aber kleine männliche (Je-

stalt mit dickem Bauch und kurzen Beinen. Hoch darüber sieht man

eiue zweite, doppelt so hohe männliche Figur; rechts von ihr auf einem

besonderen .Steine einen Stierkopf, links, ebenfalls auf einem besonderen

Stein, zwei Widder- oder Schwcinsköpfe nebeneinander; über ihr, auf
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einen» weiteren Stein, zwei Widderköpfe. Zu oberst «teilt als Zeichen

des Siemes des Christentum* das Symbol des Kreuzes. Die zwei

menschlichen Figuren sind überaus roll gearbeitet, namentlich die untere,

und können nicht römischen Ursprungs sein. Die Tierköpfe werden

meistens noch für römisch gehalten; doch erscheint uns auch diese

Annahme nicht haltbar.

Die viele», einander widersprechenden Ansichten, welche über den

Ursprung der ganzen Kapelle und der llildwcrkc aufgestellt worden sind,

hat der Ortspfarrer Th. .losen Ii ans in klarer und besonnener Weise er-

örtert Doch sei auch hier auf die Hauptpunkte hingewiesen. — Während

früher, noch von G. Schwab und Jauniann, die ganze Kapelle für

ein römisches Gebäude gehalten wurde, ist seit 1841 (v. H ö vel) allmählich

die Ansicht durchgedrungen, das« dieselbe ein romanischer Bau des

11. oder, wie man jetzt annimmt, des 12. Jahrhunderts ist. Bei den Bild-

werken der Westseite aber fragt es sich, ob sie nicht aus einem älteren

Bau herstammen, suis der früheren christlichen oder aus der römischen

Zeit. Die erstere Möglichkeit ist bis jetzt weniger erwogen worden;

meistens wird nur die Wahl zwischen der romanischen und der römischen

Zeit in Betracht gezogen, und die herrschende Ansicht ist, dass die beiden

männlichen Gestalten wegen der grossen Roheit der Ausfuhrung

nicht römisch sein können, wohl aber die Tierköpfe. Man hat an die

mit dem phrygischen Kybeledienst verbundenen Taurobolien und Krio-

bolien (Stier- und Widderopfer) gedacht, so Th. Kupp und Prof. Herzog;
oder an das römische Opfer der Suovctaurilia, so Prof. lt. Roth in Tü-

bingen und Pfarrer .losen h ans, sei es nun, dass die Tierköpfe von

einem Tempel oder einem Altar herstammen sollen. Zur Unterstützung

dieser Ansicht hat man den Namen des Ortes Belseu mit den keltisch-

römischen Gottheiten Belcnus-Apollo oder Helisama-Mincrva in Verbindung

gebracht. Doch ist diese Ableitung, wie auch Josenhans ausführt, sehr

unsicher. Kerner scheinen zwei Tierköpfe hart nebeneinander der römi-

schen Darstellungsweise nicht zu entsprechen; an den Altären sind sie

sonst durch Guirlanden miteinander verbunden. Sodann ist es natürlicher,

die Menschengestalten und die Tierköpfe, wie sie an der Kapelle räumlich

vereinigt sind, so auch zeitlich zu verbinden. Andererseits hat Dekan

Klemm auf Beispiele hingewiesen, wo an Kirchen auch in unserem

Lande Widderköpfe aus der Zeit des Mittelalters angebracht sind. Sichere

Spuren römischer Technik sind bis jetzt an den Belsener Tierköpfen nicht

nachgewiesen worden und bei dem ziemlich verwitterten Zustande der

Stein»' wohl auch nicht mehr nachzuweisen. — Litterat ur: Job. Ad.

Oslander, Theologia moralis (1678) p. 94; Zeller, ausführt. Merkwürdig-

keiten «1er hochfürstl. Würt. Universität und Stadt Tübingen (1743) S. 633 f.;

Sattler, Beschreibung (1752) II 49 ff., m. Abb. Fig. 14, und Topogr. Gesch.

(1784) S. 309 ff.; Gast. Schwab, Neckarseite der schwäb. Alb (1823) S. 48 ff.

und Anhang: .laumann, OABcschr. 33 und Col. Sund. 153 ff.; F. J. Mone,

Anzeiger für Knude der deutschen Vorzeit 1H37. S. 236 ff. (vgl. W. J. 1837,
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S. 410 IT.); Gratianus. dir Kitterburg Lichtenstein (1844), Beil. S. 131 ff.;

v. Hövel, die Kapelle zu Belsen, m. Abb. von Laur (1841); J. W. Wolf,

Beiträge zur deutschen Mythol. (1852) S. 108: v. Stillfricd, Alterth. und

Kunstdenkmalc des Hausei» llohenzollern X. 1\ II 1867, in. Abb.; K. Köstlin,

Christi, Kunstblatt 1867, 3 m. Abb. 1868, 6; Theoph. Kupp, aus der Vorzeit

Reutlingens 2 (1869) S. 71 ff. in. Abb.; Herzog. Verband], d. Tübinger Philol.-

Versainmlung 1876, S. 154; Josenhans. Keutlinger Geachichtsblätter 1891,

n. 9—11 ni. Abb.; Klemm, ebd. n. 12; Fr. Mone, Diöcesanarehiv von

Schwaben 1893, n. 8 f.; Nägele, Blätter des Schwab. Albverein» 1893,

S. 208 f. in. Abb.; Josenlians a . a. 0. 1895, n. 1.

1G5. Inschrift des Kaisers Maximums. Verschollen.

Die ganze reberliefcrung beruht auf Apian, nach dem die In-

schrift so lautet

:

Der Imperator Cäsar Gajus Julius Verus Maximinus Pius Felix

Augustus, Pontifcx Maximus, dir grösste Germanische, Daeische, Sarma-
tische, im 8. Jahr seiner tribuuieischen Gewalt, Imperator (Sieger) zum
ft.(V) Mal, Vater des Vaterlands, Konsul, Prokonsul, und Gajus Julius Verus
Maximus, der edelste Cäsar.

Maximin us
f
von Geburt ein Thraker, war Kaiser 285—238; er

rühmte sich eines Siegs über die Germanen und nannte sieh daher seit

236 (ivrmanh'us maximus, seit 236 oder 237 auch Dacirits und Sarma-

ticus mar. nach Siegen über die Daker und Sarmaten (vgl. zu n. 2

Isny). Nach der Oclnhiger Inschrift (K. W. I 167) vermuten wir auch

hier trih. pof. III, und nach andem Inschriften imp. V ; doch ist letztere

Zahl nicht sicher. Hienach würde unsere Inschrift ins Jahr 237 fallen.

Der Sohn des Kaisers Maximus führte nach damaliger Sitte den Titel

iinhilissiniiis Caesar. — Z. 2 vermuten wir P • M d. h. poutifrx maximus,

ein Titel, der z. Ii. auch bei Dessau n. 48 (J voranstellt (gewöhnlich aller-

dings wie n. 2 Isny weiter hinten;, und der hie und da in dieser starken

Abkürzung erscheint ('gewöhnlich PONT. MAX.*. — Was von dein Kaiser

und seinem Sohn auf der Inschrift gesagt war, wissen wir nicht, so-

wenig als bei der Oehringcr Inschrift. Man könnte au einen Meilenstein

denken, aber nach Apian stand die Inschrift auf einer rechteckigen

Tafel, also wie die von Oehringeii.

Litteratur: Apian p. 457 (.Tubingae); nach ihm Kazius, reip.

Rom. in exteris prov. ennstitutae libri XII (1550) p. 1085 ohne Zeilen-

TüBingen.

MA « - - IN

AVG • "EMGER MAX
DAC MAX - ARM
MAXTRIB * ~ - P

5 « « COS - - ET

Zu lesen ist wahrscheinlich /Imp. Cas.
C.Julius Verus/ Ma/xim/iu/us Piius) F(t-
lii)l Auy., (p<ont.)f mtax,), Ger/in.] max.

t

Dar. mar., [$]arm/at.J ma.c, trih. fpot,

III, im/p. /Vf. fp(aUsr) p(atriae)/, cos.,

/praensj, et (C. Julius Verus Maximus,
nob. Ca:'»./
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abteilnng, ferner wohl auch Herohl, de Germ, vetcris loeis antiq., Bas. 1555,

cap. 8, jedoch mit Interpolationen (er bezog die Inschrift auf Caracalla);

Crusius, Ann. Suev. 14 p. 91 nach Herohl, p. 92 nach Apian; ebenso

Studien A fol. 18, B toi. 26 und Zeller a. a. 0. S. 10 nach neiden; nach Apian

Sattler, Gesch. (1757) 279; nach Herold .Schöpflin, Alsatia illnstr. I 518

und 553; Eisenbach, Besehr. u. Gesch. v. Tübingen (1822) S. 2; Pauly,

Inscript. (1831) p. 19 ff., mit treffender Kritik Herolds und im ganzen

richtiger Ergänzung; Stalin, W. J. 99 (vgl. S. 220), W. Gesch. 85; Steiner,

A 9, B 151; OAHeschr. (1867) S. 192; Bramh. n. 1646; Haug, K. W. 1 152.

Kusterdingen, OA. Tübingen.

16<>. Altar des Juppiter und der Juno, früher vor der
Ortskirclic, jetzt im Lapid. Stuttg.

I • O • M •

tlVNo
REG SaC
I V N P A
'E R N T
3 R O C L

i- L M

J(ori) o(j>limo) m(aximo) et Juno(ni) reg(inae)

xacfrum). Jun(ii) Patern(us) et jProcl(ux) l(acti) In-
haltes) m(erito).

Juppiter «lein besten, grösstcn, und der Horr-
scherin Juno heilig. Junius Paternus und Junius
Proclus fr. u. fr. n. G.

Der Altar hat eine sehr hohe Krönung mit Kandwülsten rechts

und links; dazwischen ein Dreieck und über diesem ein Halbmond.

Auf der Oberseite eine runde Vertiefung. — Juno Httjinn erseheint

sehr hilulig neben Juppiter als die Königin des Himmels; hie und da

kommt auch Minerva dazu als die dritte der kapitolinischen Gottheiten.

— Mit Juu(ii) tritt der gemeinsame Gentilname der beiden Dedikanten

(wahrscheinlich Brüder) im l'lur. voran, nach dem gewöhnlichen Ge-

brauch (vgl. Beeker, Bonner J. 15, 98). — Paternus und l'roclus

\= rrorultts, vgl. n. 4 Mochcuwaugen) sind häufige Beinamen.

Stubcusandstein. — Höhe des ganzen Steins 108, Breite 32,

Dicke 27 cm; Höh«; des Mittclstüekes mit der Inschrift 50, Breite und

Dicke je 25 cm. Höhe der Buchstaben meist c. 5 cm, Z. 3 nur 4,5, Z. 1

aber 6,5. Die Schrift ist etwas roh und ungleich. AC in Z. 3 ist ligiert.

— Der Altar „stand seit uralter Zeit in einiger Entfernung von der

Kirche" Stälin; dann war er rechts von der Kirchthüre aufgestellt,

bis er Februar 1897 durch Kauf (Schwab. Merkur, Kronik, Mittagsblatt

19. Febr.) ins Lapid. kam. — Litteratur: Zeller a. a. O. S. 4 und 632

(„aus dem Crusio u
; an der citierten Stelle Paralip. e. 23 p. 90 nicht zu

finden); nach Zeichnung von theol. stud. Weckherlin und Dizinger Stalin,

W. .1. n. 100, W. Gesch. n. 87; nach ihm Steiner A 11, B 152 (vgl. II 369),

OABeschr. 194 und Bramh. n. 1647; Bang, K. W. I 152 f.
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Kirch eil teil ins fürt, 0 A. T Ii hin ge n.

UM, .Statuette der Victoria, Lapid. Stuttg.

Die etwas nach ihrer Linken blickende Göttin setzt den I. Fuss

auf eine Kugel, wie öfters; der r. Arm, von dem nur der Ansatz er-

halten ist, war erhoben, der I. ist an den Leib angeschlossen. Von

den Attributen (Palmzwcig in der L., Kranz in der IL?) ist nichts

erhalten. Vgl. n. 260 Cannstatt. — Auf der Rückseite ist der Stein

nicht ausgearbeitet.

Stubensandstein. — Höhe 79 ein. — Gcf. „in dem Bett der Eehaz,

wo bei der Mühle die von Kusterdingen herkommende Kömerstrasse die

Echaz überschreitet"* Tan Ins d. ä. ; 1860 ins Lapid. gebracht. — Litte-

ratur: Stalin, Katal. n. 194; OABeschr. 193; Paulus d. Die Alterth. in

Württ. (1877) S. 82; Hang, K. W. I 153; Sixt, Führer n. 110.

168. Bruchstück eines Reliefe, mit Darstellung eines

K H m p f e r s , L a p i d. Stuttg a r t. (A b b. 6 5.)

Ein anscheineud nackter Mann mit

gespreizten Beinen, nach r. (vom Be-

schauer) gewendet. Der Kopf ist stark

verstümmelt, die ganze 1. Seite des

Körpers abgeschlagen. Da der r. Ann
zurückgelegt ist und keine Waffe trügt,

so scheint der Kämpfende nur mit dem
Schild in der L. sich zu verteidigen.

Die Arbeit ist roh.

Stuhensandstcin. — Höhe noch 67,

Breite noch 34, Dicke 22 cm. — „<ief.

beim Strassenbau von Pliezhausen nach

Kirchentellinsfurt, 4—6' unter der Erd-

oberfläche, auf einer Kicsschicht, welche

vermutlich «Ii*» Fahrbahn einer Römer-

strasse war" Stalin (hdschriftl.). Auf
der Markung von K. im Neckarthal, au

der Grenze gegen den Sickenhauser

fiemeindewahl 1859 gcf. und von Bau- A '»'' 66 1 : 10 -

inspektor Schenk eingeliefert (T sehe r-

ning. mündl. Mitt.). Zuerst in die Oberamtci Tübingen gebracht (Bar*

sian), dann im Herbst 1861 ins Lapid. — Litteratur: Brief von Prot.

Bnrsian an Stiilin, 10. Sept. 1861: Stiilin, Veras, n. 148; OAHeschr. 194;

Sixt, Führer n. 114.
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109. 15 r in- Ii s t ü c k e i n c s A 1 1 n r s o d e r e i n e r H a s i r in i t S k u 1 p-

t ii r r »* s 1 1- n . Lapid. Stuttg.

Der Stein zeigt auf der jetzigen Hauptseite eine architektonische

III ii m en Verzierung, auf der 1. Nebenseite Rente der unteren HHlfte

eines m iin ii Ii ch en Körpers; nur ein Fuss ist noch wohl erhalten.

Stubciisandstein. — Höhe noch 61, Breite der vier Seiten je 40 ein.

~ Fundort und Schicksale wie n. 108. — Fitteratur: Blindau a. a. o.;

Stalin, Verz. n. 149; oAlbschr. 194; Sixt, rührer n. 113h.

An in. Kursian erwähnt in seinein Brief noch andere, gleichzeitig

geinachte, aher unbedeutendere Funde von deinselhen Ort: Fin Stein „zeigte

nur noch einen S o h I a n g e n s c Ii w a n z [vielleicht von einem Giganten?];

ein anderer einige Hippen von einer wohl bogenförmigen architektonischen

Verzierung, ein dritter, wie es scheint, wieder Reste eines Schlangen-
lei Iis [s. ohen], ein vierter ein Stück eines Oberarms**. Diese Stücke

kamen nicht nach Stuttgart und sind verschollen.

Pfullingen, OA. Reut linken.

170. Reliet'hild des V nie an. V eis eh ol 1 en.

Der Gott hielt in der r. Hand einen auf dein Arnims ruhenden

Hammer, in der F. eine Zange (Gok>.

„ Neuerlich wurde bei dem Graben der Fundamente zu einer Papier-

fabrik (auf dem ..Katzenhohl'*) tief unter der Krdohcrnachc ein kleines,

jetzt mit dein Halse eines römischen Oetasscs über dem Fingang iu jenes

('ehäude befestigtes Basrelief von roher, aber unzweifelhaft römischer

Arbeit gef.-* G o k. Bei dem Fmbau dieser Fabrik (der Laiblin'schcn) ging

es verloren. — Litteratur: (iok, Die nun. Beerst rasseu und Altert.

(1S46) S. Höf. 166 (hienacli Paulus d.U., Die Alterth. in Württ. 70):

Hassler, W. .1. 1862 I S. 75 (der wohl unrichtig das Relief für eine Figur

aus dem vorigen Jahrh. erklärt): Bang, K. \Y. I 153; Drück. OABesehr.

»

(1H93) S. 424.

Reutlingen.

171. M e ii s c Ii 1 i c h e r F u s s a n s Met a 1 1. Y e r I o r e n.

..Fin gut geformter holder, Vy hoher Fuss ans Metall, welcher mir

durch Herrn Smitt aus R. mit der Angabe zukam, dass derselbe auf der

Ach ahn im Sommer 1S34 gef. worden; es ist ein antiker Yotivfnss-
da u mann, (ol. Sumloc. 225 f., in. Abb. Tab. XXIV 14. — Der römische

Frsprung ist nach der Abbildung zweifelhaft.

172. Oe in ine. Y c r sc h ol 1 en.

„In R. wurde bei Frbammg eines neuen Hauses ein goldener Ring

mit einer Gemme in Sardopal, auf einer Seite aus «lern Roten ins Weisse
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spielend, gef. Die Darstellung auf demselben ist eiiie Supplikation,
und auf einer Breite von kaum Vi" »ind zehn Figuren, »ehr schön

gearbeitet, eingeschnitten" Jan mann, Gol. Suml. 228.

An in. 1. Ein sc Ii cibcn förmiger Stein, 5" dick und 12" im

1 Milchmesser, w urde ums Jahr 1860 „bei Erweiterung eines Kellers- in H.

gef. lind kam 1866 ins Kapid. Stuttg. Kr zeigt innerhalb eines flachen

Randes, nach Art von .Medaillons, auf der einen Seite eine Sonne mit

14 Strahlen, auf der andern einen nach I. gewendeten jugendlichen Kopf
mit llelmkappe. Schon Massier (W. J. 1862 I S. 69) vermutete darin

eine Beziehung auf den Mithrasdicnst. Theoph. Hupp (Aus der Vorzeit

Reutlingens* (1869) S. 46 ff., in. Abb. Taf. I) glaubte bei dem behelmten

Kopf Hunenzeichen zu bemerken, die auf den germanischen Kriegsgott

Ziu hinweisen; das Mild der Sonne hielt er für eine Darstellung des persi-

schen Mithras. So gelangte er zu der Annahme, „dass das Bild von einem

römischen Steinmetzen im Auftrag eines Alemannen oder Sueven gemacht

wurde". — Der Stein stammt aber ohne Zweifel, wie schon Stälin (Katal.

D. 189) vermutete, aus der Zeit der Frührenaissance. Er mag als Aufsatz auf

einem Pfeiler gedient haben; die „Runen*' sind vielmehr Steimnet/.zeichen.

An m. 2. Wenn T Ii. Hupp a.a.O. 74 sagt: „An der Marienkirche

in Reutlingen ist auf der Südseite ein Stück eines römischen Frieses,

zwei Greife darstellend, und ein Wasserungeheuer, ganz ohne Zusammen-

hang mit der Eingebung, eingesetzt", so stammen diese Tierbilder
sicher, wie die an den Kirchen von Tübingen, Pfullingen, Pliezhausen u. a.

Orten von älteren Bauten der ro manischen Zeit her. Vgl. Massier
a. a. o. 61 und E. Grad mann, Rcutl Gcseh.-blättcr I (1890) S. 18,

m. Abb.

Sondelflngen, OA. fr ach.

173. Bronzekopf, als de wicht an einer Wage verwendet,

A 1 1 e r t u in s s a in m lg. S t u 1 1 g. (A b b. 6 (>.)

Der behelmte Kopf wurde bisher für den

einer Koina gehalten; er ist aber jugendlich

m a n n 1 i c h. üben ist ein eiserner King zum

Anhängen des Gewichten angebracht, unten

ein formloses Blei angegossen zur Justierung

der Schwere (St Uli in. Aehnliehe Köpfe kom-

men nicht selten als Gewichtstücke vor, so

in Munhardt.

Höhe (mit dem Henkel) 9 cm: Gewicht

1371 g. — ..Im Staatswald Erdschliff am nord-

östlichen Fuss der Achalm (Markung Sondel-

tingen) 2' tief ausgegraben" Stalin, Katal.

n. 170 ; von Graf v. M a n «I e I s I o Ii e . < »herförster Abb. gg. i a.

Jt
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in l'raeh, 1H39 der Altertanissannnlimg überlassen. Vgl. Stalin, W. J. 1840.

S. 352 f.; Hang, K. W. I 153; Drück, OABcsehr.'- S. 423.

An in. Wahrscheinlich identisch mit n. 173 ist das von Tau Ins d.U.,

\V. J. 1.H44, S. 196 bei Beschreibung des Mnrrhardter Gcwichtetücki er-

wähnte « Brustbild ans Bronze von ( s r a be n s t et t e n , in dem K. Antiqua-

Harn zn St. u

Metzingen, OA. Tin eh.

174. Altar des .Juppiter, geweiht von den T empel genös-
se n an der Kr ms. 1789 gel'., Lapid. Stuttg. (Abb. 67.)

o

I x O x M +
CoNFANES
S ES AR-MI
SSES V X S k
k x M

J(ori) u(jtlimo) mhuimo)
vonfanesse* Armiss&t r(nimn)
st olnruut ) l(arti) l(ihctitcs)

tn(erito).

.Inppitcr dein besten und
grössten haben die Tempel-
genossen an der Kinns ihr (Sei.

gel. fr. n. fr. n. <J.

Ai.i.. ».;. 1 : 10.

Der Altar hat wie gewöhnlich Sockel und Krönung, letztere mit

zwei liandwlilsten. Auf der oberen Seite ist eine ziemlieh Hache, runde

Vertiefung, wie zur Aufstellung einer Bildsiinle bestimmt. Cottfa-

MfAxcw, d. Ii. eonfanenwSf ist eine nur hier vorkommende Bezeichnung

für eine innerhalb der civitas Sumeloeeiinensis bestehende religiöse
(ionnsaoiischaft. Sie hat ihren Namen ArmUtea oder vielleicht

Armisst ,,s,s (Steiner) offenbar von dem Flttsschcn Krms, als dessen
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ursprünglicher, ohne Zweifel keltischer Name Armisa oder Armissn
anzunehmen ist (vgl. Bacineister, Alemannische Wanderungen 95).

Stnbensandstein. — Höhe 117, Breite (an der Krönung) 68, Dicke

58 cm; Höhe des Mittelstückcs 73, Breite 51, Dicke 45 cm. Die Buch-

staben sind hoch '7—8 cm) und schmal, abgesehen von dein runden O und

den sehr breiten M mit stark schiefstelienden Hasten. In di u A statt de*

horizontalen Mittelstrichs ein kleiner, fast senkrechter Strich. Die I. wie

n. 14 Mengen. Die Interpunktion kreuzförmig, wie n. IS Bisstissen. Z. 1.

— „Bei diesem [dem Zurückleiten der ausgetretenen Krms 1789J geschah

es, das« die Arbeiter obeu an dein Wehr, wo sieh die Mezinger Markung

an der Neuhäuser endet, zelten behauene Steine [u. 174—179] heraus-

gruben- Weekherlin. Achalm und Metzingen. Der Stein wurde ..dann

nach Hohenheim gebracht, später längere Zeit auf der K. Domäne Seegut

(Monrepos) auf dor Insel aufgestellt u Stalin, 1835 aber von König

Wilhelm I. dem Lapid. geschenkt. — 1. i 1 1 er a t n r: [WeckherlinJ, Schwab.

Merkur 1789, n. 119; derselbe, Aehalm und Metzingen (1790) S. 35 f. (hietiaeh

Hausleutners Archiv II 393, mit Erklärung von Preseher 395 ff.); l'aiily,

W. J. 1829 I 175 ff., m. Abb.; derselbe in den *.lahrb. von Seebode, Jahn,

Klotz, Suppl. 11 2 (1833) S. 214; Memminger. OABesehr. (1831) S. 15 ff,

in. Abb.; Stälin, W. .1. n. 101 (vgl. S. 220), W. Gesch. n. 91, Verz. n. 19;

nach ihm Steiner A 12, B 153 (vgl. III p. 397); nach beiden Uenzen

(Orelli III) n. 5249; Bramb. n. 1648; Hang, K. W. I 153; Sixt, Führer n. 218.

175. Altar des .1 uppiter, Lapid. Stuttg.

I O M
Q^VOLVV iN ,/iori) inflimni nmu:itno) (

{
h nintus) Vnlu . . .

j. 1 1 C IIA ' ,;,s ''*'hrige ist nicht sirher zu lesen.

R M
I

Stalin las Z. 2 IVNON • REGIN, Z. 3 GENIO Z. 4 AR-

MSSES M. Bra m ha c Ii Z. 2 C B VO I V I N. Ohne Zweifel standen

Z. 2 die Namen des Dcdikaiiten, nach Brambach Index ('. Vitltishüns,

was aber mit der Distanz, zwischen V und IN nicht stimmt. Z. 4 ist

die Lesung Anuisses nicht unmöglich. Der Stein hat Sockel und

Krönung; an letzterer zwei Kandwillste. dazwischen ein Dreieck. Auf

der Oberseite eine Vertiefung wie bei n. 174. Auf der 1. Nebenseite

ein Adler mit aufgehobenen Flügeln, der einen rundlichen Gegenstand

(Kranz oder Kingi im Schnabel hält und auf einem Altar steht. Auf

der r. Nebenseite sind die Op f er we r k ze uge Krug, Messer. lManne

und Beil zu sehen.

Stubcnsandstciit. — Höhe des ganzen Steins 114, Breite (an der

Krönung) 08, Dicke 50 cm; Höhe und Breite des Mittelsttick« je 50, Dicke
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40 cm. l>ic lSucliHtalteu sind 4—5 cm hoch, unregcluiässig. — Fundort

und Schicksale wie n. 174. — Litteratiir: [Weckherlin] Schwab. Merkur

1789 ii. 117; der»., Achalm und Metzingen 36; Presehcr a.a.O. 398 f.:

Memminger, OABeschr. 16 (nach Weckherlin)
;
Stalin, W. J. n. 102, W. (Seseh.

ii. 92, Vera. u. 20: nach ihm Steiner A 13, B 154; Brand», n. 1649; Hang,

K. W. 1 153; Sixt, Führer n. 219.

176. Achtseitiger Wochengütterstein Vj, Lapid. Stuttg.

Die Figuren sind fast Ins zur rnkeiintlichkeil verstümmelt und

erst von Hang mit einiger Wahrscheinlichkeit als Wochengötter be-

stimmt worden. Ziemlich sicher sind g) und h). Die Reihenfolge geht

von r. nach 1.

a) Saturn (V), bis an die Kniee bekleidet, scheint die R. mit

der Harpe (?) an die Brust zu legen, mit der L. darbietend etwas zu

halten.

b) Sol(?i, unbekleidet, die R. erhob cu, die L. au die Brust

gelegt.

c) Luiia(?<. ganz bekleidet, die R. gesenkt, die L. au den

Unterleib gelegt.

d) Mars(V), bis au die Kniee bekleidet, die K. erhoben, die L.

gesenkt und au den Schild (Vj gelegt.

e) Mcreur(?>, unbekleidet, liUlt in der L. etwas an die Brust,

die R. ist anscheinend erhoben.

fi Juppiter.?), unbekleidet, die R. zum Kopf erhoben, während

der 1. Arm senkrecht herabfallt.

g) Venus, unbekleidet, halt mit gebogenem Arm in der L. einen

Spiegel, die R. ist gesenkt.

hl (Jen ins oder Bonus Even tu s, bis unter die Kniee be-

kleidet, hält in der gesenkten R. eine Schale, in der L. einen undeut-

lichen (Jegenstand i Füllhorn V i.

Vgl. über die Wo c h en g ö 1 1 e r s t e i n c die Bemerkungen zu

n. 1'6S Rottenburg.

Stiibeusandsteiii. — Höhe 60, Durchmesser 68 cm. Auf der Ober-

seite in der Mitte ist ein Dübelloch, 8:4—5 cm weit, nach Weckherlin ein

solches auch unten. Mit n. 174 f. gcf. und nach Hohenheim gebracht. 1835

verschollen (St ä I i u), jedoch später (vor 1846) dem Lapid. einverleibt.—

Litteratiir: [Weckherlin] Schwül». Merkur 1789, n. 117; der*., Achahn

und Metzingen 37 f. (nach ihm I'rescher a. a. <>. 399, Meuimiiiger, OABc-
schr. 16, Stalin, W. .1. n. 103-: Stalin, Vera. n. 97; Hang, K. W. I 153:

der»., Wochengöttersteine n. 4 (liienach Sixt, Führer n. 220).
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177. V i o rgöt t e rs tei n i?t. Verschollen.

Der .Stein wird von Wecklierlin, Schwab. Merkur 1781), n. 117

folgeiiderma.ssen beschrieben

:

r Mittelstüek einer Säule, wovon leider der obere und untere Theil

fehlt; etwa 3' im Quadrat und 2' hoch, mit ausgeschweiften Kcken. Auf
jeder Seite war ein Menschenbild eingehalten, wovon aber auf diesem Theil

der Säule jedesmal nur das Mittelstück noch zu sehen ist. a) Um den

Korper des einen Hilda, oder vielmehr Bildthcils, rliesst ein faltiges Gewand
;

der rechte Arm ist auf die Brust gelegt, indem zugleich der Zeigefinger

im Bogen auf den Daumen gedrückt eine runde Ocli'ming macht, b) Das

/-weite Bild hebt einen kleinen runden Schild vor sieh, e) Das dritte ist

wieder ein nacktes männliches Bild, und ist von der Brust bis /um Knie

zu sehen; der Mann setzt den einen Fuss vorwärts, und hält vor dem-

selben mit der linken Hand eine unkenntliche Figur, indem er den rechten,

kaum etwas sichtbaren Arm gewaltig gegen dieselbe aufzuheben scheint.

(Derselbe in Achahn und Metzingen S. 37: ..Das dritte Bild beugt sieh

etwas vorwärts und zeigt sieh von der Brust bis zum Knie in einer Hand-

lung begriffen, denn der eine Fuss ist vorwärts gestellt" u. s. w.) d) Die

vierte Figur ist wieder ein Mann, von dem gerade so viel, als dem eben

erwähnten, zu sehen ist. Kr scheint ohne Aktion seine Keule aufrecht in

der linken Hand zu heben und in der rechten niederhangenden ebenfalls

etwas zu halten. (Derselbe in Achalm und Metzingen S. 38 ohne Zweifel

richtiger: „Das vierte Bild scheint in der rechten Hand einen laugen

Stab aufrecht zu halten, die linke hängt niederwärts.")

Das Denkmal war offenbar wie n. 137 f. Kottenburg aus drei

Schichten Übereinander aufgebaut, lieber die einzelnen Figuren aber

lassen sich bei einer so unvollkommenen Beschreibung nur uusiehere

Vermutungen aussprechen, a) ist vielleicht Vulcan mit Hammer in

der K., vgl. Hang. Viergöttersteine n. 39 r m. Abb. Bei b) kann

man an eine Victoria mit Schild Hang a. n. O. 39 d in. Abb. oder

an eine .Inno mit Schale denken. Die Figur e) erinnert an Hercules
im Kampf mit der Amazone (Hang a. a. O. 24 e mit Abb.), d) au

Minerva mit Lanze in der K. und Schild in der L.

Der Stein soll mit n. 174 tf. in Hohenheim aufgestellt gewesen sein,

war aber schon 1835 versehollen (S tälin) und ist nicht mehr zum Vor-

sehein gekommen. — Litteratur: | Wecklierlin] Schwäb. Merkur 1789,

n. 117: ders., Achalm und Metzingen 37 f. Nr. 7 (hienach Prescher a. a. 0. 399,

Memminger a. a. <>.. Stalin, W. .1. n. 103).

Anm. Wenn das Denkmal, wie es der Torrn und den Bildwerken

nach scheint, wirklich ein Viergötterstein war, so gehörte er ohne Zweifel

mit dem Woehengötterstcin zu einem grösseren Denkmal, einer sog. Jup-

piter- oder (iiganteiisäule. Vgl. die Bemerkungen zu n. 107 Wildberg und

zu n. 139 Rottenburg. — Kbciiso kann dazu gehören (Scbw. Merkur a. a. 0.)

,,ein flaches Blatt, etwa 1' im Quadrat, mit rundum eingehauenen (Jesimsen*
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(ab Zwischenglied zwischen dem Vier- und dem Wochengöttersteüi). Dafür

spricht uucli der Bericht in Achahn und Metzingen a. a. 0. „Nr. 5 und 6

niedrige, glatt behauen«* Quadratsteine von etwa 4', mit Seitengesimsen.

In jedem ist in der Mitte ein Loch eingehauen, an das sieh Kisenrost au-

geheukt bat* (Rest einer Eiscnstange zur Befestigung).

178. S t a t u e einer ( J ö 1 1 i n .1 u u o V> Verscholl e n.

Dieselbe wird von Weck her Nu, Schwab. Merkur a.a.O. so be-

schrieben: „Weibliche Figur, mit einem bis zu den Füssen nieder-

bangenden (iewand von etwa 3' in der Hohe. Der Kopf ist verloren ge-

gangen. Die r. Hand liegt unter der Brust, die I. hängt an dieser Seite

ohne Beugung herunter und hält einen kurzen Stab aufrecht." — Kine

ähnliche Juno bietet der Viergötterstein von Iggelheim bei Speier, Hang,
Viergöttersteine n. 91. — Fundort, Schicksale und Litteratur wie n. 177.

179. Statue des M er cur. Verschollen.

Die Statue wird von Weck herlin. Schwab. Merkur a. a. O. so

beschrieben: „Nacktes Mannsbild, etwa 1' höher [als n. 178J. Es bellet

den 1. Arm [mit dem Schlaugenstab] über den gleichseitigen Schenkel hin.

in der r. niederhangenden Hand scheint er etwas zu halten, das einem

vollen Beutel gleicht. Beide Figuren stehen auf Fussgestelleu von

etwa — Fundort, Schicksale und Litteratur wie n. 177.

180. Statuette der Demeter, von Bronze, Altert um s-

B aminig. Stuttg. (Abb. GH.)

Langgewandete Göttin, mit einem Uber

den Hinterkopf und Nacken herabfallenden

Schleier, den Modius auf dem Haupt,

in der U. einen (fast ganz abgebrochenen!

dicken S t a b (.Scepter V) haltend. Auch die

L. hielt einen jetzt abgebrochenen Gegen-

stand (Aehren?).

Höhe 7 cm. — Aus der P a u I u s'scheii

Sammlung (n. 242) in die Altertumssamiuiiuig

übergegangen, angeblich aus Metzingen stam-

mend.

Ahl. CR. 1 i.
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181. .Statuette eines l'riapus mit Ilermenschaft, von
Bronze, ebd.

Der nach seiner r. Seite gewendete Kopf trägt lauge, in den

Nacken fallende Haare, hedeckt von einer Mütze, wie sie sonst Vulcan

hat, und einen durch Striche charakterisierten Vollhart. Der Ober-

körper mit Ansatz der Arme ist mit einem (iewaud bekleidet. IM«'

Stelle des Unterkörpers vertritt eine vierkantige Säule: heim Kcginn

derselben das gereckte Glied. — Das Figürchen wird wegen seines

ithvphallisehen Charakters als l'riapus bezeichnet werden dürfen,

wenn auch die Kopfbedeckung und sonstige Keklciduug nicht zu den

gewöhnlichen Darstellungen stimmt. Der Name l'riapus ist, wie

(). Jahn sagt, sowohl bei den (trieehen als bei den Kömern in späterer

Zeit die allgemeine Bezeichnung ithyphullischcr < Jcstaltcn geworden.

Vgl. Uber Priapusdarstellungen U. Jahn, Kerichtc d. sächs. (Jes. d.

Wiss. 1855, S. 285 IV.. und Konner .1. 27. 45 IV., ferner Michaelis,

Arch.-epigr. Mitt. aus Oesterr. I 88 tf.

Höhe 5 cm. - Ans der V a u 1 u »' sehen Sammlung (ii. 243). angeblich

in Mctzingeii gef.

Mittelstadt, OA. I' rar Ii.

182. Kel iefbi Id eines (icnius(V<, mit Inschrift. Ver-

s c h <»lle n.

Die Inschrift inuss nach den untenstehenden Nachrichten die

Worte GENLOC enthalten haben. Das Kclief soll etwa 2 Kllcn

hoch gewesen und um 1798 aus einer Quadermaticr herausgenommen

worden sein. — Ausserdem war 1848 noch ein ..jugendlicher Kopf
mit reichem Kranz" eingemauert (Dr. Schmidt*: nach einer andern

Nachricht 1852 ein . Stein mit Bildern 1

, ..römischen Laren" Pfarrer

M em in i nge r .

..In Mittelstadt am Hause des Hauern Knecht fand ich einen

jugendlichen Kopf mit reichem Kranz, offenbar römischen Ursprungs,

eingemauert. Der Kauer verweigerte aber das Herausbrechen. Kei dieser

Gelegenheit erfuhr ich folgendes: Hinter Knechts Hause, auf der erhöhten

Spitze, die zwei tiefe Kachbetten bilden, stand ein halbrundes Häuschen,

ganz von Quadern, wohl ein Tempel. Sein (Jrossvaler habe es vor circa

50 Jahren abgebrochen. Hin ganzes .Männlein, etwa 2 Kllcn hoch, habe

ein Fremder mitgenommen; dieser Kopf und noch ein solcher wären ins

Haus gemauert; wo der andere aber hingekommen, nachdem mau ihn bei

einer Keparatur herausgenommen, wisse er nicht." Krief von Dr. S c h m i d t

in Metzingen an den Verein für Vaterlandskunde. -1. Juli 1813. — ..In

Digitized by Google



IHM

eioetu Hause zu M. ist ein .Stein mit Bildern eingemauert. Hin Altcrthums-

freund, der in diesen römische Laren findet, machte dem Hausbesitzer den

Stein feil, und der Handel war schon am Absehluss. Da legte die Alt-

iniitter des Hauses Widerspruch ein; es habe nur Unheil gebracht, als mau

den «ienlok ausgebrochen, gleich in der folgenden Nacht sei der Falbe

im Stalle gefallen. Der früher verkaufte Genlok war ein ähnlicher Mauer-

stein mit dein eingehauenen Namen (gen. loc. genio loci). Der Stein

mit den Laren steht noch in der Mauer, und der Kauflustige uiuss sich

gedulden, bis die Altmutter heimgegangen ist." Nach der Erzählung des

Tf. Hemminger am 24. Sept. 1852 Unland, Schriften /.ur Geschichte

der Dichtung und Sage VIII 619. — Krkundigungen durch den derzeitigen

Ortepfarrer Schreiber waren ohne Ergebnis. Wahrscheinlich ist übrigens

der von Dr. Schmidt gesehene „jugendliche Kopf" identisch mit Stalin,

Verz. n. 137 „Kopf, mittelalterliches Hautrelief*.

Ann. Die von Hasslcr (W. .1. 1863 1 S. 196) erwähnte „Säule
mit jonischen Kapital" an der Kirche ist noch vorhanden, gehört aber

nach einer uns von Pf. Schreiber mitgeteilten Photographie der Zeit der

Renaissance au.

Oberensingen, OA, Nürtingen.

183« Statuette eine« Stiers, Lapid. Stuttg. (Abb. 69.)

Der in gedrungenen Formen dar-

gestellte Stier steht auf einer Platte.

Der Kaum zwischen seinen Beben ist

nicht ausgehaucn. IL und 1. ist zwi-

schen dein Vorder- und Hinterbein je

ein bärtiger M e n s c h e nko p f sichtbar.

Vgl. n. 156 Rottenburg.

Stubensaudstein. — Höhe 26. Länge

23 cm. — „Im Oberen singer Privatwahl

1854 gcf." Stälin. Katal. n. 176. —
Litteratur: stälin. Verz. n. 131: Hang,

K. W. I 154: sixt. Fundberichtc III 69,

Fig. 4, und Führer u. 108.

Köngen, OA. Esslingen.

10 i Ii 1 e i t u n g.

Leber den Aulass zu den bekannten Ausgrabungen des Oberamt«

manns Kos er giebt ein, wie es scheint, aus persönlicher Erinnerung ge-

schöpftes Schreiben von Oslander an Geh. Justizrat Heyne. Köttingen
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21. Nov. 1810, Aufschluss. Dasselbe ist vcrötfetitlictlit in «U ni Allg. An-

zeiger der Deutschen Nr. 102. 18. April 1811 (uns gütigst zugesandt von

Dr. An t Ii es in Darmstadt). lltcnnch Hess der heissc Sommer von 1783

durch die Verschiedenheit der Farbe der Getreidehalme die im Hoden

steckenden römischen Gruudmaucrn deutlich hervortreten. I>er auffallende

Anblick veranlasste lioser, durch eingeschlagene Pfahle die dürren Stellen

bezeichnen zu lassen. Nach der Krnte Hess er nachgraben auf Befehl des

IT erzog» Karl Eugen, dem er Bericht erstattet hatte. So kam es auf

dem «.Burgfeld" zur Aufdeckung einer grossen Menge von Gebäuden mit

einer Masse von Kinzelfunden. Die Gegenstände wurdeu in Kammern des

oberen Stockwerks der Ohcramtei (des alten Schlosses) zu Köngen gebracht

und anfangs nur wenigen gezeigt (vgl. Journal von und für Deutschland

1784, S. 218—222). Koser wollte nämlich, dass der Herzog sie zuerst

scheu sollte. Dieser kam endlich und ermunterte zu weiteren Nach-

forschungen, die auch im Jahr 1784 stattfanden und wieder reiche Aus-

beute ergaben, lioser verfasste dann eine „Beschreibung der auf

Sr. Herz. Durchlaucht gnädigen Befehl in den Jahren 1783/84 allda nach-

gesuchten römischen Alterthümcr1
. Das Original dieser Beschreibung scheint

verlorengegangen zu sein, wir vermochten es jedenfalls nicht zu ermitteln.

Glücklicherweise hat v. Kallee im Herbst 1885 aus Anlast» seiner Aus-

grabungen in Köngen eine Abschrift für die ruiversitätshihliothek Tübingen

machen lassen (M h 828), welche wir benützen konnten.*)

Ferner war früher ein ..I n v en ta ri u m über die in dem Schloss

(zu Köngen) aufbewahrten, 1783/84 auf dein Burgfeld aufgefundenen

römischen Alterthümcr, aufgenommen von Oberamtmann Eb. Fr. Steck
7. März 1794", vorhanden. Auch von diesem scheint das Original ver-

loren; doch ist dasselbe iu den Württ. Jahrb. 1837, S. 405-410 ab-

gedruckt.

Die im Schloss aufbewahrten Altertümer selbst aber wurden nach

und nach verschlendert; nur drei Köpfe von Statuen (u. 190 und 194 m.

Anni. 1) kamen 1814 ins Anti<|iiarium nach Stuttgart. Dagegen wurden

später noch verschiedene Ausgrabungen gemacht, namentlich von Pau-
lus d. ä. 1844 (W. J. 1843 [gedruckt 18461 * 126—138), von Miller 1882

(Begräbnisstätten S. 11 ff.), von Roth und Kallee 1885/86 (W. Viertel-

jahr»!]. 1886, S. 140 ff.) und endlich von Mettler im Namen der Keichs-

limcskommissioii 1896 (Schwab. Merkur 1896, n. 296). Die Ergebnisse

dieser späteren Ausgrabungen und einige zufallige Funde wurden fast alle

glücklich geborgen.

*) Auf dem Statistischen Landesamt fand Dr. Mettler ein Schrift-

stück ,,A n s f ü h r I i c h e X a c h r i c h t von den röni. Alterthümern, welche in

den Jahren 1783/84 zu Köngen aufgesucht und gefunden worden". Das-

selbe soll nach Mettler von« Schulthcisscnamt rnterboihingen stammen, wo
es Paulus |d. ä.] entdeckte. Auch dieses Schriftstück Hess sich leider

trotz alles Suchens nicht auffinden. Vermutlich war es doch nur eine

Abschrift oder ein Auszug der Koscr'schcu Beschreibung.
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184. Basis mit Voti vi nach ritt zu einem Ilochrcliof des

Mercnrius Visucius und der Visuda, gewidmet von
einem 0 ein ei nd erat von Sumaliiceniia, gef. 1832,
Lapid. statt «r. Ahl». 7 IM

AM». 70. 1 : 10.

7Ho Mrrcurio Visucio et 8a(n)vt(a)t Visuciialc PfubHus) QuarttonilM
Secundinns, decu(rio) [cjiriftafi*) .Suma(loiunnnms), ex iti/situ) r(otum)
s(olviti l(ihcus) tn(erito).

J>eiu t!ott Nercuriua Visueins und der heiligen Visucia hat Publina
Quartionius Seeundinus, Gemeinderat von Sumaloecnna, auf (Jcheiss ».(Sei.

gel. fr. n. Ueb.

Von drm Reliefbild sind nur die untersten Koste erhalten, welche

zeigen, dass die (iöttin in langem (Jewande links stand, der <!ott rechts

il'Hr den Beschauen. — Dir Voranstellung des Wortes Ihn kommt nach

Kiese, Wcstd. Zeitsclir. XVII 1898) S. lö ff. in der Zeit Marc Aurels,

etwa um 180 auf, als die Verehrung der keltischen und anderer natio-

nalen Götter wieder einen Aufschwung nahm. Damit stimmt hier auch

der keltische Heiuame des Mcrcur, \'/'smins, und seine nur hier vor-

kommende Genossin (Gemahlin ?) Vitturut, Diese Namen wurden früher

lokal gefasst und mit drin Wesclinitzflttsselion hei Weinheun oder mit

der Stadt Vesonüo (Besanyon) in Verbindung gebracht. Dies ist aber

jetzt mit Hecht aufgegeben, da der Name Visucius gerade an der

Weschnitz und in lieaancon nicht vorkommt, sondern weit hernni zer-

streut, auf Inschriften von Bordeaux, Nancy. Trier und ans der Gegend

von Speier und Heidelberg (vgl. Kenne, Westd. Korr.HI. XVI n. 38).

Das Attribut mnetttn gehört in den Kheinlauden nach Kiese a.a.O.

derselben Zeit an wie das vorangestellte (leo. — Der Name des Dedi-

kanten wurde früher unrichtig hmtrlümhis gelesen. P ist der Vor-
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namc Publitt*, und der auch sonst bezeugt« Gcschleclitsnaine lieissf

QmtrtkmtH»; Secundütus ist ein häufiger lleiname, gebildet aus Sc-

euiidus, wie Albuins, Firminus, Justinus, Maximinus, Itufinus, Severi-

nus u. a. aus den eutsprechenden einfacheren Namen. — Aus der That-

sache, dass ein tlecu(rio) ririftati») Suma(toctii)n nsis > in Kimmen «'in

Denkmal weiht, ergiebt sich ziemlich sicher, dass die liegend noch zu

dem Hezirk Rottenburg gehörte (vgl. zu n. 117». Khenso ist es mit

dein neuentdeckten <lh<nrii>) <(ivituti&) Atjuensfift] in Dürrmenz. —
Die Lesung SVMA wurde von .laiimanii bestritten, ist aber unzweifel-

haft. — EX. • IV hat erst Muniiiisc u erkannt: vgl, zu der Formel

/*./• iussu n. 29 Brenz. Beachtenswert ist die unserer Gewohnheit

widerstreitende, aber bei den Kölnern nicht ganz seltene Art der Ab-

kürzung, bei der ein V<»kal am Knde steht: <l><n., r/r/., Siunu., in.

Sehilfsandsteta. — Höhe u'ocli 4S. Breite 109, Dicke 84 ein. Die

Schritt ist breit, kräftig, regclmüsitig; Z. 1—4 sind die Buchstaben G— 7.

Z. 5 nur 5 cm hoch. — „Am 11. Juli 1832 [Von einem Bauern auf einem

Kartoffelfeld Mi Her
|
zwischen dein I *• »rt* und den P.ur^äckcrii gef., etwa

1' tief- (Paul vi und dann nach Btnttg. gebracht, — Litteratur; Pauly,

W. J. 1832, s. 42-46 mul »Jahrb. f. Philo!., 2. Siij>|il.Bd., 2. Heft (1833) 215

(nach ihm Wilhebni, III. Jahresbericht 1833. S. 83); .Stalin. W. .1. n. 21,

verbessert W. J. 1837, 8. 162 f. und W. Uesen. 96, Vera. 2+ (nach ihm

Paulus d. ü.. lloiiner .1. 10. 48 und OAP.cschr. [1845) S. 88); .laumaiin.

(JoL Suml. 120 und Bonner .1. 15, 55: Steiner A 63, 15 14 nach Stalin

und .laumaiin; Mommseii. Berichte d. süehs. lies. d. Wiss. 1852. S. l!»s

(nach einem Abklatsch von Prof. Ilaakh): Uenzen (Orelli III) n. 5924 nach

Stalin und Steiner; Bramb. u. 1 ÖS 1 (nach ihm Wilnianns n. 225(1); Ilau^,

K. W. I 154: Miller. Begräbnisstätten 9; sixt. Führer n. 106.

1S5. Basis mit Voti vinsehrift zu einem Hochrelief der

(Abb. 71.)

/;* ktonntem) d(omu*) dii-

i i inut deat Vitiuli L(Uciu*l
AmiciiiH hmiahis pro sab ute)

situ it suo/ritin /»/ n.vuit ?)\ \n-
iii Js i Xnr{cmbrinnit) J'/rii/t -

senfe et Kxinetrta etm.

Zur Khre des Kaiserhauses

ilcrtfftttin Vinns Lucius Ami-
eins Donatus für sein und der
Seinigen Wohl am 5. Novem-
ber unter dem Konsulate itea

Präsens und des Kxtricutiis.

Am.. 7i. l : io.
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Von «Irr Statur der 17/7«« ist nur noch der Best eines Kusses

vorhanden. In vollständigen Darstellungen erseheint sie sonst mit

Helm und Lanze bewaffnet, die rechte Brust entblösst. Meistens werden

Virtus und Ilonos zusammen verehrt, als ,.die kriegerische Tapferkeit

und ihre Anerkennung durch bürgerliche Ehre.. 1 ' (Preller- J ordan.

Köm. Mythol. 2 II 248 ff.). Auf unserer Inschrift tritt jedoch eine mili-

tärische Beziehung nicht hervor. — Der Oeschlechtsname Atn/rius ist ans

Ainicus rntstanden. Diese Bildung kommt schon in der republikanischen

Zeit vor (Marciiis, Octavius, Postumius, Quintius, Scxtius u. a.); sie

wird aber in der Kaiserzeit noch häutiger, vgl. Primius, Seeundius,

Septimius, Deeimius (von den entsprechenden Ordinalzahlen), ferner

Srdulius, Maternius, Longinius, Juvcncius, Pervincius, Aventinius u. a.

Besonders hat Met tu er ftlr (Jallia Belgica nachgewiesen, dass aus

dem Beinamen des Vaters auf us gern ein Orschlcchtsname des Sohnes

auf ittM gebildet wird. Vgl. Wrstd. Zeitschr. II (1883) S. 7. — Donatas,

ein häutiger Beiname, ist ein Part. Passiv., wie Acceptus, Cnpitus,

Honoratus, Optatus, Uespectus, Kestitutus. Sprratus u. a. — Das

Datum der Iusrhrift ist der 5. Nov. 217.

Schilfsandstein. — Höhe noch 36, Breite 58, Dicke 14 cm. Die

Schrift ist regelmässig; die Buchstaben sind 4 bis kaum 3 cm hoch. —
Der Stein wurde 1862 von einem Bauern auf den ..Goldä'ckcnr gef. und

nach Stuttgart gebracht. (S t ä I i n). — 1. i 1 1 e r a t u r : Stnlin, W. .1. 1862.

I S. 125; der»., Arch. Anzeiger 1863, S. 80 und Katal. n. 178; Brambacli

n. 1582; Bang, K. W. 1 154 (hienach Sixt. Führer n. 107); Miller a.a.O. 10.

1S6. Voti v.st ein für .luppiter Dolirbenus. von einem
Benr ficia ri us ronsularis. Verloren.

[Jtofi)/ <m>limuf m{aj:imo) ]Jf olivhfrmt M{(ir-

< usf \Bi\\lli?](iu\s\ MaferfnJus, h(em)f(iciariu*)

vtnnls(ultuis), e.i iusaii posuit l(aetux) l(ihen*t

m(trito), [Kal.?j Jul(iis) no [cos./

Dem besten und grössten .luppiter von Do-
liche hat Marcus Bcllicius (?) Maternus, Oefreitcr

des Koiumlarlcgaten, (den Altar) auf Oeheiss er-

richtet fr. u. fr. n. O. am l.(V) .In Ii unter dein

Konsulate des uns und des

Urber .luppiter Do liehen us vgl. zu n. .77 Aalen. Der Name

in Z. 3 ist natürlich nicht sicher zu leseu, zumal da der riuzrlnr Buch-

stabe in der Mitte unvollständig ist (L. EV). Der Beiname Matmius

darf wohl als unzweifelhaft gelten; ir kommt gerade in den Khrin-
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landen häufig vor. — Benefieiarius ist «lein Wortlaut naclt ein mit

gewissen Vergünstigungen ibenelicia) bedachter Soldat. Die höheren

Offiziere vom Konsularlegaten bis zum Tribunen herab wählten .sieh

solch»- Bcnefiziarier Halbst aus und verwendeten sie zu verschiedenen

Geschäften. Ein Verzeichnis aller bekannten Benetiziarier hat P. Cauer,

Kph. epigr. IV p. 879 ff. gegeben. Am häufigsten sind die bene-

fieiarii eonsularis, d. h. die des legatus Augusti propraetore.

vir eonsularis, der in einer kaiserliehen Provinz, wo mehrere Legionen

standen, die höchste militärische, richterliehe und liegierungsgewalt in

sich vereinigt»;. Die benefieiarii eonsularis wurden namentlich in der

Militärverwaltung verwendet. Stationen derselben waren auch in Cann-

statt, Hückingen, Mundelsheim und Jagsthausen, also an der Neckarlinie

und am Limes. Vgl. v. Dorna szewski, die liel. d. röm. Heeres 98 f.

— Zu er inxsu vgl. n. 184.

Die Inschrift wurde bei der Ausgrabung Kosers 1788 gef., ist aber

nur auf einein „Beiblatt-* zu dessen „Beschreibung" erhalten. Dieses wurde

von Miller 1881 auf dem Statistischen Landesamt entdeckt und hienaeh

die Inschrift von Hang. K. W. I 566 und Westd. Korr.BI. 1882, n. 249,

veröffentlicht. Bis dahin waren aus dein „Inventar** nur die Worte e.r

iitftm posnit bekannt, vgl. W. .1. 1837, S. 409; hienaeh Paulus, W. .T. 1843,

8. 128 und Bonner .1. 10, 48; nach ihm Steiner B 15 und Bramb. n. 1580.

187. Inschriftfragmeiit. Verloren.

DIN v o j
/Seam/tlhm/t c(entttrio?> leg(ionix).

Handschriftlich erhalten ist der Uber dem Sockel stehende Schlags

der Inschrift, wahrscheinlich der Votivinschrift eines Legionscen-
turio. Das Zeichen am Sehlnss der vorletzten Zeile kann eine der

vielen Abkürzungen für ntittuio sein. Die Kiimer der Legion wird bei

centurio öfters weggelassen; hier wohl aus dem Grund, weil sie schon

vorher auf der Inschrift genannt war. Vgl. die Inschrift von Oehringen,

wo auch vor LEG ein dem S ähnliches Zeichen steht, und wo daher

früher gelesen wurde sChujuhins) htjfafi), während die richtige Lesung

ist c(mhu io) Inßhm'is).

Mit der Ueberlieferung dieser Inschrift verhalt es sich ganz wie bei

n. 186. Nach dem „Beiblatt** wurde sie veröffentlicht von Hang, Westd.

Korr.BI. 1882. n. 249. Vorher waren nur aus dem ..Inventar** die Buch-

staben CL<r- bekannt, wahrscheinlich eine unrichtige Wiedergabe der

letzten Zeile.
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INS. Bruchstück eines Ii c Ii eis der Di.-ihm, Lapid. Stuttg.

Krhalten sind nur die Beine der Göttin, von den Knieen abwärts.

Auf Diana weist der neben ihr sitzende Jagdhund hin.

StulH'iisandsU'in. — Höhe noch 18, Breite 19 CHI. — Der Stein wurde
184.'{ auf dem Burgfeld „auf (iottlich Eiseies Acker- (Miller) gef. und kam
durch Paulus d. ä. nach Stuttgart. — bitteratur: Paulus, W. J. 1843,

128, OABeschr. 88 und Bonner J. 10, 49; Stalin, Vera. 16; Bang, K. W.
I 154; Miller a. a. U. 10; Sixt, Führer n. 95.

ISO. Hochrelief der Epona, Eigentum der Reichslimes-

kommission. (Abb. 72.)

liild gehört hinsichtlich der Arbeit, wie der Erhaltung zu den besten

Eponadarstellungen, die wir besitzen" (nach Mettler). — Epöna ist,

wie die Namensform zeigt, eine ursprünglich keltische Göttin der

Pferde und Maultiere. Sir erscheint teils auf einem Stuhle sitzend,

w ie hier, von Pferden Umgeben, die sie füttert, teils aber auch reitend

(vgl. II. 266 Cannstatt). Die Denkmäler der Göttin sind von Sab Kei-

iiach zusammengestellt und besprochen worden in der Revue archeol.

1895 U. d. T. La deessc gauloisc des chevaux (auch Sonderabdruck).

Im Ansehluss daran hat Hang, Bonner J. 99, 242 fl'., gestützt auf das

Monument von Bregeuz, wo die Göttin zugleich reitend und Pferde

fütternd erscheint, die früheren Auffassungen der reitenden Göttin als

einer „Matrone" oder einer ..Nachtmahre" oder einer germanischen Folla

bekämpft. Vgl. auch lteinacha Nachtrag, Kev. areh. 1898.

Abi.. 72. 1 : 7.

Die Göttin ist sitzend

dargestellt. Sie trügt ein

langes, mit A ermein ver-

sehenes l'ntergewand und

einen Uber die 1. Schulter

und die Kniec geworfe-

nen Mantel. Das etwas

vorgeneigte Köpfchen hat

einen perückenartigen

I [aarputz. ..Mit beiden

Iiiinden hält sie imSchoss

ein sorgfaltig gearbeite-

tes Körbchen mit Futter.

Hechts und links hinter

ihr steht ein Pferd" in

tlaeherem Kelief; die

Köpfe beider Pferde sind

stark verstümmelt. „Das
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Schilfsandstein. — 1 1«>ho 43. Hreite 48 cm. — (Jet', von Mcttler bei

iler Ausgrabung des Kartells durch die Reichslimeskoniniission im Okt. 1896,

„in einem der neben dein Atrium gelegenen Zimmer" Hettner. — Mettler.

.Schwül). Merkur, Kronik 1896, n. 296; Hettner, Archäol. Anzeiger 1896,

S. 190; erwähnt hei Keinach, Revue arch. 1898, S. 19s.

190. Kopf des Vulcan, Lapid. Stnttg. (Abb. 73.)

Der Kopf ist bärtig und trügt auf dem

vollen Haupthaar «lie für Vulcan charakte-

ristische Filzmütze. Die Nase ist verstüm-

melt.

Schilfsandstein. — Höhe noch 23 cm. —
„Am Ende der Ausgrabungen [1784] kam man
noch auf Ruinen zweier beträchtlichen Ge-

bäude. — Hier fand man einen von Sand-

stein gut ausgehauenen männlichen Menschen-

kopf, 10" hoch und 6" dick, mit einem Hart

Bad einer Kappe" Ros er; 1814 ins Antiq. nach

Stnttg. gebracht (S tälin, Katal.). — Litte-

ratur: Roser, Beschreibung S. 44 f.: Stälin.

Katal. n. 134, Vera, n. 79; Hang, K. W. I 154; Sixt, Führer 99.

191. Statue des Kaisers Co in modus, als Hercules dar-

gestellt, in Fragmenten teils 184 3 teils 1896 gel.,

Lapid. Stuttg. TA hb. 7 4.)

Im Jahr 1843 fand Paulus d. ä.

einen schönen, Uberlebensgrossen, bärtigen

Kopf, der eine Rinde um die Schläfen

und einen Lorbeerkranz trägt, aber

mit abgeschlagener Nase (Stälin, Verz.

n. 28j, und dabei ein Schulterstück, über

welches eine Löwenhaut herabhängt (ebd.

n. 76). Der Kopf galt seither, wegen

des Lorheerkranzes, als der eines Kaisers,

am ehesten des Antoninus Pius, Bei den

Ausgrabungen der Reichslimeskommission

1896 fand Mettler auf dem Estrich des

Lagcrheiligtums einige Bruchstücke einer

llherlebensgrossen II e r e u 1 e s s t a t u e

,

Stücke der Keule und Löwenhaut, beide Hände und einen Teil der

Nase mit den Augen. Das neugefuiidene (iesichtsstück passt genau zu

dem früher gefundenen Kopf. Nun hat aber dieser Kopf durchaus nicht

10
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die derben, kräftigen Züge eines Hercules, nicht die tiefliegenden Augen

unter Überschattenden, wagrecht gezogeneu Brauen. Er gleicht vielmehr

genau der bekannten schönen Büste des Co in in od u s vom Esijuilin in

Horn, jetzt im Konservatorenpalast auf dem Kapitol; er hat dasselbe

feine, etwas schmale Gesicht, dieselben runden, weit geöffneten, flach-

liegenden Augen, dieselbe Wölbung des Stirnknochens über den Augen.

Deshalb hat Hang die Ansieht aufgestellt, dass die Statue als Com-

modus zu bezeichnen sei, aber ausgestattet mit den Attributen des

Hercules, wie die genannte Büste in Rom. Schon Alexander der Grosse

hatte sieh als Zeus oder Herakles abbilden lassen, und diesem Beispiel

folgten die Fürsten der hellenistischen Zeit und spater die römischen

Kaiser. Ks wurde also im Sacellum des Lagers von Köngen Com-

modus als Hercules neben den geweihten Feldzeichen göttlich verehrt.

— In dem römischen Lager von Carnuntuin fand sich die marmorne

Statuette eines Hercules (v. Domaszc wski. Hei. d. röm. Heeres 49);

derselben fehlt aber der Kopf.

Stubensandstein. — Höhe des Kopfes 34 cm. — Litteratnr: a) über

die früheren Funde: Paulus d. ä., W. J. 1843, 8. 129, OABoschr. 88 f. und

Bonner J. 10. 49; Stiilin. Vera. n. 28 und 76; Hang, K. W. I 154; Sixt, Führer

n. 94 und 105. b) über die neuen Funde: Mettlcr. Sehwüb. Merkur, Kronik

189G, n. 296; Methler, Aich. Anzeiger 1896, S. 189; Hang. Schwab. Merkur.

Kronik 1897, D. 49.

An in. Nach Stalin. Yerz. n. 78 war früher im Lapid. ein weiteres

Bruchstück, „Hand des Hercules mit den Hcsperideuäpfeln a
, von unbe-

kanntem Fundort. Vielleicht gehörte auch dieses Stück zu der obigen

Statue; es ist aber nach Sixt, Führer S. 58 leider nicht mehr vorhanden.

192. Gigantenfigur, Lapid. Rtuttg. (Abb. 7f>.)

Die ziemlich aufrechtstehende Gestalt des

Giganten verläuft in zwei geringelte Sehiangen-

sehwüuze. Mit den Hiindcn trägt sie die vor-

deren Hufe des (nicht erhaltenen) Pferdes. Vgl.

n. 139 Rottenburg und n. 235 Weil i. 8cb.

Stubensandsteiii. — Höhe 53 cm. — Im Sept.

1893 auf dein Acker des Johann Fla ig „nahe

dein Kölnerkastell" ausgegraben. — L i 1 1 er a t ur

:

Schwab. Merkur, Kronik 1893, D. 226 (hienach

Westd. Korr.Hl. 1893. n. 101); Sixt, Zuwachs-

ver/eichnis n. 49. Süddeutsche Blätter 1893,

S. 163. m. Abb.. und Fübrer n. 102.
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193. Kopf von einem Hochrelief, Lapid. Stuttg. (Abb. 76.)

Der Kopf ist wahrscheinlich männlich. Ueber

dem hoch aufgetürmten Haar liegt ein Kranz.

Sehilfsandstein. - Höhe 15 cm. — tief. 1894

auf ileni Burgfehl, im Acker des Schreiners Johann

Blessing. — Sixt. Zuwachsverz. n. 50 und Führer

n. 96.

Abb. 7«. 1 :6.

194. Weiblicher Kopf, Lapid. Stnttg.

Die Haare sind in Strähnen aus dein Gesicht gestrichen und auf

dem Wirbel in einen Knoten zusammengefasst.

Stuhensandstein. — Höhe 15 cm. — Wahrscheinlich identisch mit

dem von Ho s er erwähnten r Frauenzinnnerkopf, 7" hoch und 5" dick,

an dem die Haare hinten wie an dem auf einigen Münzen geprägten Kopf

einer Kaiserin Julia zusammengesteckt sind"; also 1784 gef. ; 1814 nach

Stuttg. gebracht. — Litt erat ur: Koser. Beschreibung S. 20; Stalin,

Katal. n. 135, Verz. n. 27; Sixt, Führer n. 93.

Anm. 1. Wahrscheinlich von Klingen stammt nach Stalin ein

weiblicher Kopf mit Helm, von dem jedoch Sixt bemerkt: „Der Aus-

druck des Gesichts, die Behandlung der Haare, die Form des Helms lassen

an dem römischen Ursprung des Stückes stark zweifeln." — Schilfsandstein.

- Höhe 23 cm. — Stälin, Katal. n. 136, Verz. n. 27; Sixt, Führer n. 97.

Anm. 2. In der „Beschreibung" von Oberamtmann Roser sind

folgende Bruchstücke von steinernen Bildwerken erwähnt, welche, wie es

scheint, alle (ausser n. 190 und 194 mit Anm. 1) verloren gegangen sind.

Schon früher sollen (nach S. 2) „Stücke von steinernen Bildern" gefunden

worden sein. Im Jahr 1784 wurden von Hoser in den Ruinen eines 92' langen

Gebäudes ausgegraben (S. 20) das Fi cd est al einer Statue, 3' breit.

3',V lang, 11" dick; „2 biss über die Knie hinaufgehende Füssc [BeineJ

samt dem Fussgestell, weiss angestrichen"; „8" lange Stücke von einer

Kolossalstatue, als eine eingebogene Band, ein Theil von einem Arm";

„ein Theil von einem (»Wen rund und auf einer Seite mit drei Menschen-
köpfen eu basrelief gehauenen Stein, 2' breit. 1' hoch und 7" dick";

„eine Eule, 8" hoch und 6" dick" [vielleicht zu einer Minerva gehörend).

Ferner (S. 21) neben einer untermauerten Basis „zersehiedeue kleine Stücke

von zerbrochenen Statuen von groben Sandsteinen, als: zwei Menschen-
köpfe mit Barten, 8—9" hoch und 5—6" dick" und „zwei vermutlich

dazu gehörige obere Leibstücke, 1' 6" und 1' 1" lang, 9' und 7' breit.

5' und 4' dick, nebst dem zu einem Kopf und einem Leib gehörigen,
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aber sehr beschädigten Fussgestell, 11" hoch, welche 3 Stücke zusammen
3' 2" hoch sind u

. Ferner «ein Stück von einem Fuss eines Monuments,

1' 9" laug, 1* dick und 11" hoch, mit zwei M en seh en k 0 p fcn und

Laubwerk an den Ecken". — Nach S. 36 f. wurden noch weiter in Kellern

gefunden „ein weiss angestrichenes Bild ohne Kopf (von den Achseln

an biss auf die Fiisse), V 8" hoch, 9'// breit"
;
„der untere Teil von einem

linken Fuss [BeinJ biss gej;en die Wade hin, 3" hoch und 1'/," dick,

der Vorfuss 374
" lang und l'/ s

" breit."

Anm. 3. In dem „I n v en tari um" von Oberamtmann Steck sind

aufgezählt: sechs aus Sandstein ausgehauene Manns- und Frauenköpfe

[darunter wohl n. 190 und n. 194 mit Anm. 1J; eine grobe Hand; Bruch-

Stücke des unteren Thcils einer Statu«'; ein kleiner Fuss.

105. Steinblock mit dem Bruchstück einer Reliefdar-

Stellung, derzeit in dem (Jurten des y Prof. Roth
in Tübingen. (Abb. 77.;

Stellung der Beine könnte auf Apollo oder einen Dadophorcn
(vgl. n. 300 Fellbach) hinweisen.

Stubt usandstein. — Höhe noch 47, Breite noch 37, Dicke noch 33 cm.

An der Oberseite rindet sich eine Vertiefung zum Einlassen einer eisernen

Querstange. — Bei den 1886 von Prof. Hoth und General Kallee vor-

genommenen Nachforschungen in der Nähe des 1882 ausgegrabenen Be-

Alib. 77. 1 7.

Erhalten sind in einer

tiefen Nische zwei ge-

kreuzte Beine, und zwar

sind es merkwürdigerweise

zwei recht«' Beine. Der

eine Fuss ist gestiefelt, der

andere abgebrochen. Links

Blattern a m e u t e , welche

den 15 cm breiten Band der

Nische einnehmen. Auf der

anstossenden 1. Nebenseite

zunächst ebenfalls ein Hand

mit B 1 a 1 1 o r n a m e u teil,

14 cm breit, dann in einer

Vertiefung R ankenorn a-

m ente. Die Darstellung

z w o i er r e e h t e n Beiue ist

wohl auf Rechnung der Un-

geschicklichkeit des Stein-

metzen zu setzen. Die Kreut-
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gräbuisplatzes iu der Tiefe von ca. 1 HD gef. E. K[alleeJ, Staatsanzeiger

f. W. 1886, S. 601; hienach Max Bach, \V. Yicrteljahrsh. 1890, 8. 19. —
Die Photographie verdanken wir der (.Sitte von Prof, Sclileich in Tiibiugen.

196. Aschenbehälter, Lapid. Statte;. (Abb. 78.)

Der Stein ist viereckig ausgehöhlt,

am Rande eingefalzt und war mit

,.schwerem, gleichartig behaueneni

Deckel verschen 1
', der leider jetzt

verloren ist. In der Höhlung „befand

sich ausser den Knochen ein Krflglein

und eine Kupfermünze, ausserhalb

jederseits ein KrUglein" (Miller).

Stnbcnsandstein. — Höh«' 54, Breite

52 cm. Tiefe der viereckigen Aushöh-

lung 22, Breite 32 cm. — Im Sept. 1882

von Miller auf dem römischen Fried-

hof, 100 m südwestlich vom Ort, in dein

Acker des Schreiners Job. B lessing

ausgegraben und an »las Lapid. abgegeben. — Miller, Begräbnisstätten 13 f.,

in. Abb. Fig. 1; Sixt, Führer n. 104.

197. AschenbehaTtcr, Lapid. Stttttg.

Derselbe ist aus dem Bruchstück eines kannelierten Pilasters

hergestellt und hat oben eine runde Aushöhlung. Neben ihm standen

drei ,.Krüglein". Er war „bedeckt mit einer grossen rohen Kalkplattc,

darüber folgte eine gute Mauer, 0,4 in hoch, 2,26 lang und 1,6 breit.

Auf der Mauer lagen die lieste eines hübschen, roten, kropfigen Häng-

lämpchens" (Mille r).

Stubensandstein. — Höhe 35, Breite 46 cm; Durchmesser der Aus-

höhlung 30, Tiefe derselben 20 cm. — Fundort und Schicksale wie bei n. 196.

— Miller a.a.O. 14, in. Abb. Fig. 2; Sixt, Führer n. 103.

Anm. Zwei weitere damals gefundene Aschenbehälter erwähnt

.Miller a. a. O. 14; einer davon ist dort auch abgebildet Fig. 3. — Nach
l'auly. \V. .1. 1832, S. 42 wurde ein solcher schon um 1S30 von einem

Bauern ausgegraben, ein weiterer nach Miller a. a. 0. 9 f. auf dein Acker
der Frau Minister v. Weishaar, der au den Blessiug'schen anstösst.

198. Architektonische Reste (Säulen und llalhsauleu.

a) Eine tos k an i sehe Säule, „früher auf dem v. Wcishaar'-
sehen (inte aufgestellt, im Jahr 1835 dem K. Antiquarium in Stuttgart von

Digitized by Google



150 —

Frau v. Weishaar verehrt" (Stalin). Die Basis ist jonisch. Der Schaft

zeigt die bekannte Anschwellung (Entasis) in der Mitte. Durch ein Reif-

chen ist vom Schafte der Hals getrennt; darauf folgt der Echinus mit vier

Keifcheu, zu oberst ein quadratischer Abacus. — Schilfsandstein. —
Höhe 162, grösater Durchmesser 27 cm. — Stalin, W. J. n. 22, Verz. n. 35;

Sixt, Führer n. 100.

b) Eine Halbsäule desselben Stils, „welche an ein und demselben

Gebäude mit der vorigen eingelassen gewesen zu sein scheint, kam von

Köngen 1835 in das Antiquarium" (Stülin). - Schilfsandstein. — Höhe 170,

grösster Durchmesser 27,5 cm. — Stalin, W. .1. n. 22, Verz. n. 36; Sixt,

Führer n. 101.

An m. Nach der „Beschreibung" von Uoser S. 18 wurde schon

1784 in den Ruinen eiues sehr grossen Gebäudes, 195' lang, „in einem

Gemach eine vermutlich an einer Wand gestandene [halbrundej Säule

und eino Kundsäule ausgegraben", ferner nach S. 36 in einem Keller

„eine sandsteinerne, rund gehauene Säule". Die letztere scheint nicht

mehr erhalten zu sein. Dagegen scheint die Wandsäule, 5' 11" hoch, mit b),

die Rundsäule, 5' 8" hoch, mit a) identisch zu sein, da die Masse stimmen

;

wenn nicht, so sind es andere Exemplare derselben Art.

199. Bronzestatuette des Juppiter. Verloren.

Der mit dem Himation bekleidete Gott hielt in der einen (wahr-

scheinlich der rechten) Hand den Blitzstrahl, iu der andern das Scepter.

Vgl. n. 92 f. Kottweil.

„.Jupiter, 6V4
" hoch, in der einen Hand hält er Fulmcn, in der

andern Sceptrmn Divin: auch trägt er Pallium Divinit: der 1. Vorfuss samt

dem Piedestal aber fehlen daran" Kos er, Beschreibung S. 25. „Ein

Jupiter von gleich schöner Arbeit" [wie Minerva n. 200] Steck, Inventar.

— Erwähnt von Paulus d. ä., Bonner J. 10, 47 und OABeschr. 87, sowie

von Hang, K. W. 1 154.

200. Bronzestatuette der Minerva. Verloren.

„Minerva, sehr fein gegossen, 6 3/V' hoch, mit einem viereckigt

27s
" hohen und auf allen vier Seiten 2'/

2
" breiten Fussgestcll" Unser a.a.O.

— Erwähnt von Steck, Paulus und Hang a. a. t».

201. Bronzestatuette eines Knaben (Amor?). Verloren.

„Ein kleiner Knab, aber nicht fein gegossen, woran die Extremit

:

von Arm und Füss abgebrochen, 2" lang und 2 Loth schwer" Koser a.a.O.

A cimlich Steck a. a. O.

Anm. Ausserdem nennt Unser S. 45 als mit dem Kopf des Vulcan

n. 190 gefunden „die vordere Hälfte eines A r in s von Bronze, so mit Inbegrift
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<ler V breiten orteuen Hand 3" lang ist.
4
* Dasselbe Bruchstück ohno

Zweifel nieint Steck in dein Invcntarium mit den Worten: „eine fein-

gearbeitete Hand nebst halbem Arm, 2'/«" lang-. Derselbe nennt aber auch

noeh „eiuc hohle, 2 1/," weite zerbrochene Figur mit 12 Fünfeck " |?J.

202. Bronzenes Besch lüg mit Medusenhaupt, Altert ums-

8 am m lg. Stnttg. (Abb. 79.)

Das Beschlag gehörte zu einem

Bronze-Eimer. Es stellt ein Rcben-

blatt vor, auf dem ein Medusen-

haupt in Relief abgebildet ist. In

dem King darüber war ein (nicht

mehr erhaltener) Henkel eingehakt.

Vgl. S. K e i n a e h , Bronzei figu-

rc. -s p. 331, n. 422—424.

Höhe 6.5, Breite 5 cm. — Gef.

1844 von V a n In s d. ä. : aus dessen

Sammlung (n. 240) für die Altertnms-

sammluDg erworben. — Paulus, W..J.

1843, S. 130 und Bonner J. 10, 50.

An in. Gleichzeitig mit n. 202

fand I'au Ins auch „ein niedliches

Beschläge, auf welchem eine nackte
Figur zwischen Arabesken sich be-

findet-. Vgl. a. a. U. Dieses Stück M>b. 79. 1 : 1.

ist verschollen.

203. (1 e 111 in e. Verlor e 11.

Roser, Besehreibung S. 23 f., erwähnt als unter dein Schult in

den Kellern gefunden zwei Hinge, „in deren einem 7/s" weiten ein

grünliches, V i" langes ovales Steinlen, worin ein ' >" langes Menschen-
bild geschnitten, gefasst ist".

IX. Schönbuch und Filder.

Pfrondorf, OA. Tübingen.

204. II (»ehrelief des Mercur, Eapid. Stutig,

Der (iott ist in der gewöhnlichen Weise dargestellt, mit der auf

der r. Schulter befestigten Chlamys, dein Schlangenstab in der L. und

dem Beutel in der gesenkten H. Der Kopf ist nicht erhalten, beide
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Hände sind bestossen und so auch der grössere Teil des Beutels ver-

loren. Zur K. des Gottes ist der Hinterleib des sitzenden Bockes sichtbar.

»Stubensandstein. — Höhe noch 128 cm. — In der Nähe des Hof-

domänenguts Einsiedel auf einer Wiese (der Dachswiese OABeschr.)
mitten in den Waldungen durch Uberförster Wi den mann gef, „auf

einem, wie es das Ansehen hat, künstlich geinachten Hügel" (Wal z); 1841

ins Antiq. Stuttg. gebracht. — Litterat ur: Berichte von Widcninann

und von Prof. Walz in Tübingen, April 1841 ;
Stalin, W. J. 1840, S. 354 f.,

W. Gesch. n. 85 a und Verz. n. 65; Paulus d. ä.. Sehr. d. W. Alt.V. I 5, 14,

m. Abb.; OABeschr. (1867) S. 194; Haug, K. W. I 153; Sixt, Führer n. 169.

205. Bruchstücke einer G i gante ugruppe, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist der grösste Teil der Basis mit den aufstehenden

Schlang e n b e i n e n des Giganten, ferner der Torso des Reiters,

d. h. der Oberkörper ohne Kopf, mit Ansatz der Arme, von denen der

r. erhoben, der I. ausgestreckt war. Leber der Brust ist der Mantel

sichtbar, der nach weiteren Resten rückwärts flatterte. Vgl. n. 235

Weil i. Seh. — Dabei wurden auch architektonische Stücke vom Aufbau

des Denkmals gcf., darunter zwei Trommeln einer glatten Säule.

Stubensandstein. — Länge der Basis noch 35, Breite 24 cm. Höhe
des Reitertorso 34 cm. Durchmesser der Säule 42—44 cm. — Gef. im

Frühling 1898 im Wald Eichenfürst, Revier Einsiedel, Markung Pfrondorf.

In der Nähe fanden sieh zwei wohlerhaltene Töpferöfen (Forstmeister Stock
und Prof. Herzog). — Herzog. Staatsanz. f. Württ. 1898, n. 132 (ab-

gedruckt im Wcstd. Korr.Bl. 1898, n. 81); Sixt, Zuwachsverz. n. 100.

20«. Statuette, eines Löwen, Lapid. Stuttg. (Abb. 80.)

Der ausdrucksvoll gearbeitete

Löwe steht auf einer Platte; er-

halten ist nur das Vorderteil. Zwi-

schen seinen Vorderbeinen ragt der

Kopf eines Pferdes oder Esels

(nach Lampert) oder eines Hir-

sches (nach Tsehcrning) hervor.

Vgl. n. 154 f. und zur Erklärung

dieser Gruppe n. 219 Xeuenhaus.

Stubensandstein. — Höhe 77,

Länge noch 70 cm. — „Am Rande

des Pfrondorfer Gemeindewaida Rau-

halde, auf einem Grundstück des

Kameralamts Tübingen, verpachtet

an den Müller Walker in Kirchen-

Abb. äo. i : 12 tellinsfurt, aber auf Pfrondorfer Mar-
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kung u (Stock) ausgegraben und durch Vermittlung de» Forstrats Tsckor-
ning im April 1874 für das Lapid. angekauft. — Li tteratu r : Tscher-

ning, Bericht an das Konservatorium, 14. l ehr. 1874; Wintterlin, Katal.

n. 215 und Staatsalis, f. W., 22. April 1874 (hienach Sehr. d. W. Alt.V. II 2,

8. 90 f.); Haiig, K. W. I 153; Sixt, Fundberichte III 67 f., in. Abb. Fig. 1,

und Führer n. 109.

An in. Ganz in der Nähe wurde ein Steinquader gel'., 4'/»' lang.

3'/»' breit. „Als derselbe freigelegt wurde, kamen einige leicht eingehauene

Schriftzeichen zum Vorschein [in zwei Zeilen]. — Beide bilden keine

horizontalen Reihen und sind mehr nur oberflächlich eingehaueu. (tanz

deutlich sind nur die 4 ersten Buchstaben TVOC" (so Tsc her ning,

Bericht v. 12. April 1874 an d. Insp. d. Lapid.). — Nach Mitteilung von

Forstmeister Stock (5. Nov. 1898) behauptet der Müller Walker, der

Stein sei nach Pfrondorf verkauft und dort nett bearbeitet worden. Der

Wegwart K I u m p p uud sein Vater behaupten, er sei identisch mit einein

Stein, den der Müller Walker noch an seinem Haus liegen habe. — Die

Inschrift ist schwerlich römisch.

Kii haarten, DA. Tübingen.

207. Hochrelief einer matronenhaften Gestalt, Lapid,

S t it 1 1 g. Abb. 81.

Das Hebel' zeigt eine sitzende

Gestalt in langem Gewand. (Das

Gesicht ist bestossen, die Um-
risse des Kopfes aber erkenn-

bar; der Bart, den man auf der

Abb. zu sehen glaubt, ist nur

Sehein). Die Hiinde halten etwas

wie einen Korb mit Früchten,

der auf dem Schosse liegt. —
Solche Gestalten sind nicht sel-

ten. Man hat sie früher gerade-

zu als Darstellungen einer der

keltischen Matronen oder Mütter

oder auch der ebenfalls kelti-

schen Kpona betrachtet; aber

für jene ist die Dreizahl cha-

rakteristisch (Ihm, Honnef J.

83, S. 37), für Kpona die Be-

ziehung auf die l'ferde. Nach

den neuen Cannstatter Entdeckungen ist man vielleicht eher bc-

AM. Hl. 1
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rechtigt, at) die l'nterweltsgöttin Herecura zu denken, welche dort

für ganz ähnliche Figuren inschriftlieh beglaubigt ist (vgl. n. 270 f.).

Stubcnsandstcüi. — Höhe noch 55, Breite 41 cm. — Sept. 1861 nord-

östlich vom Einsiedel, im Staatswald Süssenwaseu, Markung Kühgartcn,

ausgegraben, in der Nähe einer ohne Zweifel römischen f?] Schanze (vgl.

T[scherning|. Schwül». Merkur, Kronik 1897, 9. März, und EL Kapff. ebd.

13. Marz) ; von T s c h e r n i u g 1862 ins Ant. Stuttg. geliefert (Mite, desselben).

— Litteratur: Stalin, Katal. n. 181; OABeschr. 194; Haug, K. \V. I 153;

Sixt, Führer n. 168.

20H. l'nterer Teil eines Viergöttersteins, noch am
Fundort.

Das Denkmal war in mehreren Schichten aufgebaut, von welchen

die unterste erhalten ist. Sichtbar sind a i und b) je zwei Heine, e) der

Beutel Mereurs; d) ist zerstört. — Dabei wurde auch die Trommel

einer wahrscheinlich dazu gehörigen glatten Sil nie gef. Vgl. zu n. 107

Wildberg.

Stubensandstein. — Höhe noch 70, Breite 95 cm. Oben ein Dübcl-

loeh. — Kuweit des Reliefs u. 207 von Forst heamten „unter dem Stock

einer alten Kiche" im Staatswald Süssenwasen um 1865 gef. Tscherning.
Der Stein wurde Fehr. 1897 von Sixt au Ort und Stelle besichtigt. —
— I.ittcratur: OABeschr. 194; hienach Haug, K. W. I 153 und Vier*

göttcr.stcinc u. 8; T[schcrning], Schwül». Merkur, Kronik 1897, 9. Mürz.

Gniebel, <>A. TB hin gen.

201). Reliefbild zweier Göttinnen, Lapid. stuttg. (Abb. 82.)

Heide ( Jöttinnen, deren Köpfe fehlen,

tragen lange Gewänder. Die für den

Beschauer 1. stehende Victoria hat in

der Ii. einen l'alnizweig, in der abge-

brochenen) II. hielt sie ohne Zweifel einen

Kranz. Die r. stehende (iöttin hat die

r. Hand gesenkt, die I. an die Brust

gelegt; da sie keine Attribute hat, so

ist sie nicht sicher zu deuten. An Diana

(wie n. 227 Plattenhardt) ist wegen des

laugen Gewandes nicht zu denken.

Stubensandstein. — Höhe noch 38,

Breite 34, Dicke 7 ein. — Nach Tscher-
ning im März 1SS1 ..im (Snicbclcr ( retueiudewald Batinliülzlc. St. west-
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südwestl. von Walddorf gcf." und durch denselben ins Lapid. Stuft-:, ein-

geliefert. — Winttcrlin. Katal. n. 240; Haug, K. \\\ I 158; Sixt. Führer

n. 111.

Pliezhausen, HA. Tübi n-e n.

210. Bruchstück eines l\ e I i e fl» i 1 d e s der 1 > i a u a , L a p i d.

S tu 1
1
g.

Die Göttin halt einen Hasen im I. Arm. Kopf, r. Arm und Beine

der Göttin fehlen.

Stubcnsandstein. — Höhe noch 17. Breite 24, Dicke 9 cm. — Zwischen

(«iiiebel und Pliezhausen gel'., seit 1861 im Lapid. (Stalin. Katal.) — Stalin,

Vera. Ii. 119; Sixt, Führer n. 112.

211. Flachrelief des Mercur, an der Ortskirehe einze-

ln a uert.

Der Gott ist in ziemlich schlanken, gutgebildeten Formen dar-

gestellt, wie gewöhnlich mit Fliigelhut auf dem Kopf, Schlangenstab

in der I,., Beutel in der K. und Chlamys über dein I. Arm. Puter

dem Beutel der Bock.

Sandstein. — Höhe 42", Breite 16' /. — Zu Sattlers Zeit .stand er

„an dem (iiebel der Kirche"; als diese 1778 erneuert wurde, ist er außer-

halb der Kirche links vom Hingang, und zwar liegend, eingemauert

worden. Vom Volk wurde da« Bild früher als „das Teufcle" bezeichnet

und mit abergläubischer Scheu betrachtet. Von Hang im Sept. 18i9 be-

sichtigt. — Litteratur: Nach Mitt. von Zangemeister Studion in dem
aus dem Karlsruher Archiv in das Stuttgarter gekommenen Exemplar

(cod. 1 a), Nachtrag, fol. 62, m. Abb.: nach Studion Anon. n. 364, f. 19, Abb.;

Sattler, Gesch. 200, Taf. XIX 4; Mcmininger, OABeschr. von Fraeh (1831)

S. 17 (hieuach Stäliu, W. .1. n. 104, W. Gesch. n. 90); Hassler, W. .1. 1862 I

S. 88; OABeschr. Tübingen 194; Hang, K. W. 1 153.

An m. Hechts vom Eingang in die Kirche ist ein fratzenhafter

Kopf aus romanischer Zeit eingemauert; vgl. .Mcmminger a. a. 0. (hienach

Stalin, \Y. J. n. 104). Ebenso finden sich an der Kirche stilisierte Tier-

köpfc aus derselben Zeit (vgl. n. 172, Anm. 2 Keutlingen).

Neuenhaus (IPafnenieu linuseni. <> A. Nürtingen.

212. Bruchstück eines Hochreliefs des Mercur, Lapid.

S t u 1 1 g.

Erhalten siud die Beine und der Puterleib. In der 1. Hand der

Schlangenstab, an derselben ein Stück der herabfallenden Chlamys; zu
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der Kopf mit Flilgelhut n. 214.

Stubensandstein. — Höhe noch 110, Breite 5ü cm. — „Bei der Aus-

rodung von früher waldbewachscncn AUinandtheilen am Abhang de» Herges,

an welchem N. liegt [genannt Bozen bürg], ca. 5 Min. oberhalb [westlichj

des Ort»" im Frühjahr 1855 ausgegraben Sattler; im .Mai für das Antiij.

erworben. — Utteratur: Bericht von Pfarrer Sattler an das Topogr.

Bureau, 12. April 1855; Paulus d. ä., Sehr. d. W. Alt.V. I 5, 12 f., m. Abb.;

Stalin, Vera. n. 133; Hang, K. W. I 154; Miller, Begräbnisstätten 33; Sixt,

Führer n. 83.

213. Desgl.

Erhalten ist ein Teil der r. Brust mit der oberen Hälfte des

r. Anns.

Stubensandstein. — Höhe noch 29 cm. — Fundort und Schicksal

wie n. 212. - Sattler a.a.O.; Stalin, Vera. n. 134; Sixt, Führer n. 88.

214. Kopf von einem Hochrelief des Mercur, Lapid.
Stuttg.

Der Kopf trägt einen Flilgelhut. Das Gesieht ist bestossen. —
Vielleicht zu n. 212 gehörend.

Stubensandstein. — Höhe noch 25 cm. — Fundort und Schicksal

wie n. 212 f.; nach Sattler a. a. O. 50 Schritte von dicscu gef. — Stalin.

Vera. n. 135: Sixt, Führer n. 82.

215. Bruchstück eines Hochreliefs des Mercur, Lapid.
Stuttg.

Erhalten sind nur die Heine. Neben dem r. Bein sitzt der Hock,

Uber welchem der Beutel sichtbar ist.

Stubensandstein. — Hohe noch 70, Breite 73 cm. — „Etwa 1846 im

Staatswald Neuhäuser Wand, Markuiig Neuenhaus, bei den sog. Hiller-

wicsen ausgegraben" Ts eh erning; 1857 von diesem ins Antiq. Stuttg.

geliefert. — Litteratur: Paulus d. ä., Sehr. d. W. Alt.V. I 5, S. 12 f.,

m. Abb.; Stalin, Vera. n. 13«; Tschcrning, scluiftl. Mitt. an Haug; Sixt,

Führer u. 87.

216. Desgl.

Erhalten ist nur die 1. Hand mit dem unteren Stück des Schlangen-

stabs und einem Teil der Chlamys, ferner ein Stück des 1. Ober-

schenkels.
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Stuhensandstein. — Höhe noch 70 cm. — (Jef. im Walde Boz e ti-

li erg, jetzt im Lapid. Stuttg. — Herzog, Staatsanz. I". W. 1898, n. 132,

Beil. (abgedruckt im Wcstd. Korr.Bl. 1898, u. 81): Sixt, Zuwachsverz. n. 101.

217. Mittelstück eines Grabmal», mit Inschrift, Lapid.

Die Inschrift ist getragen von zwei geflügelten Eroten und ein-

gerahmt von Kankcnoroamenten. Auf den beiden Ncbenseiten sieht

man zwischen Weinreben und Trauben je eine unbekleidete weibliche

Gestalt, ein Gewandstück in den Händen schwingend. Vgl. n. 26

Laugenau und n. 812 Kltiugen.

Stilbensandstein. — Hübe noch 36, Breite 86, Dicke 58 cm. Höhe

der Inschrift 23, Breite 46 cm. Die Schrift ist regelmässig: die E, be-

sonders das dritte, mit geschwungenen Mittelstrichen, zur I'insclschrift sich

hinneigend. Habe der Buchstaben 6—5,3 cm. „Bei Anlegung einer

Saatschule im Staatswahl Neuhäuser Wand, in der Nähe des sog. Stolle-

hrunnens 1869 gel". — Die Fundstelle liegt auf dem zwischen der Sehaich

und der Aich sich hinziehenden Bozen berg, der sich durch zahlreiche

römische Funde auszeichnet. Seinem Nordabhang gehören die Steindenk-

male von Weil im Schönbuch an u Tscherning. Jan. 1870 ins Lapid.

eingeliefert. — Litteratur: Tscherning, Bericht an Stälin, 18. Jan. 1870

;

Stalin, Katal. n. 203; Hang, Bonner .1. 55/56, S. 161 und K. W. I 154;

Miller, Begräbnisstätten 33. m. Abb.; Sixt, Führer u. 90.

218. B nie Iis Mick eines Grabmals, Lapid. Stuttg.

Das Denkmal ist stark zerstört. Auf der Vorderseite erkennt

man in Belief die Brustbilder einer Familie, r. (für den Beschauer)

den Mann, in der Mitte die Frau, 1. «leren Sohn. Auf der r. Nebcu-

seite steht der trauernde Attis. Vgl. u. 128 f. Bonenburg.

Stuliensandstein. — Höhe noch 43, Breite 86, Dicke 46 cm. — Fundort

und Schicksal wie n. 217. — Tscherning a. a. (>.: Stälin. Katal. n. 204;

Miller a.a.O. 34; Sixt, Führer n. 85.

219. Bruchstück der Statuette e i n es L ö w on, Lapid. Stuttg.

(Abb. 8:{.)

Der Löwe hält einen Mcn Seitenkopf zwischen den Vorder-

tatzen wie n. 154 f. liottenbiirg. Dies ist offenbar nur die abgekürzte

Darstellung eines von einem Löwen ü b e rwä 1 1 i g t e n Mens eh e n , und

Stuttg.

1 REDESEI VS
FACIVNDVM
CVRAVERVNT

he]rede* cius faciundum c«-
rarerunl.

. . . seino (ihre ?) Erben haben es machen
lassen.
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wir dürfen diese Gruppe in Zusammenhang bringen mit anderen Denk-

millern, auf welchen wir einen Löwen sehen, der einen Eher, ein Pferd,

einen Esel, einen Stier, eine Antilope (»der einen Steinbock zerreisst,

vgl. ii. 2<>G Pfrondorf. Dieser Typus hat seine Heimat in dem klein-

asiatischen L ykien. Von da kam er

durch die Phöniker nach Griechenland

und dann weiter nach Westen, nament-

lich nach Etruricn, wo sieh derartige

Darstellungen auf Grabdenkmälern,

sowohl Grabgebäuden als Sarkopha-

gen, häufig linden, liier erscheinen

auch Darstellungen von Greifen, die

einen Menschen anfallen. II 8 euer

(de Iliadis c.innine ipiodam Phoeaico

1875 S. 3H ff.) fasst den irgend ein

lebendes Wesen anfallenden Löwen

als Personifikation des die Seele ver-

schlingenden Todesgottes. So-

viele Erklärungsversuche auch sonst gemacht worden sind, so kann

doch keiner derselben für gesichert gelten. Eurtwüngler der Gold-

t'und zu Vettersfelde, 43. Berliner Winckelinannsprogr. S. 20) giebt für

Vorderasien, die Heimat des Typus, l'seners Deutung zu, ist aber der

Ansicht, dass die griechischen Ktlnstler sich der Gruppe nur als

eines lebendigen künstlerischen Motivs bedienten. Vgl. W. Drexler.

Wochenschr. f. klass. Philologie 1HU4 n. 27, Spalte 731, Sixt, Fond«

berichte III, S. 67 ff.

Miibensandstein. — Höhe des Kopfes 10 cm. — Fundort und Schicksal

wie n. 217. — Tsehenüng a. a. 0.; Stalin. Katal. n. 205; Sixt, Führer n. 91.

220. Desgl.

Erhalten ist nur der I. Hinterbacken mit anliegendem Schwanz

und der L Schenkel. (Früher für das Hinterteil eines Stiers gehalten.'*

Möglicherweise zu n. 210 gehörend.

Stubensandstein. — Höhe noch 32 cm. — Fundort und Schicksal

wie n. 217. - Stalin, Katal. n. 207; Sixt, Führer n. 92.

221. Desgl.

Erhalten ist nur der stehende hintere Teil des mit seinem Vorder-

leib liegend dargestellten Tiere-;.

Stubensandstein. — Höhe 36 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 217. — Stalin. Katal. n. 2<Hi; Sixt. Führer n. 84.
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222. Desgl.

Erhalten ist der stark gemähute Kopf und Hals.

Siuhcuaandstciu. — Höhe 47 cm. — Fundort iiimI Schicksal wie

n. 217. — Zu Stalin, Katal. n. 205 ff. gehörend; Sixt, Führer n. 89.

An in. Hur gegenwärtige Bestand und Krt'und der Denkmäler n. 219 ff.

stimmt insofern nicht zu der früheren Beschreibung, als Tseherning
(Jan. 1870) sagt: „Zwei ruhende Löwen in Bruchstücken, der eine fast

vollständig. Beyde halten einen Mcnscheiikopf zwischen den Vordertatzen.*

223. Grabstein mit Giebeldach und A schenbehillter. Lapid.

S t u 1 1 g.

Der Stein ist ähnlich gestaltet wie n. 152 Kottenburg. Auch an

ihm befand sich wohl unter dem Giebeldach die (jetzt ganz verwitterte)

Inschrift. Der untere Teil, an dein die viereckige, vom offene Höhlung

zur Aufnahme der Aschenurne angebracht ist, war in die Erde ein-

gelassen. „In der Nähe Scherben von Aschentöpfen" (Tseherning).

Stubensandstein. -- Höhe 87, Breite 31. Dicke 45 cm. — Fundort

und Schicksal wie n. 217. — Tseherning a. a. «>.; Stalin, Katal. n. 2U9; .Miller,

Begräbnisstätten 34; Sixt, Führer n. 86.

224. Bruchstück eines Kapitäls mit weiblicher Büste.

Das Stück erinnert an Hettner, Steindenkmäler n. 216, sowie an

das Kapital der Heddernheimer Gigantensäule (vgl. n. 235).

Stubensandstein. — Höhe 30 ein. — Fundort und Schicksal wie

ii. 217. — Tseherning a. a. 0.; Stalin, Katal. n. 208; Sixt. Führer n. 03.

Neuhausen a. d. F., OA. Esslingen.

225. Bruchstück des Kelters von einer Giguntengruppc.
Lapid. S t u 1 1 g.

Erhalten ist der Kampf des Pferdes, der Leib und die Beine des

Kelters. Das r. Bein ist zurückgelegt, wie gewöhnlich bei dieser

Gruppe. Der Reiter trägt einen Panzer, unter welchem ein kurzes

l'ntergewand sichtbar ist, das in Falten die Oberschenkel bedeckt.

Der 1. Ann, stark beschädigt, hat eine der Zügelführung entsprechende

Haltung, l'eber beiden Schulterblättern des Reiters und auf dem Kücken

des Pferdes zeigen sich die Ansätze des zurficküatternden Kriegsmantels

nach Wurm). Vgl. n. 139 Rotteiiburg und n. 235 Weil im Schönbueh.

Stnbensandstcin. -- Länge des Pferderumpfs 40, Höhe des Reiters

noch 50 cm. — „Bei Gelegenheit eines Waldwegbaus im Staatswahl Kied-

bmnnen der .Markung Neuhausen a. d. F.
u 1893 gef.. zucr>t in einer Wahl-

liste aufbewahrt, 1894 von dem Finder, Forstassistenten Wurm, ins
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Lapid. eingeliefert - WTjirm], Btaatsanz. f. W. 1894, n. 243 Beilage;

G. S[ixl] ebd. n. 254; Sixt, Kührer n. 8U.

220. Kegelförmiger Ahse Ii Ina s eines Denkmals, Lapid.

Der Stein hat die (Jestalt eines Kegels, der auf einer schmalen Basis

rnht. „In seiner Spitze hetindet sich eine etwa 2 em weite Aushöhlung,

mit Blei ausgegossen" Wurm. Kr hildete nach Sixt den Ahsrhluss eines

Denkmals oder Gebäudes und ist nur die rohere Korm des sonst als Kinien-

zapfen gestalteten Schlusssteines; vgl. n. 39 Heidenheim.

Stubensandstcin. — Höhe 54, Durchmesser unten 30 cm. — In der

Nähe des Reitertorso (n. 225) im Nov. 1894 entdeckt und von Korstassistcnt

Wurm dem Lapid. übergeben. — Wfurm], Staatsanz. f. W. 1894, n. 277;

G. S[ixt] ebd. n. 291 ;
Sixt, Kührer n. 81.

Anm. Der in der Kirche zu Denkendorf an der Westwand der

Vorhalle stehende steinerne Opferstock, der nach Paulos, Kunst- und

Altert. Denkin. I 223 „höchst wahrscheinlich ein inschriftloser römischer

Hausaltar" sein soll, ist nach Autopsie von Sixt nicht römisch.

Plattenhardt, <>A. Stuttgart.

227. Reliefbild der Victoria und Diana. Lapid. Stnttg.

fAbb. 84.)

Stnttg.

1K
"

Links (für den Beschauen

steht Victoria mit Kranz

in der erhobenen K. und
1 'almzweig in der gesenkten

L.J ihre Kleidung besteht

in einem langen Chiton und

einem Himation. Hechts steht

Diana, mit hoehaufgeschürz-

tem Chiton; mit der erhobe-

nen H. holt sie einen Pfeil

aus dem Köcher, in der L.

hält sie den Hogen. Zu

ihren Küssen liegt ein Jagd-

hund, der den langen und

schmalen Kopf emporrichtet.

— Neben Diana stehend be-

deutet Victoria den Sieg auf

der Jagd.

Stubensandstein. — Höhe

Abb. 8t. 1 : 10. 67, Breite 50, Dicke 18 cm.
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— Im Jahr 1878 bei der Fundamentierung einer Mauer vor dum Hause

des Hückers Fr. K u r f e s s ausgegraben, dann in diese Mauer als Schmuck

eingefügt. 1880 aber von dem Eigentümer auf Veranlassung T s c h e r n i n gs

dem Lapid. geschenkt. — I, i 1 1 e r a t u r : Brief von Tscherning an Wintterlin,

18. Juni 1880; A. Wfinttcrlin], Staatsanz. f. W. 1880, n. 233, 6. Okt. und

Katal. u. 238; Paulus d. j.. W. J. 1831, S. 51; Ilaug, K. W. I 157; Sixt,

Führer n. 165.

Steinenbronn, OA. Stuttgart.

228. Hochrelief des Mercur. Scheint verloren.

Der Gott trug im 1. Ann den .Schlangenstab, in der r. Hand den

Beutel. Der Kopf und das 1. l'iiterbeüi fehlten.

Material und Masse unbekannt. — „Im Staatswald Hohewart bei

Stciuenhronn an der sog. Schinderbrünulesklinge beim Stockholzgraben

Mai 1863 gef. u Tscherning, schriftl. Mitt.; 1864 von diesem ans Lapid.

eingeliefert. Von Hang gesehen, jetzt aber nicht mehr nachzuweisen. —
Stalin, Katal. n. 184: Ilaug, K. W. I 157.

229. Torso eines Mercurrcliefs, im Kloster HebenhauHcn.

Die H. hält den Beutel, die L. den an der Brust anliegenden

Schlangenstab. Der Kopf uud die Beine von den Knieen an fehlen.

Stubt'iisandstein. — Höhe 115 cm. — „tief. April 1883 im Staats-

wald Hohewart. Dachsbanschlag, Markung Steinenbronu" (Tscherning.
schriftl. Mitt.).

Stetten a. F., OA. Stuttgart.

230. Bruchstück eines V o t i v s t e i n s , L a p i d. S t n 1 1 g.

o ri

A G 1 L 1 S or Ayilts vfotnmf x(ohit) m(crilo).

V S M

Der obere Teil fehlt. Erhalten ist der breite Sockel und über diesem

der Schluss der Inschrift. — Wintterlin und Haug lasen (h-acilis,

was ein nicht ungebräuchlicher Beiname wäre, allein der erste Buchstabe

ist O. Zangemeister liest daher /Mcssf/or Aijilis id. h. Sohn des

AgiÜ8, vgl. u. 49 Kirchheim) oder /
Mtss/onf ins y U/His. Beide Cngno-

miua, Mtsxor und Aijilis, sind nachweisbar, ebenso der (Jentilname

Messorins.

Stubcnsandstcin. — Höhe noch 70, Breite des Sockels 56. des In-

schrift fehles 37 cm. Die Schrift ist derb und ungleich, die Linien ungerade;

11
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der innere Bogen des 0 nicht ganz ausgezogen. Höhe der Buchstaben

5—7.5 ein. — Im Mai 1880 /.wischen Kehterdingen und Stetten bei den

Fundamenten einer römischen Villa gef. und bald darauf nach Stuttg. ge-

bradit (Paulus). — Littevatur: Paulus d.j., Schwab. Merkur, Kronik

1880. n. 265; ders.. W. .1. 1881, S. 51; Wintterlin, Katal. n. 237; Hauff,

K. W. I 157; Bach, W. Vierteljahrs!.. 1890. 8. 13; Sixt, Führer n. 172.

231. Br uehst ück der Statuette eines Löwen, Lapid.
S t ll 1 1 g.

Der Löwe sitzt mit aufreehtstehendem Vorderleib; erhalten ist aber

nur Kopf und Brust. Vgl. n. fi*. liottcnbiirg und n. 219 Neuenhaus.

Stubensaudstein. — Höhe noch 53 cm. — tief, auf den Ueutewiosen

(T sc he min g) 1870, auf dem Acker des Bauern Fr. Kuck, von diesem

dem Lapid. geschenkt (Wintterlin). — Tscherning. Brief an das Konserv.

5. Nov. 187«; Wintterlin, Katal. n. 222; Sixt, Führer n. 171.

Waldenbuch, OA. Stuttgart.

232. A 1 1 ä r c h en mit zerstörter Inschrift, Lapid. Stuttg.

Stilbensandstein. — Höhe 54, Breite 26 cm: Höhe und Breite des

lnsehriftfcldcs 20 cm. — (»estlich von der Strasse Waldenbuch-Dettenhausen,

nur wenig von ihr entfernt (Tscherning), auf dem sog. Braunacker in

den vierziger .Jahren gef. und von Stadtschiiltlieiss Wider zu Waldenbuch

ins Antit|. geliefert (Paulus). — Li t t er a t u r : Paulus d. ä., OABesehr.

(1S51) S. 10«) und Sehr. d. W. Alt.V. ! 5, S. 11, in. Abb.; Stalin, Verz. n. 123;

Tscherning, Bericht v. Jan. 1870; Hang, K. W. I 157; Sixt, Führer n. 173.

Weil im Schonbuch, OA. Hüblingen.*)

233. K o p f d e h M e r e u r
,

jetzt i n d e r a r c Ii ä o 1 o g i s c Ii e u

Sammlung Tübingen.

Der Kopf gehörte zu einer Statue; er ist uiibiirtig, jugendlich.

Zwei Erhöhungen r. und I. neben dein Scheitel deuten die Fitigel an.

Stubensaudstein. — Höhe noch 20 cm. — „Im Winter 1860/67 am
Strassenknie des Vicinalwegs von Weil im Schönliuch nach Waldenbuch

südlich von der Todteubachmiihle gel> Ts e Ii er n i n g (schriftl. Mitt.); von

diesem „später zu Weil i. Seh. bei einem Schulmeister entdeckt, angekauft

und 18U0 der Tüb. arch. Saminhmg geschenkt u (Stock). — Schwabe,

(iesch. der arch. Sammlung «I. Fniv. Tübingen (1891) S. 30.

*) Als Fundort der Numerii 233 ff. wird teilweise Waldenbuch
angegeben; die Fundstelle liegt aber noch auf der Markung von Weil
im Schönliuch.
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234. Hochrelief der Diana, Lapid. Stuttg. (Abb. 85.)

Die Göttin trägt Jagdstiefel und
einen aufgeschür/.ten Chiton, der auf der

Brust mit einer Fibula zusammengehalten
ist. In der 1. Hand halt sie einen Bogen,

die gesenkte Rechte greift nach dem auf

einem Postament stehenden Köcher. Zu
ihrer Linken sitzt ein (verstümmelter)

Rund. Vgl. ii. 187 b Kottenburg und
u. 227 Plattenhardt. Die Arbeit ist

ziemlich roh und steif, das Denkmal
aber gut erhalten.

Stubensandstein. — Höhe 90. Breite 34.

Dicke 19 cm. — Fundort derselbe wie bei

n. 233. „Zwischen Waldenbuch und Weil

i. Seh. Kleinlich genau in der Mitte, zu

beyden Seiten des diese Orte verbinden-

den VfoinalwegS*, — ..südl. von der Todten-

bachinühle" — wurden n in der letzten Zeit

bei Anlegung eines Hopfenfelds durch den

Fuhrmann Kraft von Well i. Selb, mit

Hypokausten, Ziegeln und Thongef&asen,
(ilasstücken u. s. w.. eine Anzahl von Bild-

werken gel'., darunter eine Diana" Tscher-
ning; im Marz 1867 von diesem ans Anti«[.

eingeschickt. — Tscherninj;. Brief an Stalin,

1. Febr. 1867; Stalin, Katal. n. 195; Mang. Abb. ss. l : 10.

K. W. I 157; Sixt, Führer n. 174.

235. Gruppe des Kelters mit dem Giganten, Lapid. Stut t g.

Abb. HO.)

Erhalten ist der Heiter, mit Ausnahme des 1. Unterarms und

des r. Armes von der Schulter ab. Er hat das bekannte reiche Haupt-

haar und den starken Bart .Juppiters und trügt einen Panzer, darüber

einen nach rückwärts flatternden Mantel. Von dem Pferd ist erhalten

Rumpf Und Hals mit den Ansätzen der Beine. Die Gigantenfigur hat

etwas weiche, schwammige Formen, scheint aber doch nicht weiblich zu

sein, wie früher vermutet wurde (..ein sirenenartiger Körper" Still in);

sie trägt mit der erhobeneu K. den r. Vorderfuss des Pferdes, während der

I. auf ihrer I. Schulter ruht. Der untere Teil der Figur ist nicht erhalten.

Die gewöhnlichen Gharakterzüge dieser aus Heiter, Pferd und

Gigant bestehenden Gruppe sind folgende: der Reiter, mit bärtigem

und reiehbehaartem, aber Unbedecktem Kopf, in römischem Panzer oder

Google



— 1G4 —

anliegendem Leibrock und zurttckflatterndem Kriegsmantel, hält in der

L. die Zllgel, in der II. eine Waffe (sicher einmal eine Lanze, sonst

vielleicht auch l'»lit /.strahl ?) und sprengt auf galoppierendem Pferde da-

her, das r. Hein zurückgezogen, das I. vorgestreckt. Unter den Vorder-

nissen des Pferdes liegt, hall) emporgerichtet, das Gesicht nach vorn

gewandt, eine in ihren oberen Teilen menschliche Gestalt, welche mit

ihren Schultern oder Händen oder auch mit Keulen die Vorderfüsse

des Pferdes trügt. Nach nuten gehen die Heine in zwei Sehlaugen-

leiber, zuletzt in Sehlangeuköpfe Uber, und aus diesem Grunde wird die

( testalt als Gigant bezeichnet.

Ahli. *6. 1 • Ji.

Die Gruppe bildet, soweit nachweisbar, immer den obersten
und wichtigsten Teil der mehrfach geschilderten Denkmäler, deren

andere (Mieder ein Viergntterstein, ein Woehengötterstein oder ähn-

licher Zwischensitekel und eine meist gesehuppte S-iule bilden. Vgl.

n. 107 Wildberg und 139 Kottenburg. Die drei in ihrem ganzen Aufbau

am besten erhaltenen Denkmäler dieser Art sind die von Merten in

Lothringen (vgl. besonders Kraus, Kunst und Alterthum in Elsass-

Lothringen III 310 (f.), von Heddernheim (U. Donner-v. Richter
und A. Kiese, Heddernh. Ausgrabungen lSSöi und von Schiersteiii

(Florschtttz, Die Gigantensäule v. Sehierstein 1H90). Ausser diesen

ist die Gruppe des Keiters mit «lern Giganten am besten erhalten in

Pforzheim (zwei Exemplare), in Seltz (IT.Elsass), in Ehrang bei Trier



(zwei Ex.) und in Portieux bciEpin.il. Im ganzen sind aber jetzt etwa

70 Exemplare bekannt, die freilich meistens sehr fragmentarisch erhalten

sind. Ihr Verbreitungsgebiet deckt sieh im ganzen mit dem

der Viergöttersteiue ; es erstreckt sich vom Neckar- bis zum Mosel-

land, aber wie bei den Viergöttersteinen kommen einzelne Exemplare

auch ausserhalb dieser Gegenden vor, im Maasbecken, in der Bretagne,

in der Auvergne und in Burgund.

Ueber die Bedeutung der Gruppe ist viel gestritten worden.

Vgl. die Uehersieht über die verschiedenen Erklärungen bei Hang,
Viergöttersteiue 8. 325 ff. und bei A. Prost, Memoire* de la societc

nationale des antiquaires de France VI 2 (1891). Nach der älteren,

historischen Erklärung wäre der Beiler ein bestimmter römischer

Kaiser und der Gigant die allegorische Darstellung eines besiegten

Feindes, also die ganze Gruppe das Denkmal eines bestimmten .Sieges.

Diese Ansicht ist jedoch jetzt, seit soviele Denkmäler gleicher Art-

bekannt geworden sind, als aufgegeben zu betrachten. Der historischen

Erklärung trat die mythologische entgegen, wonach der Reiter ein

Gott ist. E. Wagner (Westd. Zeitscbr. I 3(> ff.) nahm an, dass die

Gruppe den Neptun im Kampf mit einem Giganten darstelle, und

diese Erklärung wurde 1891 in Frankreich von Prost und Henzcy
wieder aufgenommen (vgl. Prost a. a. O.u Da aber die Denkmäler von

Heddernheim uud »Schiersteiii nach der Inschrift auf dem Zwisehen-

sockel dem Juppih-r optima* tnaxiinus gewidmet sind, so ist in Deutsch-

land die Ansicht durchgedrungen, dass der Reiter Uberall, zunächst

wenigstens, als Juppiter zu betrachten ist. Nach Hcttner soll

jedoch unter diesem römischen Juppiter ein keltischer oder germanischer

Gott sich verbergen; Köhl hat an Donar gedacht (Westd. Korr.BI.

1895 n. 53), Lehner (ebd. 1896, n. 58) an den keltischen Taranis

und den germanischen Wodan. Allein die Beweise, die bis jetzt dafür

aufgebracht werden konnten, sind sehr schwach. Von der bildlichen

Darstellung eines germanischen Gottes in römischer Zeit ist (im Ein-

klang mit Tac. Germ. 9) noch keine Spur gefunden worden, und auch

die Denkmäler gallischer Götter bieten keine sichere Analogie, weshalb

auch die französischen Gelehrten sich Unsen s Wissens ganz ablehnend

gegen diese Erklärung verhalten. Die vereinzelten Abweichungen von

dem Typus des römischen Juppiter, wie der eine Juppiter von Ehrang

oder der Reiter mit KeuleiVi von Trier, können nicht aufkommen gegen

die unzweifelhaft römische Hihlung des Juppiter in den zahlreichsten

und besten Exemplaren der Gruppe. (Vgl. E. Wagner, Westd.

Zeitscbr. 1894, S. 333 f.).

Wenn aber Juppiter reitend und in der Kleidung eines römischen

Feldherrn oder Kaisers dargestellt wird, so ist dies nach Haugi'Vier-



ir.c,

götterstciue -Vit) 11'. dadurch zu erklären, dass der römischen An-

sehauung die Gleichsetzung des Kaisers als Siekers Uber die Feinde

des Reiches mit Juppiter als Sicher Uber die Giganten in poetischer

und rhetorischer Sprarhe wie auf M Unzen ganz g«'läulig war. Auf

letzteren Huden sich teils römische Kaiser, im Feldherrnmantel und mit

der Lanze, als Sieker Uber benannte oder uubenannte Feinde hinweg-

rciteud, teils aber auch .luppitcr, mit Blitzstrahl, auf dem Viergespann

Uber besiegte Giganten hinfahrend, mit der Umschrift Juri rirtori.

Das führt aber auf einen weiteren bestrittenen Punkt, nämlich auf

das Verhältnis des Giganten zu dem Heiter. Dieses »«dl nach

llettner nicht das eines unt« ,rworfeiieii Feindes, sondern «las ein«>s

helfenden Bund«rsgenossen sein (er denkt dabei an einen keltischen oder

germanischen Elben «»«1er Kiesen). In dieser Hinsicht ist zuzugeben,

dass der Kampf in der Darstellung der Gruppe schon entschieden ist,

wenn auch in einzelnen Fällen die Schlangeuköpfe noch drohend nach

dem Leib des Pferdes zUugelu. Die Haltung des Heiter» ist nicht die

des KHmpfcra, sondern die des Triumphators. Aber die Körperlage

des Giganten bezeiclmet nicht die dienende oder helfende Hundes-

geimssensehaft, sondern die mehr oder weniger resignierte Fnterwerfung.

In dem Denkmal von Merten, w«'lches nach allgemeinem Urteil das am

feinsten ausgeführte ist, ruht sogar das rechte Hein des Pfenles auf

dem Kopf des Giganten. ..Diese Anordnung, sagt Prost, ist im

höchsten Grade der Ausdruck einer gewaltthätig auferlegten Herrschaft,

der Überdies der Charakter des Leidens im Gesichte des Giganten ent-

spricht." ..Die Verwischung oder die Abwesenheit dieses Ausdrucks

in andern Fällen weisen auf einen Mangel (defaillanco des Meiseis

hin," d. h. auf Ungeschicklichkeit des Steinmetzen. Diese ganze Auf-

fassung der Sache wird durch das ueugcfuudcue Denkmal vom Weisseu-
hof wesentlich unterstützt. Hier haben wir einen rein römischen, nicht

reitenden, sondern fahrenden Juppiter in der Haltung des trium-

phierenden Siegers, und sehr deutlich ausgeprägt ist im Gesichte des

Giganten der wütende Zorn des Besiegten.

Noch nicht genügend ist seither darauf hingewiesen worden, wie

sehr die Gestaltung der (iruppc bedingt ist durch technische Not-

wendigkeiten. Der Gigant ist allerdings ..dienend" aufzufassen;

er «li«nt «lein BiDlhaucr dazu, die in «ler Luft schwelenden Vorder-

beine des galoppierenden Pferdes zu stützen (K. \V agn e r a. a. 0. B38>:

aber daraus f«dgt nicht, dass er als dem Heiter dimeud dargestellt

werden soll. Sein Leib ragt oft stark Uber die Platte hinaus Köhl

a. a. O.;; aber «las hat nur den Zweck, dass die auf einem Säulenkapitül

stehende Platt«? nicht zu lang wird, oder auch dass der hochstehende

Gigant von unten besser gesehen werden kann. Auch die Feldlnrrn-
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(rächt des Gottes ist vielleicht technisch bediugt, da Juppiter nicht

wohl unbekleidet oder in seiner gewöhnlichen Gewandung aufs L'ferd

gesetzt werden könnt«». Schliesslieh kann sojrar «las, «lass Juppiter (Iber-

haupt reit cnil dargestellt ist, technische Gründe halten, nicht anders

als bei der keltischen Göttin der Pferde, Epona. Di«- vollkommenere

Darstellung zeigt sie, uns von Pferden umgeben, «Ii«' sie futtert; die

vereint*a«'hte, sozusagen verkürzte Darstellung aher, welche weit liHutiger

ist. zeijrt sie reitend. Kbenso ist bei Juppiter «Ii«- vollkommenere I dar-

stellunjr, welche in «lern Exemplar vom Weiasenkof erhalten ist, die,

dasi der Gott auf einem Wagen mit zwei Pferden fuhrt; aber gewöhn-

lich hat man wegen «1<t teehnisclien Schwierigkeiten die einfachere

Darstellung vorgesogen, hei der er zu Pferde sitzt.

Elienach kann sieh Hang nicht mit si\t der Hettner'sclten An-

sicht ansehliessen, sondern bleibt dabei, «lass die Gruppe zunächst den

gigantenbezwingenden römischen Juppiter darstellt, dass aber diese

Darstellunjr die über die Harham), zunächst die Germanen, siegende

Kaisermaeht oder alljrenieiner den Siegesruhm und die llorrsfhergewalt

des rOmischen Kaisertums he«lentet, welchem die Dedikauten solcher

Denkmäler sich «lankbar bewiesen, weil es ihnen Frieden und Wohl-

stand sichert«' (ViergOttersteine 834 ff.).

Stubenssndstein, — Hohe «b-s Reiters 3S, 1 1 • » 1 1
«
- der ganzen Gruppe

noch 42, Länge derselben noch 86 em. — Fundort und Schicksal wie

u. 234. — Lltteratur: Tacherning a.a.O.; statin, Katal. n. 1%; Hang.

K. W. I 158; Sixt, Sfidd. Blatter 1893, S. 191, m. Abb., und Fahrern. 177.

236« Männlicher Torso, Lapid. stuttg.

Der Kopf ist bärtig, nach reehtshin g«'neigt, der Rumpf bis zur ITn-

kenntlichkeit verstümmelt. Nach Sixt vielleicht auch eine Gigantenfigur.

Stubenaandstein. — Höbe «les Gänsen noch 39, de» Kopfe« 13 cm.
— Fundort und Schicksal wie n. 234. — Stalin, Katal. n. 197: Hang,

K. W. I 158; Sixt, Führer n. 176.

2U7. Männlicher Kopf, Lapid. stnttjr. (Abb. 87.)

Das Gesicht ist stark angegriffen, in sein«'r

unteren Partie bestossen; ein Kurt mit Sicherheit

nicht zu erkennen.

Stnbenaandatein. — Hobe 17 cm. — Fundort und

Schicksal wie n. 234. — Stalin, Katal. n, 198; Hang
a.a.O.; Sixt. Fahrer n. 17").

AI. Ii. >7. I ; t>.
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23S. Brückst tick einer (ii ganten«; nippe, La pul. Stuttg.

Abb. PP. 1 :5.

2JH). Bruchstück einer Deekplatte, Lapid. Stuttg.

Dieselbe zeigt eine Art Hohlkehle, welche mit Akanthusblüttern

verziert ist. Von Ts ehern ing wurde sie unrichtigerweise als Sockel

erklärt, von Stalin als „Platte (o. N.)
u

aufgeführt

Stuheusandstein. — Län^«* 74, Breite noch 87, Dicke 18 cm. —
Tscherning, Brief (s. Anm. 1); Stalin, Katal. n. 207 f.; Sixt, Führern. 113a.

Ann, 1. Taeherning erwähnt in seinem Brief an Stalin vom
1. Febr. 1867 (vgl. n. 234) als damals hei der Totenbachmühlc gefunden :

„Zwei Köpfe, der eine vielleicht ein Apollo oder .Inno
f
n. 237'?]; ein kleines

Retief, die Vorderbeine eines schreitenden Tier», etwa Pferd« darstellend

;

das Stück einer grösseren Platte mit l.iubverziertcm Band (Sockel eines

Altars oder einer Bildsäule) [n. 239], ferner einen ziemlich grossen Mühl-

stein, sog. Bodenstein." — Revierförster Lauäterer in Weil i. Sch. nennt

in einein Bericht au die Inspektion vom 22. März 1867 „ein Dianabild [n. 234 1,

2 Köpfe [s. o.], ein Brustbild, eine Keiterstatue, 4 Stück [n. 235], verschiedene

Bruchstücke von Beiteru und Pferden U. 8. w. u Von diesen Gegenständen

scheint also mehreres verloren gegangen zu sein.

An in. 2. „Vor etwa 24 .Jahren wurde auf dieser Stelle |hei der

Totenbaebmflhle] eine l*/t' hohe und 1* breite Steinplatte ausgegraben,

auf der zwei menschliche Figuren und über diesen eine Eule angebracht

waren." Paulus d. ä., UABeschr. (18501 S. 92. und Sehr. d. W. Alt.V. I 5

(1859) S. 10. Auch dieses Stück ist verschollen.

(Abb. 88.)

Erhalten ist der (iigant ganz, ausser

dem r. Bein. Er trägt in beiden Händen

Keulen als Stütze der Vorderfüsse des

nicht erhaltenen ) Pferdes. Vom Reiter ist

au der 1. Seite des Giganten der 1. Fuss

erkennbar. Vgl. n. 235.

Stubensandstein. — Höhe noch 33 cm. —
Stalin, Katal. n. 199; Hang a. a. ().; Sixt,

Führer n. 6.
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Schönaich, OA. Böblingen.

240. Relief. Verloren.

„An der nördlicheu Aussenwand der nun abgebrochenen alten Kirche

zu Schönaich war ein römisches Bildwerk (drei männliche Figuren) ein-

gemauert, das bobn Neubau [1840] leider zerschlagen wurde" Paulus d. ü..

OABesehr. 92, Sehr. d. W. Alt.Ver. I 5, 10 und Alterth. in Württ. S. 32;

Haug, K. W. I 158.

An in. Heini Abbruch des alten Wasserschlosses Mauren, zwischen

Holzgerlingen und Ehningen, „wurden römische Gelasse und zwei römische

Säulen gefunden, eine derselben steht noch im Sehlossgartcii". — Paulus,

Alterth. in Württ. 32 (vgl. auch OABesehr. 174).

Böblingen.

241. Kelicfbild der Victoria und Diana, Lapid. Stuttg.

Links (für den Beschauer) steht Victoria in aufgeschürftem

Chiton; in der erhobenen K. liillt sie den Kranz, in der L. nicht wie

sonst einen Palmzweig, sondern einen Jagdspiess. Hechts steht Diana,

ebenso bekleidet ; sie holt mit der erhobenen H. einen Pfeil aus dem

Köcher, mit der L. hält sie den Bogen. Der untere Teil des Steines

fehlt, so dass die beiden Figuren nur bis zum Unterleib erhalten sind.

Vgl. n. 227 Plattenhardt.

Stubensandstein. — Höhe noch 57, Breite 62, Dicke 30 cm (hinten

unbehauen). — Fundort im „Bühlinger Stadtwald" (Stalin), „auf dem
Burgerwicsle, •/* St. östlich von Böblingen" OABesehr. Vom Volk der

„Zweijungfernstein" genannt, der Sage nach das Denkmal zweier Mädchen,

die einst in strengem Winter von Schönaich nach Hohr in den l.ichtkarz

gegangen und hier erfroren seien (Paulus). Im Frühjahr 1842 von Paulus

gef. und ins l.apid. gebracht. — Litteratur: Bericht von Paulus d. ä.

an das Stat.-top. Bureau. 18. Juni 1842; Stälin, Verz. n. 6; Paulus, OA.-

Bcschr. 92 und Sehr. d. W. Alt.V. I 5. S. 10 f., m. Abb.; Hang, K. W. I 158:

Sixt, Führer n. 1(12; K. Herzog, Staatsanz. f. W. 1898, n. 1.12 (abgedruckt

im Westd. Korr.BI. 1898. n. 81).

242. H o c h r e 1 i e f d e s M e re nr, s e hon s e i t 3 0 0 .1 a h r e n i in

Lapid. Stuttg.

Der (iott ist wie gewöhnlieh in der Chlainys dargestellt, mit

dem Schlangenstab in der L., zu seinen Füssen der Bock. Der Kopf
und der r. Vorderarm sind jetzt nicht mehr vorhanden; die älteren
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Zeugen aber erwähnen noch den Kopf mit Flügeln und die r. Hand

mit einem Stück des Beutels.

Stubcnsaiidstchi. — Höhe noch 152, Breite 158, Dicke 34 ein. —
,Nereurii statua reperta prope oppidum Beblingam in pratensi valle et

via qua Itur in civitateni Waltenbucb; sed nunc Stutgardiae collocata'

Studio». — l.itteratur: Studion A f, 42, 15 f. 63, in. Abb.; Auou.

n. '.Ml, f. 20 in. Abb.; Beschreibung 1695, d. 14, S. 31 (wiederholt bei

l'regfcer 223 und in der Beschreibung von 1736, 8. 29); Sattler, Ucsch.

S. 199. m. Abb. Tat'. X Villi 2; Stalin, \Y. .1. n. 6, W. Gesch. n. 50, Verz.

IL 70; Paulus d. ä., OABeschr. 90, Sehr. d. \V. Alt.V. I 2, S. 6 und 1 5,

S. 8 f.. mit Abb.; Hang, K. W. I 158; Sixt, Führer n. 164.

24:1. Broujscatatuctte des Neptun oder Juppiter, 1834
g e f. u n d t'ü r d i e A 1 1 e r t u in ssa m in I g. 8 1 u 1 1 g. a n g o k a u f t.

Abb. 89.i

Der Gott steht in edler Haltung, mit

emporgehobenem I. Arm ; Uber die 1. Schulter

und den Oberarm lallt das Elimation herab.

Ib r r. Vorderarm und der r. Fuss sind ab-

gebrochen, auch wurde beim Ausgraben ein

Loch in den l'nterleib gestossen. Sonst

ist die Statuette gut erhalten und von sehr

schöner Ausführung. Wenn die Aussage

des Finders richtig ist, der ..versicherte,

dass seine Figur in der 1. Hand eine Heu-

gabel [d. h. einen Dreizack
|

gehalten habe ',

so ist die Statuette als Neptun zu deuten

(Faul us d. :!.); andere, wie (I r ünei sc

n

und Walz, haben ..in dem über der Stirne

gewaltig sieh erhebenden und in schönen

Locken zurückfallenden Haare das Juppiter-

ideal erkannt". Je nachdem ist also die

r. Hand mit einem Delphin oder mit einem

Blitzstrahl zu ergänzen. Der (Juss ist hohl

und dünn, nur die Arme sind massiv.

Höhe25 cm. — Aufdem „Pfaffenateig*gegen

Vaihingen zu im Sommer 1834 gef., „l'/j' lief

A i.i. >;) i .>. in der lade, beim Auagraben der Wurzeln eine-

Baumstamm»* Paulus; „im Herbst 1834 von

einem Landmann im Wald unfern Maichingcn" (Jrüneisen; dann für die

Aitcrtumssannnlung angekaufl (Katal. n. 113). — Littcratur: Paulos, W..I.
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1838, S. 352 f.. mit dopp. AM».; Grüneisen. Kunstblatt des Morgenblattes

1835, n. 12. S. 40; Chr, Walz. ßbtl. n. 69, S. 288; Stalin, W. J. n. 6,

W. Gesch. n. 51; Paulus, OABcschr. »1. Sehr. <l. \V. Alt.V. I 2, S. 4 und I 5.

S. 7 f., m. Ahl..; Jahres!., d. W. Alt.V. I, Heft X. in. Abb. Taf. XXXVI 2;

Hang, K. W. I 158; Paulus d.j., Kunst- u. Altert.Penkm. I (Neckarkreis)

8. 91, in. Abb.

Sindelfliigen, OA. Böblingen.

244. Kr lief der Victoria. Lapid. Stuttg. (Abb. 00.)

Die Göttin ist geflügelt; das

lierabgleitendo Gewand bedeckt

nur noch die Hutten und das r.

Beill, das 1. steht auf einer Kugel.

Der 1. Ann hiUt einen auf einem

Postamente stehenden Pundschild

(clipens ; mit der r. Hand schreibt

die Gdttin auf diesen. — Dieser

Typus der Victoria geht schliess-

lich auf ein hoehherühmtes Vor-

bild zurück, die Aphrodite von

Melns; das hervorragendste Vic-

toriabild dieser Gattung ist die

kolossale Ilronzcstatue von Pres-

cia, wahrscheinlich aus der Zeit

Vespasians. Vgl. Hang, Vicr-

gottersteiue S. 313 f.

Stubensaudstein. — Höhe 76,

Breite 58 cm. — „Zwischen iWili-

lingea und Sindelfingen am Fuss

des Gohlhergs (auf der Flur Jlirnach", heim Aldiugcr Feld) - ein Bild-

werk — welches der Finder (Messerschmied See;,' er in Sindelrtngeii) an

die Aussenwand seines Hauses einmauern liess
u HAU es ehr.; seit 1850

im Lapid, Stuttg. — Litteratur: Paulus d. ä, oABeschr. 'Jl und Sehr.

«1. VY. Alt.V. 15, 8.6 1'., m. Aid..: Stalin, Vera, u. 117; l'aulu», Sehn d.W.
Alt.V. I 8, 8. 26 und Alterth. in Württ. 32; Hang, K. W. I 158: Sfxt,

Führer n. 170.

A Ii in. Am gleichen Ort soll nach Paulus gef. worden sein „ein

römischer A 1 1 a r [?\ mit zwei in die Toga [V] gehüllten inünnlichen Figuren,

und nur einige Schritte davon ein 6 Zoll langes Schwein von Bronze".

Beide Gegenstände sind verschollen. Vgl. Paulus d. ä., OABeechr. 91 und

Sehr. «I. W. Alt.V. I 2. S. 3U: 1 5. S. 6; I 8, 8. 26; Hang. K. W. 1 158.

.Villi. 90. 1 : 10.
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Ruitli, OA. Stuttgart.

245. Teil eines fiesich tshelms von Eisenblech, Altcr-

1 11 in s s ;i in in l Ii
-

. Stnttg. (Abb. 91.)

Erhalten ist das hintere stuck.

liehen Kisenhehns" (I. i n d e n sc h in i t); von Führ der Altcrtumssammluiig

überlassen. — Littcratur: L. Mayer, Wcstd. Zcitschr. I 254; I.inden-

schmit, Altert, uns. beidn. Vorzeit IV 2, ui. Abb. Tat'. 8, Kig. 8; Bach,

W. Vierteljahren. 1890, s. 18.

An in. Nach Bat- Ii a. a. <>. fand sich ebendaselbst auch eine

„Säule mit gegliedertem Fuss".

24t». Bruchstück eines Iteliefs der Diana. Lapid. Stnttg.

Die Göttin greift mit der erhobenen K. nach dem Köcher, in der

h, scheint sie den Bogen SU halten. Die Heine fehlen. Vgl. n. 234

Weil i. Seh.

Stubensandstein. — Höhe noch 4U, Breite 34 ein. — Auf dem
Sonnenberg oberhalb Kahlenberg im Winter 1880 81 von Ohcrtrihunnlrat

Führ gef. und ins Lapid. eingeliefert. — [Föhjr, Schwab. Merkur, Kronik

1881, n. 144; Hau- K. W. I 157; Sixt, Führer n. 8 (vgl S. 54).

Ann. Kbeudorl wurden gleichzeitig noch andere Skulpturfrngmente

gef.: ein Mercurtorsii (vielleicht = sixt. Führern. 1, sofern dieser Stein

liehen n. 246 — Sixt, Führer u. 3 im Lapid. sich aufgestellt fand), ferner

welches die Ilaare wiedergiebt,

die um den Wirbel mit einein

Band zusainniengefasst sind. An
beiden Seiten der llelmhaube be-

finden sieh kleine Oesen, welche

offenbar zum Einhängen der vor-

deren Hälfte des Helms bestimmt

waren. Vgl. n. 107 Wildberg

und n. IIb tiräfenliausen.

AU>. 91. 1:6.

Höhe 22, Breite 20 cm. —
„Von Obertribunalrat Föh r Winter

1880/81 gef. in den Kellergelassen

einer römischen Villa" (Mayer),

„eine starke Viertelstunde südöst-

lich von Ruitli" (Ha ch). „nebst

den Bruchstücken eines gewöhn«

Stuttgart.
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„dir Oberschenkel einer Figur, Ann- und Fussstlicke u. dgl." Köhr
a.a.O.; Bach, VV\ Viertcljahrsh. 189(), S. 13.

247. Männliche Büste aus Bronze, Altert um.ssammlg.
St utt-. (Abb. 92.1

Der Kopf trägt Uber den Haaren ein Diadem.

Ein schematiselt gestalteter Bart umrahmt das Ge-

sicht; die Augen sind schief gestellt. Tau Ins d.U.

wollte in dem Kopf den eines römischen Kaisers

sehen; aber die Identifikation mit irgend einem

bestimmten Kaiser erscheint nicht möglich.

Aus der Paulus'schen Sammlung (n. 237) über-

nommen, angeblieh auf dem I in m e n Ii o f e r W eg

gef., 3 cm hoch. — Hang, K. W. I 157.

248. Bruchstück einer Statuette der Kpona, Lapid. Stuttg.

(Abb. 93.)

Von dem Pferd ist fast nur der Kumpf
erhalten. Der Göttin, in langem l'nter-

gewande und mantelartigem Obergewande,

fehlt der Oberleib und der 1. Arm. während

die r. Hand den Früehtekorb hält. Die

(löttin ist in männlicher Weise reitend tiar-

gestellt, mit lang herabhängender Sattel-

decke. Vgl. n. 287 a Cannstatt. Abi,. 93. 1.5.

Höhe mich 13, Länge 15 cm. — Von Sixt im .Juli 1896 aus einem

römischen Gebäude im Kräherwald ausgegraben. — Litt erat ur: Sixt,

Schwab. Merkur, Kronik 1896, 11. Aug., und Staatsanz. f. W. 1897. . 166;

s. Reinach, Kevue arobeol. 1898, S. 198.

X. Cannstatt und das untere Renisthai.

Cannstatt < < ! 1 a r e n n a ? i.

249. Altar dcsJuppiter und anderer Götter, von einem
B e 11 e f i c i a r i 11 s errichtet, seit .1 a h r h 11 n d e r t e 11 i n S 1 11 1 1-

g a r t.

Von «lein Stein ist Sockel und Krönung abgeschlagen. Die In-

schrift ist sichtlich überarbeitet; mit Verbesserung des bei der reber-

arbeitung Verfehlten lautet sie:

Abi». '.12. 1:1.
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In h(onorem) d(otnus) d(irinac) Jnri

et Junoni retinae}, genio loci et d(i*)

tt(mlius) omnihfus) l'tuhliux) b'edulitts Ju-
lianus, tn/iii?*)] lc{[/(ionix/J Augf uxtnf i

[An ]toniniun(u h; bfau')f(iciariut) c»/nte( u-

hirist, pro «alfuleß xua et suor(um>.

Zur Khre des Kaiserhauses dem Jup-
piter und der Herrseherin Juno, dem Ge-
nius des Orts und allen Göttern und Göt-
tinnen Publius Sedulius Juliauus. Soldat der
8. Augustisehen Antoninianisehen Legion,

(iet'reiter des Konsularlcgaten. für sein und
der Scinigen Wohl.

Hei der l'eberarbcitung wurde Z. 6 f. unrichtig geschrieben

Ml LES • VIII • AVG • Ä . — Die zwei noch weitir folgenden Zeilen 10

und 11 erregen grosse Hedenken. Sic sehen jetzt folgendermassen aus

:

^WIANTONINI'WG' R"E'VR <«« Huchstaben im Gegen-

satz zu den vorangehen-

den 1) Zeilen nicht in einer geraden Linie stehen. Noch mehr Anstos«

alter gielit das Weitere (s. u.).

Zu Junoni nyi/mr vgl. n. 28 und 166. Der geniux loci ist

uaeh römischem Glauben die göttlich verehrte Seele eines Orts. Kinen

Genius haben nämlich nicht bloss die Menschen, sondern auch die

Familien, Korporationen, Städte und Staaten, die Häuser, Ställe und

andere menschliche Hauten, ferner Flüsse, Thäler. Herge und andere

Oertliehkeiten. Vgl. Preller-Jordan, Hörn. Mvthol. II 19") ff. Hirt

in lloschers Lex. d. Mythol., Sp. 1613 ff, — Sedufitts ist ein seltener

Gentilname, wie soviele in späterer Zeit aus einem Heinainen (Sedulnsi

gebildet, vgl. n. 185 Köngen. Jtdinuus ist einer der häutigsten Hei-

namen. — Leber die Ugin VI II Am/usfn vgl. zu n. ")4 Aalen und 133

Kottenburg. Den Zunamen Antoniniium erhielt sie von Caracalla

a. 108—217), der ofiiziell >L Aurelius Antoninus heisst. — lieber die

benefieiarii consularis vgl. zu n. 186 Köngen.

Z. 5 las Herold 1' S • I
• IHD1\'S. Her Kest des 1' ist von Stalin

und Hramhach übersehen worden. Z. 7 Heyell und Apian LKG; Z. 10

Heyell NTAT, Apian S1AT, Stälin SÄT; Z, 11* Heyell und Apian PIIKTVIL
Herold 1*1 1 KT VKHI (ohm- Zweifel nach Konjektur), Stüliu HEY- H.

Brambach lie>t wie wir, bemerkt aber: ,versus 10—11 spurii; neque

POSNTT genuiunnr. — Die Inschrift hat früher zu abenteuerlichen Ver-

mutungen Anlass gegeben. So sehreibt Herold: llaee «pridem inscriptio

1 IN • H • D D • IO VI

E • IVNONI REG
G E N 1 O L O C I

E D D OMNIB
r» 3

• S E D V L I V S

I VLIANVSMil
LEg • VIII • AVG • an

ToNINIANE • BF - CoS
'RoSAL SVA- E SVoR
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A n ton i tu» m in stativa in loco fuisse npertc tcstatur, (piaproptcr et

noinen ex iis oppido iudituui est. Siquidcm EEG ' AXT " STAT • nbjeetis

dual», primis litcris L et E OAXTSTAT detortum fuit et deinde in ,Cant-

st.itf commutatum. S tälin fügt dem bei: „Auf dieser .sonderbaren Zu-

sammenstellung obiger Buchstaben, nieltt auf einem etwaigen andern Stein,

beruht die Fabel von einer in Cannstatt gefundenen Inschrift C • AXT

•

STAT", was man Caji Antonini Stativa erklärte." — Xaeb Pauly soll

das Wort POSYTT der erbte Schluss der ursprünglichen Inschrift «ein

(ebenso Stalin); dagegen wäre nach ihm das Weitere in Z. 10 f. schon im

Altertum hinzugefügt worden, indem der Altar durch Abschlagen seiner

Ornamente von dem Stifter selbst in eine Basis verwandelt worden sei,

um ein Standbild des vergötterten Antonin darauf zu stellen, l'auly las

hienach : statt nam) itevato posuit impf erat ori*) diri Antonini Aug(ujtti) J'(ii)

et notum) r(etulit). Allein die Formel in h. d. d. (wie schon Stalin be-

merkt) und noch entschiedener der Heiname Antoniniana weisen uufCara-

calla und nicht auf Antoninus Pius hin. und einem Soldaten aus der Zeit

des Caracalla konnte es unmöglich einfallen, dem divus Antoninus (f 161)

ein Standbild zu errichten. Aber auch wenn man annehmen wollte, die

Statue sei dem Kaiser Caracalla errichtet worden, so bleiben noch Au-

srisse genug: die schlechte, un regelmässige Schrift, die sonderbare Wort-

stellung [stat(uam) getrennt von imp. divi Antonini //, der Sprachgebrauch

fiterato und r(otuiii) r{etUdit ?
')

J

', endlich die Annahme, dass der Dedikaut

den von ihm zuerst den (iöttern geweihten Altar nachher mit Belastung

der Votivinschrift zu <ler Basis einer Kaiserstatue umgestaltet haben soll,

llieuach stiuuuen wir Brambach zu. der die Z. 10 und 11 für unecht

erklärt ; da sie aber schon bei Beyell und Apian (n. 1534) erscheinen, muss

die Interpolation in noch frühere Zeit fallen. Vielleicht verdankt sie ihre

Entstehung eben dem Wunsche, den Xameu Cannstatt aus der Inschrift

herauszufinden.

Schilfsandstein. — Höhe noch 116, Breite noch 54, grösste Dicke

noch 83 cm. Höhe der Inschrift 68. Höhe der Buchstaben Z. 1—9 5 ein.

(Z. 10 f. nur 3-3,5); breite, regelmässige, aber etwas plumpe Schrift.

— ,Hi duo lapides |u. 2-19 und 250] reperti sunt apud Cantharopolim

oppidum Xecchari. sed nunc translati ad ciineterium ibidem, ubi ad

latera ianuae positi sunt' Apian; wahrscheinlich seit ca. 1583 (Studiou)

in Stuttgart. — Eitterntur: Beyell (a. 1533) bei Barth, Adversarioruin

coinmentarioruiii lib. EU p. 242H (2mal): Apian p. 461 inaeh ihm La-

zius p. 660 f. 10S5, ferner Sinctius, Inscript. 1588, f. 148, 1 und (irnter.

,cx A piano' 4, 7); Herohl, de Cernianiae veteris locis antiq., Basil. (um

1555) rap. 7 und 15 (nach ihm Cnisius, Anuales Suevici 1 4, cap. 8. p. 83

und Schwab. Chronik I S. 75); Studiou A f. 19, B 27 (nach Herold und

Apian), 27 ff. (selbständig); Oettinger. Hochzeit (1610) S. 60; Auon. n. 364,

f. 4; Beschreibung von 1695, u. 6, S. 18 f. (hienach Pregi/.er 216 und Be-

schreibung von 1736, S. 18); nach Pregizer Schöpflin, Als. III. 1 471;

Sattler. Geschichte Taf. X2. S. 198. 204. 20S. 218, Topogr. 90, Bist. Beschr.07
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(nach ihm Hanssehnann I 231); Meinmingor, Canstatt 1812, S. 254 ff., und

oAKeschr. 1 (1832) S. 2Ü; Pauly. W. J. 1831 II, S. 112 f.; Stalin, W. J. n. a (vgl.

S. 220), W. Gesch. n. 100, Verz. u. 3; Steiner A 65, Ii 9; Krombach n. 1575;

llaii-r, Kontier J. 55, S. 157. K. W. I 155 und OAKeschr.* (1895) S.410 1'.;

Sixt, Führer n. 74.

250. Votivstein Iii r J u p p i t e r und andere (lütter, errichtet

von einem K en e f i e i a r i u s. Lilngst ve r s e Ii o 1 1 e n.

Nach Apian lautete die Inschrift:

I D D I O V I
In h. d. d. Jori et Junoni reginae et genio

pt ivmomi opr h(i Severus, mil(es) Ugtionix) XXII
tl 1 V [NU1N1 RtU Antoni(ni)an(ae), bf. cos., pro [sal(ute)] tun et

ET GENIO LOCI saor(um), (l(nmino)'[n/nstrn) Imp(erat<>rei] An-

ET GERIONIS SR t<>n[in» Aug{usto'l IV et Bnlbino Iii?) tos.].

5 VERVS MIL LEG Zur Ehre des Kaiserhauses dem Juppiter

yyii iMTHMiAM un^ ^ <>r Herrscherin .Inno und dein Genius
1 vJ in i A in

(h>s ()rtij Severus, Soldat der 22. An-
BF COS PRO SVA toninianischen Legion, Gefreitor de« Konsular-

ET SVOR DIV legaten, für sein und der Scinigeu Wohl, als

a Mxr\w unser Herr der Kaiser Antoninus Augustus zum
A IN I U IN

4 Mal 1(lu| ]{a |hi,1Uszum2.Mal(?) Konsuln waren.

Vgl. die ganz ähnliche Inschrift n. 249. — lieber die 22. Legion
s. zu n. 100 Röthenberg. Auch diese Legion führt wie die 8. häutig

uaeh Caraealla den Beinamen Antoniniana. Der Ausfall der Silbe

NI in diesem Wort ist nicht selten. — Die Angabe der Konsuln und

damit die Jahresbezeiehnuug (a. 213) ist nur vermutungsweise ergänzt.

Lazius giebt 3 Verschiedeue Texte, mit willkürlichen Aenderungen.

am besten p. 1085 SEVERVS und nachher PRO SAL • SVA. Herold
teilt die Zeilen willkürlich ab und liest Z. 4 f. GKIONIS • S • K • AN • VERVS.
G ruter nimmt nach ET Z. 4 eine Lücke von einer ganzen Zeile an,

welche Pauly so auszufüllen suchte: g<nio mneto M. Aurel(ii)
y

d. h. des

Caraealla. Von dem Schlüsse sagt A p i a n : ,roliquae litterae legi non posaunt -

.

Pauly hat ihn so ergänzt: imp. d. n. Aur. Antonino et .... conti. Wir
halten unter den drei in Betracht kommenden Konsulaten a. 205. 208. 213

da* letztere für das wahrscheinlichste, da Caraealla im Jahr 213 an den

Rhein kam und die Alemannen besiegte (vgl. die Inschrift von Mcimsheim).

— Zur Zeit Apians war der Stein noch an der Thüre des Kirchhofs, ist aber

schon in Crusius' und Studions Zeit verschollen gewesen. — Litteratur:

Apian p. 4G1 (nach ihm Stuetius 148, 2 und Gruter 6, 4 .ex Apiano');

Lazius p. 601. 096 f. 1085; Herold a. a. <>. cap. 15; nach Apian Cru-

sins, Ann. I 4. cap. 8, p. 83 und Schwül». Chronik I 75, auch Hanssel-

manuII36: Memuiiiiger. OAKeschr. ' S. 21; Pauly. W. .1. 1831 II, S. 115 f.:

Stalin, W. J. n. 11, W. Gesch. n. 102; Steiner A 67, KU (vgl. II, S. 367);

Uraiub. Ii. 1570; Hang, K. W. I 156 und OAKeschr.-' S. 411 f.
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251. Altar der W e ge g ö 1 1 i n n e n , errichtet v o u e i n e in \\ c n e-

ficiarius, Lapid. Stuttg. (Abb. 94.)

I N H D D
BIVIISTRIvis Qv
ADRIVIS 5 ATTO
N1VS • IVVENILiS
3 FCOS PROS
/TE SVAETSVCR
VMPOSVIT • VS
L L IDDEC CR

A

/« h. d. d. Bivüt, Triv(iti.*,

(JuadrirfiW* S(extufi) Attoniux Ju-
rntilis, bf. coh., pro sfal/ute sua
et auorum posttit. V. s. I. /. ftn.J

Id/ibufif J)cctembribn«) (i ruf tu et

SeUltCO ins.].

Zur Ehre dea Kaiserhauses hat

den Göttinnen der Zwei-, Drei- und
Vierwege Sextus Attonius Juvenilis,

Gefreiter des Kousularlcgatcn, für

sein und der Seinigen Wohl (den

Altar) errichtet. Kr hat sein Ge-
lübde gelöst froh und freudig nach
Gebühr am 13. Dez. unter dem
Konsulate des Grafts und Scleucus.

Abb. a«. 1 : 10.

Der Altar hat einen Sockel und eine Krönung mit zwei Rand*

wiilsten, dazwischen ein Dreieck, alles verstümmelt. — Uebcr die B i vi ae.

Tri via e, Quadriviae vgl. zu D, 79. — S mit Querstrich (Z. 3) ist

öfters das Zeichen für den Vornamen Sextus; also ist ohne Zweifel

nicht Sattonius zu lesen, sondern Sirius Attontu*. Die Namen Atta-

n/im Jurenitia sind bekannt. — Nach der Formel p. s. I. I. m. ist noch

mit kleiuerer, zuletzt ganz kleiner Schrift das Datum mit den Konsuls-

namen hinzugefügt, von welchen erst Zangemeister nach Beseiti-

gung des Schmutzes noch Sporen entdeckt hat. Dieselben linden sich

auch in einer Inschrift von .lagsthausen und weisen auf das Jahr 221.

Stubensandstein. — Höhe des ganzen Steins 88, Breite 50, Dicke

35 cm; Höbe des liittelstÜcka 5C, Breite 41, Dicke 26 cm. Höhe der Buch-

staben 5 cm. Z. 8 l>is zu 3 und 2, Z. 9 bis zu 1,5 cm abnehmend. Die

Schrift ist regelmässig, aber nicht elegant. — .Audio — in vicinia t'an-

Btadienai repertitm. — tixtnt in eins Urbin nitro horten« Anilreae Rütteln

12
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et :i me descriptum hoc 1597 anno4 Stadion; im 17. Jahrb. nach Stutt-

gart gebracht. — Kitteratur: Stadion A 21, B 30 f.; ,cx Studionis

sehedis ad Melissum' Gruter 1015, 1; Anon. n. 364, f. 5; Beschreibung von

1695, n. 2, S. 14 (hienach Pregizer 213 und Beschr. v. 1736, S. 14); Sattler,

Gesch. Tat*. XXII 1, S. 211 und 218; Memminger, Canstatt 258 ff., W. .1.

1831 II, S. 114 und OABcschr. 1
S. 20 f.; Pauly, W. .1. ebd.; Stälin, W. .1.

n. 10 (vgl 1837. S. 102), W. Gesell, n. 101, Verz. n. 80; Steiner A 64, B 10;

Bramb. n. 1577; Hau-, K. W. I 156 und OABcschr." S. 412 ff.: Ihm, Bonner

.1. 82, S. 191. 83, S. 132, n. 178; Sixt, Führer n. 67.

2.
r
»2. A 1 1 a r d e s .1 u p p i t e r u u d a n d e r e r (i ö 1 1 e r , e r r i c h t e t

von einem B e n e Ii ei ar i us, Lapid. Stuttg. (Abb. 95.)

Abb 96. 1 : 10.

In h. d. d. J(otn) [ofptimo)]
m(aximo)

i
auUo loci et V[orhunat

%

<iis dtabf u/st/tte Emeritius Sejctus,

miles hyionis XXII }ir(imiytitiatf

/i(iae) /(idelin) Severianae,, hf. co*.,

j>ro se et suis posuit. V. s. I. I. m.
Ma.iimo et Aeliano cos. Idibus

.htnuar(i)is.

Zur Ehre des Kaiserhauses bat
dem besten. grössten JuppitOT, dein

Genius des Orts und der Fortuna,
(überhaupt) den (Jöttern und Göt-
tinnen Emeritiua Sexttts, Soldat der
22. Legion, der erstgeschaffenen,

frommen und getreuen, Severiani-
uischen, befreiter des Konsidar-
b-fjaten. für sieh und die Seinigen

(den Altar) errichtet. Kr bat e.G.
gel. fr. u. fr. n. <{., unter dem Kon-
sulate des Maximus und des Aelia-

nits, am 13. Januar.

her Altar hat einen einfachen Sockel und eine Krönung mit

Dreieck (in diesem ein Kreis ) zwischen den zwei Kandwülsten. Die
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erste Zeile der Inschrift steht, wie öfters, :iuf «lein Gesims«*. — Zu i/nu'u

l<ni vj^l. n. 249. — Der Name Kmnititis ist aus Emeritus gebildet,

wie Se«lulius (n. 249 aus Scdulus u. a. Sr.r/n.s erscheint, wie mich

mehrere amlere Vornamen, besonders Marcus und Quintus. häutig als

Beiname. — Die 22. Legion ('vgl. zu u. 100 Rütlicubn-gi heisst hier

nicht mehr Antoniniaua wie n. 250. sondern St n riana nach dem Kaiser

Severus Alexander (222 235), unter dessen Regierung, ins .lahr 223,

die hier genannten Konsuln fallen.

Stubcnsandstcin. — Hohe 1.'53, Breite 61, Dieke 32 « in. llölie des

Mittelstücks 84, Breite 52, Dicke 27 cm. Höhe der Buchstaben durch-

aus gleich, 4,5 cm. Die .Schrift ist breit und schön. — „Hey Cantstatt im

Waiblinger Kehl gefunden,*) und von Andrea Rüttelio, Fürstl. Archivario,

Hcrtzog Ludwigen üherlictVert- (Besch r. von 1G9 5); im oberen Turm
des Lusthauses aufgestellt, wo C r n s i u s Mai 15S5 die Inschrift abschrieb

;

„in diesem Jahrb. eine Reihe von Jahren auf der K. Domäne Seegut (Mon-

repo.H) auf der Insel befindlich, 1835 von König Wilhelm dem Stuttg. Atitit|.

wieder geschenkt" Stalin. — Litt erat ur: t'rtisius. Ann. I 4, c. 13, p. 95

und Schwab. Chronik 1 84; Stadion A 14, B 20 1V.; ,e Studionis sehedis

Melissas' bei Gruter 1005, 2; Oettinger. Hochzeit 58; Anon. n. 304, f. t;

Beschr. von 1695, n. 11. S. 27 (hienach IVcgizcr 221 und Beschr. v. 1736.

S. 25); nach Bregizei Sehöpflin, Als. ill. I 443; Sattler, Gesch. Tat". IV.

S. 145. 179. 198. 206. 208. 218 (nach ihm Hansselmann I 231); Meniminger.

t'anstatt 256 1V. und CA Besch r.
1

S. 19: Stalin. W. .1. n. 8. \V. Gesch. n. 90.

Verz. n. 8; Paulus «I. ä., OABeschr. Waiblingen 89 f.; Steiner A 66, B 8:

Brambach n. 1574: Hang. K. W. 1 155 und OABeschr. 2 S. 413; Hühner,

Exempla u. 629; Sixt. Führer n. 71.

253. Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Die in Nischen stellenden Güttcrfigurcn sind die auf diesen

Denkmälern gewöhnlichen vgl. n. 135 f. Rottenburg); c) und d stark

zerstört.

a) Juno, mit Chiton, lliination und Sehleier, in der I. Hand

das Weihrauchkästchcn, in der r. eine Schah* haltend, aus der sie auf

ein dämmendes Altärchen spendet. Neben diesem steht eine kleine,

langbekleidete, weiblich«' Figur, oHenbar anbetend : Ado ran tili, vgl.

n. 112 Conweiler und n. 305 Grunbach . Zur R. der Göttin oben

der Ffau.

*) Durch dies,- Angabe haben sich manche, auch Stalin (Verz.

8. 34), l'aulus d. ä. (OABeschr. Waiblingen H9 f.) und L'anlus d. j. (Kunst-

uud Alt.Deukm. I 491) verführen 1:i.sm-ii, als Fumlort Waildingen zu be-

zeichnen.
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b) Heren r, mit Chlamys und FlUgelhut; in der R. (sonst in

der L.I) trügt er den Schlangenstah, die 1. Seite (mit dem Beutel) ist

verstümmelt; unten zu seiner R. der Hahn.

c) Hercules; die sehr starke Keule zu seiner R. auf den Boden

gestellt, in der L., an welcher die Löwenhaut herabfallt, die Hesperidcn-

äpfel(V).

d) Minerva (?), in langem Chiton und Himation wie Juno; mit

der I. Haud hält sie einen unerkennbaren runden Gegenstand an die

Brust, unten zu ihrer L. ist der Schild erkennbar.

Stubensandstein. — Höhe 97, Breite 42, Dicke 34 cm (also der

Grundriss wie n. 135 vom Quadrat ziemlich abweichend). — Am 5. März

1874 „bei Ausgrabung eines Kellers in der verlängerten Hallstrasse (Xeckar-

vorstadt) gef.'" Der Stein lag umgestürzt; „um ihn herum •Stierknochen und

Scherben von Gefässen, u. a. von einer grossen Amphora". Von dem Be-

sitzer, Bäeker Stadel maier, wurde er dem Lapid. geschenkt. — Litte-

rat u r: Brief von Hofrat Dr.Veiel, 6. März 1874 ;
[WintterKn] Staatsanz. f.W.

1874, 21. März, und Katal. n. 214; [Paulus d. ä.] Schriften d. W. AU.V.

II 2, S. 89 f.; Hang, K. W. 1 156, Viergöttersteine n. 3 und OABeschr.»

S. 413 f.
;
Sixt, Führer n. 75.

254. Reliefbild der Epona, Lapid. Stuttg. (Abb. 96.)

zu einem neben dem Pferde stehenden Oastor gehören könnte. Die

Göttin ist auf dem Pferde reitend zu denken, worauf ihre ganze

Haltung hinweist; vgl. über Epona im allgemeinen n. 194 Köngen und

über die Art des Reitens n. 266.

Ketipersandsteiu. — Höhe noch 10, Breite 21 cm. — .,1839 bei Er-

bauung des K. Theaters aus einer mehrere Sehuli tiefen Masse alten Bau-

materials und namentlich römischer Töpferwaren ans Licht gebracht und

von Hofdoioäncnrath v. Seyffer übergeben-4 Stälin. — Litteratur:
Statin, Katal. n. 141, W. J. 1840, S. 353 f. und Vera. n. 54; Hang, K. W.
I 156 und OABeschr.- S. 415 f.; Sixt, Führer n. 68; S. Reinach, Revue

archeol. 1898, S. 194 m. Abb.

AM». 90. 1 : 6.

In einer viereckigen Nische ist

der Oberteil einer bekleideten, vor-

wärts sehenden weibliehen Figur zu

erkennen, zu ihrer L. ein Pferdekopf.

Die (iestalt wurde früher als Castor

gedeutet, aber sie ist entschieden

weiblich; auch überragt der Kopf

den Pferdehals zu sehr, als das* er
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255. Köpfchen eines Dftdophoren (?), zurzeit in der Turn-
halle zu Cannstatt. Abb. 97.)

Der jugendliche Kopf ist mit der phrvgi-

sehen Mutz«' bedeckt; daher die Deutung' auf

einen Dadophoren (vgl. zu n. 'A(H) Fellbach).

Für Attis, der auch mit di r phrygisehen Mütze

dargestellt wird, passt die aufwHrts geriehtete

Haltung des Kopfes nicht. Der .Stein ist stark

angegriffen.

Stubensaadstein. — Höhe 11,5 cm. — »Vor Abl( 97 16
etwa 20 Jahren bei Kanalhautun in der Karls*

Strasse gef. u E. Kap ff (niündl. Mitt.). Eigentum des (Janustatter Alturtums-

vercins. — Vgl. Cimiont II 524, ui. Abb. n. 491.

25(>. Basis einer Mercurstatuette, ebd. (Abb. 98 — lüü.)

Auf der oberen Seite des Steins sind noch Reste von beiden

Füssen des Ciottes erhalten. Die Vorderseite Abi». 98) ist durch ein-

Abb. 9H. 1 : 2.

geritzte Linien in zwei Rechtecke geteilt, darin 1. ein Hahn, r. ein

Bock, also die dem Mercur heiligen Tier«-. Auf der r. Schmalseite

(Abb. 99) ist zu erkennen der Kopf und Vorderleib eines springenden

Widders mit erhobenem r. Fuss; auf der 1. Seite Abb. 100) Kopf

und Vorderleib mit Vorderbeinen eines Stiers. Di«sc Tiere, wie

Hahn und Bock gleichfalls Opfertiere für Mercur, bind ohne RUcksicht
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auf «Ii«- natürlichen GröKscnverhältnisse r< » 1 1 und Bach ausgehauen. Die

Rttekseite ist mit dem Spitzhnmmcr bearheitet.

Abb. »'». 1 2. Abb. 100. 1 : 2.

Mlischelkalkdolomit. — Ilr>li«> 9,."), Hrrilc 11.5. Dirke 4.5 cm. — „Im

Okt. [1806] wurde anlHssHcli eines Hausbaus F.eke der llrüekeustrap»e und

der Halden am Beginn des Aufstieg naeli «lein Steijjfriedhof eine lJraud-

> t ä 1 1 au« rflmisclMT Zeit bloss-rele^t. - riiiuittelbar neben dieser wurde

im Frühjahr 18!)7 ohijrer Stein ausgegraben (K. Kap ff). — Vgl K. KaptV.

Schwäb. Merkur 181)7. 2t. Mai; ders., Fundberichte IV 37 und V 5.

257. Weiblicher Kopf, ebd. (Ahl». 101.)

Der Kopf hat volle Wanden, schwellende

Lippen, grosse, runde, weit ottene Alicen

(die Nase ist bestossen), Der reiche Locken«

schmuck ist nur Uber der Stirn und an der

I. Gcsichtsscite sichtbar * auf der r. Seite

und hinten scheint der Kopf von Anfang

an nur roh ausgearbeitet worden zu sein.

Schilfsandstein. — Höhe 21 ein. — Fundort

und Litteratur wie n. 256.

Abb. 101. l 6.

25s. It eli e fbil d derMincrva und des Mcrcur. Verschollen.

..Kin Basrellel in Werkstein, Minerva mit der Eule und Mercnr
mit dem Uetltcl darstellend, im Frühjahr 1820 am Filde der Neckar-
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Vorstadt zu Cnnstatt am Fuss der Altenburger Steige ausgegraben*

OABescb r.

Höhe und Breite 15". — Litteratur: |Mcnimingcr| W. .1. 1820 f..

S. 173; ders., OABesehr. 1 S. 13 und 18; Stalin, W. .1. n. 13, W. Desch.

n. 102; Hang, K. W. 1 156 und OABesehr.* S. 416.

259. Torso einer Merenrstatue, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist fast nur der nahezu Icheiisgrnssc Rumpf. Der Gott

ist mit der Chlamys bekleidet und hat in der L. den Schlangenstab.

Schilfsandstein. Hohe noeh 80 ein. — „Auf «lern Altenburger Feld

1840 einer Weinbergmauer entnommen*4 (Stalin) und ins Lapid. gebracht.

— Litterfltur: Stäliu, Katal. n. 143. W. Gesch. n. 103 und Ver/.. n. G8;

Hang. K. W. I 156 und OABesehr. 1 8. 416; Sixt, Führer n. 76.

A n Iii. Ebendaselbst wurden noch weitere Skulpturfragineiite
gefunden: ein weiblicher Kopf, ein Teil eines linken Fusses, ein linker

Oberarm, eine rechte Hand, sämtlich aus Keupersandstein. Stalin, W. .1.

1840, S. 355. Diese sind verschollen.

200. I ns eh rift platte mit dem 1* m r ah m nngsbi I d einer Vic-

toria in He lief. Lapid. Stuttg.

Die von Stäbchen eingefasste Inschrift ist nicht mehr leser-

lich. Der links von ihr angebrachten Victoria entsprach wohl rechts

eine zweite Victoria oder eine andere figürliche Darstellung. — Die

vorwärts blickende Göttin (Kopf bestossen) hat Flügel und einen Chiton

mit L'ebersehlag, der aber das I. Hein unbedeckt lässt. In der r. Hand

trägt sie einen Kranz, in der L. einen l'almzweig* den 1. Fuss setzt sie

auf eine Kugel. — Vgl. über diesen auf die Nike des Paionios zurück-

gehenden Typus der Victoria Hang, Viergöttersteine S. 313, und

neuesten« besonders Studuiczka. Siegesgöttin.

Stilbensandstein. — Höhe der ganzen Platte 83. Breite noch 130,

Dicke 23 ein. Höhe der Figur 66 cm. — „Im April 1866 auf dem Alten-

burger Feld, 100 Schritt westl. von der westl. Kcke des Friedhofs, 27 Schritt

I. von dem auf die Frag führenden W eg" beim Friiigeti als Deckplatte

eines rund ausgemauerten Ziehbrunnens gef. und ins Lapid. gebracht

(l'aulus d. j.). — Litteratur: Paulus d. j.. Sehr. d. W. Alt.V. I 7,

S. 27; Stäliu. Katal. n. 192; Hang. OABesehr.-* S. 416; Sixt
r
Führer n. 78.

Anm. 1. Krwähnt seien hier noch folgende Stinke: 1. Die toska-

nischc Säule, welche im Anfang dieses Jahrhunderts auf dem Alten-

burger Feld gefunden und 1814 auf dem Snlzerrain aufgestellt wurde;

sie ist genau beschrieben von Stalin, W. .1. 1835, n. 12. 2. Kiu ..Denk-

stein" vom Altenburger Feld, „«ler zuverlässig einst mit einer Inschrift
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verschen waru
, nebst „l'cberresten von bedeutenden Grabmälern u

(Mein minder, W. .1. 1820 f., S. 173); nicht mehr erhalten.

Am». 2. Ein weiblicher Kopf, Hochrelief aus Sandstein, eine

lächelnde alte Frau darstellend, ist 1874 von" Paulus d. ä. als vom Alten-

burger Feld stammend dein Lapid. übergeben worden (Wintterliii,

Katal. n. 216), stammt aber sicher nicht aus römischer Zeit. Höhe 18,

Breite 15 cm. Von Sixt iu den Führer nicht aufgenommen.

An m. 3. Ein Steinbild, das ein Tier darstellte, beim „Eulenbühl"

in einem Weinberg gef., ist verschollen. F. Kapff, OABeschr. 8 S. 403.

261. Bruchstück von der doppelseitigen Inschrift eine»

Tempels der Göttcrmutter, Lapid. Stuttg.

Auf der einen Seite steht : auf der andern:

*) I • N • H •
b

' AEDE'
M A"R I • L D E V e

AEDEM .ENSE"
NIVS-V\. "iVSD r

was etwa folgendermassen zu ergänzen ist:

a) I • N • H • D • D • b) IN - H D D- AEDEM
MATH-DEVM MATR1 DEVM C-
AEDEM • C • IV IVNIVS VALENSET
N I VS 'VALENS L • ANTESTIVS DE

Zu lesen ist also nach b) In h(onorem) d(nmus) d(irinae) aedem
Matri deum (C. Ju?}nius Valens et /L. Antr&?]tius 1) fsideralii« ?], wobei
die Namen ausser Valens nur beispielsweise gewählt sind. — Zur Ehre
des Kaiserhauses (haben) der Göttcrmutter einen Tempel (geweiht) Gajus
Jnnius(V) Valens und Lucius Antcstius Desiderat usf?).

Der Hauptsitz des Kultus der „grossen G ö 1 1 er in u 1 1 e r
u Ky-

belc war Pessinus in Phrygien; derselbe war aber auch in Lydien

zu Hause und verbreitete sich in ganz Kleiiiasieu und Griechenland,

wo die asiatische Göttermutter mit der griechischen, mit Bhea, kom-

biniert wurde. Nach Horn kam ihr Kultus schon während des Kanni-

balischen Kriegs; ihr zu Ehren wurden die Megalensia gefeiert

(benannt nach der griechischen Bezeichnung MhyuK^ /njr
tQ = Magna

Mater). Die Bedeutung der Göttin ist ausserordentlich weitreichend:

sie erscheint als die Mutter alles Lebendigen, der Pflanzen, Tiere,

Menschen und selbst der Götter (daher auf unserer Inschrift Mater
deum); sie wird daher auch als Erdgöttin aufgefasst wie Maia (vgl.

n. 300 Schorndorf). Ihre Herrschaft übt sie besonders auf Bergen und

in Wäldeiii, die sie mit ihrem Gefolge, den Korybanten, lärmend durch-
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zieht, aber auch in Höhlen; ihr ständiger Begleiter ist der Löwe.

Sie erscheint aber aueh als Städtehcschirmerin, mit dem Attribut der

Mauerkrone (vgl. n. 5ti Aalen). Vermöge dieser vielumfassenden Aus-

gestaltung ihres Wesens zeigt sie Verwandtschaft mit einer Reihe

weiblicher Gottheiten der Griechen und Römer und wird gelegentlich

mit ihnen kombiniert. In der Kaiserzeit verbreitete sieh ihre Verehrung

auch in die Provinzen und gestaltete sieh immer reicher und vielseitiger,

namentlich verband sich damit der Kult desAttis und das mystische

Taurobolienopfer, eine Art von i einigender Bluttaufe. Vgl. Preller-

Jordan, Röm. Mythol. 11 54 ff. 387 ff., Kapp in Roschers Lex. der

Mythol. Sp. 1688 ff.

Stubensandstciu. — Höhe noch 34, Breite noch 28, Dicke 14,5 cm.

Höhe der Buchstaben in a) 6—4,5 ein, auch sonst etwas unglcichmässigo

Schrift; in b) die Höhe durchgängig 5 cm, glciehmässige .Schrift. Diese

Verschiedenheit bietet wohl auch die Erklärung der auffallenden That-

sache, dass hoidc Seiten der Platte fast gleichlautend beschrieben sind.

Bei einem Mainzer Votivstein nimmt Zangemeister an, dass die In-

schrift frei aufgestellt und deshalb auf beiden Seiten beschrieben war, damit

sie von hier und dort betrachtet werden konnte (Westd. Zeitschr. XI 293).

Bei dem Caunstatter Stein scheint es sich aber um eine Uber dem Eingang

des (kleinen) Tempels in die Mauer eingelassene Inschriftplatte zu handeln.

Daher ist hier vielmehr zu vermuten, dass der erste Entwurf (a) als unbe-

friedigend verworfen und die Platte dann umgedreht und auf der andern

Seite (b) beschrieben wurde (Hang, OABesehr.*). — Der Stein winde

1881 auf dem Steigfriedhof gcf. und von der Stadt Cannstatt ins Lapid.

gestiftet. — Litteratur: Hang, K. W. I 15(5 (hienach Bach, W. Viertel-

jahrs!!. 1890, S. 13); der*., OABesehr. S. 415; Sixt, Führer n. 77.

202. Bruchstück einer Gritppc des Reiters mit dem Gi-

ganten, Lapid. Stuttg.

Vgl. n. 235 Weil im Schönbuch. — Erhalten ist nur der Rumpf

des Pferdes und der Unterkörper des Reiters mit dem Panzer. Das

r. Bein ist zurückgelegt.

Schilfsandstein. — Der Rumpf des Pferdes ist 37 cm lang. — Fundort

und Schicksal wie n. 261. — Litteratur: Hang, K.W. I 157, n. 13 und

OABesehr.» S. 414 f.; Sixt, Führer n. 73.

An in. Nach E. Kap ff OABesehr. 1 S. 401 wurden 1894 in einem

vom Caunstatter Altertumsverein auf dem Steigfriedhof ausgegrabenen

Keller „eiue Anzahl von hereingestürzten Säulenhruchstücken, ein steiner-

ner Tisch und andere Skulpturtrümmer gefunden".
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363. Weiblicher Kopf, im Kastell aufgestellt (Abb. 102.)

Die Haare sind Uber dein Yorderkopf

wellenförmig angeordnet, hinten in einein

Klinten hoch aufgebaut; ausserdem hängt

ein dicker Zopf ant* den Nacken herab. Die

Frisur gleicht dein 1 laarputz der Domitia

und der 1'lotiua, der Gemahlinnen Domitians

und Trajans. Die Nase und auch andere

Teile sind bestossen.

Stubcnsandstein. — Höhe 15.5 cm. — Gef.

Scpt 1898 im Steigfriedhof Noch nicht ver-

öffentlicht.
M.b. 102. I : 6.

2C>4. Bruchstück einer Insehrifttafel, im Kastell.

Die Tafel ist eine tabula ansata, von welcher die rechte ansa,

mit einer Rosette geziert, erhalten ist. Links von derselben steht:

V O Diese Buchstaben sind vielleicht zu lesen txj vo[to

V fY ftOHtterJunt.

Stiibeiis.itidstein. — Höhe noch 50, grösste Breite noch 28, Dicke

15 cm. - -- Im Kastell a. IN'.H gef. und dort auch aufgestellt. — Noch nicht

veröffentlicht.

An in. \'<>ii einer andern Inschrift ist nur das Bruchstück NIS

erhalten. Stllbenaattdstciit. — Länge 20. Höhe 10 cm. Höhe der Buch-

staben ö cm. Das Hruchstück ist im Kastell 18JI4 gef. worden und dort

auch autgestellt.

2(»5. (i ru ppe des Kelters mit dem Giganten, im Kastell.

Der Reiter ist in der gewöhnlichen Weise dargestellt, bärtig

ohne Kopfbedeckung, bekleidet mit dem Panzer und Panserachun,

sowie einem Mantel, der auf der r. Schulter mit einer Fibula geheftet

i>t und rückwärts Hattert. Der r. Arm ist erhoben und gebogen. Es

fehlen die r. Hand, der I. Arm und beide l
Tnterbeine; vom Mantel ist

nur das au die Schultern anliegende Stück erhalten. Der Kopf ist mit

dem r. Ann durch eine Stütze verbunden, ähnlich wie bei der Gruppe

Von Khrung (llcttner, Wentd. Korr.BI. 181)1, n. 2t» und Köm. Stein-

uYnkm&lcr n. 31). Dem Pferde fehlen Beine, Kopf und Schwanz.

Vou dem ( i i js u n t e n ist nur der Oberleib mit dem Ansatz der Arme

erhalten; die Brüste treten stark hervor. Vgl. über die Bedeutung

der Gruppe ii. 235 Weil i. Sch,
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Stilbensandstein. — Röhe de.* Heitert nocli 52, [«iinge des Pferdes

noch 45, Höhe des (o;;anten noch 2t) cm. — IHe («rttppe ist in Bruch-

stücken innerhalb des Kastells Juni 1895 gef. und im Kastell wieder so-

weit möglich susaniniciigesetzt worden: dabei wurde aber der (Ji^rant nicht

:r:inz richtig angesetzt und einige Teile stark mit Zement üherschmiert. —
Erwähnt von K. K[npffj, Schwab. Merkur, Kronik 1895. 26. Jnni.

2C>«. Reliefbild der Bpona, Lapid. statt-, Abb.

Die Göttin reitet reehtl sitzend auf

einem nach r. selireitenden Pferde und

hält in den Händen einen Korb (mit

Früchten . Ihre Heine stehen auf einem

Brett oder Schemel iplanchctte . des-

sen Gebranch sich nach Reinaeh aus

dem Altertum Iiis ins L6, Jahrb. er-

streckt in Island ist er heute noch

üblich . Der Sitz auf der r. Seite des

Pferdes i'eiit^e^en dem jetzigen Brauch)

war bei Frauen im Altertum nach Kei-

uach das Gewöhnliche und ist auch bei

den Darstellungen der reitenden Bpona weitaus vorherrschend. Der

Schritt des Pferdes ist auch hier wie gewöhnlich der Passgang, bei dem

die beiden Heine einer Seite hier der l.j gleichzeitig gehoben werden.

Der obere Teil der Göttin und des Pferdes, sowie der hintere Teil

des letzteren sind nicht erhalten. Vgl. über Bpona im allgemeinen

S. Reinaeh, Hevue archeol. 1895 und Hang, Bonner J. 99, 241 IV.,

auch die Bemerkungen zu n. 189 Köngen.

Miischelkalkdolomit. — Hohe noch 20. Breite der Bodenplatte 23 cm.

— Herbst 1894 in der lYesteckc des Kastells gef. — Litteratur: Haug,

OABcschr.* S. 417 f. (nach Skizze von M. Bach) und Bonner .1. 99, 8.243;

Sixt, Führer n 69: S. Reinach, Revue archeol. 1898, 8. 194 m. Abb.

207. Bruchstück eines Eponareliefs, Lapid. fttllttg. Abb. 104.

Erhalten ist innerhalb einer Hachen Nische

nur der dem Beschauer zugewendete Kopf mit

dem Oberkörper. Die Höttin ist reitend zu denken

wie ii. 266.

Rchilfoandstein. — Höhe noch 1G.5, Breite noch

12 cm. — 1895 außerhalb des Kastells in einem

Straraengraben von einem Schüler sixts gefunden

und dem Lapid. übergeben. — Noch nicht ver-

öffentlicht
Al.b. 104. I : 6.
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2G8. Heliefbild einer Bruimennvmphe, Lapid. Stuttg.

Eine in einer Nische sitzende, langgelockte weibliche Gestalt mit

langem Gewände stützt den r. Arm auf eine Urne, aus der sich

Wasser ergiesst, die r. Hand hält einen Kranz (V). — Die Arbeit ist

roli. Der Stein ist auf der ganzen 1. Seite und oben r. verstümmelt.

Vgl. n. 73 Schierenhof.

Lcttenkohlcnsandstein. — Höhe noch 28, Breite noch 20 cm. —
18114 in der Westecke des Kastells wie n. 266 gef. — Hang. OABeschr.*

S. 418 (nach Skizze von M. Bach); Sixt, Führor n. 70.

269. Bruchstück eines weiblichen Kelicfbilds, im Kastell.

Erhalten sind nur die beiden Oberschenkel mit dazwischcnfallcn-

dem Obergewand. Dargostellt ist wohl eine der matronenhaften Ge-

stalten mit Früchtekorb auf dem Schoss. Vgl. n. 208 Rübgarten und

n. 270.

Stubensandstein. — Breite der Platte 37, Länge der Schenkel 15 cm.

— Im Kastell Okt. 1894 gef. und dort aufbewahrt — Erwähnt von K.Kap ff,

Schwüb. Merkur, Krouik 1894, 13. Okt.

Anm. Im Kastell und auf dein Steigfriedhof wurden weiter ge-

funden Bruchstücke von Säulen und sonstige Architckturreste, Pfeiler

von Hypokaustcn, Mühlsteine {teils von Sandstein, teils von Nieder-

mendiger Lava), ein Tisch fus» n. a. Die besseren Stücke sind im

Kastell aufgestellt. Vgl. E. Kapff, Fundberichte II 6 f.

270— 287. Skulpturen von dem römischen Begrilbnisplatz

auf der Steig, Lapid. Stuttg.

Bei den seit Herbst 1897 auf der Steig, nördlich vom Kastell, für

das llöfci' sehe Ziegel werk vorgenommenen Grabungen stiess man
im Okt. 1898 auf den römischen Begrä bnisp I atz , mit den Funda-

menten eines Gebäudes von 3,40 : 3.80 m Seitenlänge und noch 65 cm
Mauerhohc. Dass es ein Grabgebäude ist, ähnlich denen von Mochen-

wangen (Miller, ücgrälmisplätze 37), ergiebt sich daraus, dass auf dem
Hoden desselben, offenbar noch in der ursprünglichen Lage, ein steinerner

Aschenbehälter (n. 287, Anm.) gefunden wurde. Dieser ist vom Feuer rot

gebrannt, was beweist, dass das Gebäude durch Feuer zerstört wurde.

Innerhalb der Fundamente fand man eine ziemliche Anzahl von Skulpturen,

einzelne auch neben denselben. Die Annahme, dass diese Denkmäler von

Anfang an in dem Gebäude aufgestellt gewesen seien, wird dadurch hin-

fällig, dass sie im Futerschied von dem Aschenbehälter keine Brandspuren

zeigen. Vielmehr scheinen sie der Mehrzahl nach erst später in dies Gc-

bäudefuudameut als in eine geeignete Grube hineingeworfen worden zu

sein, wie auch an einer andern Stelle des Gräberfeldes ein künstliches
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Loch gefunden wurde, das ganz mit zusammengelesenen Steinen ausgefüllt

war. Vgl. E. Kap ff, Schwab. Merkur, Kronik 1898, n. 240 und 244; Sixt,

ebd. n. 247; K. Kapft", Fnndberichte VI 48 ff. — Die Skulpturen worden
im März 1899 von dem Ziegelwerk llöfer & < Mo. dem Lapid. geschenkt.

270. Fragment eines V oti vstoines für llereeura, mit Re-

liefbild und Inschrift. (Abb. 105.)

Die Göttin, von welcher der Oberleib fehlt, sitzt auf einem mit

einem Polster bedeckten Lehnstuhle. Sie ist bekleidet mit langem

Unterkleid, Uber welches das weit herabfallende Obergewand geschlagen

ist. Mit der L. hHlt sie auf dem Sehnsse einen Korb mit 8 Aepfeln,

mit der abwiirts geneigten IL eine Achre (?). — Auf dem Sockel be-

findet sich die Inschrift:

IIERECVRECOTTVS
C L-EXVOToSVSCEPT
POSVITVSLL-M-

Ht renn e ('oft Hfi G\u\l?]i ex
voto ftuftceptfnj pomtit. V. it.

I. I. m.

Der llereeura hat Cottns.

Sohn des Gallus (?), nach über-

nommenem tfelflbdefden Stein)
gesetzt. Kr hat s. (5. gel. fr.

ii. fr. n. G.

Abb. 106. 1 : 10.

Leber llereeura vgl. n. 124—126 Kottenburg und n. 33 Ilrcnz-

thal. Wie in Kottenburg die Votivsteine der Göttin zusammen mit

den Grabsteinen n. 127 131 gefunden wurden, so kamen auch in

Cannstatt die HerccureudenkmUler auf dem Grüberfelde zu Tage, llie-

dureh bestütigt es sich, dass llereeura eine Gottheit der Lnterwelt
ist, gleichwie der mit ihr zusammen auf dem Cannstatter Grüberfeld

gefundene Dis pater (n. 276), Ihre Darstellung in n. 270 stimmt
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ühcrcin mit der Wiedergabe der Güttin auf dein Umlief von Sulz-

bach (abgebildet bei 15 r a m b ac Ii , Kaden unter röm. Herrsch.), wo

sie. inschriftlich bezeugt, gleichfalls einen Früchtekorb trägt, wiihrend

sie in der anderen seither noch bekannten Darstellung, auf dem Ge-

mälde an dein Grabmal der Vibia an der appischen Strasse (vgl. Perret,

Catacombcs de Kome I pl. 72 f.) kein weiteres Attribut als den Schleier

bat. Die Krkliirung dafür, dass Herecura den Früchtekorb trügt, liegt

darin, dass sie von Hause ans eine Erdgottheit ist, deren Wesen sieb

in die zwei Bedeutungen, Unterweltsgüttin und Göttin der Fruchtbar-

keit, spaltete. (Vgl. die Kenierkung Über lMuton oder Dis pater zu n. 83

15renztli.il. ) Man stellte nun aber die unerbittlich waltende (iöttin der

Unterwelt lieber als die gnädig spendende Güttin der Fruchtbarkeit dar.

— Nabe verwandt ist Ilereeura mit Proserpina; die Widmung IHti

l»ttr< </ Atrtrunir (vgl. Gaidoz, Kevue arüi. 1892, n. 2—4. 10 f.;

erscheint im Wechsel mit IHti /»th-i et l'msrrpiuur in. 38). Die Frage,

ob die so vielfach vorkommenden einzelnen, (sitzenden Frauengcstalten

mit Früehtekürhen auf dein Schosse, die man bisher als Matronen fasste,

nicht wenigstens teilweise als Darstellungen der Ilereeura anzusehen

seien, wurde sebon bei n. 207 Kübgarten aufgeworfen. — Der Dedikant

führt hier den bekannten keltischen Namen Ct/ttus. Auf diesen seheint

im Genetiv der Name des Vaters zu folgen, der aber verstümmelt ist

(ditllif dtihri fj. Zu der Weiheformel vgl. die gleichlautende In-

schrift ii. 79 Kottweil Vi.

Stubeiisaiidstcin. — Ihdic noch 90, grösstc '»reite 60 ein. Höhe des

Sockels mit der Inschrift 22 cm. Höhe der Kiichstaben 4—8,5 ein. Die

Schrift ist nicht ganz regelmässig.

271. V otivstein für Ilereeura, mit Keliefbild und In-

schrift. Abb. 10(5.)

Die Göttin sitzt in einem Lehnst uhle. bekleidet mit einem

um die Hüften gegürteten Unterkleid, über welches «las Obergewand

in der Weise geschlagen ist, dass es Krust und Hände frei lässt, aber

weit über die Keine herabfällt. Im Schosse hält sie mit beiden Händen

einen mit Aepfeln gefüllten Korb.

Stiibeiisandstein. — Höhe 118, Kreite 50 cm. Höhe des Sockels mit

der Inschrift 12 ein. Höhe der Kuchstaben 4—8,5 cm. — Der Keliefplatte

fehlen Stücke über den Schultern der (5'ittin, sowie vom rechten Knie

abwärts und damit der Anfang der Inschrift. Der Kopf war abgebrochen

;

er ist überdies im tiesichte stark beschädigt.

CVRESIGVAl
VSLLM-

f'llcrt-/eure siij(ttutn ). Valt rrius) »•. v. /. /. vi.

Standbild der Ilereeura. Valerius . ... hat s.

tiel. gel. fr. u. fr. n. <ieb.
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272. Relief!» i Id der H ereenra. [Abb. 107.

Die. in einem Lelinstuhl sitzende (Jöttin mit frenndlieli läehelndem

Antlitz trii^rt ein langes Unterkleid und ein Obertrewand, das auf der

L Schalter geknüpft ist und den 1. Oberarm frei linst. Bin Teil des«

Abb. IOC. 1 : 10. Abb. 107. 1 10.

selben ist quer Uber die Brost und weiter Uber den 1. Unterarm ge-

schlagen; der andere Teil ist über den l'nterkörper geworfen. Cnter

der Brust zei^t sieh hier wie bei n. 274 eine eigenartige V erzteruilg,

die wir weder zu erklären noeli auili mit ilbnliclien Beispielen zu be-

legen vermögen. Im Schosse hält die Göttin mit beiden Händen den

Frttchtekorb.
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Stubensandstein. — Höhe 120, Breite 40 cm. Der Sockel (ohne

Inschrift) ist 21 CID hoch, 50 ! reit. — Der Oberleib ist in schräger Linie

gebrochen. Die beiden Hände, der r. Fuss, Teile des Gewandes, sowie

der Früchtckorb sind mehr oder weniger bestossen.

273. ßeliefbild der Hereonra. (Abb. 108.)

Die Güttin hat ein volles, rundes Be-

sicht; sie sitzt in einem oben abgerundeten

LehiiHtuhl, ganz eingehüllt in ein langes

Gewand mit Aermeln. Auf dem Schosse

hält sie mit beiden Händen den Frtichte-

korb.

Sehilfsandstein. — Höhe 30, Breite 17 cm.

AI.1». 10*. I : 8.

274. Keliefbild

—
A lO'.i. 1 : 6

der llerecura. (Abb. 109.)

Die Göttin sitzt, einen Korb mit

drei grossen Acpfeln auf dem Schosse

haltend, in einem Lehnstuhle, der mit

vier Knöpfen verziert ist (der vierte zer-

stört). Bekleidet ist sie mit einem langen,

aber kurzärmeligen I ntergewand und

einem Obergewand, das Uber und zwi-

schen den Knieen sichtbar ist. Unter

der Brust zeigt sich dieselbe Verzie-

rung wie bei Ii. 272. Aber auch hier

ist die Bedeutung derselben nicht klar,

ebensowenig als die Einzelheiten der

Anordnung des Obergewandes. — Zur

H. Herecuras befindet sich eine kleine

m ä ii n I i c he Gestalt, welche, von

der eigentümlichen, turbanartigen Kopf-

bedeckung abgesehen, in Tracht und

Haltung Achnlichkeit mit Mercur hat:

man beachte die auf der r. Schulter
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geheftete fhlamys, die ausgestreckte Ii., welche vielleicht den Beutel

hielt, die an deu Leib angelegte L., in welcher man einen Stab

erkennen könnt«'. Wenn der Dargestellte Mercur ist, so erscheint

er hier als der die Schatten der Lnterweltgöttin Zuführende, als

Psyehopompos, oder als NuHtiltSf wie er auf dem Grabmal der

Vibia (vgl. zu n. 270j genannt wird. Kraft dieser Funktionen führt

llennes-Mercur seit uralter Zeit den Stab i(ni später xt/n'xeiov,

in lat. Umbildung cadacous). nie Unterordnung Mercurs unter die

Unterweltsherracherin wäre dann hier durch das Grossen Verhältnis der

beiden Gestalten ausgedruckt.

Muschclkalkdoloniit. — Hübe 3ö, Breite 2ü cm. — Von der Uöttin

fehlt der Kopf, der, wie die Dühcllöcher /.eigen, sebon im Altertum an*

gesetzt war. Ausserdem ist die untere I. Seite des Denkmals abge-

schlagen.

27."». Uereenraknpf.

Stuhcusamlstciii. — Höhe 10 cm. Das ganze Gesicht ist stark

bestoasen.

27«. Kopf des Dis pater in lielief. (Abb. HO.i

Alih. 110 1 5.

Der sehr ausdrucksvolle bärtige Kopf des in einer Nische dar-

gestellten Gottes trägt den Modius, von welchem Ansätze, namentlich

au der rechten Schilift», zu sehen sind. Der fehlende (»berteil des

Denkmals war. wie das au «lern erhaltenen Stücke vorhandene Diibel-

loch zeigt, angesetzt. — l 'eher Dis pater vgl. ii. 33 Brenzthal.

Stiibens.indsteiii. Iltthe des Steines noch 22. Breite ."><• cm

her Kopf ist stark bc>to>><-n.

13
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277. Relief des Heren r. 'Abb. III.)

her in einer Nische Erteilende

flotl trägt in der gewohnten

Darstellung den Flligelhnt und

die Uber «lt'ii Kücken breit herab«

fallende Chlnmy*. Die gesenkte

I. Hand liiilt dm aufrechtstehen-

den Schlangenstab ; der r. Ann ist

gebogen, die Hand fasst die Chla-

myg und liiilt zugleich den Beutel.

— Der Fundort macht es wahr-

scheinlich, dass SIereur auch hier

alfl Geleiter der Abgeschiedenen in

Betracht kommt (vgl. n. 274).

Schilfsandstein.— Höhe 38, Breite

22 cm. — Unten I. abgebrochen.

Abb. III. 1:6.

27S. Iteliefeiner stehenden weiblich cn(l est alt. Abb. 112. i

Die in einer Nische stehend«*, vor-

wärts gekehrte Krau ist mit dem falten*

losen keltischen Mantel bekleidet, der

bei den Männern bis ans Knie reicht,

bei den Frauen wie hier bis zu den

Füssen herabfällt. Die L. ist au die

Brust gelegt, die IL trägt ein Henkel*

gefäss.

Schilfsandatein. — Höhe 30. Breite

ls cm. — Mehrfach, jedoch nicht st:irk

bestossen.

Alib. 112. 1 : s.
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279. Bruchstück eines Reliefs mit stellender weiblicher

Gestalt (Abb. 113.)

DU' Vr:\w trägt lange, auf die

Schultern herabfallende Locken,

wenn nicht vielmehr ein Schleier

Anzunehmen ist. sie ist bekleidet

mit Unter- und Obergewand, welch

letzteres Uber den I. Arm geschla-

gen ist. In der I. Hand trägt sie

einen runden Gegenstand (Apfel?).

Der r. I'nter.irm war anscheinend

erholten.

Stnbensandstein. — Mühe noch

40, Breite 20 cm. — [las Gesicht

ist ganz abgeschlagen; ferner fehlen

Stücke des r. Armes und grosse Teile

lies l'nterkörpers.

Ali Ii. Iis. i i.

SSO. Weiblicher Kopf als Bruchstück einer Reliefdar-

stell nn g.

Der Kopf gleicht im allgemeinen dem der Figur n. 270; erträgt

ebenfalls Locken oder einen Schleier. Aber die einzelnen Züge sind

fast ganz verwischt.

Stubensandstein. — UOhc 12 cm.

2S1. Statuette einer trauernden .1 ii n gl i ngsgestalt. Abb. 114.)

Die ganz unbekleidete jugendliche (iestalt mit trauerndem Gesichts«

ausdruck und langen Locken ist sitzend dargestellt, indem das 1. Hein

auf einem Schemel aufsteht Die r. Hand ist auf den I. Schenkel

gelegt, auf welchem der I. Klh nbogen ruht, um das seitwärts geneigte

Haupt zu stutzen. Der Kopf ist nnverhUUiiisiiiüssig gross.
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Schilfsandstein. — Höhe 55, Breite am Sockel 24 ein. — Die Statuette

kam in mehrere Stücke zerbrochen zu Tage. Nach der Zusammensetzung

fehlt noch der r. Arm vom Ellenbogen abwärts bis zur Handwurzel, ebenso

ein Stück des 1. Armes. Durch die Mitte des Körpers geht ein Broch.

2S2. Desgl. (Abb. 116.)

Abb. 114. 1 5. Abb. 115. 1 : 6.

Die Darstellung ist Hhnlich der vorhergehenden. Nur sind die

Kürperformeu unförmlich gedrungen, der Kopf ist nicht geneigt und

sitzt last ohne Hals auf den Schultern; das I. Hein ist hoch herauf-

gezogen und auf die Sitzthkhe aufgestellt.

Stubensandstein. — Rohe 40, Breite am Sockel 20 cm. — Der stein

ist stark angegriffen, deshalb sind die einzelnen Züge ziemlich verwischt.

Ausserdem ist der Körper wie u. 281 in der Kitte gebrochen.
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2S3. Köpfe In-

n

?
zu «'in er t lauernden .1 ün gl ingsgestalt ge-

hörig.

Im Unterschied von n. 281 f. ist hier die rechte Hand an den

Kopf angelegt. Die Locken sind in roher, knollenförmiger Weise aus-

gearbeitet.

Schilfsamistein. — Höhe 10 cm.

An m. Die Darstellung dieser trauernden Gestalten hat Achnlichkeit

mit dem Amor auf dem Grabdenkmal von Obernburg, Westd. Zeitschr. IX

(1890) S. 177, Taf. X. nur dass dieser als Amor geflügelt ist und ferner

einen Kran/, von Rosen trägt. Genau entsprechen in ihrer ganzen Haltung,

namentlich in der Art des Sitzens, die kleinen Gestalten auf den attischen

Grabreliefs, welche dort als Sklaven erklärt werden, vgl. G. Hirth, Der

Stil, Liefg. 12. Tafel 143.

284. Rechte Hand, die etwas fasst, in der Haltung eines

Schreiben den.

Schilfsandsteiu. — Länge 14 cm.

285. Ilm ch stück eines stehenden Löwen.

reber die Verwendung der Löwen auf Grabdenkmälern vgl. n. 153

Rottenburg.

Stuheus.iudstcin. — Von der Spitzt' des Kopfes bis zum Ansatz der

Beine, die im übrigen fehlen, 35 cm hoch. Der Leib ist noeh 35 cm lang.

Das Hinterteil fehlt.

28«. Desgl.

Erhalten ist nur der Hinterleib mit den zwei Reinen bis zu den

Sprunggelenken. Kopf und V orderbeine leiden ganz.

Stul'ensaiohtein. — Länge des erhaltenen Stück.» 35 cm.

287. P inienzapfen.

Derselbe diente als oberer Abschluss eines Gtalnnuls, vgl. n. 33

llcidcnhcim. Kür das 8. 188 erwähnte < «rabgebäude sind seine Masse wohl

zu klein. Höhe 28, gröbster Durchmesser 1!) cm. — Schilfsandsteiu.

Ann). A s e h e n b e h ä 1 1 e r , erwähnt S. 188. — Schilfsandsteiu. —
Masse der vier Seiten von aussen : 43. 4*2, 20, 21cm; von innen 30 : 15 ein.

Tiefe der Aushöhlung 8 cm. Wie schon oben bemerkt, ist der Stein durch

Liegen im Feuer gerötet. — Vgl. n. 196 f. Köngen. — Ausserdem un-

bedeutende Bruchstücke eines Altars.
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2s7;j. UrtioliKttlek einer reitenden (Jestalt > K p <» n ;i) , zur-

seit in der Turn hallo eil Cannstatt (Abb. Ltd.)

Erhalten ist der mit einem

Mantel bekleidet»' Körper von den

I lüften an, sowie das Pferd ausser

dem [lata und Kopf. Zwischen

dessen Keinen ist der Steinklotz

stehen gelassen (wie u. 1S:{ hei

dem stier). — hie Körperfor-

men der reitenden (iestalt (starke

Hüften und kleiner Fuss), sowie

die, Cangart des Pferdes (der I.

Yordcrfuss ist zwar gehoben, der
Abb. 116. 1 : 6.

,

r. aber steht i sprechen Hlr Kpona,

die auch sonst in männlicher Weise reitend dargestellt w ird, vgl. n. 24H

Stuttgart. Abweichend ist allerdings das tiewand, welches sonst lang

herabfällt.

Muscliclkalkdulumit. — Höhe noch 21, («äuge 2:J, Üieke des Steins

6,ö ein. — An «1er YVcstcrke des Kastells im Ucrhst 1*94 yref. — Erwähnt

Schwab. Merkur, Kronik 1*04, 7. Nov.

2ss. Bronzerelief, Hercules mit Broten darstellend. Ver-

8 e hol I e n.

Auf einem rautenförmigen Uronzeplättchen in schöner Arbeit

Hercules, mit Löwenfell, Fackel in der Ii. und Füllhorn in der L.;

er wird von zwei kleinen geflügelten Kröten, die ihn mit Stricken

gebunden haben, fortgezogen und fbrtgeschoben. „Der von Kros be-

zwungene Ib hl war ein l/icldingsgegenstaud für die t_Jcmmenschncider

der späteren Zeiten 4 (Furtw&ngler in Roschen Fex. d. Uythol.

Sp. 2248 f), Hercules mit dem Füllhorn ist in der griechischen und

römischen Kunst nicht selten, vgl. Furt w äug 1 er a. a. 0. 217(5. 2186 tV.

und Peter ebd. 2950. 2004, welche sieh beide auf Hartwig, Herakles

mit dem Füllhorn lSXl beziehen. Hercules mit der Fackel ist uns

BOnstwoher nicht bekannt.

Höhe Länge einer Seite 27 nun. — Nach iniüidl. .Mitt. von Prof.

tlr. Seyffer :in Hang war «las .Stück um 1800 auf dem Altcnburger Feld

gef. und kam zurrst in die Familie T ritschier, dann an Postdircktor Scholl,

von ihm an Seyffer. Wohin ea bei der Versteigerung von Seyflcrs Nachlau
kam, bt unbekannt. — Hang (nach Antopsie), K. W. I 156 und OA.«

Beschr. 1 S. 417.
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An in. ,. Hübsches Ständerchen in Form eines Ii ä u in c Ii e n s~ (mit

sieben Aesten) von Bronze, naeli K. Kap IT, (»ABesehr. 2 S. 401 auf den

„Bildäckern" Herbst 1S9:{ in einem Kellcrranin gef., jetzt in »ler Altertums-

sainmlg. Stuttg. Höhe 10 ein.

2S!). Uro n zc köpf eines Silen, als Attache (Knauf) ver-

wendet, Altertunissammlg. Stuttg. (Abb. 117.)

Der bärtige Kopf mit platter Nase ist mit

Kpbeil bekränzt Oben befindet sich ein Henkel,

in der Höhlung innen ein Stift zum Befestigen

(vgl. Böckingen). — Hin ähnlicher Silcnkopf von

Kloten ist abgebildet in den Mi«, der Züricher

lies. f. vaterl. Altert. II (18*S) Tab. I, flg. 1.

Höhe (ohne den Henkel) 5..*) cm. — Auf dem

Alteulmrger Feld im Frühjahr 1817 gef. - Erwähnt

von .Memminger, \V. .1. 1818, S. 120 und OABe-
schr. 1 S. IG; Stalin, Katal. d. Altertnmasannnlg.

n. 67; Hang, K. W. 1 156 und OABesehr.- S. 417.
Al.b. 117. 1:2.

2!)0. Z w e i (i e in m e n (I n t a g 1 i <> s) a u sKarnco I. Y e r s e Ii o 1 1 e n.

a) Hercules, bärtig, das Haupt mit einem Löwenkopf bedeckt,

schon im vorigen Jahrb. auf dem Altenburger Feld gef. Rohe Arbeit.

Höhe 22 mm. — Hang, K. YV. I 150, n. 11, und OABesehr.» S. 417.

b) (iefiügelte Victoria, in der R. einen Kranz emporhaltend, wie

um denselben einem ihr gegenüberstehenden Adler zu weihen: I. von diesem

steht ein Feldzeichen. Fundort und -zeit nicht genauer bekannt. Breite

15 mm. — Hang, K. W. I 566 und OABesehr. a. a. <>.

Heide (iemnien waren im Besitz von Seyffer und wurden dort

von Hang gesehen; nach des Besitzers Tod verkauft, unbekannt wohin.

Zazenhausen, OA. Cannstatt.

21)1. Runder Wochengött erst ein, Eapid. Stuttg.

In sechs Nischen, die oben abgerundet und durch Pilaster mit

Kapitalen sowie durch Rosetten von einander geschieden sind, stehen

die sieben W o c Ii e n gö 1 1 er (vgl. zu n. FJS Rottenburg) in ganzer

Figur. Reihenfolge von links nach rechts. Juppiter und Venus stehen

zusammengedrängt in einer Nische. Die Arbeit ist schlecht, namentlich

sind die Köpfe unförmlich gross. Die stark beschädigten Figuren

wurden erst von Hang als die Wochengötter erkannt. Oben am Stein

befindet sich ein Dübelloch.

a) Saturn. Der Gott hält in der gesenkten R. eine Harpe oder

Sichel, in der an die Brust gelegten L. einen unerkennbaren Gegenstand.
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b) Sol- Apollo, mit grossem Strahlenkranz, den I. Arm auf die

Lyra gestützt (?>, in der II. das Plektron (?).

e) L una -Diana. Die Güttin scheint in der L. den Bogen zu

tragen, mit der 11. greift sie Uber die Schulter naeh dem Köcher.

d) Mar 8. mit. Brustharnisch und Schuppenpanzer, Helm auf dein

Kopf und Lanze in der IL, mit der L. den auf dem Boden stehenden

Schild haltend (?>.

e) M er cur, mit 1. herabhängender Chlamys, Beutel in der K.

und Schlangenstab in der L.

f) .luppiter, unbekleidet, in der erhobenen L. das Seepter, in

der an die Brust gelegten B. den Blitzstrahl (V) haltend.

g) Venus, mit der L. das herabfallende Gewand haltend, die

Ii. (mit dem Spiegel?) an die Brust legend.

Vgl. Uber diese Typen Hang, Woehengöttersteine S. H8 ft'. ; zu

e) Diana n. 107 Wildberg, n. 113 Ottenhausen u. s. w.

Stubcnsandsteiii. — Hohe 71, Durchmesser 60 cm. — Zu Anfang des

18. Jahrb. (1700/1) in dem Hypokaiistenbau gef., welcher damals für ein

Bad gehalten wurde, „au dem Weeg gegen Kornwestheim auf einem

Arkcr-Feld, wo der dermalige Schultheis» Hanns Jörg Dockenwadel
jet/.o einen Weiuberg angelegt hat u

. Auf dem Wochengötteratein lag ,ehi

runder Stein, wie ein Mühl-Stein gestaltet. Oben darauf war ein Loch,

worinnen noch [?j Körner — gelegen * Sattler. Wann das Denkmal ins

l.apid. kam, ist ungewiss. — Litteratur: Sattler, Geschichte Taf. VIII,

S. 189. 196. 2(X). 204. 236. 243 f. (hienach Wagener, Handbuch 756 f.,

Fig. 1375-80); Stalin, W. J. n. 16, W. Gesch. n. 105, Verz. n. 93; Hang,

K. W. I 157, Woehengöttersteine n. 3 und OABeschr. 2 S. 419 f.; Sixt,

Führer u. 66.

292. Reliefbild der drei Matronen, Lapid. Stuttg. (Abb. 118.)

Die drei Güttinnen haben lange Unter- und Obergewiinder. Die

mittlere ist sitzend dargestellt und trägt eine grosse, das Haar ganz

verhüllende Haube; mit den Bänden hält sie Früchte in ihrem Sehoss,

wahrscheinlich in einein Korb. Die beiden andern Göttinnen stehen

und haben reiches, lockiges Haar; die eine hält einen Korb mit Früchten

in ihren Händen, die andere in der II. A ehren, in der L. einen Stab.

Auf anderen Denkmälern, so auf dem von Bödingen, dem schönsten

Matroneudenkmal (vgl. Hang und Hübner, Arehäol. Z. LS7G, S. Gl IL,

in. Abb.), trägt gerade umgekehrt die mittlere die frei herabfallenden

Locken und die beiden anderen die wulstige Haube. Aber immer er-

scheinen sie in der Dreizahl und mit Früchten versehen. — Die Ver-

ehrung dieser keltisch e n , teils M a f r o n a e teils M a t r e s genannten,

Göttinnen war besonders in Gallien und Britannien sehr verbreitet,
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winde aber auch von Germanen, namentlich von den über den Rhein

gezogenen Ubiern (Hauptstadt Köln) angenommen und durch die römi-

sehen Soldaten bis nach Rom und Spanien verbreitet. Meistens fuhren

sie lokale oder sonst individualisierende Heinamen, wie Albiahenne,

AM». 118. 1 : 10.

Autaniae. CJabiae, (iavadiae. (Jesahenae, Üctoeniinae, Yatuine, Vetera-

nehae. »sie sind in (Itterliehe SchntzgCttinnen, die dem Land-

mann und dem Soldaten, dem Einzelnen wie der Familie oder Ortschaft

Segen spenden. Vgl. Uber ihre Inschriften und bildlichen Denkmäler

besonders Max Ihm, Bonner .1. H3 lSSTi und Rosehers Lex. d. Mythol.

Sp. 2464 ft".

Stubensandstein. - Höhe »>(>, »reite !><», pieke Hein. — ,Bi* 1834

an einem Hanse eingemauert und nun im K. Ant." St iiiin. — Li 1 1 eratu r:

Memraingor, ('anstatt 263 und i >A Heseln-. 1 S. 15; Stalin, W. .F. n. 17,

W. Gesch. n. B>5. Vera. n. 50; Hang, K. W. I 157; K. Christ, Bonner J. 75,

s. 50: Hirn, ebd. H3, S. 182, n. 17'J, in. Abb. Taf. 112; Hang, UABeschr.'

S. 420 f.; Sixt, Süddeutsche Blätter 1893, n. 12, m. Abb.. und Führer n. 60.

2iW. Zwei Reliefs m i t d e n K ö p fe n von W i n d g Ö fcter n, L a p i d.

Stuttg. (Abb. 11 Da und b.)

Heide Köpfe sind unbärtig, mit je zwei Flügeln versehen wie

Mere.nr: ans ihrem Munde geht ein Luftstrom hervor. Die richtige

Deutung der zwei Köpfe als Windgötter hat zuerst Sixt gegeben.

Da solche auf rheinischen Mit hrasrel iefs mehrfach in den Ecken

angebracht sind, so ist auch hier an eine solche Verwendung zu denken.

Weil nun zwar a> nach links, h) nach rechts gewendet ist {t, oben
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abgeschlagen-, «Ii«' Höhe der zwei Steine aber ungleich ist, so war

wohl ai rechts unten, h) links eben au einem Mithrasrelicf angebracht,

so dass beide in den zwei übrigen Reken ihre (verlorenen) Qegenbilder

hatten. Auch au dein .Mithrasrelicf von Heddernheim linden sieh in

allen vier Ki-ken Windp'itter angebracht.

Stnlicusandstcin. — Höhe von a) 36« von b) 41 cm. Breite von

beiden 35 cm. — 1825 ausgegraben und 1835 von .M e in m i n g er dem
K. AutH|. geschenkt (Stiilin). — Littcratur: Mcmminger, W. J. 1825

I 71 und OABeschr. 1 8. 14 f.; Stalin, W. J. n. 18 und Vera, n. 7; Hang,

K. W. 1 157 und OABeschr.' 8.421; sixt, W. Vierteljahren. 1894, S. 218 IV.,

in. Ahl»., und Führer a) n. 63, b) n. 62: ( 'nimmt II n. 309, in. Abb.

2iM. Relief eines weiblichen Kopfes, Dapid. Stuttg.

In einer giebclförmig abgeschlossenen Nische ein reichgelockter

Kopf, der eine Stephane Uber der Stirne trägt, ebne Zweifel zu dem

BUd einer Güttin gehörend. Das («esicht ist verstümmelt.

Stubensandstein. — Höbe noch 40, Breite 66, Dicke 22 cm. — Früher

„an einem Wasch- und BrennMuslein zu Zazenhausen eingemauert*1 Kein-

minger: „an einem kleinen Stall eingemauert. 1835 dem K. Autiq. ein-

verleibt" Stfilin. — Littcratur: Memminger, (.'anstatt 268 und OA-
Beschr. 1

S. 15; Stalin, W. J. n. 19, Verz. n. 17; Hang, K. W. I 157 und

OABeschr. 1 S. 421; Sixt, Führer n. 65.

295. Ueliefdarstcllung, Lapid. stuttg.

Kine nackte männliche Gestalt, dem Beschauer zugekehrt, das

1. Hein auf eine Erhöhung gestellt, hält mit dem I. Arm etwas hoch

empor, in der r. Hand trägt sie eine gekrümmte Waffe. Die Deutung

Abb 119 ji. I : 10. Abb. 119 Ii. 1 : 10.
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als l'erseus mit «lein abgeschlagenen Mcduseuhaupt ist wie der römische

rrsprung des Denkmals überhaupt zweifelhaft.

Stnbensaudstefa, — Höhe 54, »reite noch 41, Uicke 14 ein. Dem

Steine fehlt Weht« «'in Stück. - 151m 1862 in ein Hans Sil Z. eingemauert,

seitdem im Autiq." Stalin. - Litteratur: Stiilin, Katal. n. 182; [lang,

K. W. 1 157 und OÄlleschr. 9 S. 421; Sixt. Führer n. (il.

2M>. Bronzestatuette des Hercules. A Itcrtumssammlg.

Stuttg. (Ahl.. 12(>.

Die Statuette zeigt edle, schöne

formen. Der Kopf ist nach 1.

geneigt, der Bfund wie /um spre-

chen geöffnet, der Nacken stier-

artig stark, die ganze Muskulatur

des Körpers kräftig ausgebildet.

Die Löwenhaut hängt mit langem

Schweif llher dem 1. Vonlerarm

herab. In der 1. Hand trägt der

Gott drei Aepfel, mit der etwas

vorgestreckten r. hält er die schief

auf einem FelsstUck stehende kno-

tige Keule. — Vom Nacken bis

auf das (bronzene) Piedestal geht

eine viereckige Tülle, 15 mm im

Gevierte, herab, offenbar um einen

hier einzusteckenden Gegenstand

aufzunehmen, vielleicht den Träger

einer Lampe Stalin . Vgl. n. 102

Rothenberg.

Höhe 37 cm. — „Auf der Anhöhe

nttrdKch von Z., in »lein Souterrain

eine» römischen Gcbändes, das an

der römischen Strasse von Cannstatt

nach Besigheim stand, aufgefunden" Abb. iso. i : 2.

Tau Ins d. ä. [wann?]; „scheint

1817 aus dem K. Sehl«»* in die Alterthnmssammlnng gekommen zu sein"

Ställn. — Litteratur: [Paulus] jahresh. d. IV. Alt.V. I 10, m. Abb.

Tat. XXXVI 4; Stalin, Katal. n. 57 und W. .1. 1837, S. B45; Hang. K. W.

I 157 und OA Besehr.* S. 422. in. Abb.

An in. 1. Nach Sattler, GesC». 237. wurden schon bei der Ausgra-

bung von 1701 „einige Steine mit Bildern und A b fach rifften entdecket,

giner der erstem [der Matronenstein n. 892?] seye nac.her Stuttvcard ge-
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führt Vörden, einige andere mit Aufsehrifften hätten die damalige Besitzer

des benachbarten Edelmannlaehen Dorfes Mühliiauseu zu Händen genommen-.

Sattler fügt bei: ..Obwohlcn mich nun an die dermalige Besitzer, die Herrn

von Palm, desswegen gewendet, so hat sieh doch nichts mehr davon finden

wollen. 14 — Ebenso j;ing von den Funden der Jahre 1819 und 1824 manches

verloren, namentlich eine 2' hohe Figur von weissem .Marmor, „die durch

rngeschicklichkeit /.erschlagen wurde; ein Stück soll der Hofkameral-

verwalter Blank in Staminheim erhalten Italien/' (\Y. .1. 1825, S. 69 ff.)

Aum. 2. Im Lapidarium befindet sich noch ein S ä u 1 e n k a p i t ii I

von Z.
;
unbekannt, wann gefunden. — Stubensandstein. — Höhe 37 cm,

Seitenlänge des Ahams 35 cm. — Sixt, Führer n. 64.

Müh Ihausen, OA. Cannstatt.

297. Bronzestat nette de« M er cur. Verschollen.

Ein l'/-'' hoher Mercur von Bronze soll 1816 heim „Xusshäumlc" auf

der Flur .Mäurach in einem römischen Gebäude gef. worden sein. —
Memminger, W. J. 1818, S. 109 und OABeschr. 1 S. 15 f.; Hang, K. W. I 157

und OAUeschr. 1 S. 419. — Kine antike Statuette «lieser Grosse findet Bich

in der Stuttg. Altertumssanunlung nicht, sondern nur zwei moderne Nach«

Wildungen, auf die etwa die angegebene Grösse passen würde.

Hofen, OA. Cannstatt.

298. Sonnenuhr, A ltertuinssanunlg. Stuttg- Abb, 121— 122.)

Al.b. 121. 1 :5. Ahl». 122. 1 : 5.

Die I hr besteht aus einer ursprünglich kreisrunden, aber nicht

ganz erhaltenen und in viele Stücke zerbrochenen Schale. Die

Höhlung derselben ist Macher als eine Halbkugel. Ks sind in ihr

eingeschnitten die .Mittagslinie (Meridian), welche oben (nördlich) am
weitesten hinaufreicht, und r. und I. davon je noch fUnf Stundenlinien,

von welchen I. mit dein Hände zwei abgebrochen sind. Geschnitten

werden dieselben von zwei einander parallelen Qucrlinicn, welche den
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beiden Wendekreisen entsprechen. Der Zeiger (Gnoinon) muss inner-

halb der Schule auf einem Punkt der Meridianlinie gestanden halten und

unten so befestigt gewesen sein, dass seine obere Spitze mit dem Mittel-

punkte des Kugelraums zusammenfiel. Die Stellung der Schale muss
horizontal gewesen sein. Unter diesen Voraussetzungen ist die Uhr
für die Breite von Cannstatt annähernd richtig. An dem oberen

Anssenrund befindet sieh, rundum schön eingeschnitten, die Inschrift

INIVSTA
Das Erhaltene ist ein starkes Drittel der ganzen Inschrift. Sie

giebt wohl den Namen des Eigentümers an, beispielsweise etwa j],(n-

cius) Muri/intus TafeitmJ. — Auf der unteren Seite war die Uhr

mittels einer viereckigen Erhöhung in einen säulenartigen Stein ein-

gelassen. — Major v. Seh lieben hat dieser Sonnenuhr und einer

anderen, zu Wiesbaden gefundenen, eine besondere Abhandlung ge-

widmet (Nassauer Annalen XX 1888, S. 327 ff, in. Abb. Taf. XIII).

Vgl. auch Fr. Kenner, röm. Sonnenuhren aus Aquileja (Mitt. d. K.

K. Uenlralkummission VI 1880).

Das Material soll nach Paulus d. ä. ein „feingestossener und wieder zu

einer festen .Masse verbundener Bimsstein«, nach E. Fraas eher Travel tiu sein.

— Durchmesser der Schale aussen 21, innen 16, Höhe 9 cm. — „Im Distrikt

Mäurach, Flur 1 Ieidcnsch lo»s, auf dem Acker der Witwe des Igna/.Sc häf
im Frühling 1843 gef. u Paulus; früher im Besitze des letzteren, jetzt in

der Altertumssammliing. — v. Schlichen hat geglaubt, -bei der Wieder-

zusammensetzung der erhaltenen stin k«- seien grosse Fehler vorgekommen

und die Uhr sei sehr mangelhaft und ohne Verständnis gearbeitet". Beides

ist nach der Ansicht eines von uns befragten Mathematikers, dem wir

auch obige Erklärungen verdanken, nicht richtig. — Littcratnr: Paulus,

Bonner J. 4, 90 f., m. Ahl». Taf. I und II; ders., W. .1. 1843, S. 118 ff;

Brambach n. 1578; v, Schlichen a. a. 0.; Hang, K. W. I lf>7 und OABeschr.-

S. 419.

Oeffingen, 0A. ('nun statt.

S»9. Männlicher Kopf, La nid. Stuttg. (Abb. 123.)

Der Kopf ist bärtig. Die Nase und der

untere Teil des Gesichte* sind abgeschlagen, —
Wahrscheinlich der Kopf eines reitenden Jup-

piters; vgl. n. 235 Weil i. Seh.

Schilfsandstein. — Höhe 17 cm. — In der Nähe

von Oeffingen beim „wüsten 15ihl
u

gel'. Paulus d.U.

— l.itteratur: Paulus. W. J. 1843. S. 124; Stalin,

Vera. n. 12G; Hau-. K. W. I 157 und OABcachr.*

S. 419; Sixt, Führer n. 79.
AM.. 123. 1:6.
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Fellbacli, <>A. Cannstatt.

300. Mithrasrelief, schon seit 300 Jahren im Lapid.

Statt-. (Abb. 124.i

Das llelief ist das Ilaaptkulthild aas einem Mithrasheiligtum. in

dessen Hintergrund es, der Kegel «ri'iiiäsH dem Eintretenden zugekehrt.

Abb. 124. 1 19.

angebracht war. I dargestellt ist M i t Ii r a s den Stier tut e n d
,

welcher nach der persischen Lehre das erste von Ahuramazda ge-

gehaflene Wesen ist and durch seinen Tod der Irspruug der ganzen

Schöpfung, der Pflanzen- wie der Tierwelt wird. Die Tötung geht

vor sich in einer (I rotte, welche in unserer Darstellung durch die

Wölbung oben angedeutet ist. Mithras ist bekleidet mit der phrygi«

scheu Mütze, einem an den Kändern gezackten Chiton (der Gürtel
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zerstört) und einem nach rückwärts flatternden, im Winde stark sich

bauschenden Mantel.*) Kr packt mit der L. die Nüstern des dahiu-

springe.nden Stieres, während er mit der K. demselben ein breites

Messer in die Seite stösst. Aus dem Schweife des Stieres sprossen

Aehren, eine Andeutung der Entstehung der Pflanzenwelt ; die Hoden

desselben packt ein Skorpion, das dem Ahriman heilige, .«schädliche

'Pier, welches den fruchtbaren Samen verschlingen will, ans dem die

ganze Tierwelt hervorgehen soll. Ein Hund (mit langem, schmalem

Kopfe), das bei den Persern am höchsten geehrte Tier, springt gegen

die Wunde und leckt das strömende Mut, wohl um die Seele des

Stieres aufzufangen, die zu neuen Bestimmungen berufen ist. Un-

mittelbar auf dem Mantel des Mithras (was sich zuweilen findet ), nicht

wie sonst gewöhnlich auf einem Felsen oder Baum, sitzt ein Kabe, der

Bote des Sonnengottes, dessen Anwesenheit zeigt, dass Mithras die

Tötung im Auftrag des Sonnengottes vollzieht; darum wendet auch

Mithras häufig dein Baben sein Angesicht zu. Puter dem Stiere sehen

wir ein zweihenkliges G efäss. in welches eine Schlange ihren Kopf

taucht. Mährend ein Löwe sieh anschickt, nach demselben zu springen.

Das Gefäss ist das Symbol des Wassers, die Schlange das der Erde,

der Löwe das des Feuers, und die Fntcrnchmungcn der zwei Tiere

gegen das Gefäss versinnbildlichen den Kampf der Elemente, welche,

wie wir aus Herodot l IM wissen, bei den Persern göttliche Ver-

ehrung genossen. In den beiden oberen Ecken des Beliefs erblicken

wir links die Büste des Sonnengottes mit Strahlenkrone und Peit-

sche, rechts die der Mondgöttin mit Hörnern (eines bestossen) und

mit Peitsche. Das sind Gottheiten, die nicht der persischen, sondern

der chaldäischen Lehre angehören, aber von dort in den Mithrasdienst

eingedrungen sind. Endlieh bilden in unserer Darstellung eine Gruppe

für sich der Altar (rechts von dem Stierkopf), das Messer und die

brennende Lampe (oberhalb desselben). Diese haben eine Be-

ziehung nicht auf die Mithraslehre, sondern auf den Mithraskult: Altar

und Messer gehören zu jedem Opfer, die brennende Lampe aber weist

auf den in unterirdischen Bäumen, seien es natürliche Grotten oder

künstliche Anlagen, vollzogenen Gottesdienst hin. — Nicht dargestellt

sind auf unserem Belief die bei derartigen Mithrasbildern regelmässig

wiederkehrenden Fackelträger (Dadnphorcn) zu beiden Seiten des

Mithras, welche beid • gleichfalls in pbrygischer Tracht, der eine mit

*) Die Falten des Mantels sind links oben (wo der Habe sitzt) in

unnatürlich starker Weis»' wiedergegeben; dass das Stück aber zum Mantel

gehört, zei-jt der Verlauf der vim der r. Schalter ausgehenden Linie des

Mantels.
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erhobener Fackel (Cautes genannt), der andere mit gesenkter fCauto-

pates), die Sonne in ihrem Aufgehen und Sinken darstellen; vgl. n. 255

Cannstatt.

Der Liehtgott Mithras ist in der ursprünglichen Naturreligion

der Perser eine ihrer Hauptgottheiten ; in den Keilinschriften wird er

zusammen mit Ahuramazda angerufen. Aber in der Lehre Zoroasters

ändert sich das Verhältnis: während Ahuramazda Uber alle anderen

Gottheiten erhoben wird, ist Mithras mit der Mehrzahl der alten

Xaturgottheiten in die Menge untergeordneter Geister (der Yazatas)

verwiesen. Dennoch spielt Mithras auch in dem dualistischen System

eine grosse Rolle; er erscheint als ein Verbündeter Ahuramazdas, des

Prinzips des (Juten, in dessen Kampf mit Ahriman, dem Fürsten des

Bösen. Dieser Charakter des Gottes hat aber während seines Vor-

dringens aus dem Osten naeh dem Westen bedeutende Wandlungen

erfahren. ..Die Grundlage bleibt zwar die Religion Irans; aber über

derselben bildete sich in Rabylonien ein dichter Niederschlag semitischer

Glaubenslehren; hierauf Hess in Kleinasien der dortige Kult einig« 1

Spuren zurück, und endlieh bedeckte die hellenistische Zivilisation das

Ganze mit ihrem glänzenden Firniss" (Cumoiit). Von einem griechi-

schen Vorbild, ohne Zweifel dem Relief der stiertötenden Nike am

Athene Niketeinpel auf der Akropolis in Athen, ist auch wohl die Dar-

stellung des stiertötenden Mithras becintlusst. Die Römer sollen nach

Plutarch ( Vit. Pomp. 24) mit Mithras zuerst im Seeräuberkrieg bekannt

geworden sein; indes sichere Zeichen für die Verehrung des Gottes im

Westen haben wir erst seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. Die haupt-

sächlichste treibende Kraft bei der Verbreitung der Mithrasinysterien

ist das Heer gewesen; sie gehörten vor allem zur Religion der Sol-

daten und wurden von diesen über das ganze Reich verbreitet ;
von

der Doiiauinüudung bis in den Norden von Britannien und an den

Saum der Sahara längs der ganzen Grenze des römischen Reiches

findet man Mithrasdcnkinäler in Fülle. Der Mithrasdienst erhielt sich

bis zu Ausgang des 4. Jahrhunderts.

Sehilfsnndstcin. — Höhe FJ7. Rreite 118, Dicke 30 cm. — Das Relief

ist stark beschädigt, in der Mitte der Rreite nach gebrochen. Restos.se»

sind namentlich «las Gesicht, die I. und r. Hand, der r. Fuss und der

Mantel des Mithras, ferner der Kopf und Reib des Stieres, der Leih des

Hundes, der Kopf des Löwen und der Schlange, sowie das Gefäss. —
Rechts von dem Raben steht ein M (Brand», u. 1579), welches jedoch

schon der Form nach nicht echt sein kann. — ,Pagus cui iioineu Fcld-

hachiis — prope quem in vicinac vineae maceria, qua per eolleui Ka-

lingam versus aseenditur. inventa est haee olim antiquitas, atque Stntgar-

diam in aulici liorti turrim inferiorem ad dextram modo reposita cernitur4
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Studion. — Litterat in- : Stndion A 57, B 69, m. Abb.; Anon. n. 364,

f. 27; Beschreibung von 1695, u. 12, S. 28 f. (wiederholt bei Pregizer221 f.

und in der Beschreibung von 1736, S. 26 1'.); Sattler, Geschichte Taf. XI,

S. 191 ff. (nach ihm Scel, Mithrasgeheimnisse, Aarau 1823, S. 286 ff., auch

Wagener, Handbuch 288, Fig. 437) ;
Memminger, Canstatt 261 f. und OA-

Beschr.» 8. 18 f.; *NikI. Müller, M Miras, Wiesb. 1833, 8. 14, Fig. 7;

•Hammer, Memoire sur le cultc de Mäthra, Paris 1833, p. 96; Stalin, W. J.

n. 14, W. (icsch. n. 104, Verz. n. 51; Hang, K. W. I 157 und OABesehr. 1

(1895) S. 418; Sixt, Fundberichte II 39 ff, m. Abb., und Führer n. 212;

Ciimont II 8. 341 f., m. Abb.

Waiblingen.

301. Vicrgütt ersteht, Lapid. Stuttg.

Der stark beschädigte Stein zeigt folgende Gütterfiguren von

ziemlich guter Arbeit:

a) Juno, mit der H. auf ein Altärchen opfernd, in der L. das

Weihrauchkästchen (?), zu ihrer Ii. oben der Pfau (sehr zerstört).

b) Mars, unbekleidet, in der erhobenen R. die Lanze, mit der

gesenkten L. den Schild haltend (beide Attribute sehr beschädigt).

c) Hercules, in etwas unnatürlich zusamincngeduckter, ge-

zierter Haltung mit dem 1. Bein ausschreitend und den Kopf nach

seiner L. neigend, in der Ii. die auf dem Boden stehende Keule haltend,

während links das Löwenfell herabhängt, l'eber der rechten Schulter

ist der Köcher sichtbar.

d) Minerva, mit dem Schild in der gesenkten L. und der

Lanze in der erhobenen Ii. (beide Attribute sehr beschädigt).

An die Stolle Mcrcurs (vgl. n. 185 f. Kottenburg) ist also hier

Mars getreten.

Stubeusandstein. — Höhe 90, Breite und Dicke je 40 cm. — l'm

1780 auf den „Ziegeläckern" gef., später im Bi Iii'.sehen Garten am Hin-

gang aufgestellt, 1836 von Ziegler Bihl dem K. Antiq. geschenkt (Stalin).

— Litteratur: Krwähnt W. .1. 1823, S. 45 f.; Stalin, W. .1. n. 105 (vgl.

1837, S. 165), W. (icsch. n. 107, Verz. n. 06; OABeschr. (1850) S. 90; Hang.

K. W. I 155 und Viergöttersteine n. 2; Sixt, Führer n. 217.

302. Relief eines Schmieds (Vulean V), in der Tübinger
Arch. Sammig. Gipsabguss im Lapid. St. (Abb. 125.)

Das Relief zeigt eiiie männliche Gestalt, mit der Exomis, dem

Arbeitsrock, bekleidet, welcher die r. Schulter freilässt und bis zu den

Knieen reicht. Mit der I. Hand hält sie eine Lisenstange an den zu

ihrer Ii. stehenden Amhos; die r. Hand hielt wohl den Hammer. Hinter

14
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dem Ambos bemerkt man eine Querleiste mit Zungen, Meissein u. dpi.

Am' Boden unten steht ein Kasten mit Hlinlichen Werkzeugen. Es

fehlt der Kopf, der r. Unterarm, welcher

wagrecht ausgestreckt war, und der ganze

1. Arm. — Die Darstellung ist hinsicht-

lieh der Werkzeuge detaillierter, als sonst

die Reliefs des (lottes Vnlcan sie bieten;

daher vermutet Sehwabe, dass der

Stein als Handwerkszeichen diente, unter

Ycrgleichung eines Reliefs ans dem Mu-

seum in Sens, abgebildet in Schreibers

kulturhist. Atlas Taf. (59,7 und IMUm-

ners Technologie der (iriechen und Kö-

rner 4, 373.

(leiblicher Kalkstein. — Höhe 35, Hreite

20, Dicke 8 cm. Nach schriftl. Notiz S

t

liu.s „hu Besitse Bilds 44 (des Zicgclfabri-

kanten), dann nach Aussage des Rechts-

anwalts Dr. Otto Hahn (zu Reutlingen) im

Garten des Apothekers Markgraf!" an der

Stadtmauer aufgestellt, später im Besitze

Hahns und von diesem der Tübinger Sammlung geschenkt (Schwabe).
— Schwabe, ßesctl. der archäol. Sammlung der Univ. Tübingen (1891)

S. 30 f.

Abi». 126. 1 : 6.

Beinsteil), 0A. Waiblingen.

SOS« Branden k mal. Verschollen.

,Appaiet usque in praesens titulus monuinenti iuxta praefatam vil-

lam i NVabilingin) in modum turris miro opere de quadris et seulptis lapi-

dibttfl eonstruetus, quod vulgus Baienstein deiiominat, in cjnu sculp-

tum literis icperitur: CLODIVS HOC FICHT VXURI SVAIC. So be-

richtet die um 1200 verfasste Chronik Ivo n r ad s von Liechtenaw.
Der tunnartige, kunstvolle Aufbau aus Quadersteinen mit Reliefs spricht

für ein grosses römisches (irahdenkmal, ähnlich der berühmten „Igeler

Säule" bei Trier; aber die Inschrift entspricht nicht der Form römi-

scher (Jrabschriften. Das ganz»- Monument ist längt verschollen; es

soll nach Miller ..ums Jahr 1311, in den rngliteksjahren firaf Eber-

hards des Erlauchten, zerstört worden sein.".

I. i 1 1 e ra l n r : Coiiradi a Lieehtenaw Urspergcnsifl ehronieOBj Hasil.

1569, p. 273 (Argent. 1609, p. 208); (Iruter 773, 8 ,ex Rhenano aliisquc4

;

nach der genannten Chronik Sattler, Topogr. 106, Statin, W. 3. n. 106,

Digitized by Google



- 211 -

W. tiesch. n. 108, OABeschr. 90 und 116, Steiner B 155, Rramb. n. 1620 (mit

Andeutung des Verdachts der Uneehtheit), Miller, Begräbnisstätten 47,

Paulus d. j., Kunst- und Altert.Denkm. I 497.

An in. 1. „Iu neuerer Zeit fand sieh auf der Beinsteiner Markung
unweit des Schüttelgrnbcns ein Haiitrclief mit dem Bild eines römischen

Kriegers" OABesehr. S. 90. Verschollen.

An m. 2. „Bei der K ei menmüh le wurden vor etwa 30 Jahren

zwei Steine von einer Handmühle gef. ; sie sind im Besitz des Bauern

Joh. Heinrich in Beinstein" Sixt.

Beutelsbach, OA. Schorndorf.

304. Altar des Juppiter, Lapid. Stuttg.

I N H D D In hfonortm) d(nnittx) d(irinar) J/nri) ot jitimof

i r\ m \/ 1 m(njimit) Viducius Gnninianux r(otnmt siolvit) l(aetux)
1 • U • M V

1 HiUens) m(eritu). Vgl. n. 18.

DVCIVS
Zur Khre dos Kaiserhauses hat dem Juppiter, dem

g e M i N i a
j

i^ten und grössten, Viducius Gcmiiiianus s. Gel. gel.

5 nvsvsi im fr. u. fr. n. G.

Der Altar hat einen einfachen Sockel und eine Krönung mit

Dreieck zwischen zwei KnndwUlsten. — Die beiden Namen des Dcdi-

kanten sind sonst nicht gebräuchlich. Viduriux könnte identisch sein

mit VisHcius (n. 184 Köngen), da für den zischenden Dentallaut (gricch.

i), engl, th) in der Schrift teils D teils S steht, vgl. Holder, Alt-

eelt. Sprachschatz Sp. 1211 f. (ieim'm'anux ist in der bekannten Weise

von Geininius abgeleitet und letzteres von Gemiiius (vgl. zu n. 18*>

Köngen). Der Vorname fehlt, wie öfter.

Schilfsandstein. — Höhe des ganzen Steins 49, Breite 27, Dicke

22 cm. Höhe des Mittelstücks 25, Breite 22, Dicke 17 cm. Höhe der

Buchstaben, von oben nach unten abnehmend, 4—2 cm. Schrift etwas

unregelmiissig, besonders X und S in Z. 4 f. stark liegend. — Aus Anlass

des Eisenbahnbaus zu Beutelsbach 1859 beim Brückenrost an der Beutel

ausgegraben (Stalin); bald darauf nach Stuttg gebracht. — Litteratur:
Stalin, \V. J. 1858 II S. 219; der»., Aich. An/.. 1860, n. 133, 13* und Ver/..

n. 141; Bnunb. n. 1567; Hang, K. W. I 155; Sixt, Kührer n. 213.

Grunbach, O A . S v b o r n d o r f.

305. Hochrelief des Mereur, Lapid. Stuttg.

Der Gott ist in der gewöhnlichen Weise dargestellt, mit Chlainys

(kaum zu erkennen), Sehlangcnstab, Beutel und Bock. Kopf und unterer

Teil der Beine fehlen; die 1. Hand ist bestossen. Zu seiner Linken
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steht eine kirim 1 adorierende Gestalt, die nur bis zu den Kuieen des

Gottes reicht; sie ist lang bekleidet und legt die L. an die Brust,

während die R. ausgestreckt ist; vgl. n. 112 Conweiler.

Stnbcnsaudstcin. — Höhe noch 1 in, gröastu Breite 55 eni. — Etwa
1881 nach Stuttgart gebracht — Win tt erlin, Katal. n. '249; Hang K. \V.

1 155; Sixt, Führer n. 210.

306. Relief des Mercur und einer G ottin, 1770 gef.

,

Lnpid. Stuttg. (Abb. 126.)

dir römische Maia, und zwar in verschiedenen Ländern, sondern auch

die keltisch« 1 Kosinerta in den Rheinlandcn, besonders in den Moscl-

gebiet, beide mit dem Attribut des Sehlangenstabs oder des Füllhorns;

sie sind also offenbar mit einander verwandt. Vgl. besonders Robert,

Kpigraphie gallo-romainc <le la Muselle (l'aris 1873; p. (ib ff., K. Christ,

Bonner J. 75, S. 48 f., und die neuere Littoratur bei R. Peter in

Roschers Lexikon der Mvth., 8p. 2235 H'. Der italische Name Maia

wird mit inagnus, maiestas und dem Monat Mains in Verbindung ge-

braeht. und es wird hienach Maia als eine (iöttin der Vermehrung, des

Wachstums erklärt. Währemi sie ursprünglich in Italien als eine Krd-

Schorndorf.

Abb. Vit. 1 : 10.

Rechts für den Beschauer

steht Mercur, mit Fltlgelhut

auf den gelockten Haaren; die

auf der r. Schulter geheftete

Chlarnys fällt Uber die Brust

und den (zerstörten) 1. Ann
herab; in der gesenkten R. hält

der Gott den Beutel, unter wel-

chem der ruhende Bock sicht-

bar ist. Links eine Güttin
mit einer haubenartigen Ste-

phane, langem Chiton und dar*

(Hier gezogenem Himation; beide

Hände sind an die Mrust gelegt,

die r. hält den (sehr kleinen)

Schlangenstab, die I. einen sehet-

benartigen Gegenstand (hinter

dem Schlaugenstab). — AU Ge-

nossin Mercurs erscheint auf In-

schriften und Reliefs nicht nur
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göttin verehrt worden zu sein scheint, wurde sie später, wahrscheinlich

infolge der Identification mit der griechischen M<u<t
t

der Mutter des

Hermes, zur Genossin des römischen Mereur und damit zur Göttin

des Krwerbs durch Handel und Verkehr. Ganz ähnlich scheint die

Bedeutung der keltischen Kosmerta zu sein, deren Name noch nicht

befriedigend erklärt ist. So kann hier die neben Mereur stehende

Göttin als Maia oder Kosmerta gefasst werden. Nach Kiese, Westd.

Zeitsrh. XVII (1898) S. 25 ff., kann man jedoch auch an Visucia
denken, welche n. 185 Köngen als Genossin (Gattin?) des Mcrcurius

Visucius erscheint.

Stuhensandstuin. — Höhe 110, Breite 73, Dicke 11 cm. — „In des

Ocrichtsverwandten Lederers Weinberg bei Ausrcutung desselben in der

Gravcnhaldc, also nordwestlieh von Schorndorf, wurde ein Stein auf-

gegraben, der eine Abbildung Merkurs und neben ilini einer weiblichen

Oottheit enthielt- Büsch. — Littcratur: Sattler, Topogr. 19, in. Abb.

;

Büsch, Schorndorf und »eine Umgehung, Stuttg. 1S1|5J, S. 26 f.
;
l'rescher,

Bist. Blätter (1818) S. 52 ff.
;

Stalin, W. .1. n. 08, W. Gesch. n. 110, Verz.

n. 64; OABeschr. (1851) S. 67 und 73, m. Abb.; .1. Becker, Bonner .1. 20,

S. 113; Bang, K. W. I 155; Sixt, Süddeutsche Blatter 1893, n. 12, in. Abb.,

und Führer n. 215.

307. Mereurbild. Verschollen.

„In einem /.weiten Weinberg eben dieses Lederen«*, nicht weit von

«lern vorigen [n. 306J, im Bamspnch, wurde nachher wieder ein Monument
mit dem Bildnis des Merkurs gefunden" und mit dem andern „nach Stutt-

gart eingeschickt" Büsch a.a.O. 27; hienach OABeschr. 67 und Baug
a. a. 0. — l'rescher, Bist. Bl. 55 erwähnt, offenbar irrtümlich, „noch ein

anderes, auf welchem neben dem Bildnisse des Merkurs und der Maja

auch das des Neptuns zu sehen gewesen. Das letztere sei, wie das erstcre,

nach Stuttg. eingeschickt worden".

Miedelsbach, OA. Schorndorf.

308. L i e g e nder L ö w o v o n B r o n z e , A 1 1 e r t u m s s a m tu 1 g.

Stuttg. (Abb. 127.)

Al.b. 127. 1
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Der Löwe hat ein kleine» Tier /.wischen den Vorderpfoten. — Das

Stück diente als («ritV eine» Schlüssels, von welchem ein Ansatz noch er-

halten ist. Aehnliche Stücke s. hei Hei nach, Bronzes Hg« Abb. n. 446 tf.

— Länge 9,5 cm. — Nach Stalin, Katal. n. 200 gef. 1853.

XI. Zwischen Schönbuch und Enz.

Hemmingen, (>A. Leoni) erg.

309. Viergötti rstein, im Schlosse daselbst.

Die Figuren sind namentlich an den Köpfen mehr oder weniger

beschädigt, besonders stark a).

a) Juno, in der gewohnten niatronalen Tracht (mit Schleier),

mit der Ii. auf ein Altärchen spendend, l'eber der r. Schulter der Pfau.

b) M er cur, in der K. den Beutel, in der L. den Sehlangenstab.

Zu seiner L. der Hahn, zur Ii. der Bock.

c) Hercules, in der Ii. die Keule, in der L., über welche die

Löwenhaut herabfällt, die Jlesperidcnäpfcl.

d) Minerva, behelmt, mit Lanze in der Ii. und Schild in der L.

Ueber letzterem die Eule.

Stubensandstein. — Höhe 65, Breite unten 50, oben 40, Dicke

unten 44, oben 38 ein. Soll beim Ausfüllen des Burggrabeus uin das Frhr.

v. Varnbülersche alte Schloss gef. worden sein (Bit i er). Von Steinhauern

1852/53 als Schleifstein benützt, daher an den oberen Kanten stark ab-

geschliffen (De minier). Von Sixt besichtigt Dez. 1898. — Litteratnr:

W. J. 1841, S. 114: OABesehr. (1852) S. 83; schriftl. Mitt. von Pfarrer

Demmler und Schullehrer Bitzer an Haug(1876); Hang, Viergötterstoine n. 6.

An m. Nach der OABesehr. S. 83 sollen „in dem Graben um das

alte Schloss zwei nun in dem <iarten des Frhr. v. Varnbüler aufgestellte

Altäre" gef. worden sein, ,.auf deren einem noch einige Spuren von

Schrift**. Nach Bitzer wurde „einer derselben in das K. Antiq. nach

Stuttg. abgegeben-, wo aber nichts davon bekannt ist.

310. Bruchstück einer weiblichen Statuette, Lapid. Stuttg.

Die Gestalt biegt sich mit ihrer r. Seite rückwärts. Sie trägt

Chiton und Himation; letzteres ist unter der Brust quer herübergezogen

und hat an einem Ende eine Quaste. Kopf, Arme und Beine von den

Knieeu an fehlen.

.SchiltVaiidsteiii. — Höhe noch 46 cm. — „Im Wald Bonholz bei

Hemmingen gef." Stalin; seit ca. 1858 in Stuttg. — Kit teratur: Stalin.

Katal. n. 171 und Verz. n. 125: Hang, K. W. I 158; Sixt. Führer n. 161.
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An in. Nach C) AB es ehr. S. 83 wurde ..in »lein Wahl Appenwiesen,
3
/« St. westlieh von H. ein 2' hohes weibliches .Steinbild" gel'.; dieses ist

aber wahrscheinlich mit dein obigen identisch.

Hirschlanden, OA. Leonberg.

311. Hochrelief, mit einer weiblichen Figur, Lapid.

Stuttg.

Dargestellt ist eine sitzende matronale Gestalt, die mit Ausnahme

des Gesichts stark mit dem Spitzhainmcr Überarbeitet ist.

Muschel kalkdolomit. — Höhe 3G cm. — „Beim Graben eines ver-

schütteten Brunnens gel"., erworben 1858" Stalin. — Litte rat nr:

Stalin, Katal. n. 179 und Vene. n. 127; Hang, K. W. I 158; Sixt, Führer

n. lG'J.

Annt. Nach OABeschr. 83 wurden n'ft St. nordwestlich von

Gerlingen a. 1840 bedeutende .Mauerreste gef., bei denen eine runde

Säule mit Kapital". L'ebcr den Verbleib der letzteren ist nichst

bekannt.

Ehingen, OA. Lconbcrg.

312. Oberer Teil eines Grabdenkmals, Lapid. Stuttg.

(Abb. 128 — 130.)

Abb. 12B. 1 : 10.

Die Vorderseite Abb. 12H zeigt rechts den Mann, auf einein

Lager (x/./r/
y )

sitzend, den r. Ann erhoben (in der Abb. nur schwach

erkennbar), den 1. aufgestützt; links ihm gegenüber die Frau und hinter

ihr die Tochter. Vgl. das ähnliche, leider verlorene Grabdenkmal

von Murrhardt, wo dem sitzenden Mann, einem Soldaten, sein Sklave

gegenübersteht. — Auf der rechten Nebenseite (Abb. 12!) ist eine
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nackte Tilnzerin in lebhafter Bewegung al »gebildet, vgl. n. 26 Langenau,

n. 217 Neuenhaus und über dieses Motiv im allgemeinen P. Knapp,
Orphcusdarstollungen, Tttb. Gymn.Prngr. 1895, S. 26 f. Auf der linken

Nebenseite (Abb. 180; ist ein Jüngling mit Klappern (houtuXu) in

den Händen abgebüdet. — Das Ganze ist der obere Teil eines der

Grabdenkmäler, die den

Verstorbenen beim Mahle

darstellen, umgeben von

seinen Angehörigen oder

Sklaven i sogenanntes Tu-

t e n m a h 1 1. Die trotz star-

ker Verstümmelung erkenn-

bare edle Bildung der

Figuren erinnert an gute

griechische Vorbilder.

r

*4
Abb. J29. 1 : 10.

Stubensandstein.— Höhe
noch 31, Breite 100, Dirke

56 cm. — ,,1772 von einem

Bauer auf einem Acker, welcher zunächst an der sogenannten Stcin-Strasse

[der bekannten Köuierstrasse VOB Pforzheim nach Cannstatt] lige, zwischen

Kitingen und Leonberg [auf der Markungsgrenzel ausgegraben" v. (icm-

min gen; 1773 ins Antiq. gebracht (S tälin). — Litteratur: Ebcrhanl

v. (icnimiugen, Anzeige wegen
einer im Huteshehner Wahl
entdeckten Kölnischen Solda-

ten-Strapse 1772, Meer, der

K. Bibl., Cod. bist. n. 293.

fol. 4 f. (auf Grund eines Be-

richtes von dem Keller F i-

scher zu Heiinsheiin) ; Satt-

ln-, Topogr. 19 f. 131, m. Abb.;

Stalin, W. .1. n. 41, W. Gesch.

D. 52, Vera. n. 49; Paulus,

Sehr. d. W. Alt.V. I 1 (1850)

S. 7; OABeschr. 84; Haug, K.

W. I 158; Sixt, Führer u. 167.
Al.b. 130. 1 : 10.

A ii in. In dein oben angeführten Bericht von Fischer ist noch

ein grosser Stein erwähnt, an «lein er zwar „Füsse wahrgenommen
hätte, welche aber zu den Figuren des vorhin beschriebenen Steins [n. 31*2

1

nicht passten, indem 90 wäre auch dor zweite Stein oval behauen. —
Uebrigens läjrcn noch Stücke von Gesims-Steinen, wie auch ein Pyra-
midenförmiger Stein zerstreut herum, nirgends aber fände sich eine

Aufschrift."
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Wimsheim, OA. Leoni» erg.

313. V iergötterstein, an «1 e r dortigen Kirche eingemauert.

Sichtbar siml zwei Seiten, auf der einen Juno, mit der.R. auf

einen Altar spendend, in der L. das Woihraiichkastchen; auf der andern

Mereur, mit Schlangenstab in der R., Reutcl (?) in der L., Chlainys

und Flügelhut. Die beiden im Mauerwerk versteckten Seiten werden

vermutlich die Bilder von Minerva und Hercules enthalten.

An der südwestlichen Keke des Kirchturms eingemauert. — Litte-

ratur: OAHeschr. 83 f. 272, in. Abb.; Hau-,', K. W. I 158 und Viergötter-

steine n. 7.

Anm, 1. In Malmsheim wurde 1853 ein runder T i sc Ii von Stein

gcf., vollständig erhalten, jetzt im Lapid. Er besteht aus einer runden

Platte und einem ebenfalls runden Puss mit Entasis, wie sie an den Säulen

»ich findet (vgl. n. 198 a Köngen). — Stubensaudstein. Höhe des ganzen

Tisches 102 cm; Durchmesser der Tischplatte 121, Dicke derselben 7,

grösstcr Durchmesser des Tischfusses 27 cm. — W. .T. 1853 1 S. 27; Paulus

d. ä., Sehr. d. W. Alt.V. I 3, S. 18; Stalin, Vers. n. 139; Sixt. Führer

n. 205; Paulus d. j., Kunst- und AitDcnkin. I 277, m. Abb.

Anm. 2. In der Se y f f er 'scheu Sammlung befand sich, angeblich

aus II ei msheim 1877 erwürben, eine bronzene Eichel, nach hinten,

wo sie hohl ist, geneigt, r. und 1. von einem Eichenblatt umgeben; unten

ein runder, hohler Ausatz mit Stift, um das Ganze an einen Stab zu stecken.

Höhe des Ganzen 20, der Eichel 15, des Ansatzes 5 cm. (Römisch?) — Von
Hang bei Seyffer gesehen, nach dessen Tod verkauft, unbekannt, wohin.

Dürrmenz, OA. Maulbronn.

314. Yicrgötterstein, Lapid. Stuttg.

Die Götterfiguren sind die gewöhnlichen i'vgl. n. 107 Wildberg,

n. 135 Rottenburg). Sie sind, namentlich an den Köpfen, mehr oder

weniger beschädigt, besonder» stark a).

a) Juno, in der gewöhnlichen matronalen Tracht (mit Schleier),

mit der R. auf ein viereckiges Altärchen spendend; über der r. Schulter

der Pfau.

b) Mereur, mit Flügclhut, in der gesenkten Ii. den Beutel, in

dor L. den Schlangenstab (?) haltend; Uber die 1. Hand fallt die Chla-

mys herab.

c) Hercules, in der R. die auf dem Hoden stehende Keule, in

der L., Über welche die Löwenhaut herabfällt, die Hesperidenäpfel.

d) Minerva, in langem Gewand, den Hehn auf dem Haupte,

das Gesicht nach ihrer L. gewendet; in der erhobenen R. die Lanze

haltend, die L. an den Schild gelegt; über letzterem die Eule.
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Runtsandstcin. — Höho 88, Breite 45. Dicke 41 cm. — Anfangs

Nov. 1898 ziemlich hoch über dem Boden in der Südosteckc der Pctcrs-

kirche eingemauert gef.; mit n. 315 nach Stnttg. gebracht. — Erwähnt

von Eb. Nestle, Schwab. Merkur, Kronik 1898, n. 255.

315. Votivstein eines Decurio der Civitas Aquensis, 1898

gef., Lapid. Stuttg. (Abb. 131.)

Tib{criusl JuffiitM/ Senfrus/,
d(ecurio) e(ivüatit) AqtietifHt's

oder sium], (ajrdrm rcstii[uit]

et ttignum [dti oder ciimj ju>-

xuit. V. *. //. /. Ml.

7

[Dem Gott] .... hat Ti-

berius .Julius Severus, Ge-
meinderat dea Stadtbezirks
von Baden, den Tempel wie-

derhergestellt und das Stand-
bild (des Gottes V) gesetzt. Er
hat s. Gel. gel. fr. n. fr. n. Geb.

Abb. 131. 1 : 10.

Der Stein ist oben, sowie r. und l. abgearbeitet. Auf der ver-

lorenen 1. Zeile stand der Name der Gottheit, welcher der Tempel

und die Statue geweiht war. — Ein anderer Tih. Julius Severus als

der hier genannte ist nach Brainb. 737 zu Bingerbrück im 25. Lebens-

jahr gestorben; beido können verwandt gewesen sein. — Zu decurio

civitatis Aquensis vgl. n. 184 Köngen. Aus der Inschrift ergiebt sich,

dass das Gebiet der civitas Aquensis sich bis Dürrmenz erstreckte,

was bisher nicht bekannt war. Auch ist die Inschrift das erste Zeugnis

für die Decurionenverfassung dieser civitas. Die Gründung der Stadt

Aquae (Baden-Baden) fällt ohne Zweifel schon in die Zeit der tlavi-

schen Kaiser; später erhielt sie den Beinamen A u re!i »6, wahrschein-
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lieh von Caraealla (nach 213). Ihre Bedeutung beruhte auf den warmen
Quellen, wie der Name Aquae besagt ; Reste grossartiger Badanlagen

sind bei dem jetzigen „Friedrichsbad 1
' aufgedeckt worden. Von der

Stadt liefen .Strassen aus nach verschiedenen Richtungen; die Ent-

fernungen von Baden als dem Hauptort wurden auf den Strassensäulen

nach Lcugen (d. h. gallischen Meilen, Heues »bezeichnet, vgl. Bramb. 1956 ft*.

,

wie am unteren Neckar die Entfernungen von Lopodunum (Ladenburg,!

ebenfalls in Lcugen, aber im Allgäu von Camboduuum (Kempten) aus

in römischen Meilen (vgl. n. 1 Isny t. Ueber die Römerstadt Baden im

allgemeinen vgl. Brambach, Baden unter röm. Herrschaft S. 21 f.

und Bissinger, Bilder aus der Urgeseh. des bad. Landes (1891)

S. 42 f. — Da auf unserer Inschrift der Beiname Aurelia fehlt, wie

auf den älteren Inschriften (bis a. 213), so füllt dieselbe ohne Zweifel

vor 213, andererseits wohl nicht schon in die 1. Hälfte des 2. Jahrb.,

da nach ihr ein Tempel wiederhergestellt wird. — l'nterhalb der

Inschrift befinden sich in vertieftem Felde zwei Amoretten, welche einen

Kranz mit Binde halten; vgl. n. bO Essingen.

Keupersandstein. — Höhe noch 79, Breite noch 38, Dicke 38 cm.

Höhe der Buchstaben 5 ein. Die Schrift ist regelmässig. Von S Z. 2 Ende

sind einige Spuren erhalten. — Ende Okt. 1898 bei Abbruch der alten

Peterskirche, die am Fuss des Burgbergs mitten im Friedhof liegt,

gef.; im Dez. ins Lapid. Stuttg. gebracht. — Litte rat nr: Eb. Nestle,

Schwab. Merkur, Krouik 1898, u. 255: Hang, ebd. n. 259 und Westd.

Korr.Bl. 1898. n. 96.

Enzweihingen, OA. Vaihingen.

316. Männlicher Kopf, Lapid. Stuttg. (Abb. 132.)

Der bärtige Kopf hat barbarischen Aus-

druck; der Schnurrbart ist eigentumlich zu-

geschnitten, an der Überlippe ausgeschoren.

Die Nase ist abgeschlagen.

Muschelkalkdolomit. — Höhe 22 cm. — „Zu-

nächst (südlich) am Ort vor einigen Jahren" (OA-

B es ehr.) gef. und nach Stuttg. gebracht. —
Littcratur: UABcuchr. (1856) S. 76; Stalin,

Verz. n. 124; Hang, K. \Y. I 158; Sixt, Führer

n. 190.

Al.b. 132. 1 h.

A n m. Ein B ö c k c h e n v o n Bronze, 4 cm
hoch, auf «lern Burgegarten 7, St. südlich von

Xussdorf gef., in der Stuttg. Altertuinssammlg.

(Stälin. Katal. n. 203), ist wohl als Renaissaneearb cit anzusehen.
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Oberriexingen, OA. Vaihingen.

317. Juppiterkopf, Lapid. Stuttg. (Abb. 133.)

Der bärtige Kopf, mit emporstrebendem

Haupthaar, ist wohl der Kopf des Reiters

von einer Gigantengruppe, tl. h. Ju ppiters,

Vgl. n. 235 Weil i. Seh. Zusammen damit

wurde gefunden eine rechte Hand, die

einen Gegenstand hält, und das Bruchstück

eines 1' f e r d e s e h w a u z e s (?), Jedoch kann

nach dem Material die Hand nicht zu dem

W Kopf geboren.

Schilfcandatcin (die Hand Stubensandstein).

— Höhe des Kopfes 17 cm. — Im Gemeinde«

wähl Hardt in römischen (jebäuderestea von

Oberförster V riboli D 189:* got (Miindl. Mitt,

**b-
,33

'
1:6

dess.) - 8ixt
(
Führer n. 170.

31.S. R e lief > dar8 t eilend Di a n a u n d A k t a e o ii , L a p i d. S t u 1 1 £.

Das stark beschädigte, in zwei Teile zerbrochene Relief zeijrt

rechts Diana, im Bade sitzend, die L. aufgestützt, mit der H. ihre

Blosse bedeckcml. Hinter einem Felsen ist Aktaeon bis zur Brust

herab sichtbar, in der K. das Pedum, in der L. den Speer haltend.

An seinem Kopfe sind die Hirschhörner erkennbar, als Andeutung

seiner Bestrafung, der Verwandlung in einen Hirsch. Links von Diana

eine die (Jöttin bedienende Nymphe, welche die L, zum Ausdruck

des Entsetzens ausstreckt, um den profanen Blick Aktacons abzuwehren.

Yjjl. n. 335 Steinheim. Der an seiner Grundfläche ausgehöhlte Stein

bildete den Gicbelaufsata eines Denkmals, wohl eines Grabdenkmals.
Die Verwendung des Aktaeonmythus auf sepuhralen Monumenten be-

weisen die Sarkophagdarstellungen bei Ciarae, Husee de senlpt. 11

113— 115, und bei Gerhard, Besehr. der Stadt Born 11 2, 60.

Muschelkalkdolomit. — Höhe 68, Breite an der Grundfläche 74, Dicke

30 cm. — Gef; 1891 auf den „Weileräckora", von Oberförster Friboliu
ins Lapid. geliefert — Sixt, W. Vlertoljahrsh. 1893, S. 104 »f., m. A1>1>.,

und Führer n. 178.

Möglingen, <>A. Ludwigsburg.

31'.). Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Der Stein ist sehr stark verstümmelt. Die (iötterüguren stehen

in Nischen.
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a) Juno, mit einer Schale in der K. auf ein Altärchen spendend,

neben ihrer r. Schulter der Pfau.

b) Minerva, wie gewöhnlich, mit Helm, Lanze und Schild.

c) Hercul68, mit gebogenem 1. Bein, auf die (verhältnismässig

viel zu kleine) Hirschkuh knieend. (Früher als Mercur mit dem Bock

gedeutet.) Kämpfe des Hercules sind öfters auf Yiergöttersteiuen dar-

gestellt; vgl. Haug, Viergütterst. 306, Lehner, Westd. Z.XYII 218f.

d) Victoria, den I. Fuss auf eine Kugel oder einen Helm

setzend und auf einen Schild schreibend (in der Stellung der Venus von

Milo, vgl. n. 244 Sindcltingen). — Victoria vertritt also hier die

Stelle des Mercur, was nur noch n. 338 Maulbronn vorkommt. Vgl.

Haug a. a. 0. 320 f.

Stuhcusandstcin. — Höhe 108, Breite 52, Dicke 48 cm. Oben ein

Dübclloch, 11 zu 6 eui weit. — Früher in der Waschküche des («emeindc-

rats [späteren Schuttheiascn] Jak. Phil. Hirsch eingemauert, seit 1859 in

Stuttg. — Littcratur: UAHcschr. (1859) S. 90; Stalin, Katal. n. 180 und

Verz. n. 140; Hang. K. \V. I 159 und Viergöttcrsteiue u. 4; Sixt, Führer n. 56.

XII. An der Murr.

Heitlingen, <>A. Ludwigs bürg.

320. Reliefplatte, Dedikation für Epona, seit 1589 in Stutt-

gart. Abb. 134.)

Abt.. 134. 1 : 10.
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Im oberen Feld tliront in der Mitte unter einer muschel-

förmigen Bedachung Epona, in langem Gewand, mit den Händen einen

Korb oder ein rundes Gefäss haltend. Von rechts kommen vier, von

links drei Pferde zur Fütterung herbei. — Im unteren Feld fahrt

von 1. ein Mann heran, der auf einem vieriadrigen, mit drei Pferden

bespannten Wagen sitzt. Er ist mit dem keltischen Mantel (Sagum)

bekleidet, der als Kapuze über den Kopf gezogen ist. Hechts ist eine

Opferseene dargestellt: ein Mann mit verhülltem Haupte spendet auf

einen Altar, während ein anderer ein Schwein zum Opfern herbeiführt.

Zwischen beiden Männern steht im Hintergrund auf einem Tisch eine

grosse Amphora.

Das Relief wurde früher auf Wcttrennspiele bezogen; Sixt hat

es zuerst als Dedikation nach einer glücklich vollbrachten Reise

gefasst. Der Mann auf dem Wagen bringt der Beschützerin der Pferde

znm Dank für die glückliche Rückkehr ein Opfer dar und weiht zum

Andenken daran die Tafel. L'eber Epona vgl. n. 189 Köngen.

Schilfsand»tein. — Höhe 60, Breite 100, Dicke 13 cm. — ,Haec

effigies a. D. 1583 in pago Beyhingcn — ad Nicrum ex nobilis viri de

Haiweil castelli muro desumta ac Stutgardiain delata' Stndion. —
Bittcratur : Stndion A 54, B 65, m. Abb. ; Anou. n. 364, f. 26, m. Abb.;

Beschreibung von 1695, u. 7, 8. 21 f., auch bei Pregizer 217 f. und in der

Beschr. v. 1736, S. 20 ff.; Sattler, Gesch. 8. 229 f., Taf. XXIII 1 (hienach

Wagencr, Handbuch 129, Fig. 131); Stiilin, W. J. n. 42, W. Gesch. n. P22,

Vera. n. 60; OABeschr. 88; O. Keller, Vitus Aurclii (1871) S. 25 f.; llaug,

K.W. 1 159; Sixt, Archäol. Anzeiger 1895, S. 105 f. in. Abb., und Führer n. 58.

321. Grabdenkmal mit doppelseitiger Reliefdarstcllung,

Lapid. Stuttg. (Abb. 135 und 136.)

Der nischenförniig vertiefte und oben abgerundete (seitwärts und

unten abgebrochene) Steiu zeigt auf der einen Seite den trauernden

Attis (vgl. n. 128 f. Rottenburg und n. 218 Neuenhaus). Dieser,

mit vollem Gesicht, ist bekleidet mit eiiu r phrygischen Mütze (die auf

dem Steiu deutlich zu erkennen ist), mit einem Ubergeschlagenen Chiton

und einem an den beiden Schultern herabfallenden Mantel. Er legt

die r. Hand auf deu Hirtenstab und setzt auf dieselbe den 1. Arm,

welcher den leicht geneigten Kopf stützt. — Auf der sehr zerstörten

Rückseite ist eine weibliche Gestalt zu erkennen, bekleidet mit

Aermelchiton, die Hände an die Brust legend.

Stubensandstein. — Höhe noch 64, Breite noch 58 cm. — Südöstlich

von Beihingen auf der Flur „Breit fehl" zu Anfang 1893 ausgeackert und

durch Oberförster Fribolin zu Bietigheim ins l.apid. geliefert. — Sixt,

Wttrtt. Vierteljahrs!!. 1893, S. 326 ff., in. Abb.. und Führer n. 57.
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Beinlingen, OA. Lu dwigs barg.

322. Altar der Campestres, errichtet von einein Tribun der

24. Kohorte freiwilliger römischer Bürger, seit 1583

bekannt, Lapid. Stuttg. (Abb. 137.)

Der Altar hat einen einfachen Sockel, aber ein ziemlich reich

gegliedertes Cicsims: zu beiden Seiten Kandwülste mit Brustbildern an

der Vorderseite, in der Mitte ein Dreieck, darin ein Kreis; auf der

Abb. 136. 1 : 10. Abb. 13G. 1 : 10.

Oberseite eino Opferschale. — Wie ein Altar von Böckingen ist erden

Campestres geweiht. Dieses Wort, eigentlich Attribut von Matronae,

steht hier selbständig; es bezeichnet aber nicht, wie man früher er-

klärte, die Schutzgöttinnen der Ackerflur, sondern nach Siebouig
(de Sulevis, Campestribus, Fatis, 1886, S. 37 tV.) die Schutzgöttinueu

des ,campus militari»', des Exerzierplatzes; und zwar wurden diese nach

v. Domaszcw8ki (ReL d. röm. Heeres 50 f.) besonders von der

Heiter ei der Hilfstruppen verehrt. — l'eber die Namenbildung

Quintius oder QumeÜus (aus Quinta«) vgl. zu n. 185 Köngen. Qui*

r(ina) bezeichnet die trihus, w l ieber 1\ QnintitU von seiner Heimat-
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gemeinde her angehörte (s. u.j. Statt des Beinamens Terminus ver-

mutete Brambach t(rihu) F[i]rminu»} allein da die Abkürzung

t(ril>n ) nie vorkommt, so ziehen wir jetzt doch die Lesung Terminu*

vor; vgl. Terminalis als Betname in Afriea, Kph. epigr. V n. 353. Zu

tlomo vgl. n. 77 Lorch. Sicca Veneria oder mit dem oftiziellen Namen
,colonia Julia Veneria Cirta Nova Sicca' (vgl. IMin. nat. liist. V 22).

CAMPES'RBVS
S A C R V M

PQVINTVS- L- Fl
QVIR • TFRMINVS
DOMO • SICCA
VENERIA • TRIB
COHXXIIIIVOL-C.r

Campestribus ttacrum. Pfub-
Ibu) Qumtiue L(uci) fil(ius)

Quirfina) Termintut, domo Sic-

ca Veneria, trib(unus) Confor-

tid) XX IUI vol{untaHorum)
c(ivium) U/omanorum).

Den Schutzgöttinnen des
Kxerzierplatzes geweiht. P.
Quintina Tenninas, Sohn des
Lucius, von der Quirfoischen
(Tribun), aus Sicca Veneria,

Tribun der 24. Kohorte frei-

williger römischer Bürger.

Abb. 137. 1 : 10.

heutzutage el-Kef, lag in dem östlichsten Teil von Numidien und war

der tri/ms (Juirina zugeteilt, vgl. Kubitschek, Imp. Rom. trib. diser.

p. 1">3 f. Die ganze Bezeichnung des Mannes ist die l'llr einen römi-

schen Bürger regelmässige, in der bestimmten Reihenfolge: Vorname

(l'.J, Uesehlcchtsname ((Juinfius), Vorname des Vaters (L, fil.), Tribut

(<Juir.), Beiname (Terminus )
f

Heimat (<htmn >'. W). Dass aber dies

alles so vollständig augegeben ist, spricht für eine etwas frühere Zeit,

womit auch das Kehlen der Formel M fi. und der Schriftcharakter
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Übereinstimmen' (etwa um 150). — Cohortes roluntariorum cirium Jio-

manontm wurden gebildet, seitdem die Legionen aus den Provinzen

rekrutiert wurden und unter der römischen Bürgerschaft eine regel-

mässige Aushebung nicht mehr stattfand. Diejenigen Bürger nämlich,

welche den Kriegsdienst als Gewerbe betrachteten, dienten nun als Frei-

willige in besonderen Kohorten, zumal da der Dienst in diesen leichter

war, als in den Legionen. Die Zahl solcher Kohorten geht bis auf

n. XXXII. Sie hatten einen gewissen Vorrang vor den gewöhnlichen

Auxiliarkohorten, der sieb unter anderem darin zeigt, dass sie nicht

von einem pruefectn*, sondern von einem trihunus befehligt wurden

(Marquardt, Rom. Staatsverwaltung II 2 S. 467 f. 475). Daraus,

dass der Tribun der 24. Kohorte den Campestres einen Altar weiht,

schliesst v. Domaszewski a. a. ()., dass dieselbe eine cohors eyu itata,

d. h. etwa zu 1U beritten war. Diese Einrichtung wurdo nach Mar-
quardt a. a. O. 470 f. durch das Bedürfnis des Besatzungsdienstes au

den Grenzen des Reiches veranlasst, weil dort die Hilfskohortcu als

selbständige Corps verwendet werden mussten. So bildete die 24. Ko-

horte die Besatzung des Kastells auf der Flur „Birk 14
bei Ben-

ningen, welches schon 1597 von Studion nachgewiesen und 1898

von der Reichslimeskommission unter Leitung von Mettler ausge-

graben wurde. Dieselbe Kohorte bildete aber auch die Besatzung des

ihm korrespondierenden Grenzkastells Murrhardt, wie durch den

Votivstein eines andern Tribunen bezeugt ist.

Stubensandstein. — Höhe 106, Breite am Gesims 54, Dicke 30 cm;

Höhe des Mittclstücks mit der Inschrift 49, Breite 39, Dicke 22 cm. Höhe
der Buchstaben 4,5 cm ; die Schritt ist breit und schön. — ,Lapis hie in-

ventus et inter arandum erutus est a. D. 1583 ex agro cuiusdam coloui

("onradi Hummel in pago Beninga ['auf der sog. „Bürg" (oder „Birk")

südlich des Orts OABcschr.j — et a me emptus atque Stutgardiain —
transveetn», — aed ab — Friderico Duce rursus inde in eundem, quo ante

repertus erat, agri locum transferri et xnarmoreae statuac [einem Posta-

ment] imponi a. 1598 iudsus est' Studion. Man hielt nämlich damals nach

Studions Erklärung dieses Denkmal für einen Grenzstein des römischen

Reiches, indem man Z. 4 las Quir(itium) terminus, und meinte sogar, die

Stadt Sicca Veneria habe an dem Fundort Benningen gestanden. Dieser

Meinung wurde, anscheinend von Studion, in vier lateinischen Distichen auf

dem Postament Ausdruck gegeben. Im Jahr 1692 kam der Altar wieder

nach Stuttgart (Stalin). Sattler (Gesch. 160) erkannte zuerst, dass

Sicca Veneria in Afrika zu suchen sei; die Lesung Qair(iiiam) terminus

aber wurde erst von Leicht Ion und Pauly widerlegt. — Litteratur:
Crusius, Paral. p. 30 (Schwab. Chronik, übers, v. .J. .1. Moser II 41G);

Studion A 69, B 82, m. Abb.; der».. Fragin. e. Gesch. Schwabens, Stuttg.

Mscr. (J 96, S. 60, in. Abb.; ,c Studionis schedis Melissus' bei Grut. 1015.2;

15
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Oettinger. Hochzeit 59; Anon. D. 364. f. 8. 12. 13 (3mal); Beschreibung

von 1695, ii. 1, S. 11, auch bei Fregizer 211 und in der Beschr. v. 1736,

S. 12 (liienach Zeller, Merkwürdigk. d. Fniv. n. Stadt Tübingen 17 ff.);

Sattler, Bist. Beschr. 139, Gesch. Taf. VI, S. 160 ff. 180. 209. 219 ff.,

Topogr. 14 ff. 174 (nach ihm Knapp, Köm. Denkmale de» Odenwalds, 1813.

S. 157, Leicht len I 9 f., Wagener, Handbuch 129 und 421); (iereken, Reisen

durch Schwaben u. b. w. I (1783) S. 41; l'auly, Inscript. 5 ff.; Stalin, W. J.

D. 43, W. Gesch. n. 120, Ver*. D. 13; OABeschr. 87; Steiner A 48, B 26;

Bramb. n. 1686 (nach ihm Dessau n. 2004); Hang. K.W. I 159; Siebourg

a. a. (). XL 23; Ihm, Bonner J. 83, S. 131, n. 175; Sixt, Führer n. 46;

A. MfettlerJ, Sehwäb. Merkur, Kronik 1898, 25. Okt.

IJ2U. Altar den Vulean, geweiht von den Vicani Murrcnses,

seit 1583 bekannt. Lapid. Stuttg. (Abb. 138.)

In h(onorem) dfomii/t) du rinm
t)

Ynlkano merum. Vicani Murren-
xch r(otum) s(nlnrunt) l(ibentc*)

mferito).

Zur Ehre de» Kaiserhauses dem
Vulean geweiht. Die Dorfbewoh-
ner an der Murr haben ihr CJel.

gel fr. n. ü.

Der Sockel ist einfach. In

der Mitte des (»osimses ist vom
ein Brustbild angebracht (wie bei

n. 322 auf den Knndwlilsten).

Auf der Oberseite ist eine ovale

Schale mit Handhaben flach

eingehalten, in der Mitte ein

Kn is. in dem runde, beerenartige

Früchte sich befinden. Die Neben-

seiten sind mit Opfergeräten
verziert, rechts llenkelkrug und

Pfanne, links drei Opfermesser

in einer Scheide oder Tasche

(vgl. II a ii g, Bonner J. 88, 143 f.),

darunter ein Heil. — Votivin-

schrifteu für den (iott Vulcunm

oder VidruHits (liier wie öfters

altertümlich mit /•• geschrieben)

kommen sonst in den Rhcinlanden nicht vor; wohl aber in Rom, Ostia,

in den Doiiauliindern und vereinzelt auch in andern (fegenden. Er

wurde verehrt teils als der „kunstreiche Schmied und Vorsteber aller

Abb. 138. 1 : 10.
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Gewerke, welche im Feuer schaffen Und arbeiten 1
*, und erscheint in

dieser Figenschaft öfters auf <len Viergöttersteinen, wie z. H. in Stocks-

berg n. 362 (vgl. Ilaujr, Yiergöttorsteine 312 f.), teils aber war es

„Gebrauch, den Feuergott als Schutz gegen Feuersbrünstc zu ver-

ehren 14 (Prüll er- Jordan, Köm. Mythol. Il
a S. 151 ff.) Ohne Zweifel

ist in dem Vieits Mnrrensis an die letztere Bedeutung des Gottes zu

denken. — Der Altar stammt wohl aus etwas spaterer Zeit als der

vorangehende (wie Hühner, Fxempla p. 132 vermutet, aus der Zeit

des Commodus); dafür spricht die Formel in U. </. <l. und die That-

sacho, dass sich im Anschluss au das Kastell ein Vicus gebildet hatte,

der nach dem Namen des Henningen gegenüber in den Neckar ein-

mündenden Flüsschens Murr sich virus Murwnsis nannte, ohne Zweifel

aber auch auf die rechte Neckarseite, wo jetzt Marbach liegt, und an

der Murr aufwärts nach Steinheim sich erstreckte. Solche Yici ent-

standen ja vielfach im Anschluss an römische Lager aus den canabae

der Wirte, Handler, Handwerker, Dirnen, wozu auch Veteranen kamen,

die sich in den Gegenden, wo sie gedient hatten, niederließen (vgl.

n. 336 Grossbottwar). Den wahrscheinlich keltischen Flussnamen Murr

hatten die Kömer ohne Zweifel schon vorgefunden, wie vielleicht auch

eine keltische Niederlassung.

Schilfsandste'm. — Höhe 112, Gesimsbreite 45, Dicke 30 eni; Höhe

des Mittelstücks 5C, Breite 38, Dicke 23 cm. Die Buchstaben sind 6.5 cid

hoch. Die Schrift ist regelmässig, fein, ziemlich hoch, schmäler als n. 322,

besonders schmal ist H Z. 1 ; K ist geschrieben wie n. 36 Heidenheim,

M mit senkrechten Hasten; Z. 6 steht zwischen S L kein Punkt. — ,Ex

ruinoso cellae vinariae muro in pago Beningen et proximc infra eins loci

temphmi sita domo — a. D. 1583 [Pregizer und Sattler unrichtig 1538

1

desumptum, a nie Stutgardiam transmissum est' S t u d i o n. — I. i 1 1 e r a t u r

:

Crusins, Paral. 31 (Schwab. Chronik II 417); Studion A 25, B 36 und ders.,

Stuttg. Mscr. Q 96, S. 61, m. Abb. (,e Studioiiis ad Melissum schedis'

Grut. 1014,3); Oettiuger a. a. < >.; Beschreibung von 1695, n. 5, S. 17, auch

bei Tregizer 215 und Beschr. v. 1736, S. 17; Sattler, Gesch. Taf. XII 2,

S. 176 und 195, Topogr. 175 (nach ihm Hansselmann I 241, Zapf, Muth-

massuugeu über Aalen, 1773, S. 55, Wielamlt. Beiträge 190, Wagener, Hand-

buch 453); Köder, Neckarkreis 201 ;
Stalin, \Y. J. n. 44, W. Gesch. n. 121,

Vene. n. 14; OABeschr. 87; Steiner A 47, B 27; Bramb. n. 1595; Hang.

K. W. I 159; Sixt, Führer n. 45.

324. Achtseitiger Wochcngöttcrstein, seit 1*)S3 bekannt,
L apid. Stuttg.

Auf sieben Seiten ist je in einer Nische eine Gottheit abgebildet;

die achte ist zerschlagen, weil der Stein als Thürpfosten zugerichtet

war. Die Nischen sind oben abgerundet und durch Pfeilerchcu von

Digitized by Google



- 228 -

einander getrennt. Die Götterfiguren sind sehr stark abgoriebcn nml

bcstossen, sie wurden daher erst von Hang als Wochengötter erkannt.

Die Arbeit ist sehleeht (grosse Köpfe). Unterhalb der Göttertiguren

beiluden sich noch acht kleinere Felder mit spielenden Eroten. Auf

der Oberseite de* Steins ist ein tiefes, rundes Loch. Die sieben er-

haltenen Figuren wind, von r. nach 1. aufgeführt :

a) Saturn, unbekleidet, in der ausgestreckten R. die Sichel oder

Harpe emporhaltend.

b) S o 1 ,
unbekleidet, in der L. etwas wie ein Gewandstück haltend.

c) Lima, in langein Chiton und Hitnation, die R. gesenkt.

d) Mars, mit hohem Helm, sonst unbekleidet; die L. halt den

Speer, die R. scheint an die Brust gelegt.

e) M er cur, mit Flllgelhut, sonst unbekleidet, in seiner L. der

Schlangenstab.

f) Juppiter, bärtig, unbekleidet, in der gesenkten R. den Blitz-

strahl (?) haltend.

g) Venus, nur in schwachen Umrissen erkennbar.

Wenn die achte Seite nicht leer war, so war auf ihr Fortuna
oder ein Genius (Bonus Eventus) abgebildet. Vgl. Haug, Woehcn-

göttersteine 40 und die Bemerkungen zu n. 138 Rottenburg.

Stubensandstein. — Höhe 92, Durchmesser 48, Breite einer Seite

43 cm. — ,IIoc siiimlacrum anno 1583 in pago Biningen ex eiusdem cellae,

(jua Vicauormn Murrhensiuin superior antiquitas. muro desumptum, a nie

Stutgardiam inissuin est' Studion. — Litteratur: Studion A 43 f.,

B 54 f., in. Abb.; Anon. n. 364, f. 22, in. Abb. naeli Studion; Beschreibung

von 1695. n. 8, S. 23 f., auch bei Frcgizcr 218 f. und Beschr. v. 1736, S. 22;

Sattler. Gesch. Taf. XVI, S. 196. 200 f. 208. 212 f. (liienach Wagener,

Handbuch 129, m. Abb. Fig. 130); Stalin, W. J. n. 45, W. Gesch. n. 121 a,

Vor/., n. 92; OABcschr. 87 f.; Hang, K. W. I 159 und Wochcngöttcrstcinc

n. 2; Sixt, Führer n. 47.

An in. Bei den Keichsliinesgrabungcn wurde 1897 in einem Keller

noch aufrecht stehend der Fuss eines Stein tisch es gef., dessen Platte

/.erschlagen war. Der Fuss (oben beschädigt) hat die Form einer toskani-

schen Säule. — Stuhensandstciu. Höhe 118, grösster Durchmesser 22,5 cm.

Krwahnt von A. Mittler] a. a. O.

Pleidelsheim, OA. Marbach.

825. V i e r g ö 1 1 c r 8 1 •* i ii
,
Lapid. Statt g.

l>er Stein ist sehr beschädigt, von oben nach unten entzwei-

gebrochen, so dass die Figuren b) und d) gespalten sind. Die dar-

gestellten (bitter sind die gewöhnlichen (vgl. n. 13"> f. Rottenburg).
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a) Juno, mit Schleior, auf einen kleinen Altar opfernd, zu ihrer

IL oben der Pfau.

b) Mercur, in der Chlamys, den Beutel in der II., darunter

der Bock; der Stab ist nicht mehr zu erkennen.

c) Hercules, mit der 1. herabfallenden Löwenhaut, in der L.

die Hesperidenapfcl, in der IL die Keule.

d) Minerva, mit dem Schild in der gesenkten L. und der

Lanze in der erhobenen IL Besonders stark zerstört.

Schilfsandstein. — Höbe HO, Breite und Dicke 54 cm. — „Früher

daselbst an der Kirchbofsvonnauer der Kirche eingemauert, .seit 1835 im

K. Antiq. in Stuttg. aufgestellt" Stalin. — Kittcratur: Stalin, W. .1.

n. 55, W. Gesch. n. 123, Vera. n. 85; OABesehr. (1866) S. 110; Hang,

K. W. I 161 und Viergöttersteine n. 5; Sixt, Führer n. 53.

Marbach.

326. Votivstein für Minerva, Bruchstück. Verschollen.

Nach Studion lautete die Inschrift folgendermassen

:

I N • H • D • D jn hfonorem ) d(omun) d(irinae) xacrum Miner-
SACRVM vae . . . . Zur Ehre des Kaiserhauses der Minerva

MINERVAE geweiht

Ks fehlt jedenfalls die Bezeichnung des Weihenden, wenn nicht

noch anderes, Gruter und Anon. n. 304 stellen Mincnat' nach dem

gewöhnlichen Brauch vor samt in.

Material und Masse sind unbekannt. — ,Hoe fragnientuin — in-

ventuin est Marpachi inter eiiiusdam maceriae collapsac rudera prope

Nicri et Murrhae amniuin conHucntiain eo ipso loco, ubi prata ab hortis

urhanis dividuutur, in ipso statin) pratoru») introitu prope gradus lapidcos,

— a nie Stutgardiam — missum a, Chr. 1583 alhptaudiuipic reservatum,

iam negligentia nescio quorum amissum' Studion 15. — Litt e rat ur:

Studion A 25, B 35; ,e Studionis schedis 1 Gruter 1012, 1. Nach Studion

und (iruter alle andern: Anon. n. 364, f. 8; Sattler, Gesch. 207; Stalin,

W. J. i). 49, W. Gesch. n. 114; Steiner A 46, B 31; OABesehr. 107;

Brambach n. 1599; Hang. K. W. I 160.

327. Votivatein für Diana. Verschollen.

Auch hier ruht die ganze l'eberlieferung auf Studion, der die

Inschrift so wiedergiebt, wie Abb. 139 zeigt.
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V». >-A I *
Gruter lässt Z. 1 am Anfang K

weg nml liest am linde KT. Grote-
fand vermutete mit starker Aende«

nnif? des überlieferten Textes (Ai>ol-

liin'i Dennae > t (j. Unrat. Q.

f. trib. coh. v. k.

I. I. m. ; Steiner.. Deanac ex ]>l<>-

rulorex Triboci tt Bot v. *. l. I. «».

;

Hang I DJeanae et fgfemuj i(oci)

r.rjißlfyratorlvx] etc.

Die Inschrift litsst sich wohl

nicht mit Sicherheit herstellen. Zu

^ Ihnnttc vgl. 11. 118 Rottenburg. Er-

fy-
plttrutorcs, „Kundschafter", kom-

men in den Grenzgegenden mehr-

fach vor, nicht bloss in Oberger-

manien i Welzheim, Walldürn. Miltenberg u. 8. w.), sondern auch an

dem brittischeu Hadrianswall und in Mauretanien, meist mit Beinamen,

die teils die Heimat, teils den Standort der Truppe bezeichnen (vgl.

v. Domaszcwski, Westd. Korr.Bl. VIII n. 22, Mommscn, Limes-

blatt ii. 2 und 160). Die germanischen Tri buk er (im Untcrclsass, Haupt-

stadt Argentoratum) und die viel umhergev. änderten keltischen Bojar
sind aber sonst unter den römischen Hilfstruppcn nicht nachzuweisen.

Material und Masse unbekannt — ,In eodeni cum Minervas antiqul«

täte loeo iuventus, eodem etiam anno* Studion, also vielleicht zu n 326

gehörend? — Litteratu r : Studion A 25, B 35 (in beiden vou späterer

II und beigefügt); ,e Studioina Rtttographo' Gruter 1010.12. Nach Studion

und Gruter alle andern: Anon. n. 364, f. 0; Beschreibung von 16!>5, S. 35,

auch bei l'rejrizer 225 f.; Sattler, Gesch. 48. 75. 206; Hanssebnann II 33;

Stalin. W. J. n. 48. W. Gesch. n. 113; Grotefend, Zeitschr. f. Alt.Wiss. 1838.

S. 123; Stein, r A 43, B 30; Klein, Vcrh. der Stttttg. Philol.Versaminlunj;

(1857) s 90; OABesohr. lo7; Brambach n. 1600; Hang, K. W. I Kit).

828* Statue der Victoria (verloren), mit Basis und I li-

sch ril't, Lapid. Stuttg.

Die Statue selbst ist nur in einer von Geh.-Hat Bfau ge-

machten Zeichnung erhalten; sie stellt die Göttin in dem bekannten bei

n. 244 Sindellingen besprochenen Typus dar, nämlich auf den Schild

schreibend. — Die Basis hat einen einfachen Sockel und ein niedriges

( opinis, auf dem wie öfteis Z. 1 der Inschrift steht. Zu cum haxe vgl. n. 29

Brenz. — Ihnnititts ist ein bekannter römischer Gesehlcchtsname, Con-

(IoNns ein keltischer Name, der auch in Neuenstadt a. d. L. vorkommt.
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C T O R i

AM-CVM'B
A *s P n O A/l / yjit'forium cum buxc iJomitium Cuitdulhm
i\ o c • u m

r„iiCf,j, („ jt<-rcffi'inonim. V. h. I. I. /«»./TiVSCOND
OLLVS-CO Victoria mit der Basis (hat) Domitius

iii d c d tr
Condollu.s dem Verein der Fremden (gewidmet).
Kr hat s. Gel. gel. fr. n. fr. n. (.ich.

GRINORV
MVSLL

— Dio folgenden Worte colli pcinji-hunuui deutete man früher als

„Hügel der Fremden" und brachte sie in gegensätzliche Beziehung zu

dem l)nir(itium) ferminui, „Grenze der Körner 1
' (n. 822), indem man

in beiden Ausdrücken einen Beweis fand, das» der Neckar hier die

Grenze zwischen Körnern und Germanen gebildet habe. Pauly und

•Stalin lasen richtiger collt t/H ; da aber auf der Inschrift nicht COLLE,
sondern COLLI steht, so fasste Zangemeister dies als Abkürzung

für collii/nio, eine seltene Nebenform für colhijm. Ks ist jedoch auch

möglich, dass, wie es hie und da vorkommt, der Buchstabe E nur vor-

gezeichnet, aber von dem Steinmetzen nicht ganz ausgehauen wurde

(vgl. n. 27 Langenau und 125 Kottonburg). Kin eafUyium jnnyrhionuii

findet sich auch im Lande der Bataver zu Yoorburg (Bramb. n. Iii.

Wir sehen daraus, dass nicht nur die verschiedenen Handwerker, oder

die Verehrer einer Gottheit, oder die Sklaven und Freigelassenen,

sondern auch die „Fremden", d. h. die Kinwohner eines Orts, welche

das römische Bürgerrecht nicht Itcsassen, sich zu einem Verein, einer

Korporation verbanden.

Lettcnkohlensandstcin. — Ganze Höhe 72, Breite des Gesimses 50,

Dicke 32 cm; Höhe des Mittclstüeks 58, Breite 48, Dicke 23 cm. Die Buch-

staben sind 4 cm hoch, weit auseinandergerückt. Die Schrift ist regelmässig,

ziemlich breit. Auffällig ist die Art des Absetzen» Z. 2/3 und Z. 7 8. —
„In der sogenannten Au am Fuss eines Weinbergs, wo die .Murr sich in

den Neckar ergiesset, den 20. Marth 1725 ausgegraben" Sattler; „die

Basis — nacher Stuttgart beliefert 4
* l'fau. — LiUeratur: Pfau, zwei

Blätter mit Zeichnungen (1725), die in ein Kx. von (»ruter (1707) auf der

Stuttg. Bibliothek eingeklebt sind; Sattler, Gesch. Taf. V 2. S. 101 ff.

204 f. (nach ihm Hansselmann I 240); Pauly, Insciijit. S-l 1 ;
Stälin, W. J.

n. 47, W. Gesch. n. 112, Vera. n. 01; Steiner A 45, B 20; OAlieschr. 107;

Bramb. n. 1602; Hang. K. W. I 150; Sixt, Führer n. 51.

Anm. „Kbeu dazumal hat man auch auf denselben Platz mit diesem

Fussgestell zerschiedene Stücke von zertrümmerten, aus Sandstein gehaue-

neu und sehr wohl gebildet gewesenen alten Bildnusseu ausgegraben. 1*

Sattler, Gesch. 204 f.
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329. Altar des Genius P e r e g r i n o r u m. V c r s c h o 1 1 c n.

Die ganze Ucberlicferung beruht auf einer Abbildung bei Sattler,

nach welcher der Stein einen einfachen Sockel und ein Gesims mit

Kandwülsteu hatte. Die Inschrift ist dort so wiedergegeben:

In h(onortm) dfomus) d(ivinae) genta peregrino-

rfum) Severus Mel[id?]dat(ius?) d(e) s(uo) d(cdit)

d(edicavit).

Zur Ehre des Kaiserhauses hat dem Genius
(des Vereins) der Fremden Severus Meliddatius (den
Altar) auf seine Kosten geschenkt und gewidmet.

Ueber die Bedeutung des Wortes ymiux vgl. zu n. 249 Cann-

statt. Genien der Kollegien werden nicht selten erwähnt, so ist hier

der Genius des Vereins der Nichtbtlrger (s. n. 328) gemeint. — Der

Dedikant führt wie n. 328 einen römischen und einen keltischen Namen.

Letzterer ist nicht ganz sicher zu lesen: Meldidatiux vermutete Pauly,

Melodatius StUlin, Meliddatius Haug. — Die Buchstaben D • D • können

auch gelesen werden dono oder dornt in dedit.

Material und Masse sind unbekannt. — Hat „bey Marpach auf der

Ostliehen Seite des Neckars tfestanden" Sattler; „der Stein kam nie

nach Stuttgart, wenigstens findet er sich nicht in den Inventaricn des

dortigen Antiqnariums, auch ist er — nirgends mehr in Marbach vor-

handen" S tälin. — Litteratur: Sattler, Gesch. Taf. V 3, S. 208. Nach

ihm Ilansseliiiann I 24U und alle andern: Pauly, Inscript. 10 f.; Stalin,

W. .1. n. 50, W. Gesch. n. 115; Wagencr, Handbuch 421; Steiner A 44,

B 32; Uenzen (Orelli III) u. 5784; OABeschr. 108; Brambach n. 1603; Haug,

K. W. 1 160.

IN H • D • D •

GENIO PE
REG RINoR
S EVE RVS
AtLDDAT
D • S • D • D •

330. Yotivstein, dem Genius Nautarum geweiht, 1779
gef., Lapid. Stuttg.

I PROSALIMP-
GEN- NA V T
G • IVLVRB1CVS

D DVSLLM

Pro sal(ute) iinp(eratoris) gai(io) nautfa-
rum) Gfaius) Jnl(ius) Vrbicus d(edit) dfedica-

vü). V. 8. I. I. m.

Kür das Heil des Kaisers hat dem Genius
der Schiffer(gilde) Gajus Julius Urbicus (den
Stein) geschenkt und "geweiht. Kr hat s. Gel.

gel. fr. u. fr. n. G.

Die Form des Steins ist dieselbe wie bei n. 329. — Pro sal.

imp. kann gelesen werden itiiperii, des Reiches, oder hnjieratoris, des

Kaisers. Nach den von Wilmanns II p. 677 zusammengestellten

Heispielen ist das letztere wahrscheinlicher. — Der genitts nautarum

beweist, dass neben dein eollegium peregrinorum noch eine zweite
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Korporation in dem vicus Murrensis bestand, ein rolleyium oder, wie

es in Ettlingen heisst (Brainb. n. 1678), ein cotUubernium nautnrum,

also eine Schiffergilde. Solelie kommen auch sonst an Flüssen vor,

wie in Como, Lyon, Nlmes, Arles, wahrend die Vereinigungen der Meer-

scliiffer (in Ostia, Aquileja u. s. w.) cuilw/ia ntiriruhirinrutn boissen. -

Urbicus ist ein aueb sonst vorkommender Beiname. — Zu D • D • vgl.

n. 329.

Schilfsandstein. — (tanze Höhe 72, Breite des Gesimses 60, Dirke

:J6 cm. Höbe des Mittelstücks 52, Breite 55, Dicke 32 cm. Höhe der

Buchstaben 6,5—6 cm. Die Schrift ist schön und regelmässig. Im A fehlt

«ler Mittelstrieh. Die Entfernung zwischen Z. 3 und 4 beträgt 6 cm,

zwischen den andern mir 1,5. — „1779 von Abraham Ho lzm an u entdeckt

in seinem Garten über dem Znsammentlnss des Neckars und der Murr,

an Eingang in die -Au", auf einem kleinen Hügel, von dessen Fuss an

bis zu der eigentlichen Vereinigung eine Weite von 178 Schuhen ist, und

1780 an »las Stuttg. Antiq. übersandt" B. Haug und Stalin. — Litte-

ratur: Balth. Haug, Schwab. Magazin 1780, S. 295 ff.; Sattler, TopOgr. 18;

Stälin, W. J. n. 46, W. Gesch. n. 111, Verz. n. 89; Steiner A 42, B 28;

OABcsehr. 107; Bramb. n. 1601; Haug, K. W. I 159; Sixt, Führer n. 50.

881* Reliefplatt« mit Darstellung des Mereur und elf

anderer Gottheiten, seit 1583 im Lapid. Stuttg.

(Abb. 140.,

Abb. 140. 1 j 10.
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Die Götter sind in zwei Reihen Übereinander angeordnet, in der

oberen sieben, in der unteren vier. Im Mittelpunkt steht in doppelter

Grösse Mereur mit den üblichen Attributen: Flllgelhut, Chlainys,

Schlangenstab, Beutel, Hock und Halm; unter dein letzteren findet sieb

aber noch die seltener vorkommende Schildkröte.

In der oberen Reihe sind von 1. nach r. abgebildet:

a) eine anscheinend sitzende weibliche Gestalt, lang be-

kleidet, mit beiden Händen einen Gegenstand auf dem Schosse haltend;

au ihrem Kopfe ragen zwei Zacken hervor.

b) .luppiter, bekleidet mit der Clilamys, in der K. den Blitz-

strahl, in der L. das Seepter.

c) Juno, mit Chiton, Himation und Sehleier, die L. an den

Körper legend, mit der R. anscheinend das Seepter (?; haltend.

d) eine weibliche Gestalt mit Chiton und Himation, beide

1 liinde au den Körper legend; ein Attribut ist nicht sicher zu erkennen.

e) Fortuna, in Chiton und Himation, in der R. das auf dein

Hoden aufstellende Steuerruder, in der L. das Füllhorn haltend.

f) Apollo-Sol, mit Strahlen am Kopfe, bekleidet mit der Clda-

mys, beide Hände auf die Krust legend.

g) Silvau, bärtig, mit kurzem Chiton, die R. au die Hrust

legend, die L. zerstört. Zu seiner R. ein Hund.

In der unteren Reihe stehen zu äusserst links h) und rechts I)

die beiden Dioskuren mit ihren Pferden; sie tragen auf dem Kopfe

den Pileus, sind bekleidet mit der Clilamys und halten mit der einen

Haud die Lanze, mit der anderen das Pferd. Es folgt

i) eine manu Ii ehe Gestalt mit Clilamys, in der L. einen langen

Stab, in der R. ein kürzeres Attribut haltend. Endlich

k) Hercules, in der R. die Keule, in der L., Uber welche die

Löwenhaut herabfallt, die Hesperidenäpfel tragend.

Von zweifelhafter Deutung sind also die Figuren a), d, und i .

Bei a) erinnern die sitzende Haltung und die auf dem Schoss einen Gegen-

stand (Korb?) tragenden 1 lande au die den Muttergottheiten ver-

wandten Darstellungen oder an K p o n a ; für letztere sind aber die Pferde

charakteristisch, und in beiden Fällen sind die Zacken (Strahlen) am

Kopfe der < iöttin auffallend, d) lässt sieh wegen des Fehlens der Attribute

nicht bestimmen; neben Juppiter und Juno würde man Minerva er-

warten, i) könnte man nach dein Mantel und der Lanze (wenn mau

so den stabartigen (legenstand in der L. erklärt, was keine Schwierig-

keiten hat* als Mars fassen; dann miisste der Gegenstand in der R.

des Gottes, der allerdings etwas gekrümmt erscheint, als Schwert an-

gesehen werden. — Von Zangemeisters Abhandlung ..Zur german.

Mythologie' (Neue Heidelb. Jahrb. V 40 ff.» ausgehend, hat Sixt die
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Vermutung aufgestellt, es könnte das Relief vielleicht ein Denkmal der

equites singulare* sein, sofern mit Ausnahme der Dioskuren die oben

angeführten sicher zu deutenden Gottheiten auf den zu Rom gefundenen

Votivsteinen jener equites »ich alle, weun auch in anderer Gruppierung,

genannt finden. Aber Schwierigkeiten bereiten dieser Deutung die er-

wähnten zweifelhaften Güttergestalten ; während die Matres, Epoua,

Minerva und Mars auf jenen Votivinschriften ganz regelmässig erscheinen,

siud sie auf dem Relief nicht sicher gestellt. In der Gestalt i) sehen

andere den Bacchus mit Thyrsosstab und Rhyton. Auch siud die

Dioskuren wohl Patrone der römischen Ritter, doch lässt sich dies

nicht ohne weiteres auf die römische Reiterei übertragen. Jedenfalls

sind sie, wie oben gesagt, auf jenen Votivsteinen nie genannt.

Schilfsamistein. — Höhe 55, Itreite 75, Dicke 9 cm. — ,A. d. 1583

hnnc lapidem in Marbaehensium foro cx muro, in quo crectus stabat, sub

proxinia ad Septentrionale curiae latus sutoriac domus taberna, criitnm

transmisi Stutgardiam* Studion. — Litte ra tu r: Studion A 30, B 41 ff.,

in. Abb.; Anon. n. 364, f. 17, m. Abb.; Beschreibung von 1695, n. 10,

S. 25 ff., auch bei Pregizcr 219 f. und in der Beschr. v. 1736, S. 23; Sattler,

Gesch. Taf. XX, S. 201. 203 f. 207. 213 ff. (nach ihm VVagencr, Handbuch 421,

Fig. 751); Stalin, W. .1. u. 51, Vera. n. 63; OABeschr. 108: Haug, K. W.
I 160; Sixt, Führer n. 52 und Neue Heidelb. Jahrb. VI 58 ff., m. Abb.

332. Statuette eines Genius, Torso, Lapid. Stuttg.

Der Genius ist mit Chiton und Himation bekleidet und trägt in

der L. ein Füllhorn. Der Kopf war zu Sattlers Zeit noch vor-

handen und trug nach dessen Abbildung einen Kranz. Schon damals

aber fehlten die Beine, der r. Arm, der 1. Unterarm und der obere

Teil dos Füllhorns. — Vgl. die beiden ähnlichen Genien von Mainhardt.

Stubenaandstcin. — Höhe noch 56 cm. — „Ks ist im Jahr 1711. bey

Ansrcutung eines Weinbergs zu Marpach entdecket, aber beeder Aerme

und Filsse durch die Unachtsamkeit der Leute beraubet worden** Sattler;

wahrscheinlich bald darauf nach Stuttgart gebracht. — Litteratur:
Sattler, Gesch. 230 f., Taf. XXIV, und Topogr. 12, m. Abb. (nach ihm

Wagener, Handbuch 421, Fig. 752); Stalin, W. .1. n. 52. Vcrz. n. 73; 0A-

Beschr. 108; Hang, K. W. I 160; Sixt, Führer n. 49.

A n in. „ Auf zwei römischen Säulen ruht nach einer Mittheilung von

Oberamtsrichter Rooschiiz das Stolpp'schc Weinberghäuschen" Stalin.

W. J. n. 52. Ebendieselben sind ohne Zweifel gemeint bei II as.nl er,

W. J. 1863 I, S. 164. Nach der OA Bewehr. S. 135 waren sie 1866 „in.

Garten des Oberamtsarats Gr. Sch wandner passend aufgestellt" ; seit

1897 sind sie nach Mitteilung von Stadtschultheiss Ha fl u er im Besitze

des Kaminfegers Mayer.
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Steinheim, OA. Marbach.

338. Würfelförmiger Votivstein f ür (.1 u ppi tor und?) Juno
mit Inschrift und drei Kelicfbildcrn, seit 1583 im

I, a p i d. S t ii 1 1 g. (A b b. 141 b- d.)

ji) Die Inschrifttafel nimmt den oberen Teil der Vorder-

seite ein, getragen von den Händen zweier Genien; in der Mitte

zwischen diesen steht anscheinend ein dritter Genius mit Füllhorn.

Von der stark abgescheuerten Inschrift ist noch folgendes zu lesen:

f.l(um) o(ptimo) mfarimo) (t?J Ja-
nfo ni reginat? pr]o sal(ute) LfuciJ
Du Pfejregrini, vtt(emni) ex
vfenturione) rol(untariornm), et suorum
omnium. Voto siiHcepit laetwt Ulms
merito.

[Juppiter dem besten, grössten, und]
der Herrscherin Juno für das Wohl des
Lucius I>n l'eregrinus, Veteranen
und gewesenen Centurios der Frei-

willigen, und aller der Seinigen. Er hat
das (ielübde übernommen fr. u. fr. n. (i.

Vor Jmi/uiii rn/imte?/ ist ohne Zweifel J(uvi) ofptimo) m(aximo)

zu ergänzen. Dieses Götterpaar erscheint auf Votivinsehriften in Ober-

gennanien häutig (vgl. n. 28 Niederstotziugcn, n. 106 Kusterdingen,

n. 248 f. Cannstatt), aber auch fast nur in dieser Provinz (Kiese,

Westd. Zeitsehr. XVII 2H). Die Fassung der Inschrift bietet mehrere«

Auffallende: der Dedikant ist nicht im Nominativ als Subjekt genannt,

was das Gewöhnliche ist, z. B. auf den Bcncticiarierinschrifteii von

Cannstatt (n. 248 /'. Sniulius Juliunus /im sufutr sua et suorum om-

nium u. dgl.). Es ist ferner statt rothm susri/ttum s. /. /. m. unlogisch

roto (Acc. oder Abi.?) susnjiit /. /. ///. gesagt; denn letztere drei Worte
passen nur zur Lösung, aber nicht zur Fehcrnahine eines Gelübdes.

Doch kommen derartige Fehler auch sonst auf Inschriften vor. — Der
Geschlechtsnauie des Dedikanten ist nicht sicher zu lesen; der Beiname
lWftjnnus ist wohl bekannt. Die darauf folgende Lücke ergänzen wir

vermutungsweise rit(irani) er r(nitnrioni). Ein umgedrehtes C ist

häutig das Zeichen für rm/urio; zu rvt(irunus) i.r c(eiiturioiw) vgl.

die ähnlichen Beispiele Wilmanns n. 1547—49. l'eber die cohortes

i olunturiorum vgl. zu n. 322 Benningen. Der Dedikant war also ohne

Zweifel in der 24. Kohorte dieser „Freiwilligen" Centurio gewesen und
Hess sich nach seiner Entlassung am Orte selbst häuslich nieder, wie

ein anderer Veteran in G rossbot t war in. 336).

a) .VN
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b) Auf der rechten Nebenseite ist Hercules dargestellt,

wie er den erdgeborenen Riesen Antaeus mit starken Armen um-
klammert und in die Höhe hebt, damit derselbe nicht durch die Be-

rührung mit seiner Mutter, der Frde, neue Kraft gewinnen kann. Zu-

schauerinnen des Kampfes sind auf der r. Seite oben Minerva, in

Chiton und Himation, auf dem Haupt einen Helm mit grossem Rusch,

in der gesenkten L. die Lanze, mit einem Finger der r. Hand gegen

ihren Mund deutend (Sinnbild der klugen Ueberlcgung, vgl. n. 8 Isny .

Abb. 141 b. 1 ; 10.

Das gebogene r. Dein seheint sie auf einen Felsen zu stellen. Vor ihr

sitzt unten r. eine andere weibliche Gestalt mit nacktem Oberleib, mit

dem 1. Arm sich auf einen Felsblock stützend, die r. Hand in lebendiger

Teilnahme nach den Kämpfenden ausgestreckt, ohne Zweifel Gaca,

die Mutter des Antaeus.

c) Auf der Hinterseite sehen wir Diana, im Bade kauenul,

unbekleidet, mit der 1. Hand ilen Sehoss bedeckend, die r. wie ab-

wehrend erhol>en, das Gesicht ebenfalls nach oben gekehrt. Hinter

ihr hillt eine höher stehende Nymphe mit beiden Händen ein aus-

gebreitetes Tuch empor. Zur Seite der Güttin stehen zwei weitere,
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leicht bekleidete Nymphen; «He eine, mit gekreuzten Beinen, lehnt

Sich auf einen Krug, aus dem sich wie au» einem Brunnen Waaser

ergiesst; die andere hält einen Krug mit beiden Händen und schüttet

das Wasser auf die Güttin. Nach der Abbildung bei Sattler ist in

der oberen Ecke I. eine weiten« Gestalt anzunehmen. Auch scheint

an dem Steine selbst noch der Oberleib derselben (ohne Kopf) mit der

r. Schulter, aus einem Felsen hervorragend, erkennbar zu sein. Dies

weist auf Aktaeon hin, der die badende Göttin von oben hinter

einem Felsen belauscht (vgl. n. 318 Oberriexingen). Auf diese Weise

Abb. 141 C. 1 : 10.

lässt sieb die Haltung der Hände und des Kopfes der Güttin am besten

erklären. Vgl. Ciarae, Musee de sculpt. 113ff., auch Baumeister,
Denkmäler d. kl. Alt. 37. Abb. 40. Wenn die Abbildungen bei Studion

und dem Anon. n. 304 nichts von Aktaeon zeigen, so mag das auf un-

genauer Beobachtung beruhen.

d ) Auf der linken Nebenseite steht 1. Fortuna, in Chiton

und Himation, in der gesenkten Ii. das Steuerruder (?), in der an den

Leib gelegten L. das Füllhorn haltend. Neben der Göttin M er cur in

eigentümlicher Stellung: der r. Fuss ist auf den Bock, der Beutel auf

den r. Oberschenkel gestellt Mit der gesenkten Ii. hält der Gott den
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Beutel, mit der gesenkten L. den aufrechtstellenden hohen Sehlangen-

stab; die Chlamys fallt über den 1. Arm herab.

Der Erhaltungsstand der drei interessanten Reliefs ist aus den

Abbildungen zu ersehen. Am schlimmsten sind die Küpfe davon-

gekommen, welche absichtlich verstümmelt zu sein scheinen. Die

Form des Steines beweist, dass er das MitteJstüek eines grösseren

Denkmals war. Auch findet sich auf der Oberseite ein tiefes, rundes

Dübelloch, nnd daneben noch zwei viereckige Vertiefungen.

,1)

Abli. III d. 1 ; 10.

Schilfsandstcin. — Höhe 81, BrditO und Dirke je 70 CID. Höbe des

Inschrift fei des 40 cm. Höhe der Buchstaben 4,5—3,5 cm. Die Schrift ist

regelmässig, ziemlich breit. — ,1 1;u*c lapidea figlira ipiadrata, posita olim

in Vico Stainheim ad Murrhae amnis ripas sito, inventa est. juxta puteum

et C'uriam atque a me a. D. 1583 Stutgardiam — transmissa' Stadion.
— Litteratnr: Stmlion A 48, B 59 f.. m. Abb. (nach ihm Anon. n. 3C4,

f. 24, in. Abb.); Beschreibung von 1695, n. 13, S. 29 IT., auch bei Fre-

tter 222 f. und in der Beschr. v. 1736, S. 27 f.; Sattler, Gesch. Taf. XXI,

S. 196. 201 f. 204. 215 ff. (hienach Wagener, Handbuch 639, Fig. 1156—59);

Jäger, Handbuch für Heisende in den Neckargegenden [1824J S. 44 f.;

Stalin, W. J. n. 56. W. Gesch. n. 118, Vera, n. 87; Steiner A 39, B 35

(cf. III 396); OABeschr. 109: Brand», n. 1604; Hang. K. W. I 160; Si\t.

Führer n. 54.
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Burgstull, OA. Marbach.

334. Reliefbild der Minerva, Lap.id. Stuttg. (Abb. 142.)

Das gut erhaltene, aber etwas ruh ge-

arbeitete Relief zeigt Minerva von vor»,

mit Chiton und Himation, den Helm auf

dem Haupt, in der erhobenen R. die Lanze,

in der gesenkten L. den Schild haltend.

Zu ihrer r. Seite stellt auf einem schmalen

Gestell die in etwas zu grossem Massstab

ausgeführte Eule.

Schilfsandstcin. — Höhe 30, Breite 18,

Dicke 4,5 cm. — „Auf dem Acker des Jakob

Hollinger V« Stunde nordwestlich von

Hurgstall, auf der Flur „Rieden", („auf einem

hoch über dem r. Ufer der Murr gelegenen

Ort" Stillin, Katal.) — im Jahr 1845 ent-

deckt und dem Antiq. in Stuttg. einverleibt"

üABeschr. — Litteratur : Stiilin, Verz.

Abi.. u2. i ß. n< 62; OAResehr. 110 und 177; Hang, K. W.

1 160; Sixt, Führer n. 48.

Erbstetten, OA. Marbach.

335, Votiv Inschrift für Mars Cuabetius. Verschollen.

Die einzige Quelle für die Inschrift ist Studion, bei dem sie

folgendermassen wiedergegeben ist

:

In hon(orem) fd(omua) d(ivinae) deaj Marti
Clnjabctio simuUaclum C(aius) Ar
o. s. I. I. m.

Zur Khre des Kaiserhauses (hat) dem Gott
Mars Cuabetius ciu Bildnis Cujus Arrius(?) . .

.

(geweiht). Er hat s. Cel. gel. fr. u. fr. n. (1.

I>to ist mit ziemlicher Sicherheit zu ergänzen nach den Buch-

stabenresten und nach der Inschrift von Wahlscheidt Jho Marti Cnabetio

(Nass. Ann. XIII 217), wie denn nach Riese, Wcstd. Zeitschr. XVII 19 ff.

mit dem Hiiuligorwerden der Formel in h. </. d. ums Jahr 180 auch die Vor-

setzung des Wortes tiro, dcar, dis und das Wiederaufkommen gallischer

und germanischer Götter beginnt. Das Wort Cnubtlius als keltischer

Heiname des Mars ist zuerst von J. Heck er (Bonner J. 50/51, S. 1G2 ff.)

festgestellt worden nach einem Bronzeplättchen aus Osterburken, zu

dem dann noch andere Belege kamen. Die Lesung Mommsens Cai>abetiu»
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(Roscher, Lex. d. Myth. Sp. 2398) darf als aufgegeben betrachtet

werden. Unklar bleibt übrigem* die Bedeutung des Worte«; nur das

•Suffix ttiits findet seine Analogie in (Mars) Lcitrifius, ( Mvrcuriu.s)

Arceciu». — ShnnUuchitn ist Schreibfehler des Steinmetzen oder des

Abschreibers für simuhtemm. — AR kann der Anfang des bekannten

Namens Arrius sein; was darauf folgt, war entweder ein Heiname oder

eine Bezeichnung der Würde oder des Standes.

Material und Masse unbekannt. — ,Hoc Maitis nionmucntiim templi

Krbstettensis muro extra minorem ianuani est incorporatinn atipie ex cae-

mento iufixuiii' Studion. „Nach einer Mittheilung von Pfarrer M. Hang
daselbst, v. .1. 1835, war an der 1680 von Grund aus veränderten Kirche

keine Spur hievon mehr aufzufinden u S t ä 1 i n. — L i 1 1 e r a t u r : Studion

A 42, von späterer Hand beigefügt (in 13 fehlend); ,e Studionis schedis'

Gruter 1019,3. Nach diesen alle folgenden: Stalin, W. .J. n. 54, \V. Gesch.

n. 117; Steiner A 40, B 34 (vgl. III 395 f.)
;
OArteschr. 11; Brauib. n. 1598;

Becker a.a.O. 163; Hang, K. W. I 160.

Grossbottwar, OY. Marbach.

336. Weihinscbrift eines Tempels des Apollo und der

Sirona, gewidmet von einem Veteranen der 22. Le-

gion und seiner Familie (a. 201), gef. a. 1710, Lapid.

Stuttg.
In h(onorem) d(omus)

d(imnae) Apollini et Si-

ronae aedem cum sig-

nis Qaius) longin ins

Xperatus, vet(eranm)
Itg(ionis) XXII pr(i-

migeniae) p(iae) ffide-
lis)

f
et Junta Deva con-

iunx et Lottgini(i) Pa-
calus, Martinula, IMa-
ritas, Speratianus filifi)

in 8uo posuerunt. V. ».

I. L m. Muciano et Fa-
biano cos.

IN • H • D • D • APC /^IN" • E • SIRONAE
AEDEMCVMSICi^SCLONGINV'
SPERATVS • VET • LEG • XXII • PR • P • F

E • 1VNA • DEVA • CC NIVNX • ~E LoN
GINPACATVSMARTNVLAHILa
RITAS • SPER ATIAN VS • FI LI • IN

SVO POSVERVNTV SLL-M
MVCIANO - ET - FABIANO COS

Zur Ehre des Kaiserhauses haben dem Apollo und der Sirona den
Tempel mit Bildsäulen Gajus Longinins Speratus, Veteran der 22. Legion,
der erstgeschalYenen, fronnnrn, getreuen, und Junia Deva, seine Gattin,

und ihre Kinder Paeatus. Martinula. llilaritas, Spcrntinnus auf eigenem
Boden errichtet. Sie haben ihr Gel. gel. fr. u. fr. n. G. unter dein Kon-
sulate des Mucianus und dos Fabianiis.

Die Platte ist in zwei Stücke zersprungen; doch ist die Lesnug

der Inschrift dadurch nicht beeinträchtigt. — Apollo ist hier als lleilgott

verehrt, als welcher er sonst noch deutlicher mit dem keltischen Bei-

namen (,'ntnnns bezeichnet wird (vgl. n. 10 Ennetaeh, n. 21) Brenz,).

IG
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Siran« wird auch mit dem zischenden D (englisch th) statt mit S ge-

schrieben (vgl. zu n. 304 Beutelsbach) und ist wohl als keltischer Name
Siröna zu sprechen, wie Epima. Die Göttin wird auf Inschriften teils

allein, teils wie hier mit Apollo verbunden genannt (vgl. Holder, alt-

cclt. Sprachschatz, Sp. 1286). Sie ist eine Heilgöttin, die wie Apollo

Gramms namentlich an warmen Quellen verehrt wurde, so in Nierstciu

und Wiesbaden. Vgl. J. Heck er. Kontier J. 20, 8. 107 ff. und 4445,

S. 03 ; K o b e r t
,

epigr. de la Moselle 92 ff. — Der Dedikaut war ein

Veteran der 22. Legion (vgl. Uber diese zu n. 100 Köthenberg);

er hatte sich in der Gegend niedergelassen und auf eigenem Grund

und Boden mit seiner Gattin, zwei Söhnen und zwei Töchtern (welche

offenbar dem Alter nach geordnet sind), ohne Zweifel zum Dank für

Errettung von schweren Krankheiten, einen Tempel mit den Statuen

des Apollo und der Siroiia errichtet, in welchem die Platte mit der

obigen Inschrift eingemauert war, wahrscheinlich Uber der Eingangs-

thüre. — Was die Namen der Familie betrifft, so ist Lonijinins einer

der späteren, aus Beinamen (hier Longinus) gebildeten Gesehlechts-

namen, vgl. zu n. 18ö Köngen. Sjtrratus und Pacatus sind bekannte

Beinamen; von Speratus ist zuerst Speratius, dann SjM-ratianas ab-

geleitet. Martin tila ist Deminutiv von Martina; llilaritas, zu deutsch

„Heiterkeit", steht für das gebräuchlichere Hilaia. Den Beinamen der

Kinder ist wie gewöhnlich der gemeinsame Geschlechtsname im Plural

Lamjini(i) vorangestellt, vgl. n. 160 Kusterdingen. Die Frau führt

neben dem römischen Namen Junta den sonst als Fluss- und Stadt-

nameu bekannten keltischen Beinamen Ihra (Holder, altvelt. Sprach-

schatz Sp. 1273 f.;. — Die Konsuln des Jahres 201 sind auch n. 18

Hisstisseu genannt. In dasselbe Jahr fällt die Meilensäule n. 2 Isny.

Stubensandstein. — Höhe 82, Breite 143, Dicke 16 cm. Die Buch-

staben sind 5,5 cm hoch. Die Schrift ist sehr regelmässig und schön; sie

könnte wohl ebenso gut dem Anfang des 2. als de» 3. Jahrb. angehören.

— «Dieses Alterthum ist zu (5 rossen Botwar im Jahr 1710 gefunden

worden" Sattler, Gesch. 145, „schade ist. dass man nicht weisst, wo"
ebd. 171. Der Stein war zu Sattlers Zeit (a. 1757) schon in Stuttg.

(ebd. 222); a. 1756 „war er noch ganz* und ist so von S. abgebildet,

später wurde er von einem Bauführer «missbraucht" und zerbrochen

(Sattler. Mscr.). — Litteratur: Sattler, Gesch. Taf. III, S. 145. 171. 179.

186. 188. 221 f., und Topogr. 24 (nach ihm Hansselmann I 232, [Oberlin],

Museum Schöpf lini I 17, Wiener, de leg. XXII p. 103); ders., Mscr. d. Stuttg.

Bibl., bist. 488. f. 12-14. Fig. 6; Orclli .in I.ameyi Ep. ad Hagenb. 1754 1

n. 2047 (cf. Uenzen p. 169); Stalin, W. J. n. 53, W. C.esch. n. 119, Veras,

n. 4; Steiner A 11. B 33; Zell, Delectus inner. Horn. (1850) n. 334; OA-
B.-s.'hr. 108 f.; Bramb. u. 1597; Hang, K. W. I 161 ;

Ilübuer, Kxempla n. 61C;

Sixt. Führer n. 55.
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Am». Auf der Markung Win zerhau sen, etwa 100 Schritt west-

lich vom Abstätter Hof, wurden 1879 in den Fundamenten römischer

Gebäude von dem Hauer Christoph Kezer unter anderem gef. a) ein

runder Stein tisch von Schillsandstein, Höhe 1 m, Durchmesser der Platte

1 in (öixt, Führer n. 208): 1») Trümmer eines zweiten Tisches, darunter

der gut erhaltene Tisch fuss von Schillsandstein, 109 cm hoch (Sixt,

Führer n. 207). Beide Stücke kamen März 1880 ins Lapid. Vgl. die Be-

richte des Wundarztes Kaiseh, de* Pfarrers Kämpf und des Bauern Kezer

an die Inspektion, ferner Bach, W. Vierteljahrs!!. 1890, S. 15.

XIII. Nördlich der Enz.

Maulbronn.

337. Viergött erst ein, schon seit 300 .1 all reu bekannt,
Lapid. Stuttg. (Abb. 143a— d.)

Abb. 143 a 1:10. Ahl». 143 b. 1:10.

In ziemlich tiefei), «dien abgerundeten Nischen stehen die Bilder

folgender Gottheiten, schön ausgearbeitet und im ganzen wohl erhalten:

a) Juno, in langem (Iiiton und llimation, mit Schleier und

Diadem, in der L. das offene Weihrauclikästchen haltend, mit der K.
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auf ein kandelaberartiges Altiirchen aus einer Schale opfernd; neben

ihrer r. Schulter der Pfau.

b) Apollo, reich gelockt, die Reine gekreuzt (Standbein das r.);

der 1. Arm hiilt wahrscheinlich das von der 1. Schulter herabfallende

Gewand und lehnt sich auf die Kithara, unter welcher ein (verstümmelter)

Greif sitzt; die r. Hand trügt das Plektron.

c) Hercules, bürtig, das Gesicht nach seiner L. gewendet, mit

der 1. Hand in einem zweihenkligen Gefass die Hesperidenäpfel tragend,

die r. auf die Keule gestützt; Uber der r. Schulter ragt der Rögen

hervor, Uber die 1. hingt das Löwenfcll tief herab.

AM.. HSc. 1:10. Al.h 1 43 d. i : 10.

d) Minerva, ebenfalls nach ihrer L. blickend, mit langem Chiton

und Himation in der erhobenen H. die Lanze haltend, in der gesenkten

L. den Schild, an welchem ein Handgriff sichtbar ist, auf dem Haupte

den Helm mit Rusch; Uber dem Schilde die Eule.

An die Stelle Mereurs ist hier Apollo getreten; vgl. Uber dessen

Darstellung Hang, Viergöttersteinc S. )i09 ft". Der Greif, eine aus

drin Orient stammende Mischung von Löwe und Adler, kommt unter

den dem Apollo heiligen Tieren am häutigsten vor.

St hilfsandstein. — Höhe 79, Breite und Dieke je c. 86 ein. — Oben

befindet sich ein rundes und .sehr tiefes Dübelloch. — ,Haeo ieon inventa
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est in Monastcrio Mulbronac atque ox muro ibidem, non procul a templo

avulsa' Studion; schon zu dessen Zeit nach Stuttg. gebracht. Dass

Maulbronn der ursprüngliche Fundort ist, kann kaum angenommen werden;

wahrscheinlich war der Stein von den Mönchen als Baustein dorthin ge-

bracht worden. Gok bemerkt, der Altar könnte von dem Wald des

Klosters Maulbronu, „unter der Bürg" genannt (zwischen Lienzingen und

Schützingcu) herstammen. — Litteratur: Studion A 51, B 62, m. Abb.;

Oettinger, Hochzeit 59; Anon. n. 364, f. 25, m. Abb.; Beschreibung von

1695, n. 3, S. 16, auch bei Prcgizer 214 und in der Besch r. von 1786, S. 16;

Sattler, (iesch. Tat. IX, S. 189. 196. 203 f. (hienach Wagener, Handbuch

S. 429, Fig. 781/4); Stalin, W. J. n. 57, W. Gesch. n. 67, Vera. n. 84; Gok,

Grenzwall (1847) S. 159 f. (in der OABeschr. vergessen); Haug, K. W. I 158

und Viergöttersteine n. 14; Sixt, Führer n. 35.

338. Oberteil eines Viergöttersteins, Lapid. Stuttg.

Von deu in Nischen stehenden Götterfiguren ist nur die obere

Hälfte erhalten.

a) Juno, in matronaler Gewandung mit Sehleier; zu ihrer R.

oben der Pfau, zu ihrer L. das Seeptcr(V), das in merkwürdiger Weise

wie doppeltgestaltet erscheint.

b) Victoria, geflügelt, auf den Schild schreibend.

c) Hercules, bärtig, in der erhobeuen R. die Keulo schwingend;

von der L. fällt das Löwenfell herab.

d) Minerva, mit Hehn, auf der Brust das Meduseuhaupt ; in

der erhobenen R. die Lanze, zu ihrer L. oben die Eule.

An die Stelle Mercurs ist hier Victoria getreten, wie n. B19

Möglingen. Ueborhaupt sind die Figuren des dortigen Viergöttersteins

sehr ähnlich.

Stubensandstein. — Höhe noch 54, Breite 64, Dicke 61 cm. Oben

ein Loch, 8:2 cm weit. — „Zu Maulbronn gel'.- Sattler; zu seiner

Zeit ohne Zweifel schon in Stuttg. — Litteratur: Sattler, Gesch.

Taf. XVIII, S. 199. 201. 203 f. 206 (hienach Wagener, Handbuch Fig. 787/8);

Stalin, W. .1. n. 58, W. Gesch. u. 67, Vera. n. 86; I'reuuer, Hestia-Vesta

(1864) S. 226,3; OABeschr. (1870) S. 123 und 174; Hang, K. W. I 158 und

Viergöttersteine u. 15; Sixt, Führer n. 34.

Bertlingen, OA. Mau Ihr mihi.

339. Torso einer Statue des Mercur, im dortigen Pfarr-

g arte n.

Erhalten ist nur der Rumpf mit der über den I. Arm herab-

fallenden Ohlamys und dem von der 1. Hand getragenen Schlangeustab.
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Sandstein. — Höhe noch 62, Hrcite 49 cm. — „Wurde im Herbst

1879 '/*' Hef unter der Knie in der Kelter, einem alten, zu dem vor-

maligen Pfleghof des Klosters Herrenalh gehörenden Gebäude, gef." Pfarrer

Schnaufer. Der Stein lag nach dessen Mitteilung noch 1882 im Pfarr-

garten von Oberderdingen. — Der oben gegebenen Beschreibung liegt eine

ebendamals von Willi. G aug er angefertigte Zeichnung, eingesendet durch

Pfarrer Schnaufer, zu Grunde.

Knittlingen, OA. Maulbronn.

340. Bronzestatuette de» Tan, Altert u m s s a tu in I g. S t n t tg.

(Abb. 144.)

Der Gott ist durch Hoeksgesicht, gekrümmte

Nase, breiten Mund, spitze Öhren, spitzen Hart und

Horner, durch Hoeksfüsse und ithyphnllisches Glied

charakterisiert. Er ist sitzend dargestellt, das 1. Hein

übergeschlagen ; das gestreckte r. ist unten abge-

brochen, lieber den Schultern trägt er eine Chlamya;

der 1. Arm ist erhoben, die r. Hand halt die Hirten-

flöte (Syrinx).

Höhe noch 9 cm. — Das Postament ist modern.

— „Gef. im Knittlinger Geuieindewuld" Katalog n. 8204.

Aus dem Nachlas.« von Paulus d. ä. erworben.

Hohenhaslach, <>A. Vaihingen.

341. M ereurskopf, Lapid. Stuttg.

Der zu einer Statue gehörende Kopf trägt einen Flügelhut, ist

aber ziemlich stark augegriffen.

Stubensandstein. — Höhe 25 cm. — Der Kopf wurde bei dem Weiler

Mittelhaslach gef. und kam 1861 ins Lapid. (Stalin, Katal. u. 184).

— Stalin, Vcrz. n. 132; Hang, K. W. I 158; Sixt, Führer n. 209.

An m. Nach einer Mitteilung des damaligen Kevierförsters Hang
in Güglingen (jetzigen Oberförsters in Weingarten) vom April 1881 befand

sich „etwa 200 Schritte unterhalb des Hennwegs, der auf der Höhe des

Strombergs entlang geht, etwa 3 km von Cleebronn entfernt an einer

Quelle" ein Löwen köpf aus Saudstein, mit l'ntersatz 50 cm hoch,

26 breit, 32 dick. Nach der eingesandten Zeichnung sicher n i c Ii t r ö in i s c h.

Abb. 144. i:s.
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Weissenhof, Gde. L «'W ildau, OA. Desiflu* im.

342. Drei Bruchstücke einer grossen Inschrift vom Weis-

senhof, teils noch dort, teils vermisst.

Die Grösse der Buchstaben macht es wahrscheinlich, dass die

auf verschiedene Quadersteine verteilte Inschrift Uber dem Eingang

des Gebäudes augebracht war (vgl. n. 19 Risstisscn, auch n. 81 f.

Kottweil).

Lcttenkoblensandstein. — Höhe der drei Quadersteine 23 cm, Breite

viiu a) 69, von b) und c) zusammen nach Stalin 92 cm. Hübe der Buch-

staben von a) nach einem Abklatsch von Nicht er 9,8, von b) und c) nach

Stalin und Hühner 10 cm. Sehr schöne Quadratsehritt. — a) soll 1786

ausgegraben worden .sein (Schwab. Chronik) und ist jetzt noch in

Bauer Staigers (früher Weigels) Kellergcwölbe eingemauert (Richter),

b) und v) wurden schon 1736 bei Anlegung des Weissenhofs entdeckt; sie

waren früher an einem Feuerherd eingemauert, kamen aber bei dessen

Abbruch 1835 ins Lapid. Stuttg. (Stalin und Richter), wurden von Hang

1881 und von Miller 1883 dort gesehen, seheinen aber beim Umzug der

Sammlung verloren gegangen zu sein(!). — Lit te rat ur: Elbens Schwab.

Chronik 1786, S. 91 f.; Röder, Neckarkreis 172; Stalin, \V. J. n. 5, W. Codi,

n. 69. Verz. n. 42; Steiner 1> 4 f. (I> und c steht hier aus Versehen zweimal);

OABeschr. (1853) S. 89; Brambach n. 1571; Miller, sehriftl. Mitt. v. Nov.

1S83; Richter, Fundberichte V 33 f. und schriftl. Mitt. v. März 1899.

343. Fahrender Juppiter mit Gigant, 181)7 gel'., Lapid.

Stuttg. (Abb. 145 a und b.)

Das ursprünglich aus einem Stein gearbeitete Denkmal kam in

zahlreichen Bruchstücken zu Tage. Nach Zusammensetzung derselben

fehlen noch von Juppiter der r. Arm und der untere Teil des I. Arms,

die Mitte des 1. und der untere Teil des r. Beins, sowie das rückwitrts-

tlattcrude Stück des Mantels. Von den Pferden fehlen nur einzelne

kleinere Stücke, von dem Giganten der r. Unterarm, vom Wagen das

1. Rad, ein Teil des r. Rads und die Brüstung des Wagenstuhls. Nur

die von unten sichtbaren Teile des hoch aufgestellt zu denkenden Monu-

ments sind sorgfältig atisgearbeitet. -- Der Kopf Juppiter« ist stolz

aufgerichtet, ein wenig zurückgeworfen; die reichen Locken siud vom

* ORTIC . . . . jtjorticfum, d. h. eine Säulenhalle.
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Wirbel aus in dicken Strängen teils nach vorn, teils nach hinten ge-

strichen. Eine ähnliche Anordnung zeigt der Hart. Die tiefliegenden

Augen sind weit offen, auch der Mund leicht geöffnet. Die Haltung

des 1. Arms zeigt, dass die entsprechende Hand die Zügel führte.

Das r. Hein steht frei, das 1. ruht hall) knieend auf dem Wagen. Be-

kleidet ist der Gott mir mit einem Mantel, der auf der r. Schulter mit

einer Kundtibel zusammengeheftet ist und die 1. Brust und Schulter

bedeckt. — Die beiden Pferde tragen um den Hals eine Art von

Kummet, welchem aus Riemen nach dem Kopf der starken und hoch-

stehenden Deichsel ausgehend zu denken sind. Die Zügel liefen durch

AM'. 146 :t. 1 : 10.

die zu diesem Zweck durchbohrton Manier. Der Gigant, männ-

lichen Geschlechts, liegt halb niedergesunken zwischen den Vorder-

füssen der Pferde und hält mit der L. den Huf eines Pferdes (ebenso

ursprünglich wohl auch mit der 1».). Die Haarstriinge sind noch dicker

und noch mehr schematisch als bei Juppiter nach vom gestrichen;

die Stirn ist stark gerunzelt; der grinsend geöffnete Mnnd zeigt oben

und unten je drei breite Zähne. Die Heine endigen in Sehlangen,

welche sich zweimal ringeln und ihre Köpfe unter die Leiber der Pferde

schmiegen. Die ganze Gruppe stellt auf einer annähernd quadrati-

schen Platte, wie die ähnlichen Denkmäler des Reiten mit dem Gi-

ganten. Dieses Denkmal ist einzig in seiner Art, sofern es den
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Gott nicht als Heiter, Uber den Giganten hiusprcngend, sondern mit

einem Zweigespann fahrend vorstellt. Dadurch tritt die Gruppe den

bekannten griechisch-römischen Darstellungen näher, welche Juppiter

im Gigantenkampf auf dem Streitwagen mit vier Kossen zeigen. Aber

dieser kämpfende und siegende Juppiter bedeutet nach Hang einen

menschlichen Herrsche r. So hat die hellenistische Kunst die Siege

der pergamenisehen Könige über die Gallier als Siege des Zeus Uber

die Giganten dargestellt, und in dieser Art werden auch die römischen

Kaiser auf Münzen unter dein Hilde und mit dem Namen .luppiters

Abb. 146 b. 1 : 10.

als Sieger Uber die Harbaren gefeiert. Vgl. Hang, Westd. Zeitschr. X
(1891) S. 333 f., und die Erörterung zu u. 235 Weil im Sehönbuch.

LettenkohlenSandstein. — Höhe der Platte 9, Länge 65, Breite 45 cm.

Höhe der Pferde von der Platte Iiis /.n den Obrenspitzen 72, Länge des

Rumpfes 52 cm. Höhe des Giganten 54, des Juppiter 105 ein. — üef. im

April 1897 von dem Hauer Fe es in Meinem Acker auf dein Weissenhot'

und von demselben an das Hapid. Stuttg. verkauft. — l.itteratur:

Schwab. Merkur, Kronik 1897, 5. Mai; Sixt, Westd. Zeitschr. XVI (1897)

S. 298 ff., mit genauer Heschreibung und 2 Abb., welche liier wiederholt

sind; ders., Arcliäol. Anzeiger 1898, t>6 f., mit denselben Abb.
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344. Kump f eines Hercules, Lapid. Stuttg.

Der Qott trügt die Löwenhaut (Iber der I. Schulter Und in der

1. Hand die Ilespcridcnäpfel. Kopf, r. Arm und unterer Teil der

Heine fehlen. Billige auf der Brust eingegrabene Buchstaben sind

neueren Ursprungs.

Lettenkohlensandstcin. — Höhe noch 82 cm. — Nach .Mitt. von

Richter Im Jahr 1797 [?] beim Hau eines Haines gel'., dann 1835 mit

einem _Arm, der fünf Acpfel hielt", herausgenommen und nach Stuttg.

gebracht. — Littcrntur: Fi wähnt bei KIben, Schw. Chronik 1786, 91 f.;

Stalin. W.J. n. 5, \V. Gesch. u. 68, Verz. n. 75 ; OAUeschr. 89
;
Sixt, Führer n. 183.

345. Statue des Hercules, 18!) 7 gcf., Lapid. Stuttg.

(Abb. 14«.)

Die auf einer Platte stehende Statue

zeichnet sich durch feine und verständnis-

volle Arbeit vor allen ähnlichen Darstel-

lungen im rechtsrheinischen Gebiet aus; sie

kommt den bessereu Marmorstatuen nahe.

Leider ist sie nicht vollständig erhalten;

es fehlen Hals, Kopf, 1. und r. Unterarm

und r. Unterschenkel des (jottes, wogegen in

besonderen Stücken die r. Hand, auf die

Keule gestützt) und der r. Fuss erhalten sind.

Der an Apollo erinnernde jugendliche Gott

ist ganz unbekleidet, so dass die edle Hal-

tung und die zart und schön ausgearbeiteten

Formen des Körpers voll hervortreten. Auf

dem Kücken hängt der Köcher, der an einem

über die Brust gehenden Bande befestigt ist.

Während auf der einen Seite die auf dem
Boden stehende Keule als Stütze dient, er-

füllte auf der andern Seite diesen Zweck
ein Pfeiler, von dem noch der untere Teil mit dein iu Relief ange-

deuteten Schweif des Löwcufells erhalten ist.

Lettenkohlensandstein. — Länge «1er Platte 59, Breite 22. Dicke

65 cm. Höhe der Ki*riir (ohne Blatte) noch 116 cm. — Fundort und -Zeit

wie n. 343. — Krwähnt von Sixt, Westd. Zeitschr, a. a. 0. und Staatsanz.

f. W. 1897, n, 166.

A li in. Der n. 344. Aum. erwähnte „Arm, der fünf Acpfel hielt-,

könnte identisch sein mit Stälin, Verz. D. 78, ..Hand des Hercules, mit den

llusperidenäpfeln" (jetzt vermisst). Kr könnte vielleicht sogar zu n. 345

gehören, da dieser Statue gerade das entsprechende Stück fehlt.
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34«. Kopf des Mcrcur, Lapid. Stuttg.

Am Kopf sind Flügel zu erkennen ; das Gesicht ist gauz zerstört.

Letteukoldensandstoin. — Höhe 27 cm. — Stammt nach Richter
(Fundberichte V 34) von dem Gehöfte des Hauers Staiger auf dem
Weissenhof; „kam im Jahr 1835 in das K. Antio,. in Stuttg.* Stalin.

— Litterat ur: Erwähnt bei Sattler, Topogr. 14 und bei Elben a. a. 0.

;

Stalin, W. J. n. 5, VV. Gesch. n. 68, Verz. n. 30; uABcsehr. 89; Sixt, Führer

n. 182.

An in. In Elbens Schwab. Chronik a.a.O. ist noch „ein Merkur-
stab* erwähnt.

347. Männlicher Kopf mit Lorbeerkranz. Verschollen.

Her Kopf soll in die herzogliche Sammlung gekommen sein, war

aber schon 1835 verschollen. — Abgebildet bei Sattler, Topogr. 14, er-

wähnt bei Elben a. a. <>. und bei Stalin, W. .1. n. 5.

34H. Bruchstück eines Grabdenkmals, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist ein Teil des bogenförmigen Giebels eines Grab-

inontimcnts, darin die Büste einer jugendlichen, weiblichen G c-

stalt. Den Massverhältnissen nach waren in dein Giebelfelde vier

Büsten angebracht; also der Regel nach (vgl. n. 218 Neuenhaus) zu

äusserst rechts (für den Beschauer) der Mann, dann links die Frau,

ferner ein Sohn oder eine Tochter und endlich die erhaltene Büste

einer Tochter. Damit lässt sich in Zusammenhang bringen, was Sehwilb.

Chronik a. a. O. gesagt ist: .,4 kleine 3" hohe Büsten in halb erhabener

Arbeit sind hier noch eingemauert 1

. Die erhaltene Büste wäre dann

der Rest der genannton vier. Nur die Massverhältnisse stimmen, wenn

anders die Angabe der Schw. Chronik richtig ist, nicht genau; dort

sind 8" augegeben, während die erhaltene Büste 5" hoch ist.

Lettcnkohlensandstein. — Höhe noch 43. Breite noch 24, Dicke

11 cm. — Von Miller auf dem Weissenhof 1883 gefunden, von demselben

1896 dem Lapid. geschenkt. — Erwähnt von Sixt Westd. Zeitsehr. a. a. (>.;

Staatsanz. f. W. 1897. n. 166.

349. Bruchstück einer Löwenstatuette, Lapid. Stuttg.

Erhalten sind Kopf und Hals; Mähne und Schnauze be-

stossen. — Die Statuette gehörte zu einem Grabdenkmal, vgl. u. 153

Bottenburg.

Lettenkolilensandsteiu. — Noch 19 cm hoch. — Gef. zusammen mit

u. 343 und 345. - Erwähnt von Sixt a. a. O.
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Bietigheim, OA. Besigheim.

350. Bronzestat uctte eines Hercules, Altertumssammlg.
Stuttg. (Abb. Uli

Der Gott ist unbekleidet; nur über dem L

Unterarm ist ein Stück der Löwenhaut sichtbar.

Die H. schwang die jetzt abgebrochene Keule. —
Dieser Typus ist häutig in Ltrurien, findet sieh

aber auch in Gallien, vgl. Keinaeh, Bronze«, fig.

8. 125—129, mit Abb. 129—134. Ganz ähnlich

ist die Statuette n. 161 Kottenburg, an deren

Deutung als Hercules nicht zu zweifeln ist.

Höhe 10 cm. — Qtt 1877, stammt vielleicht

vom Weissenhof. — Winttcrlin, Katal. n. 7266;

Haug, K. W. I 161.

Anin. n Kin Opferstock vor der Kirche in

G r o s s i n g e r s h e i m wird für das Bruchstück eines

römischen Monuments gehalten 11
II assler, W. .1.

1859 II S. 36. Nach schriftl. Mitteilung von Richter

(samt Skizze) das Stück einer romanischen Säule.
Abb. H7. 1 : 2.

Besigheim.

351. Stempel der 8. Legion. Vermisst.

Auf einem Dachziegel LEG • VIII • AVG
Vgl. zu ii. 54 Aalen.

Am „Rosse rt*- ^effcu Löchgau hin. I
1

/* km östlich vom Weissenhof,

auf einem Hochplateau, wurden von Oberförster Fribolin im Sommer
1886 elf Gebäude ausgegraben; darin fanden sich ausser Scherben von

terra sigillata und Glas, Gerätschaften, Waffen und Münzen auch zwei

G et rc i d ema hl s tein e und ein Stempel der 8. Legion. — L(udwig)

M(ayer), Staatsanz. f. W. 1887, n. 137, und Westd. Zeitschr. VI (1887)

S. 290; Nach, W. Vierteljahrsh. 1890, S. 16 f.

352. Zwei Reliefplatten mit mithraeischen Darstellungen,

auf dem dortigen Rathaus. (Abb. 148a und b.)

Die Platten bildeten das obere und untere Umrahmungsbild eines

Reliefs des stiertötenden M ithras. Sie sind durch Stege in

einzelne Scenen abgeteilt und zum teil stark zerstört.

u) 1. Aus Felsblöcken ragt ein nacktes Kind hervor, in der L.

eine Fackel, in der R. ein Messer haltend. Daneben ein Manu in

orientalischem Gewand mit phrygischer Mütze, mit der L. in einer

Falte seines Mantels Früchte tragend, mit »1er R. eine Ziege unter dem
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Kopfe Hissend. — Darstellimg der Fels gehurt des Mithras. Die

Beiftgang des Hirten und der Ziege dient zur Belebung der Seenerie

;

sie deutet die Oertliehkeit an, wo sieh das Wunder vollzieht.

2. Ein nur mit der phrygischen Mütze bekleideter Mann sehreitet,

in der Ii. ein Sehwert haltend, die L. erhoben, reehtshin auf «'inen

orientalisch gekleideten Mann mit phrygisehor Mütze zu, welcher in der

R. einen .Schild hält. — Sinn dieser Darstellung, die bis jetzt ohne

Analogie ist, dunkel.

AM». 148 a. 1 : 10.

'A. (Rechtshin abgebrochen und auch sonst zerstört.) Sicher zu

erkennen sind sechs stehende (iestalten; dazu kommt wahrscheinlich

eine siebente sitzende. Sixt hat dieselben als die sieben Planeten-

götter gefasst (die sitzende Gestalt dann Juppiter), welche im Mithras-

dienst eine grosse Kollo spielen. Mettler denkt an eine Versammlung

olympischer Götter (auf dem Relief von Osterburken sind es zwölf.

Ahl». UHh. 1 10.

auf dem von Saarburg acht). Da diese Götter gewöhnlich den Ehren-

platz in der Mitte der oberen Umrahmung des Ilauptbildes einnehmen,

so waren nach Mettlers Ansicht reehtshin zwei Seenen zu ergänzen, und

dementsprechend wäre dann auch die Platte b) linkshin zu verlängern,

welche allerdings auf dieser Seite abgebrochen zu sein scheint. Jeden-

falls, ist die Platte a) als obere Umrahmung anzusehen, mögen nun die

olympischen oder die Planetengötter darauf dargestellt sein; denn auch

die letzteren erscheinen in den weitaus meisten Darstellungen auf dem

oberen Friese.
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b) 1. (Linkshill zerstört. ) Eine in die Knice gesunkene, mit phrygi-

scher Mütze bekleidete Gestalt erliebt die L., deren Finger in FrUchte

(der Dattelpalme.?) übergehen. Im Hintergründe Cypressen. Sinn

dieser Scene dunkel.

2. Kin Mann in orientalischem Gewand mit phrygischer Mütze

schreitet rechtshin, in der L. den Bogen haltend, mit der K. einen Pfeil

ans dem Köcher nehmend. Ein schon abgeschossener Pfeil steckt in

einem rundlichen Gegenstand, von dem sich ein breiter Streifen nach

der r. Hand eines gleichfalls orientalisch gekleideten Mannes herab-

zieht, der knieend die L. nach dem Bogenschützen ausstreckt.

3. Aehnlichc Darstellung, um eine Person vermehrt. Der Schütze

spannt eben den Bogen; ein weiterer Pfeil ist auch hier schon ab-

geschossen. Dem von ihm getroffenen Gegenstande wendet sich in

gleicher Weise wie auf der vorigen Scene ein orientalisch gekleideter

Mann zu. Kin weiterer Orientale kniet vor dem Schützen, die Linke an

dessen Knie, die Rechte au seine eigene Stirne legend. — Bedeutung der

Scene : M i t Ii r a s , der göttliche Bogenschütze, trifft den Felsen oder das

Gewölk, um Regen auf die dürstende Erde fallen zu lassen. Dankbar

fassen die knieendeii Gestalten den von oben strömenden Wasserstrahl

auf. Dio beiden Gestalten von Scene 3, die den Strahl auffangende

und die adorierende, sind in Scene 2 in eine zusammengezogen, vgl.

Hölzern.

4. Eine orientalisch gekleidete Gestalt (Kopf fehlt) sehreitet, ein

Schwert in der H., rechtshin neben einem Stier, dessen r. Horn sie mit

der L. gefasst halt. — I Zugestellt der S t i e r r a n b d e 8 M i t h r a «. Wie

der vedischc Vritra, der griechische Herakles, der römische Caeus,

stiehlt Mithras die himmlischen Kinder.

Keupersandsteiti. — Heide Platten sind 28 cm hoch; a) ist 98, b) 132 cm

breit. — Sie waren früher in dein Hacker (! e ro k 'sehen (vorher Wölfing'-

sclien) Hause am Marktplatze zu Besigheim eingemauert (a im Kellerhalse,

b im llaiisgang); sie kamen nach dein Brand des (ichäudos nach Heilbronu,

wurden aber von dort durch die Stadt Besigheim zurückgekauft, um im

Uathaus ihre Aufstellung zu finden (Sixt); leider sind sie „bis zur Un-

kenntlichkeit mit Oelfarbeii überstrichen'' (Mcttlei). Abgüsse davon,

durch Miller geliefert, bcünden sich im Lapid. Stuttg. ; nach diesen sind

die Zeichnungen von M. Bach gemacht. Nach der nicht unwahrschein-

lichen Vermutung Millers und Mettlers stammen die Platten von einem

Mithräuin bei dem Kastell Wal ho im. wie der Aeon n. 354. — Littc-

ratur: Hassler, W. .1. 18.VJ II S. 28; Hang. K. W. 1 161; Miller, Westd.

Zcitschr. VI (1887) S. 41) f.; Si\t, Fiiiidhcrirhte 1 52 »'.. m. Abb.. und Führer

n. 216; B|hliter], Neckar- und Lnzbote 1894, n. 50; Guinont II Nr. 242,

p. 342 f., in. Abb.; Mettler Ilettner. < »bi'rgerni.-rät. Limes B, Lief. VIII

(1897) Nr. 57, S. 9. 12 IV. . m. Abb.
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Walheini, OA. liesiglieim.

•153. Zwei verschiedene Stempel der 8. Legion.

a) I EG VIII AVG Ug(U>) VIU Aug(usta).

Auf einer grossen II ypokaustcnplatte, 5,5 cm dick, 43,5 lang

und vermutlich ebenso breit, 1886 von J. F. Jäger beim Graben eines

Kellers hinter seinem Haus, im nordöstlichen Teil des Kastells gel".

Kigentum der Reichsliineskommission. — Die Schrift formen sind roh, Höhe

der Buchstaben 15— 17 mm. — Mettler Hettuer a. a. 0. (i und 16, m. Abb.

Tat III 23; Sixt, Führer n. 180 b.

b) LEG VIII AVG Lapid. Stnttg.

Auf dem Bruchstück eines Dachziegels (tegula). 3 cm dick, noch

27 lang und 30 breit. — tief. 1894 nördlich vom Kastell unter der Scheuer

des Bauern Kn oll, in einem sehr festen, wahrscheinlich militärischen Bau,

von Richter ins Lapid. Stuttg. geliefert. — Die Schriftformen sind roh.

Buchstabenhühe 14—15 mm. — Hettner, Anh. Anzeiger 1894, S. 161;

Mettler-llettner a. a. 0. 7 und 16, m. Abb. Tat III 24.

354. Torso eines sog. A e o n, Lapid. Statt g. (A b b. 14 0.)

Erhalten ist nur der Rumpf mit

dem r. Oberschenkel. Der Körper

ist nackt, mit Ausnahme eines auf

der 1. Schulter sichtbaren Gewand-

stücks. Kr ist von zwei Schlangen

umstrickt, die ihre Köpfe in eine

Vase tauchen. Diese hat hohe Henkel

und einen Fuss und ist in Flachrelief

unterhalb der Brust des Gottes dar-

gestellt. Von der einen Schlange ist

nur das kleine Stück hinter dem Kopf

erhalten, die andere, auf der rechten

Brust des Gottes sichtbar, hat einen

hohen Kamm auf dem Kopf und lässt

sich über den Rücken hinab bis zum

Schenkel des Gottes verfolgen. Die

Deutung des Bruchstücks als Aeon
hat zuerst Sixt gegeben. Die öonst

nicht gewöhnliche (mir einmal noch

sich liudende) Zweiheit von Schlangen

erklärt derselbe aus dem Streben AM». 140. I: io.
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nach Symmetrie. — A e o n nannte Z oega den löwenköpfigen, schlangen-

umwundenen Gott, welcher in einer grossen Anzahl von Mithrüen ge-

funden wurde. Kr ist die Darstellung der „unbegrenzten Zeit" (Zrvan

Akarana), welche im Westen mit Kronos identitiziert wurde, der als

gleichbedeutend mit Xookk galt. Die Schale mit der Schlange ist eine

Gruppe, die von dem Relief des stiertötendeii Mithras her (vgl. n. H00

Fellbach) bekannt ist: die Schale Symbol des Wassers, die Schlange

der Erde. Aeon oder richtiger Kronos, der Gott der Zeit, erscheint

als Herr der Elemente.

Lettenkohlciisandatein. — Höhe noch 73 cm. — Die Statue fand sieh

1892 in dem Regiesteinbruch auf der „Hing", westlich von Walhciui,

„nicht mehr am ursprünglichen Ort, sondern unter modernem Stcinabraum"

;

sie wurde aber damals als wertlos weggeworfen, bis sie 1896 ..auf einem

Schutthaufen unter Gestrüpp wieder zu Tage kam" und „von der K. Kiscn-

bahnbauverwaltimg dem Lapid. übergeben wurde". Mettler, der dies

berichtet, hält übrigens für möglieh, dass die „Burg" der ursprüngliche

Kundort ist und dort das Mitliraeum stand, von dem der Aeon herstammt. —
Litteratur: Sixt, Westd. Korr.BI. XVI (1897), n. 1, m. Abb. ; Cumont a. a. O.,

Suppl. Nr. 242 »»« p. ">07, ro. Abb.; Mettler-Hettner a.a.O. S. 9 und 14,

in. Abb.

355. Architektonische Reste und Steinger iite.

Nach Mettler-Hettner a.a.O. G f. und 14 wurden folgende Stücke

von steinernen Säulen, Tischen. Mühlen gefunden:

a) Tos kau isc lies Kapital mit einem Teil des Schafts, von

Sandstein, 1870 unter der Scheuer des Jakob Betzner gef. und in dessen

Keller eingemauert — Höhe noch 35, Durchmesser des Echinus 20 cm. —
Vgl. Miller, Begräbnisstätten 5.

b) Teil oiues S ä u 1 e n s e h a f t s mit starker Entasis, von Sandstein,

ebd. gef. und aufbewahrt. — Höhe 25, Durchmesser 20 cm. — Vgl.

Miller a. a. O.

c) Unterer Teil eines Tisch fusses, in Form einer jonischen Säulen-

basis, von Schilfsandstein, gef. 1897 bei einer von dem Bauer Gerny
ausgeführten Kcllergrabung, etwa 35 m nördlich vou der Nordwestecke

des Kastells in einer römischen Hadanlage, jetzt im Lapid. Stuttg. —
Höhe 23, Durchmesser 18 cm.

d) Bodenstein und Läufer einer II and in ii hie, Stubensandstein,

gef. 187C, bald darauf in« Lapid. Stuttg. gebracht. — Durchmesser 64 cm.

— Stälin. Vcrz. n. 109 f.; Miller, die röm. Kastelle in Württ. 72; Sixt
r

Kührer n. 180 a.

e) Bodeiistein einer Handmühle, von Nicderuieiidinger Lava, 1898

in einer Villa rustica hei Walhciui von Richter gef. und ins Lapid. geliefert.

— In drei Stücke zerbrochen. Durchmesser 40, Dicke 5 cm.
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Gemmrigheim, OA. Besigheim.

350. Bruchstücke von Skulpturen, Lapid. Stuttg.

a) Eine weibliche r. Hand, welche einen vollständig erhaltenen,

40 cm langen Hasen an den H int erlaufen hält.

b) Kine männliche r. Hand, «reiche in einen Kdeher greift,

15,5 cm hoch.

c) Bruchstück eines Köchers, der obere Teil mit den Pfeilen,

14.5 cm hoch.

d) Ein Hunds köpf, 10 cm lang.

e) Eine männliche I. II an d , mit übergeworfenem Gewand, welche

ein Schwert hält; das Ganse 31 cm laug.

Die Stücke a) c) d) können zu einer Statue der Diana, b) zu der

eines Apollo gehört haben.

Lettenkohlensandstein. — Von Adam Hei gor, Weingärtner zu

Geinmrighcim, im Frühjahr 1839 am Saum des Staatswalds Buchholz, süd-

östlich von Gemmrigheim, gef. und von Finanzminister v. Herdegen
dem K. Antiq. geschenkt. — Litteratur: Berichte des Oberamtmanns

Gess vom 2. März und 21. April 1839 an das Stat.-topogr. Bureau; Mem-
minger, W. .1. 1838, S. 87; Stalin, W. J. 1840, S. 354 und Vera. n. 55—59;

OABeschr. 88; Hang, K. W. I 161; Sixt, Führer n. 184.

Kirchheim a. N., OA. Besigheim.

357. Weiblicher Kopf, Eigentum der Reichs Ii mesk um-

. mission. (Abb. 150.)

Der Kopf hat sehr volle Formen, rundes

Gesicht und starken Hals. Auf dem Scheitel,

ziemlich weit hinten, erhebt sich eine Stephane.

Ein Teil der letzteren, sowie die Nase sind nb-

gestossen.

Lettcnkohleusandstcin. — Höhe noch 18 cm.

— 1897 von Richter im Kaywaide, auf Kirch-

heiuier Markung, ausgegraben.

Anm. 1. Eine toskanische Säule von

Schilfsandstein. — Höhe 167, grösster Durchmesser

31 cm. — Wurde im Mära 1885 in einer Villa mstica

im „Schlosswald« gef. — Sixt, Führer n. 241.

Anm. 2. Der bei Sixt, Führer n. 191 unter Kirchheim aufgeführte

Stei n t is c h stammt nach mündlicher Mitteilung von < >berförster F ribo Ii n

aus Bis singen, 0A. Eudwigsburg, wo er 1888 in römischen Gebände-

resten auf der Flur „Bürg" (auch Bleiche genannt) gefunden wurde. —
Muselielkalkdolomit. — Höhe 108, Durchmesser der Platte 98 cm.

17
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Meimsheini, OA. Bracken Ii ei m.

358. Ehreninschrift für Caracalla und seine Mutter, ,ob

V i c t o r i am G e rm a u i c a m' , an der 0 r 1 8 k i r e Ii e einge-

mauert. Gipsabguss im Lop id. Stuttg.

Imp(fratori) Cartt(ari) M(arco)
A[ur(tlio) A]n[lon(inoi] l'io Ftl(ici)

D

I NP • CAES • M • A///N///I [Ama]u[§to, Bar(iMeo)Jt BMitfan-

PIO FEL///V///I///B/T
GERM • POiT- MAXIMO
ET IVLIAE- AVGMATRI
CASTRO RVV M
OB VICTORIAM
GERMANICAM

nivoj, (ierm(anico), pontiificii maxi'
mo, et Juliae Aug(ustae), malri c<r-

i<trornm, ob ricloriam Gennanicam.

Dem Imperator Cäsar Marcus
Aurcli um Antoninus Pius Felix Augu-
stus, dem Parthischcn, Britannischen,

Germanischen, Poutifex Maxiunis,

und der Julia Augusta, der Lager-
mutter, wegen des Siegs über die

Germanen.

Z. 1 und 2 ist der Name des Kaisers nicht absichtrieh getilgt,

wie früher von Maffei u. a. angenommen wurde, sondern unter dem
KiiiHuss der Witterung bis auf einige Buchstaben verschwunden. Zwar

Hess Caracalla die Namen seines Bruders Geta (vgl. n. 2 Isny) und

seiner Gemahlin Fulvia Plautilla tilgen; aber er selbst wurde mit der

Bezeichnung ,divus Aiitoninufl inagnus* nach seinem Tod unter die Götter

erhoben (vgl. Wilmaniis II p. 520 f.). Seine Titel sind Übrigens auf

dieser Inschrift nicht vollständig angegeben, da er sonst auch Arabien*,

Atliultenicus, zum Teil mit der Steigerung maximus, heisst, wie sein

Vater (n. 2 Isny). Da er die Beinamen Felix und German ieus erst

seit 213 führt, so fällt die Inschrift in die Zeit von 213— 217, wahr-

scheinlich bald nach der rirtoria Germanica. Dies war ein Sieg Uber

die Alemannen. Aus den Akten der ArvalbrUder (CIL VI 2086,

auszugsweise bei Riese, das rheinische Germanien in der antiken

Litteratur S. 184 ff.) wissen wir, dass der Kaiser im August 213

auszog, um ,per limitem Raetiae' in das feindliche Land einzufallen,

und am 6. Oktober wurden ,ob salutem victorianique Germanicam* des

Kaisers den Göttern feierliche Opfer dargebracht. — Die Mutter des

Kaisers, die Gemahlin des Septiinius Severus, Julia Domna, eine

Syrerin, führte orientalische Anschauungen ein, indem sie sich ,mater

Augusti et scuatus et patriae et castrorum 4 nennen Hess. Der Titel

mater castrorum bezieht sich nach v. Domaszewski (die Religion

des römischen Heeres 72 f.) darauf, dass die Statue des Genius der

Kaiserin im Fahnenheiligtum des Lagers aufgestellt wurde, eine dem

römischen (Seist völlig widerstrebende Sitte.
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Muschelkalk. — Höhe 54, Breite 85 cm. Höhe der Buchstaben

5,5 cm. Z. 5 war das orsto V ohne Zweifel verstrichen, weil der Stein-

metz es zu nahe an K gesetzt hatte. — Aussen an der südwestlichen

Kcke der Kirche eingemauert, 1838 von Paul us d. a. entdeckt. — Li 1 1 e-

ratnr: [Stalin], Schwab. Merkur, Kronik 1838, lü. Okt., und Kunstblatt

1838, n. 102, 20. Dez.; der«., W. J. 1837, II 401 und W. Gesch. n. 120;

nach Stalin die folgenden : Bull. delF inst. 1838, p. 164°, Jauuiann, col. Sinn-

loc. 56, W. .T. 1841 S. 24, Klunzinger a. a. 0. 128, Wagener, Handbuch 433,

Pauly, Bonner J. 1,69, Lorsch ebd. 9,67, Steiner B 6 (vgl. II 367), Uenzen

(ürelli III) n. 5507, Hasslcr, W. J. 1859 II 51, Brambach n. 1573, <>A.-

Beschr. (1873) 153; nach dem Steine (Sept. 1871) Hang, Bonner J. 55, 157

und K. W. I 161.

359. G r a b g c h r i f t e i n e s M e d i o m a t r i k e r s und s e i n c r G a 1 1 i n

,

i u d c v O r t s k i r c Ii e eingemauert. G i p s a b g n s s i in L a p i d.

S t u 1 1 g.

Jummaft), Exohni fil(io), cive

Mediomatrico, annoru(tn) C, Atuns,
L'ntuir filia(c), co(n)iugi eins, anno-
ru(m) j,.KXX, Dome Ju*lu('s)

t filitis

et (h)ere(f), parentihus fecit.

5

IVMM A-EXOBNIFIL
CIVEAfcDIOMA'RICO
jANMORVAC- ATVNSA
VNMAE-FIL/ COIVGI EIVS
ANNORVLXXXDOME
IVS-TV- PILIVS • ET- ERE- PAR
ENTIBVS-FEC1T-

Dein Jumina, Sohn des Exobnus,
einem Mediomatriker Bürger, 1(K)

Jahre alt, (und) der Atuns, Tochter
des l'una, tJattin desselben, 80 Jahre
alt, seinen Klteni, hat Dome Justus,

(ihr) Sohn und Erbe, (die Grabsehrift)

machen lassen.

Die Inschrift: ist sehr beachtenswert durch die fünf keltisch e n

Namen: 1. Jumma, sonst nicht bekannt; 2. Erohnns, sonst in der

Form Exomnus vorkommend, vgl. Holder, alte. Sprachsehatz Sp. 1489

und n. 49 Kirchheim; 3. Atuns vgl. Atun und Atunus, ebd. Sp. 279;

4. Unna, unseres Wissens sonst als Personenname nicht bekannt, eben-

sowenig 5. Dome (oder Doimiusf ebd. Sp. 1302). Vgl. zu n. 3 und ">

auch W. Nestle, W. Vierteljahrsli. 1896, S. 253. Wenn der Sohn neben

diesem keltischen Namen noch den lateinischen Namen Justus geführt

hat, so weist dies wie öfters auf die beginnende Komanisicruiig einer

Familie hin. Man bemerke ferner die Abstumpfung der Dcklinations-

eudungen in den keltischen Namen: Jumina und Atuns als Dative,

Dome als Nominativ, sowie das Wegfallen der Endkonsonanten in und s

in den lateinischen Formen annoru, Jusfu, tre, endlich in ein- das e

statt i im Dat. (vgl. eins im Nominativ n. 3G und 127). — Zu ein

MeJiomatriro vgl. n. 127 Rottenburg rins ]hJ(ntia) und Bramb. 1089

(Mainz) nV« Mviliomatrim. Die keltischen M ed i o in a t ri k er wohnten

südlieh von den Troverern an der Mosel im heutigen Lothringen; der
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Name hat sich erhalten in ihrer Hauptstadt Metz. — Beachtenswert

ist auch das hohe Alter der Kitern, namentlich des Vaters, sowie die

runden Zahlen 100 und 80, welche nach der Zusammenstellung von

Ilii bn er (CIL II p. 1193) auch in Spanien häufiger vorkommen als

die dazwischen liegenden.

Der Stein ist wahrscheinlich Muschelkalk, aber mit gelbbrauner

Oelfarbe überstrichen. — Höbe 55, Breite 92 cm. Höhe der Buchstaben

5,5—6,5 cm. Uiii Schrift bietet einiges Auffallende, so die Form der Punkte

Z. 3 (vgl. übrigens n. 18 Risatissen), das Hcrausragen des V und S über

den Rand Z. 4, die enge Verbindung von TV Z. 3 und 6, die der Kursiv-

schrift angehörende Form des F Z. 6 (vgl. n. 86 Kottweil II für E). Die

Lesung ist übrigens nirgends zweifelhaft. Von den nieist willkürlichen

Aenderungen Apians und der folgenden Herausgeber nennen wir nur Z. 4

BVNNAE, Z. 6 TVILLIVS Apian, DVILLIVS Gruter. - ,Hic lapis -
repertus est in fuudo ecclesiae Meyinsheini apud Brackenheim, inodo est

in saerariu, qnod huic ecclesiae adiunetum est' Apian. Noch heute ist

der Stein in der Sakristei eingemauert. „Vor einigen Jahren sollte er

nach Stuttgart geführt werden, als ein Theil der Gemeinde protestirte;

beim Herausnehmen erhielt er einen grossen Sprung" Klunzinger. —
Littcratur: Apian p. 461; Lazius p. 1085 (,e Lazio' Gruter 731,12):

nach Mitteilung von Präzcptor Sigel in Brackonheim Stalin, W. .1. n. 7

(vgl. ebd. 1837, II 401), W. Gesell, n. 125 (nach ihm W. .1. 1841, S. 24,

Klunzinger a. a. (). 128 f.. Hassler a. a. O. und OA.Besehr. 153); nach deu

Vorgängern Steiner A 68, B 7, auch Brambach n. 1572; nach dem Steine

Hang, Bonner .1. 55, S. 157 und K. W. I 161.

Güglingen, OA. Kracken hei in.

300. Viergötterstein, Lapid. Stnttg.

Erhalten sind nur die oberen Teile der Oötterfiguren.

a) J u n o , mit Schleier und Chiton.

b) Mcrcurf?); erhalten ist nur die unbekleidete r. Schulter mit

Oberarm nebst Brust und Ansatz des Halses.

c) Hercules, mit der erhobenen H. die Keule schwingend, vgl.

ii. 338 Maulbronn. »

d) Minerva, mit Chiton und Helm, die Lanze in der erhobenen

IL, zu ihrer L. oben die Eule.

Lettenkohlensandstein. — Höhe noch 43, Breite und Dicke je 72 cm.

— „Bei dem Neubau der Kirche in Güglingen [1849—51] — in den Grund-

mauern der ursprünglichen Kirche" gef. GAB es ehr. „Von dem Ge-

meinderath 1859 der Staatssammlung übergeben" Stalin. — Littcratur:
Stalin, W. J. 1858, II 220 und Verz. n. 142; OA Begehr. 153 und 260; Hang.

K. W. 1 102 und Viergöttersteine n. IG; Sixt, Führer n. 36.
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361. KrucliRttlck der Inschrift auf einer Basis. Ver-

schollen.

Ucber der Inschrift war noch der Rest eines menschlichen Fusses

sichtbar; also war wohl die obige Z. 1 auch ursprünglich die erste.

Der Stein scheint ein Votivstein mit dem Bilde des Gottes gewesen zu

sein, l'eber die Lesung sind wohl nur unsichere Vermutungen möglich.

Weisser Keupersandstcin. — Hohe noch 6 1/«", Breite 8*/*". — »Hei

der OelmUhle unterhalb Güglingen — bei Grabung eines neuen Zaberbettes

7' unter der Oberfläche mit 2 grossen römischen Ziegeln 1841 gef." (> A-

B es ehr. — Litter atur: Stalin, \V. Gesch. n. 129 (liienach I'auly,

Bonner J. I 69); Klunzinger a. a. ü. III (1843) S. 3; OABeschr. 153 und 2697.

An tu. 1. „Auch eine Schiefertafel [?] mit römischen Zchneru" soll

nach Klunzinger ebd. gef. worden sein. Vielleicht eine Zahl wie n. 8.

An in. 2. „Auch wurde beim Graben eines Kellers in dem Garten

des f Stadtschultheisscn Schwarz hinter dem neuen Schulhaus ein be-

haltener weisser Keupersandstein mit der I n s c h r i f t D. N. U. aufgefunden,

der vcrniuthlich auch der römischen Periode angehört" [?] OABeschr. 260.

Stocksberg bei Stock hei in, OA. Bracken hei in.

362. Viergötterstein, seit 1704 im Antiqiiarium Mann*

Der Stein ist der Breite nach in zwei Stücke zerbrochen. Die

etwas roh gearbeiteten Figuren stehen in Nischen, die oben abge-

rundet sind.

a) Juno, in langem Chiton, Himation und Schleier; in der L.

halt sie das Weihrauchkästchcn, dessen Deckel offen steht, in der i ver-

stümmelten) IL die Schale; unter dieser ist ein viereckiges Altärchen,

neben dein der IMau steht. Der Kopf der Göttin ist, offenbar wegen

Raummangels, in ungeschickter Weise nach der Seite geneigt.

b) Vulcan, mit starkem Haupthaar, aufgegürtetem Arbeitsrock

(Kxomis) und Stiefeln; die gesenkte K. hält den auf eiuem Ambos

ruhenden Hammer, die L. trägt eine emporgerichtete Zange. {Kopf

und I. Fuss sind verstümmelt.)

e) Hercules, mit Keule in der gesenkten IL und Hespenden-

äpfeln in der L. ; über der r. Schulter ist der Bogen sichtbar, sowie

der Köcher, dessen 'rragrieincn über die Brust geht; zur L. hängt das

Löwenfell herab. (Die Küsse sind abgeschlagen.»

. . .

Stalin

:

• DNERIO
CDIS DNERIO. I. D. S.

OABeschr.

:

h e i in.
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d) Minerva, mit langem Chiton und einem über den rechten
(nicht wie sonst den linken) Oberarm herabfallenden Himation; auf

der Hrust das Medusenhaupt, auf dem Kopfe der Helm, zu ihrer L.

der auf dem Boden stehende Schild, in der erhobenen R. die mit der

kraftigen Spitze nach unten gekehrte Lanze, Uber der I. Schulter die Eule.

Der Gott Vulcan nimmt hier wie öfters die Stelle ein, welche

sonst Mereur iune hat. Vgl. Haug, Viergötterstcinc 320.

Lettenkohlcusandstein. — Höhe 71, Breite 46, Dicke 43 cm. — ,Ex

Stocksberga Graichg. MDCCLXIV (Blcitäfulcheu, in den Stein eingelassen).

.Ära paueis abhinc annis Stocksberga, ord. Teut. in Craichgovia Castro,

Mannhcmium allata' Lamcy. — Litteratur: [Lainey] Acta aeademiae

Theodoro-Palatiuac 11 (1770) p. 45, in. Abb. der Juno Tab. III 2; Sattler,

(Jescli. Würtenibergs unter den Grafen III (1777) Vorrede, Taf. 3; Gräff,

das Grossh. Ant. zu Mannheim I (1837) n. 78; Stalin, W. J. 1837, I 161 f.

und \V. Gesch. n. 128; Preuner, Hestia-Vesta (1864) S. 226, A. 4; OA-
Beschr. 154; Haug, die nun. Denkmale des Grossh. Ant iu Mannheim

(1877) n. 78, K. W. I 162 und Viergötterstoine n. 17.

A u in. Im Lapid. befand sich früher, auch von Stocksberg stammend,

das Reliefbild einer sog. Vesta, oder vielmehr Juno, mit zwei Sternen

auf der Brust, dem Weihrauclikästclien in der L. und dem Pfau neben

ihrem r. Fuss. — Keupersandstcin. Höhe 2'/ s 'i
Breite 1' 6 1

/»". — Es war
nach Sattler, Gesch. 203 f., in eine Mauer des Deutschherrlicheu Schlosses

eingelassen und ist von Sattler Taf. XIV nach einer (ungenauen) Zeichnung

des geistl. Verwalters Görung in Brackenheiin wiedergegeben. Im Jahr

1838 wurde es von Gebr. Fröhlich dein Ant. geschenkt. Vgl. Stalin,

W. J. 1837, II 403, W. Gesch. u. 128, Vera. n. 53, OABeschr. 154; Hang,

K. W. I 162. — S i x t hat das Stück als eine goriuge Arbeit der Renaissance-

zeit ausgeschieden.

Stetten, OA. Kracken heim (?).

363. Kunder Siebengötterstein, seit 177« im Lapid. Stuttg.

(Abb. 151a -d.)

Der Stein hat ciueu Sockel und ein ganz einfaches Gesims. Auf
der Oberseite ist eine flache, quadratische Vertiefung, dazu bestimmt,

einem daraufgestellten Steine, wahrscheinlich einer Säule, besseren

Halt zu geben. Vgl. zu n. 107 Wildberg und n. 138 Rottenburg. Die

sieben Göttergestalten stehen in abgerundeten Nischen ; sie sind kräftig

herausgearbeitet, aber ziemlich roh, mit grossen Köpfen dargestellt.

Die Reihenfolge geht hier ohne Zweifel von rechts nach links.

a Sol, mit sehr deutlich sichtbarem Strahlenkranz, die r. Hand
mit ausgestreckten Fingern wie zum Schwur hoch erhoben, die 1. au

die Brust gelegt; die Chlainys fallt Uber den 1. Arm herab.
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b) Lima, in Chiton und Himution, mit Mondsichel auf dorn

Haupte (wie zwei Kuhhürner gestaltet), in der 1. Hand eine Kugel, die

r. an die Brust gelegt.

c) Venus, mit reichem, auf die Schultern herabfallendem Haar,

unbekleidet, den r. Arm in die Seite gestemmt, in der erhobenen L.

den Spiegel, die Heine gekreuzt.

d) Vesta (?), in langem Chiton, das Himation Uber den I.Arm

geschlungen, die IL, welche etwas hielt (?), an die Brust gelegt; zu

ihrer L. ein AltHi chen, auf das sie eine Fackel niedersenkt Ci).

d) c) b) a)

Al.li. 161 Ii. 1 : 10. Alili 15t a. I : 10.

e) Neptun, mit Chlamys, in der L. einen Delphin tragend, in

der erhobenen IL den Dreizack, das r. Bein auf einen nicht mehr er-

kennbaren Gegenstand aufgestellt.

f) M er cur, in der Chlamys, mit Flügelhut, Schlangenstab in

der L. und Beutel in der gesenkten \L

g) Maia (oder Uosmerta, VisuciaV), mit Chiton, Himation

und Schleier, auf der r. Hand den Beutel tragend, in der L. den

Schlangenstab haltend.

Sol, der griechische Helios, erscheint oft mit Luna-Sclene
zusammengestellt; vgl. namentlich Haug, Wochcngöttersteine S. U8 f.

Der Strahlenkranz ist ein Abbild der Sonnenstrahlen; die erhobene
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r. Hand alter weist auf seine ethische Hedeutung hin; denn als der

flott, der alles sieht und hört, ist er der Zeuge aller Handlungen der

Götter und Menschen, der darum auch bei Schwtlren angerufen wild.

Vgl. Kapp bei Koscher 8p. 2020. Die Kugel findet sich sonst in

der Hand des Sonnengotts; hier in der Hand der Mondgöttin weist

sie wohl zusammen mit der Sichel oder den Hörnern auf die ver-

schiedeneu Mondsphasen hin.

V e n u 8 ist so wie hier auch auf den Wochengöttcrsteinen dar-

gestellt, vgl. Haug a.a.O. 89 f. Eine Art Gegensatz zu ihr bildet

Vesta, wenn die Figur d) wirklich diese Göttin darstellt; sie kommt

g) 0 e) (d)

Abb. 161 d. 1 : 10. Abb. IM c. 1 : 10.

sonst in den Kheinlanden unseres Wissens kaum vor, denn die auf den

Viergöttersteinen so häutige weibliche Gestalt mit Opferschale in der

K.. «reiche die Früheren und noch Stalin fllr Vesta erklärt haben, ist

als Juno zu bestimmen (vgl. Premier, Hestia-Vesta 225 tT. .

Neptun ist in den römischen Provinzen nicht sowohl der Gott

des Meeres, als der Gott der Seen, Flüsse und Quellen. Vgl. v. Du-
maszewski, Wcstd. Korr.BI. XV 233 ff. Seine bildliche Darstellung

aber ist doch die des meerbeherrschenden Poseidon mit Ureizaek und

Delphin; so auch hier.

Zu Mercur und der ihm beigesellten Göttin vgl. n. 306

Schorndorf.
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Schilfsandstein. — Höhe 70, Durchmesser 54 cm. — „Ich weiss

nicht, wo er entdeckt worden, und habe nur soviel Nachricht, dass er

einige Jahr zu Stetten im Kamssthul aufbehalten worden" Sattler, Mscr.

[nach der folgenden Angahe wahrscheinlich Verwechslung mit Stetten a. II.];

,I,apis prope Brackenheiin 1770 repertus. — Lapis nunc est in Sccessu Dttcis

Wiirtemh., cui a Solitudine iiomen est inditnm, quo — ipse a S. Ducc

ovncatus sum ad lapidem — pcrlustrnndum' Deker. „1776 von der Soli-

tnde au das Antiq. in Stnttg. übergeben" Stalin. — Litteratnr:

Sattler, Mscr. d. K. öfl'cntl. Blbl. Stuttgart, cod. hist. n. 488. f. 14, m. Abb.

Tab. 8; J. M. Deker. handschr. Zusätze zu Apian p. 68 (auf der Heilbr.

Gytno.Bibl); Sattler, Topogr. 26, m. Abb.; Stalin, VV. .1. n. 15, W. Gesch.

n. 109, Verz. n. 813; Hang, K. W. I 162 und Wochengüttersteine S. 47;

Sixt, Führer u. 181.

Bonfeld, OA. Heilbronn.

!W4. Basis zu der Statue eines Genius der civitas Ali» i-

nensis, gef. 1852, Kap id. Stnttg. (Abb. 152.)

In hfattoremt [d< »mitst d< i-

rinaei/ genium C( (Vitalin I Aii-

ximcnxis) L(itcius) Avcntiuius

Maternus, tfyecurio) niritahsi

.S'. T. (s. nuten), d»n<avU).

Zur Khre des Kaiserhauses
hat einen Genius der Alisini-

sehen Gemeinde I-ueius Aven-
tinllU Maternus, Gcmcinderat
der Gemeinde ge-

schenkt.

Abb. 152. 1 : 10.

her Stein hat einfachen Sockel und ebensolches Gesims. Auf

letzterem belindet sich wie öfters die erste Zeile der Iuschrift. —
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tiinium stellt liier natürlich in dem Sinne von signura genii. Ueber

die Genien der Römer vgl. zu n. 249 Cannstatt. — Vielbesprochen

ist die eirifns AISinensis oder Afiiimnsium. Der Name erinnert an

die Flnssnamen Elz und Klsenz, wie schon Stalin bemerkt

hat. Doch ist die Ableitung von einem dieser beiden Namen nicht

sicher. Die Jirittdmes) Klnntfienses), welche in Neckarburken an der

Elz inachriftlich vorkommen, haben ein näheres Aurecht an den Namen
Elz, zumal da die Stadt Neckarelz im Lorschcr Codex a. 773 Alantiu

heisst (vgl. in Alaneer waren ebd. a. 788), woneben allerdings auch

Alka a. 976 vorkommen soll. Der Flussname Eisenz, welcher

dem Eisenzgau den Namen gegeben hat, soll auf Alisontia zurück-

gehen ; das Dorf Ellenz aber ist im Lorscher Codex a. 791 in Ai-

senzen bezeichnet. Siehe A. Krieger, Topogr. Wörterbuch des

Grossh. Baden (1898) S. 144 und 453. Jedenfalls ist es bis jetzt

noch nicht gelungen, weitere Beweise für diese civitas zu finden

und ihren Hauptort nachzuweisen. Schumacher hat neuestens an

Wimpfen gedacht, das nach seinen Entdeckungen in römischer Zeit

ummauert war, also städtischen Charakter hatte (Beilage zur Allg.

Zeitung 1899, Nr. 4). Diese civitas Alisinensis wlirde ohne Zweifel

südlich an die civitas Sumelocennensis grenzen (wenn nicht das mittlere

Neckarthal mit Cannstatt und Marbach oinen eigenen Bezirk bildete),

sodann südwestlich an die civitas Aquensis, welche nach der neu-

entdeckten Inschrift von Dürrmenz (n. 315) bis gegen den Stroinberg

hin sich erstreckte, und nordwestlich an die civitas S(ueba) N(icretis),

den Gemeindebezirk der Neckarschwabon (nach Zangemeisters
Konjektur), dessen llauptort Lopodunum (Ladenburg) war. Mit der

civitas Alisinensis könnte die e(iritas) A. (i. identisch sein, von der

ein (lec(tin'o) in Neuenstadt vorkommt. Jedoch bedarf auch diese An-

nahme noch weiterer Beglaubigung. — Arenfinins ist ein aus Aventinus

gebildeter Goschlcchtsnaine, vgl. zu n. 185 Köngen; Maternus wie

Paternus ein häufiger Beiname. — Betreffend deetwio vgl. n. 184

Köngen und n. 315 Dürrmenz. S-T« wurde von Momm sen erklärt

salt Iis Tnunensis, von Zangeraeist er saltiis Tontonorum (Westd.

Zeitschr. III 245, Anm. 1) oder snltns Translimitami ; vgl. snltus Snmelo-

rennensis n. 117 Rottenhurg. Aber anstössig ist die Zusammenstellung

eiritas snltns; deshalb hat Herzog (Bonner J. 102, S. 96> an eicitas

Surlforum Tontonorum gedacht, so benannt im Unterschied von den Suebi

Nicretes, K.Christ (Pfälzisches Museum 1899, S. 67) an riritas Sue-

Itnrnm Tmnslimit. Einige andere Lesungsversuche von J. Becker, Mone,

Christ. Korncmann wollen wir hier nicht wiederholen.

Lettcnkolilensandstein. — Höhe 82, Breite 53, Dicke 24 cm; Hübe des

Mtttclstücks 53, Breite 4& Dicke 19 cm. Die Buchstaben sind ca. ö cm
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hoch, die Schrift fein und regelmässig. Die Punkte Z. 6 nach C, S, T
sind zweifelhaft. — Der Stein wurde im Mai 1852 bei Ausrodung des

Waldes Rroitenloeh, am Eiehhäuscr Hof, zwischen Ronfeld und Kirch-

hausen gef. (Stalin). Er wurde im oberon Schloss in Bonfcld aufbewahrt,

1896 aber von den Eigentümern, den Frhr. v. Gern in in gen- Ronfeld,
als Depositum dem Lapid. Stuttg. überlassen. — Litteratur: Titot,

Heilbronner Tagblatt 1852, n. 122, abgedruckt im Mannheimer Unter-

haltungsblatt (Reilage zum Mannh. Journal) 1852, n. 127; Stülin, Arch.

Anzeiger 1852, Sp. 201 f. (hienach Recker, Ronner J. 21, S. 91 f., und

Nass. Anualen VIII 584 f.); nach Titots Mitteilung Mone, Zeitschr. f. Gesch.

d. ORheins X 390; OAReschr. (1865) S. 158; Stoc ker, Chronik d. Familie

v. Gcmmingen (1865) 1 1, S. 44 (mit Nachtrag I 2, S. 76); Brambach n. 1593;

Mommsen, Archaol. Zeitung 1868, S. 83 ff. (nach ihm Wilmanns n. 2272)

;

K. Christ, ebd. 1889, S. 71, und in den Monumeuta Rom. Palat. ad Nicrum 1

n.2; nach schriftl. Mitteilung, Zeichnung und Abklatsch von Pfarrer Schu-

mann Hang, Wirt. Franken VIII 334 ff., n. 1, mit Nachträgen nach Mommsen
und K. Christ ebd. 547 und IX 144 f.), sodann Ronner J. 55/56, S. 158

und K. W. I 162.

365. Basis zu einer Statue der Diana, Lapid. Stuttg.

D E A N E

A - T O N I V S

SJ^ECI ANVS
^ L M

J)ean(a)e Attonius ü[e]nca<niHa Ifae-

ta«) l(ihentt ') m(erito).

Der Diana Attonius Senccianus fr. u.

fr. n. Geb.

Der Stein hat einfachen Sockel und ebensolches Gesims; letzteres

ist wie bei n. 364 oben nicht bearbeitet. Die erste Zeile der Inschrift

steht auf dem Gesims. — Zu der Schreibung Ihuna vgl. n. 118 Rotten-

barg und n. 327 Marbach. — Der Name Attonius, nicht Antonius,

wurde von Ilaug nach Schumanns Mitteilungen festgestellt; er kommt
nach unserer Lesung auch n. 2">1 Cannstatt vor. Der Beiname Sutc-

rutnu* ist von Senecio, Senex abgeleitet. - Nach der Form des Steins

mtiS8 angenommen werden, dass er die Basis einer Statue war, wie

n. 364.

Lettenkohlensandstein. — Höhe 42. Breite 66, Dicko 33 cm; Höhe des

Mittelstücks 17, Breite 55, Dicke 23 cm. Die Ruchstaben sind Z. 1. 4,5,

Z. 2—4. 4 cm hoch ; die Schrift ist schön und regelmässig, wie n. 364, wahr-

scheinlich von demselben Steinmetzen herrührend. — Fundort und Schicksale

wie n. 364. — Litteratur: Titot a. a. O. ; Stalin a. a. O. (hienach Recker,

Ronner J. a. a. O.); Vierordt. Progr. des Karlsruher Lyceums 1856, S. 15;

Stocker a.a.O.: OABeschr. 159; Brambach n. 1594 (nach Stalin); Mommsen,

Arch. Z. a.a.O.; K. Christ ebd. a.a.O. und Monum. Pal. I n. 3; nach

Schumanns Mitteilungen Hang, Wirt. Franken a. a. 0. n. 2, Ronner .1. a. a. 0.

und K. W. I 162.
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Abb. 16S. l . 16.

Nordheim, OA. 1! rucken heim.

•1(i(>. Statuette eines Löwen, Lapid. »Stuttg. (Abb. 153.)

Erhalten ist der

(übrigens verstüm-

melte) Kopf mit

der Milline und der

Rumpf. — Der Löwe
gehörte ohne Zwei-

fel zu einem G ra b-

d e n k in a I e
,

vgl.

8 ixt, Fnndberichte

III 67 ff. und n. 153

Kottenburg.

Scliiltsandstein —
Länge vom Kopf bis

zur Schwauzwurzel

95 cm. - 1892 beim

Pflügen auf dein Acker des \V. Kühner „im (iaissbühl u
gcf. — Schwab.

Merkur 1893, 27. Sept. (Wonach Westd. Korr.BL 1893, n. 101); Sixt, Führern. 59.

Klingenberp, OA. Brackenheim.
:ir»7. Reliefbild der Kpoua, im Gräfl. Neipperg'sehcn

Schloss zu Schwaigern. (Abb. 1 ö 4.)

Die Arbeit ist roh. In

einer Nische sehen wir

das wie gewöhnlieh nach

r. gewendete Pferd in

ruhiger Stellung; von den

Hcinen desselben sind

nur die beiden dein lle-

sehauer zugekehrten sicht-

bar; Kopf und Schweif

ragen in die Seilenränder

der Halte hinein. Die in

ein langes tiewand ge-

hüllte GOttin sitzt, frei-

lieh zu tief angebracht,

in steifer Haltung auf

dem Pferd ; ihr Kopf ist

dick, rund und viel zu

die Arm«' sind auf
Abb. 151. 1

gross;
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dem Schoss zusammengelebt und hielten wohl eine Schüssel oder einen

Korb mit Futter. Die Füsse ruhen auf einem Trittbrett (wie n. 260

Cannstatt), das anscheinend an einer bis zum Hoden herabhängenden

Satteldecke befestigt ist.

Brauner Sandstein. — Höhe 28, Breite 15 cm. — Auf einem Acker

von Genieinderat Remmclc, 20 Minuten westlich von Klingetibcrg, im

„Bruch'4
, nahe dem alten l.amlgrabcn, in Grundmauern eines römischen

Gritfilde» gef. Frühjahr 1S97. — [Pfarrer DunckerJ Schwäh. Merkur,

Kronik 1S97, n. 131; Richter, Fundl.erichte V 41 f., m. Abb.

XIV. Am unteren Neckar und Kocher.

Hückingen, OA. II ei I broini.

3(18. Altar der Fortuna respiciens, von einem Centime der

H. Legion, Befehlshaber der 1. Kohorte der llelvetier,

geweiht, gef. 1712, Lapid. Stnttg. i'Abb. 155.)

Der hohe, schön gearbeitete und wohlcrhnltcnc Altar hat reiche

Gliederung an Sockel und Gesims. Dieses trägt oben in der Mitte

ein Dreieck mit Halbmond, r. und 1. davon Randwülste mit stern-

förmiger Verzierung. — Fortnun resjwifns ist wohl ursprünglich nach

dem gewöhnlichen Sinne von ,respicere' die Rücksicht nehmende,

freundlich sorgende Glücksgöttin, vgl. Pro Her-Jordan, Rom. My-

thol. 3 II 186. Wohl erst eine spätere, künstliche l'nterscheidung hat

sie in Gegensatz gestellt zu der Fortuna jmtwus (CIL VI 181) und

als die auf das frühere Leben des Menschen zurückblickende Glücks-

göttin gefasst (Dio Cassius 42, 26, 4, vgl. Drexler bei Roscher

Sp. 15113). - 1'ttftlins Xusellius Proi-Huiius (der Vorname lindet sieh

n. 370) hat drei Altäre in Böckingen geweiht. Sein Geschlechtsname

kommt neben Nasennius hie und da vor; l'rorliunus, von Proculus,

Proelus abgeleitet (n. 4 und 166), ist ebenfalls bekannt. — Das Wort

nnturio ist hier wie oft durch einen nach 1. otfenen Winkel >. d. h.

ein umgedrehtes, eckiges C bezeichnet, üeber die hyio I UI. Amj.

vgl. zu n. 54 Aalen. In Hückingen aber war dieser Centniio damals

l>rur/„tsittix, d. h. interimistischer Befehlshaber (vgl. Mommsen, Arch.

Anz. 1869, S. 123), bei der ro/iors (abgekürzt <-f,urs) l lhlr«th»rum.

Diese tritt später in Oehringen auf, ebenfalls unter dem Befehl (suh

curu) eines Legiouscenturio, kommt aber sonst nirgends vor. Da sie

in den Militärdiplomen der Jahre 74—116 nicht genannt wird, scheint

sie erst unter Hadrian oder Antonin nach Obergermanien gekommen

zu sein. — Die Koiisulsuameu weisen auf das Jahr 14S.
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Schilfsandstein. — Höhe 110, Breite am Gesims 56, Dicke 44 eiu;

llöhe des Mittelstüeks 50, Breite 43, Dicke 37 cm. Die Buchstaben sind

Z. 1 und 10 4 cm hoch, Z. 2—9 nur 3. Die Schrift ist regelmässig,

ziemlich breit. — ,Priuius [n. 3G8], Secundus [n. 371] et Sextus [n. 374]

Laptfl — eodem fere loco, duo priores propiore, hic paulo remotiore, ad

sinistram Viae Keghic, inter l'agum Heckingensem et Nicro-Gartacenscm, qua

Fortunae respicienti sa-
c(nitn). Nüst Iiius Procha-
ntis, c(enturio) Ug(ioni*)
VIII Aug(ustae), praepo-
situs chor(iis) I Helretio-
rum, Torquato et Juliano
co«. v. s. I. I. m.

Der Rücksicht nehmen-
den Fortuna geweiht. Na-
sellius Froclianus, Ccntu-
rio der legio VIII Augusta,
Befehlshaber der 1. Ko-
horte von Helvetieru, hat
unter dem Konsulate des
Torquatos und des Julia-

niM s.Gel. gel. fr. u. fr. n.G.

Abi., i.i.'.. 1 ; 10.

lleilbronna versus Gros-Gartacum tenditur, in distrietn tarnen Beckingensi,

eodem a Nicro, quo Beckinga fere, semihorulae spatio, distante intervallo,

ittvoniebantur. — IMio priores integri mense Februario Ann. 1712 ad viam

dictam inventi et Aprili sequente [nach lleillironn J in Bibliothecae Vesti-

bulum translati sunt' Seufcrt Mscr. p. 5 f. Im Jahr 1777 von der Stadt

Hcilbronu »lern Herzog Karl verehrt, eine Keilie von Jahren auf der

K. Domäne Seegut (Monrepos) aufgestellt, 1835 aber von König Wilhelm

dem Antiq. geschenkt (Stalin). — Litteratur: Seiii'ert, Mscr. Stuttg..
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Hist. fol 433 (a. 1713) p. 5 f. 9-26, und l'rogr. Heilbr. n. 1, m. Abb.;

nach Eb. Dav. Hauber« Mitteilungen (aus Scuferts Mscr. u. l'rogr.) Scbel-

horn, Amoeuit. lit. X (1729) p. 1206 ff., Fig. 1, mit Erklärung von J. F. Brei-

tinger ebd. p. 1213 ff.; nach Seufert Eckhart I 8 (,ex Kccardo' Muratori 330,1

und Schöpf lin, Alaatia 01. I 246); Sattler, Gesch. Tat II 1, S. 132. 178. 205;

Schlegel, de Fortuna Kespiciento, l'rogr. Heilbr. 1763 (m. Abb. nach Seufert),

abgedruckt bei Clemm, Novae amoenit. lit. (Stuttg. 1764) p. 394—407;

«llallische gelehrte Zeitung 1766, Nr. 52; Walch, de deo Taranucno (1766)

p. 111 f. (nach Murat. und Schlegel); Hansschuann I 226 und Fuchs, alte

(Jesch. v. Mainz (1771) II 327 (nach Eckhart und Sattler); (lercken, Reisen

I 42 f.; .läger, Gesch. d. St. Heilbronn (1828) 1 3; Orelli (nach Murat. und

Schöpf lin) n. 477; Stalin, \V. J. n. 33, W. (iesch. u. 136, Vera. n. 2;

Wagener, Handbuch 412; Steiner A 52, B 20; ÜABeschr. (1865) S. 156;

Brambach n. 1583 (nach ihm Dessau u. 2613); Hang, Wirt. Franken a, a. O.

n. 3 und K. W. I 163; Sixt, Führer n. 40; Steimle-Hettner, Oborgerm.rät.

Limes B, Lief. X 12 f., m. Abb. Fig. 1.

3<»9. Altar des Apollo l'ythius, von demselben Centurio
geweiht, 1765 gel'., Lapid. Stuttg. (Abb. 150.)

AjHtllini Pifthio suvt(um). XnstUiu*
Pfoclionus, Cfenturio) legfionis) VI II
Au(/( uxtut

i)t Torquato et Julian» cos.

v. s. I. I. m.

Hein pythisehen Apollo geweiht.
Nasciliiis proeliamis, Centurio der 8. An-
gilitischen Legion, hat unter «lein Kon-
sulate des Torunattu und JaManns s. Gel.

gel. fr. Ii. fr. D. O.

Abb. 168. 1 : 10.

Der Stein hat eine ähnliche Form wie der vorangehende, nur

ist er etwas einfacher und kleiner. — Apollo Vjfthiu* hiess Apollo als

Sieger Uber den Drachen Python und als Stifter der Orakelstätte l'ytho
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bei Delphi. Aber der ursprüngliche und eigentliche Sinn dieser Namen
ist dunkel. Vgl. V r e 1 1 e r - R o b e r t , (irieeb. Mythol. 4

I 239 fl'. Unsere

Inschrift ist wohl veranlasst durch ein empfangenes und dann erfülltes

Orakel. — Zu allem Uebrigcn vgl. n. 368.

Schilfsandstein. — Höhe 78, Breite am Gesims 45, Dicke 31 cm;

Höhe des Mittelstürks 40, Breite 34, Dicke 26 cm. Die Buchstaben sind

Z. 1. 4 cm hoch, Z. 7 nur 3. in den andern Zeilen zwischen 4 und 3 cm.

Die Schrift ist im ganzen regelmässig, ziemlich breit, ganz ähnlich der von

n. 368, wahrscheinlich von demselben Steinmetzen. — .Kodein fere tempore

[a. 1765, wie n. 372] et nonnisi aliquot pedum intcrvallo alium nistici

Beekingenses erueriint lapidem, Apolliui l'ythio sacrum' Schlegel (Brief

an Walch); im llcilbronner Gymnasium aufgestellt, 1843 durch Tausch fürs

Antiq. Stuttg. erworben (St ä Ii u). — Litteratur: *IIall. gel. Zeitung

a.a.O.; nach Mitt. von Prof. J. M. Dekcr Kcinhard, de deo Taranucno.

I'rogr. Krlang. 1766 (auch in Martini Thesaurus dissert. DI 1, p. 311 ff.);

nach Mitt von Schlegel Walch a. a. ü. 113; Ilanssclmanu I 227 (nach Rein-

hard); [Lamey] Acta l'alat II 52; Fuchs a. a. (). 326; Donatus 473,5;

Gercken, Reisen I 43; Orclli n. 1439 (nach Lamey); Stiilin, W. J. n. 29,

W. Gesch. 132. Vera. n. 1; Steiner A 53, B 16; ÜABesehr. 156; Brambach

n. 1590; Hang, Wirt. Franken n. 10 und K. W. I 163; Sixt, Führer n. 37;

Steimle-Hcttuer a. a. O. 8. 12 f., m. Abb. Fig. 2.

370. Altar des unbesiegbaren .Sonnengottes Mithras, von
demselben Genturio geweiht, 1615 gel". Verschollen.

SOLI • 1NVICTO
MITHR AE
S A C R V M

P • N A S I L L I

V S • P R LI
A N V S • L E G
VII1AVGVSLM

Soli invicto Mithrar merutn. P(uhliux)

Najt[c]lliu* PrfocJltaniiH, fc(enturio)] let/fio-

nis) VIII Aitg(itstue), r. .<*. /. m.

Dein unbesiegbaren Sonnengott Mithras
geweiht Puhlius Nasellius Proclianus, ( en-
turio der 8. Augustischen Legion, hat s. Gel.

gel. fr. n. G.

Der Altar hatte nach der Zeichnung bei Faber und Storr (s. n.)

ein Gesims ähnlich wie n. 368 f. — Die Inschrift ist am besten über-

liefert von 1». Job. G am ans 8. .1. (f 1670) bei Wiltheim (s. u.),

dessen Text wir oben wiedergegeben haben. Unvollständiger, aber,

soweit er noch erhalten war, mit Gamans übereinstimmend, giebt ihn

Seufert. Bei Keinesius lautet er, etwas fehlerhaft: Soli turteln
\

Mitrar
|
P. Xaeelfi Prodi an it.s Inj. Ylll Auyttxt I. I. >>t. — Zu Soli

ittrirto Mithrar vgl. n. 17 Zwiefalten und n. 300 Fellbach. Zum Uebrigen

n. 368.

,Ad lleilbriiunam, vieo Beckinga, propter viain ara edueta in quinque

pedes. lata una et seinissoni' Wiltheim; ..Anno Itiir». d. X6. Maji in
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Suburbano Heilbronnciusium rure a pagano quodam Beckingensi vomer?

forte forluna inier arandum invtntus ftiit — lapis — quem adhuc in pago
Beckingen sub curia cernere licet* ,Ex libello Gcorgii Schmidii (Merca-

toris quondam) Heilhronnensis Anno 1629. mense Jauuario deseripsit Justus

Heuricus Koestelius Noriberg. dcditque (('. A.) Huperto (et hie trans-

misit Lipsinm Thomae Heincsio ita referenti). Hic vcro Libcllus Schuu-

dianus — utinaiu — iuvcuiri potuissct! Verum cum ea Reincsiana Relatio

tum a vera Inscriptione tum a Figura — Matthaei Fabri, Med. 1). et liuius

loci Phys. Ord., — et inde — Pastoris et Scholarchae, Joli. Phil. S t o r ri i,

Collectaneis suis ti<lelitcr inserentig, in plurimis abeat, veram hic Inscrip-

tionem Fabriano-Storrianam addere visuin fuit. — Quae ara — cum aliis

tribu.s [n. 373/5] circa annum 1680. Ii uc in privatas qunsdam aedes fuit

translata, (piariim iniuria tres — perierunt' Se ufert, Progr. p. 4 f. ,Heil-

bronnam in aedes Faberianas Hiatus periit. Est in regione, ubi repertus

est, fons, qui adhuc nostris homiuibus „solis fons" [Sonncnbrnnnen] audit'

Schlegel. — Litte rat ur: Nach Gamans Wiltheim, Lueiliburgensia.

ed. Neyen 1842, p. 233. — Nach Georg Schund (s. o.) Rcinesius, *ad viros

claros epist.. Lip». 1660, n. 28 und 31, sowie in dem Syntagma inscr. antiq.,

Ups. 1682, I n. 47, p. Dl und 185; nach Reiiiesius Spon, Miscell. erud. aut.,

Lugd. 1685, p. 4, Eckhart, Comment. de rebus Franciae Orient. (1729) Ii),

Breitingcr bei Schelborn a. a. O. 1231 f., Schlegel a. a. <). 7 f. (wiederholt

bei Clemm a. a. 0. p. 400), Walch a. a. 0. 111, Sattler, Gesch. Taf. 112,

Ilansschuann I 226, ürelli 477, n. 1. — Nach M. Faber und .1. Ph. Storr (s.o.)

Seufcrt, Mscr. 39—44 und Progr. n. 4; nach Seufcrt (be/.w. Ilauber) Schel-

born a a. O. 1207 f., Fig. 4, Sattler, Gesch. 132 f. 194, Jäger a. a. n. I 4. —
Nach Reincsius und Scufert Stalin, W. J. n. 38, W. Gesch. n. 140; Steiner

A 51, H 21; ÜABeschr. 158. — Nach Wiltheim und den andern Rramb.

u. 1584; Haug, Wirt. Franken n. 4 und K. W. I 163; Steimle - Hettner

a. a. 0. 13 f.

371. Altar des Juppiter, des Mars Oaturix und des Ge-
nius loci, g e w e i h t v o n c i u e in B e n e f i c i a r i u s

,
ge f. 171 2,

La ii id. Stuttg. <Abb. 157.)

Der schön gearbeitete, mit woblgegliedertem Sockel und Gesims

ausgestattete und abgesehen von einer Bruchstelle am Gesims recht gut

erhaltene Altar hat oben RandwUlste mit vertieftem Sternornainent

;

zwischen ihnen befindet sich auf der Oberseite eine runde Schale. Die

Inschrifttafel ist von kräftigen Randleisten eingefasst und stark ver-

tieft. Auf den Nebenseiten sind Opfergeräte abgebildet, 1. Kanne und

gestielte Pfanne, r. Messer und Reil. Mars Caturix wurde früher

gefaast als der Mars des gallischen Stamms der Caturiger, dessen

Hauptzweig an der Durance bei dem heutigen Chorges im Dep. des

Hautes Alpes wohnte. Da aber gerade dort der Name des Gottes nicht

vorkommt, vielmehr dreimal in der welschen Schwei/., so ist jetzt wie

18
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bei Vixuciux (vgl. n. 184 Köngen) die Ableitung von dem Volksatamm

aufgegeben, und es wird der Name des Gottes unabhängig von dem

des Stammes appellativisch erklärt — Kampfkönig (ralu = Schlacht,

/•/./• = lat. rex). Vgl. Hohler, Sp. 8f)9 und Haug, in Ruggiero's

Dizionario epigrafico s. v. Caturix. — Ueber den yenius loci vgl. zu

n. 219 Cannstatt; Uber die beneftciarü eonstdaris ebd. und n. 186

Köngen. Man sieht, dass der Genius des Orts von den Beueliziariern

J(ovi) ofptimo) »i(axim<i)

et Marti Caturigi, penio loci,

C(aiu<<) Jttl(ius) (
t
hiietun, £>(<•-

ne'lf(iviariaa) cofnjs/ularvt), v.

s. I. I. tn.

Juppiter dem besten, grOss-

ten und dem Mar» Caturix,

sowie dem <Jenins des Orts
hat (iajiis Julius Quiotus, Ge-
freiter des Konsularlegaten,

8. Gel. gel. fr. n. fr. n. (i.

Ab».. 157. 1 : 10

viel verehrt wurde; sie rerstmdcn unter dem „Ort" ihre Station. Vgl.

v. Dornas SfJ wski, Religion d. röm. Heeres 97 II'. Derselbe vermutet,

dass derartige Votivsteiue von Beueliziariern bei ihrer Ablösung von

der Station gesetzt wurden. — QuktUt ist ein wohlbekanntes Cog-

nomen.

Schilfsandstein. — Höhe 120, Breite des Gesimses 68, Dirke 40 cm.

DOhe des Mittelstiieks 47, Breite 54. Dicke 26 cm. Höhe der Buchstaben

Z. 2 -6 nur ö, Z. 1 und 7 aber 0 cm (v^l. n. HÖ8). Die Schrift ist fein, scharf
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ausgeprägt und regelmässig. — Fundort und -zeit wie n. 308. Der Stein

war ebenfalls im Gymnasium Heilbronn aufgestellt und kam mit n. 36!) im

Jahr 1843 ins Antio,. Stuttg. — Litteratur: Seufert, I'rogr. n. 2; Schel-

liorn a. a. 0. 1206 ff., Fig. 2; nach Seufert Fckhart I 11 (nach diesem

Mtirat. 12, 13 und v. Lingen III 56); Sattler, Geschichte Tat XIII, S. 195

und 208; nach Mitt. von Schlegel Walch a. a. 0. 115 f.; nach Eckhart und

Sattler Hansselmann I 227; Gereken I 43 1*. (nach ihm und Mur. Orelli

Di 1980); Jäger a. a. 0. I 6; Stölln, W. X n. 34, W. Gesch. n. 137, Vera.

0.81; Steiner A 54, B21; OABetclir. 157; Brambach n. 1588; Hang, Wirt.

Franken u. 8 und K. W. I 163; Sixt, Führer n. 43; Steiinle-Hettner a. a. O. 14,

ni. Abb. Fig. 4.

372. A 1 1 a r il <>s 1 ) » u s T a r n nnenus, 17 65 g e f. , Ii a p i d. 8tu tt g.

(Abb. 168.)

Der wohlerhaltene Altar hat einen

hohen Sockel und ein reich, teilweise

eigenartig verziertes Gesims. Ueber

einer Art von EierRtab r. und l. Kand-

wülste mit Sternoruament; in der Mitte

ein Halbmond, darüber zwei Rund-

bögen mit spiralförmigen Verzierungen.

Die Inschrift ist von einer Hehnur-

avtigen Leist«' eingefasst. Sit- lautet

in bemerkenswerter Kurze:

DtO Tiunnumo Veratius Primus
ex itutnu.

Dem Gott Taramtcnna (hat) Vera-
tius Primua auf Geliehsi (des Gottes
den Altai errichtet).

Abb. ">*. J ; 10.

Der Name Taranurnun ist wahrscheinlich aus den keltischen Wörtern

taran (Donner) und enos (Sohn) zusammengesetzt, bedeutet also Donuer-

söhn, Donnergeboruer. Der Gott dieses Namens kommt auch in Godram-

stein vor (Krumb, u. 1812) und in der Form Taramtrus in Dalmaticn
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(CIL III 2804). Er ist wahrscheinlich identisch oder doch verwandt

mit dem gallischen Tara nis (Liicaii, Fharsalia I 44(>j, dorn britischen

Tanarus (CIL VII 1(58) und dein germanischen Donar, altsüchsisch

Thunar, nordisch Thorr, dem „Uber Wolken und Regen gebietenden,

sich durch Wetterstrahl und rollende Donner verkündigenden Gott,

dessen Keil durch die Lüfte fahrt und auf der Erde einschlägt 1 '

(Grimm, Deutsche Mythol. 3 S. 151 IT.). Als solcher konnte er ja

leicht mit dem römischen Juppiter tonaus kombiniert werden, wie dies

in der dalmatischen und in der britischen Inschrift geschieht (Jori

o. m. Taranuco, bezw. Tunaro). — Vvruthis ist ein auch sonst be-

kannter Geschlechtsname, l'rhnu.s ein hilntiger Beiname. (Die Angabc

von Steimle-IIettner, dass auf »lern Stein Vi-rutttm geschrieben sei,

ist unrichtig.) — Zu er ius.su vgl. n. 184 Köngen.

Schilfsandstein. - - Höhe 99, Breite am Gesims 45, Dirke 30 cm;

Höhe des Mittclstüeks 39, Breite 35, Dicke 23 cm. Die Buchstaben sind

5 cm hoch, sclnnal. Der Mittelstrieh de« A ist senkrecht und freistehend

wie ii. 82 Kottweil und n. 174 Metzingen. — A. 170'» (Reinhard) zwischen

Hückingen und Neckargartach ((iercken) gel'. ..l'ufern Hcilhronn aus-

gegraben, wo er seithero 1765 in der ötl'entl. Bibl. gestanden, bis« ör. Her/.

Durchlaucht vor 2 Jahren derselbe von besagter Heichsstadt abgegeben

worden - Sattler Mscr.: „seit 1777 im Anthj." Stalin. — Litteratur:

Nach Mitt. von Dcker Reinhard, de Deo Taranuem», Progr. Erlang. 176G

(auch iu Martini Thesaurus dissert. III 1 p. 311 ff.); *Hallisehe gelehrte

Zeitung 1706, n. 52; nach Zeichnung von Schlegel Walch, <le Deo Tara-

nueno, Jenac 1766; Sehwabe, de Deo Thoro, Jenae 1767, p. 19; nach

Reinhard Hansselmami I 227; nach Walch [Lamey] Acta l'alat. II 11;

Gereken I 42; Sattler, Topogr. 20 ff., in. Abb.; ders., Mscr. Stuttg., Hist. 488,

f. 7—12, Fig. 5; Jäger a. a. O. I 7; Orelli n. 2055 (nach Walch); Stäliu,

W. J. n. 32, W. Gesch. n. 135, Vera. n. 82 ; Steiner A 50, B 19; OABeschr. 157
;

Bramb. u. 1589; Hang, Wirt. Franken n. 9 und K. W. I 163; Sixt, Führer

n. 41 ; Steimle-Hettncr a. a. 0. 13 f., m. Abb. Fig. 6.

373. Altar der Campest res, geweiht von einem Offizier,

gef. 1 (57 7, Lapid. Stuttg. (Abb. 159.)

Der Altar ist oben und unten stark verstümmelt, so dass der

unterste Teil der Inschrift mit dem ganzen Sockel und der grössere

Teil des Gesimses fehlt. Erhalten ist ein Stück des rechten Rand-

wulstes mit Sternornanieut und ein Stück des Dreiecks zwischen den

zwei Wülsten. — L eber die Comjw.st /•<>• vgl. zu n. 322 Benningen,

ebenso über die hier wie dort vorkommende volle Namensbezeichnung

eines römischen Bürgers. Für beide Inschriften ist ziemlich frühe Zeit

anzunehmen, vielleicht noch vor der Mitte des 2. Jahrhunderts, keines-
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wcgs mit Htiblter (Exempla p. 200) die 2. ILllfte des 3. Jahrhunderts.

— Sanctiniitn (aus Sanctinus (?), Sanctius, Sanetus, vgl. n. 185 Köngen)

ist ein seltener (ieschlechtsname • auch Aetenins ist selten. — Der
Weihende war ohne Zweifel Befehlshaber einer in Böckingen stehen-

den Kohorte, sei es der coh. I Hetretiorum (n. 308) oder nach der

Vermutung von Stcimle-Hettncr der roh. V Deimatarum, welche

r

i i

Camptxtnbfus) ex voto

Cfttiu») Sanctinius Gai ßl{iuit)

Quirfiuti) Aeternus, pr]acp(<>-

fiittis) oder pr/aeffectiis) <t>-

kjotti*)

Den Göttinnen det Kxer-

/Merfelds nach einem Gelttbde
(Jajns Sanctinius Aeternns,

Sohn des (iajns, au» der Qtii-

rinischen Tribus, Befehlshaber

der Kohorte

I
Alib. 189. 1 : 10.

bis gegen die Mitte des 2. Jahrhunderts die Besatzung bildete (vgl.

zu n. 381). Da die < 'amjxstn •> Schntzgöttiuucu der Kelterei der llilfs-

trnppen sind, so wird die betreffende Rohorte eine equitata gewesen

sein. Ob der Titel des Befehlshabers pratfeetun war, die gewöhnliehe

Bezeichnung des Anführers einer llilfskohorte, oder pnnpnsitus (vgl.

zu n. 3(18), ist zweifelhaft.

Lins a. — Höhe noch 102, Breite noch 50, Dicke noch 23 ein ; Höhe

des Mittelstücks noch 50. Breite 40, Dicke 19 cm. Höhe der Buchstaben
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9—6 cm, von oben nach nuten abnehmend. Die Schrift ist regelmässig,

hat aber viele Ligaturen. Sehr schmal ist der Querstrich bei T. — ,ln

pago Bekinga — ernta ann. 1677' Spon; .Tortius (n. 373] et quiutus

[n. 375] loenm habnerunt in eodem qnidem Distrietu Beckingensi, sed sn-

periore et editiore colle, vitibtis ad Parochiam pertineutibus obsito — in

ingressu Sacclli alicnius collapsi, „die Ca pell" dicti, „zu unserer Lieben

Frauen Bekümmernis" dicati. ut Storrius in suis Collectancis et Kabrianis

annota vit, „im Guckclimur", uti Beckingcnses pronunciant, unde ante

limina illius Aediculae in terra jacentia super ingredientibus hinc inde delritae

sunt litcrac' Seufert, Msrr. 5 f. — ,Circa annum 1680 [mit n. 371] huc

in privatas quasdam aedes [die Wohnung des I)r. Faber zu HeiibronnJ

tuit translata. — Hinc inde jam qiioquc mutilatus Lapis — omnimodam
tandem ante aliquot annos [1698 Mscr.] evasit corruptionem Bibliothecaeque

[in Hüilbronn] petiit asyluin 4 Renfert, Progr.; 1843 ins Antiq. nach Stuttg.

gebracht. — I.itteratur: Spon, Miscellauea eruditae antiquitatis, Lugd.

1G85, f. 107, n. 82 (,ex Ü. Reichelt, prüf. math. Argentorat.') ; Seufert,

Mscr. p. 35—39, Progr. n. 3; nach Spon Keysler, Antiq. septentr. et (.VI-

ticae, Hann. 1720, p. 420; nach Hauber Sehelhorn a.a.O. Tab. 3; nach

Seufert Eckhart. I 9 (,ex Eccardo' Muratori 107,3); nach Spon und Eckhart

v. Lingcn II 86, III 68; Sattler, Gesch. 209, m. Abb. nach Seufert; Hansscl-

mann l 226 nach Kckhart und Sattler; Jäger a. a. <>. I 5; nach Spon

und Mur. Orelli n. 2102 (vgl. Henzen p. 175); Pauly, Iiiscript, p. S; Stalin,

\V. J. n.30, W. Gesch. n. 133, Verz. n. 38; Steiner A 49, B 17; Brambach

n. 1585; Hang, Wirt. Franken n. 5 und K. W. I 162; Sicbourg, de Sulevi»,

Campestribus, Fatis n. 24; Ihm, Bonner .1. 83, S. 131. n. 176; Sixt, Führer

n. 42; Steimle-Hettncr a. a. O. Fig. 7.

374. Altar, dem Juppiter geweiht von einem Centurio
der 8. Legion. Verschollen.

Die roberlieferung beruht ganz auf den Kollektaneen des Pfarrers

8 1 o r r , dessen Abschrift S e u f e r t so wiedergiebt

:

1 O M

IVL VICH
V LEG VII

AVG

J(ovi) u(ptimo) m(aximo)
. . . (Lücke von 2 Zeilen) Jul(üis) Viert/ein*/,

cfcitfurio) hgfionix) VIT[IJ Amj

Juppiter dem besten und griissten

. . . Julius Victicius, Centurio der 8. Augusti-
sehen Legion,

Nach Seufert war von dem Stein zu seiner Zeit noch das

Gesims erhalten, welches denen von n. 308 f. glich. — Die Ergänzung

Joldus) \'irti[riusj beruht auf der Yergleichung mit n. B7ö. Doeh
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kann auch n. 374 Victi[us], n. 375 f Vic/cius gclcson werden, was

zu den Kanmverhältnissen besser stimmt. Julius erscheint hier wie

öfters als Vorname.

Masse und Material unbekannt, — Fundort wie n. 368 und 37t,

,eodem ferc loco, duo priores propiorc, bie paulo rcmotiore' Seufert,
Mscr. p. 5; Fundzeit nicht sicher bekannt. Schicksal wie n. 370 und 375;

also verloren, .cxcepto — Capitulo' Seufert. — Litteratur: Seufert,

Mscr. p. 46 f., Progr. n. 6; nach Hauber Schclliom a. a. 0., Tab. 6; nach

Seufert Eckhart 1 9 (,ex Eccardo' Muratori 4, 9 und Hansselmauu I 226,

nach Mnr. Walch a. a. 0. 114); Jäger a. a. 0. I 7; Stalin, \Y. .1. n. 35;

Steiner A 55, B22; OAHeschr. 158; Bramb. n. 1587; Hang, Wirt. Franken

n. 7, Bonner J. 55, 158 und K. W. I 163; Steimle-Hettner a. a. 0.

375. Votivstcin, den Matronen geweiht von der 1. Hel-

vetierko horte. Verschollen.

Auch hier beruht die Ueberlieferung ganz auf den Kollektaneen

des Pfarres Storr, bei dem nach Seufert die Inschrift folgendcr-

maasen lautet:

Die Ergänzung Senonibux M«tr»nix, welche von Seufert her-

rührt, ist wohl nicht zu halten, da die Voranstellung des adjektivischen

Beinamens sonst nur einmal sich nachweisen lässt und man nicht ver-

steht, wie eine helvetische Kohorte den Matronen des Stammes der

Senonen (an der Voune, Ilauptort Agedincum. jetzt Sens) einen

Votivstcin weihen konnte (Ihm, Bonner J. 83, S. 15). Auch die

Lesung von .1. Becker (Frankfurter Archiv I (1860) S. 11): Scm.-

tensibus Mutronis, nach dem virus Srnoföii.sis?) bei Pforzheim (Bram-

bach n. 1677), dürfte nicht annehmbar sein. Steimle-Hettner ver-

muten (ii-nio cnh(orlis) et Matroiiis, was eher möglich ist. Mit

etwas grösserer Sicherheit kann der zweite Teil der Inschrift nach

v. Li ngens Vorschlag gelesen werden. QVI kann für nti geschrieben

SENO
M AT R O
CCH I

HELVET
5 QVIRA

IS I V L

CI v S

Dieser Text wurde früher gelesen : Smonihus
Matronis coh(ors) I Ifrlrrtiorum, ciii praerst Ju-
lius Victicius, c(enturio) kg(ionis) VIII Augfu-
etae) p(iae) f(idrlis), v. tt. L m.

Den Senonischen Matronen (? s. u.) hat die

1. Kohorte der Melvetier, welcher vorsteht Julius

Victicius, Centurio der 8. Augustischen Legion,

der frommen, getreuen, ihr Gel. gel. fr. n. G.LEG X/III

IEVSII
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sein, wofür es an Beispielen nicht fehlt, und «1er Namo des Befehls-

habers (pniejmsitus, vgl. n. 3(38) der Helvetierkohorte kann aus n. 374

ergänzt werden. Die Uberliefertc Numer der Legion ist jedenfalls

unrichtig, ob man nun XVI II oder XXIII liest, denn die 18. Legion

war wie die 17. und 19. mit Varus untergegangen und wurde nicht

erneuert, eine 23. kommt überhaupt nicht vor. Mit Hecht vermutet

Sattler, ein Riss im Stein habe Storr verleitet, statt VIII zu schrei-

ben X/III.

,Dc hoc Lapide nobis nihil aliud notuiii est, quam quod Storriana

Collectanea indicant, quod scilieet et hie Lapis Beckingae repertus fucrit.

— De Tempore vero nihil constat, uisi quod cum Tcrtio [n. 373], Quarto

[n. 3701 et Sexto [n. 374] in Urbem [Heilbronn] circa anninn 168() relatus

fucrit, in privativ qiitbusdam aedibus etiam cum Quarto et Sexto perierit.

In ingressu tarnen Sacclli Bcckingeniris jaeuissc cum Tcrtio, senes quidam

illius pagi incolac volunt' Seufert, Mscr. — Litteratur: Seufert, Mscr.

p. 44 f.. l'rogr. n. 5; nach Ilauber Schelborn a. a. O. Tab. 5; nach

Seufert Kckhart 19 (nach diesem Muratori 93, 5); v. Liiigcu III 50; nach

Seufert Sattler, tJewIi. 178. 210 f. und Schlegel a. a. O. p. 9 (auch bei

Clemm p. 405) ; nach Eckliart und Sattler Haiisselmaiiii 1 226; Jäger a. a. <>.

I 4 f.; nach Schelborn Orclli n. 478: Stalin, \V. J. n. 37, \V. tiosch. n. 139;

Steiner A 50, B 24 (vgl. III p. 395); OABeachr. 158; Brambach n. 1586;

Hang, Wirt. Franken n. 6, Bonner .1. 55, S. 158 und K. W. 1 162; Ihm,

Bonner J. 83, S. 131. n. 177; Steimle-Ilcttner a. a. o. 14.

37ß. Altar der Fortuna, geweiht von einem Centurio der
Brit tones M u r r e n s e s (?), Lapid. Stuttg. (Abb. 160.J

Dem Altar fehlt r. fast 1
i der Breite. Das Gesims hat in der

Mitte einen Halbmond ; zur L. ist der Handwulst erhalten, mit dem-

selben Ornament wie n. 369. Auf der I. Nebenseite findet sich ein

verstümmelter Krug. Auf der Oberseite ist eine runde Schale. — Z. 1

pro suhüe commilitomiiH ist in viel kleinerer Schrift offenbar erst nach-

träglich hinzugefügt, vgl. n. 14 Mengen. — Da Fortuna mit den Bei-

namen holmnrix oder .salitttiri* mehrfach als die Göttin der Bäder

erscheint (vgl. H. Peters bei Hoseher, Lex. der Mythol. Sp. 1523),

namentlich in den Bädern der Kastelle (vgl. n. 457 Jagsthauscn), so

wird von S t e i ml e - II et t ner auch hier diese Bedeutung angenommen.

— CuxstHs ist ein bekannter Gesehlechtsname, Trohmus wohl nicht von

der Stadt Troia abzuleiten, sondern eine öfters (z. B. Bramb. n. 11 IG)

vorkommende volkstümliche Nebenform für Traianus. — Die Briitones

sind ohne Zweifel die Bewohner von Britannien, und die Form lirttuitni

bei den römischen Schriftstellern scheint nur eine lateinische Um-
formung des Namens zu sein (Holder, Sp. 552). In der Sprache des
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römischen Laders ist durchaus liriHo herrschend, neben dem Adj. liri-

tonnicus (Mom rasen, Epli. epigr. V 177 f.). Die Jtn'ttoms erscheinen

zahlreich unter den römischen Hilfstruppen, in alac, enhortes und

nnmeri (Mo in rasen a.a.O.). Die letzteren, wahrscheinlich leichtere

Truppen, sind seit Hadrian stark an der Bewachung des obergermani-

schen Limes beteiligt. Sie führen verschiedene Beinamen, welche nach

Mo in ras en (Hermes 19, S. 225) und v. Domaszewski (Westd. Korr.-

Bl, 1889, n. 22) nicht auf ihre ursprüngliche Heimat sich beziehen,

sondern auf ihre Lagerplätze. Am deutlichsten ist dies bei den BrÜ-

t(ones) Aureflianenee»} in Deuringen, es ist aber ohne Zweifel auch

anzunehmen bei den im Odenwald stationierten Jiriffutics Tripulienses

(Brambach n. 1392. 1394. 1732. 1745), bei den ///•/'//. Klant(kneee) in

Neckarburken (vgl. zu n. 304 Bonfeld) und bei den liriftoms unserer

Inschrift, deren Beiname wohl mit Steirale- II ett ner zu ergänzen

ist Murrens**. Dabei ist vorauszusetzen, dass sie ursprünglich im

Kastell Benningen lagen, gegenüber der Mündung der Murr, bei dem
rirus Mnm nsi.s n. 323;, und später ganz oder zum Teil in das Kastell

Böckingen verlegt wurden. (8 tälin u. a. haben einen Schreibfehler

Pro aalute couimililto»nmJ Fortunfae]
sdcrum. (C junttiuft<l TroianufsJ, c(CHturio)

Brit(tonum) Mu[rrfeneium) 9} r. s. I. L m.

Zum Wohl der Kameraden der Fortuna
geweiht Casaius Trojanus, Centnrio der
Brittonen an der Murr, hat s. Gel. gel.

fr. u. fr. u. (J.

Abb. ICO. 1 ; 10.
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iles Steinhauer» angenommen und B R I T« N V I gelesen. Das vermeint-

liche ganz kleine o ist wohl nur ein Punkt.)

Schilfsandstein, in Kalkwasser inkrustiert. — Höhe H8, Breite noch 'M,

Dieke 23 cm; Höhe des Mittelstücks 42, Breite noch 32, Dicke 21 cm.

Die Buchstaben sind Z. 1 nur 2, Z. 2—7 aber 5-4 cm hoch. Die Schrift

ist nicht ganz gleiehmässig, Z. 5 f. ziemlich .schmal. Bei N und A setzt

der L Schenkel nicht ganz oben au. — Fundort und -zeit sind nicht genau

bekannt ;
.läger weiss noch nichts von dem Altar. „Auf dem Gymnasium

[in Heilbronn] aufgestellt, vermuthlich vom Böckinger Felde dahin gebracht-

Stalin 1835 ; im Jahr 1H43 ins Antiq. Stuttg. abgeliefert. — Litteratur:
Stalin (nach Mitteilung von Stadtschultheiss Dr. Titot und Prof. Bäumlein

in Heilbronn) W. J. n. 36 und W. Gesch. n. 138, nach dein Stein Verz. n. 32;

Steiner A 5H, B 23; OABeschr. 157; Bramb. n. 1502; Hang, Wirt. Franken

n. 12, K. W. 1 164 ;
Sixt, Führer n. 44; Steimlc-Hcttner a. a. <)., m. Abb. Fig. 9.

377. Altärehen des Mercurius Cnltor, Lapid. Stuttg.
(Abb. 161.)

Ahlj. 161. 1 : 10.

Der Altar hat einen kleinen Sockel. Das auf der r. Seite stark

bestossene Gesims hat zwei Handwülste mit Verzierungen von kon-

zentrischen Kreisen, dazwischen ein stilisiertes Dreieck, an der Ober-

seite eine viereckige Vertiefung (Schale). — lieber die Voranstellung

von Iho s. n. 184 Köngen. — Den Beinamen Cnltor führt Mercur nur

hier; das Wort kann kaum etwas anderes bedeuten als „Hebauer" des

Felde« und Gartens. Mit dieser Bedeutung hängt vielleicht das häutige

Vorkommen Mereurs in unserem Lande zusammen, der sonst als Gott

Dem (iott Mercur, dem Landbauer, (hat)

Ripanua auf dessen Geheisa fr. u. fr. n. Geb.
(den Altar geweiht).

De» Mercurio CullOri Rifpjaium er iusts(u)
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des Handels, auch als Gott der Herden erscheint. Vgl. auch Fiedler,

die Gripswaldcr .Matronen- und Mercuriussteine S. 18 ff., wo ein Altar

mit Obst vorkommt, der dem Mercur geweiht ist. — Hi[p]anMB ist von

Haug vermutet, der Name kommt auch sonst vor; Stülin und Brambach

lasen l'rimunus. Der Dedikaut ist ohne Zweifel ein Landwirt. — Zu ex

hisau eins vgl. n. 372. — MR wird erklärt m(*rUo) r(eatituit) oder ähnlich,

kann aber auch einfach m(e)r(ito) zu lesen sein. vgl. II (iiiner, Rö-

mische Kpigraphik 2 S. 083, wo ähnliche Abkürzungen verzeichnet sind.

Schilfsandstein. — Höhe 64, Breite des Gesimses 28. Dicke 16 cm.

Höhe des Mittelstücks 40, Breite 26, Dicke 15 ein. Die Buchstaben sind

c. 3.5 cm hoch. Die Schrift ist ziemlich unrcgelmässig, die Buchstaben un-

geschickt verteilt. Z. 2 steht deutlich D statt 0. — Herkunft und Schicksal

wie n. 376. — Litteratur: Stalin (nach Titot und Bäumlein) W. J. n. 31

und W. Gesch. n. 138. nach dem Stein Verz. n. 31; Steiner A 57, Ii 18;

OABesehr. 157; Brambach n. 1591; Hau«?. Wirt. Franken n. 11, Bonner
.). 55, S. 158 uud K. W. I 164 ;

Sixt, Führer n. 38; Steimle- Hotttier

a. a. 0. 15. in. Abi».

378. Altar, LapitL Stuttg.

Der Stein ist abgescheuert und auch sonst stark beschädigt,

namentlich am Sockel. Am Gesims hat er zwei einfache Kaudwülste,

dazwischen ein Dreieck, an der Oberseite eine tiefe, runde Schale.

Von der Inschrift ist nichts mehr zu erkennen.

Stuhcnsaudstcin. — Höhe 71, liesiuishrcite 26, Dicke 26 ein. Auf-

fallend ist die Höhe des Sockels, 34 cm; Mittelstück und ticsiins je nur

18,5 cm. — lief. 18!)5 beim Kangierbahnhof lleilbronn, seit 1896 im Lapid.

— bitteratur: Sixt, Führer n. 39; Steimle-Hettner a.a.O. 15.

An m. Von der Umfassungsmauer des Kastells sind mehrere gnt

bearbeitete Steine gcf. worden, so Zinnendeckel und Geainuutücke. Eigen-

tuiu der Heichsliiueskommission. Vgl. S te i in I e- II c ttner a. a. 0. 15,

m. Abb. Tat*. III 25. 27. 28.

379. Stempel der 8. Legion, Fi gen tum der llcichsl imes-

kommisaion. (Abb. 162.)

Abb. 162. 1 :«.

Leg(io) Ylll Amj(usta). Vgl. n. 51 Aalen und n. 133 Kottenburg.
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Derselbe Stcin]«ol (hviiiml, mit regelmässigen Buchstaben, AV ligiert;

r. und 1. eine Ausa, auch S c h w a 1 1» »• n s r Ii w a n z genannt, innerhal I»

der rechteckigen Stempel Vertiefung (vgl, hierüber (i. Wulff, Ziegeleien

von Nied S. 256).

a) Auf dem Bruchstück einer grossen Hypokaustcuplatte, 53 mm
dick. Allgebildet bei S t e i m I 0 - II e 1 1 u e r a.a.O. Taf. IV 1. Die Buch-

staben sind ziemlicb breit, 14 — 16 mm hoch.

b) Auf einer andern Ilypokausteuplatte, 56 nun dick,

e) Auf einem Dachziegel, Ii) mm dick.

Alle drei wurden 1807 in dem zum Kastell gehörenden Bad-
gebäude gef. Sic zeigeu nach Steiinle-IIettner nicht das Material der

grossen Ziegelfabrik von Nied.

380. Stempel der 22. Legi un. (Abb. 168 16 7.)

I.

Letfio XXII prtimitji-

nia) ]i/ia) f,idclin).

Vgl. n. KM) Rothenberg.

Abb. 1CS. 1:3.

Die Buchstaben sind hoch und schmal; Höhe derselben 26 mm. Das
Ziegelstüfk ist in der städtischen Sammlung in Heilbrunu eingelassen,

daher seine Grosse nicht näher zu bestimmen. Der Stempel aber ist

identisch mit dem bei (J. Wölfl' a. a. <>. S. 274, n. 31, Mg. 83.

2. Bruchstück eines ganz ähnlichen Stempels, mit ebenso hoher,

schmaler Schrift.

3. Bruchstück mit derber, uuregeluiässiger Schrift. Die Inschrift

steht in einem Kreis mit zwei Ausschnitten. Der Stempel ist klentisch

mit Baumann, Rom. Denkst, u. Inschr. (1890) n. 110, ferner mit Wolff,
S. 286, n. 22, Fig. 116b, ebenso mit Jacobi, Saalburg S. 306, Fig. 1.

Diese geben die Inschrift vollständig.

LEuX P F F Legi io> x l XUI P- /'• /
CA S T r v N C*[*(cüiu»?)} 8ecHH[d( tti)J.

Der Stempel steht auf dem Bruchstück einer grossen ilypokausteu-

platte, 45 mm dick. Die Schrill ist fast verwischt, lässt sich jedoch nach

anderen, besser erhaltenen Exemplaren ergänzen. Hübe der Buchstaben

10 nun. Der Stempel trägt wie viele voll der 22. Legion auch den Namen
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des Ziogelbr onners, sei dieser ein aktiver Soldat oder ein Veteran

(Wölfl* 820 f.). Und /.war kommt gerade der Name Cae(cilius?) Secundus in

mehreren Stempelformen vor. Vgl, K. Christ bei Brambach, Add. u. 1708;

Bau mann a. a. Ö. n. 116
J
Wolff 296 f. 308 f. — Im ganzen sind mehr

als 40 Namenttempel der 23. Legion aus Obergermanien bekannt (Wolff820).

Dieselben gehören naeh Bitterlinga Ansicht (Westd. Zeitschr. 189s,

8. 208 ff.) etwa in die Zeit von 1 15-120.

' EGXXIIPP F LJeg. XXII p. p. f.

CO' P EC - FE I.fuciuMt] Cn( ritt I ins ?) Pec( uliari» ?) fe(cit).

Bruchstück eines Dachziegels, c. 25 mm dick. Höhe der Buchstaben

20 mm. Erwähnt bei Wolt'l' 816, u. 29, wo zwei vollständige Exemplare

am Friedberg und Wiesbaden angeführt sind.

Leg. XXII p. p. f.
C(aiiift) I»o( m it tos ?

)

Senex ffecit).

Abb. \64. 1 :3.

Drei Bruchstücke von 45 mm dicken Platten. Höhe der Buchstaben

13 mm. Identisch mit Wolff 315, n. 23.

Leg. XXII p. p. ff.]
Mfarcus) Jfulius?) P(ri-

mutr) f(ecit).

Abb. 1B&. 1 : 2.

Bruchstück von 86—40 min Dicke. Zwischen der 1. und 2. Zeile

sind geometrische Formen als Verzierungen angebracht. Höhe der Buch-

staben 16 mm. Z. \\ giebt, wie es scheint, die Anfangsbuchstaben der

Namen des Ziegelbrenners, ebenfalls mit Verzierungen. Möglicherweise

könnte es derselbe sein, der sich sonst als .lul. Primus bezeichnet, vgl.

Wolff 803 ff.; doch ist «fies natürlich sehr unsicher. Der Stempel scheint

sonst nicht vorzukommen.
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H.

a)

XXII
P R P

F

L. XXII jn: p. f.
T(itns( Martfituf) AfLi'(Y) /(ectit.

Bruchstück einer 40 nun dicken Platte. Höhe der Buchstaben

12 nun. Der Stempel ist zweiteilig. Erhalten ist in Hückingen nur die

r. Hälfte b) mit dein Namen des Zieglers; die I. .Seite a) ist nach dem
entsprechenden Exemplar von Schlo.ss.iu ergänzt. Den Vornamen las Wolf

f

L(iicius)
t
S t ei m 1 e- II ettner T(iius). Der Stempel findet sieh auch sonst

mehrfach. vgl Wulff 310 f., n. 19, Fig. 159 a und b.

!».

heg. XX Ii p. p. f.
Val(erius) PHmu*f(c~

cit).

Abb. 160. 1 : 2.

<int erhaltenes Uypokaustenptättchen von 21,5 zu 22 cm Seitenlänge

und 5 cm Dicke. Höhe der Buchstaben 12 mm. Der Stempel findet sich

auch in Xeiienheim, vgl. K. Christ bei Brambach Add. n. 170S, Kan-

in nun n. 121 und Wo 1 ff 318, n. 26.

K).

Abb. 107. 1 : 3.

.Justum fteit. — Kr hat das
Dcbührcnde gemacht. .

Der Stempel steht auf einer

Hypokaustenplatte von 22,5 zu

23 cm Seitenlänge und 44 nun

Dicke. Höhe der Buchstaben

18 mm. Wegen der Schärfe des

Abdruck«! ist auf einen Metall-

.Stempel zn schliesscn. Am Schhtss

der Inschrift stellt als Intcrpnnk-

titm wie Öfters ein Blatt (vgl.

i). loi) Rothenberg). — Wolff
(S. 279 und 321 ff.) bezieht die

in der Inschrift ausgesprochene

Approbation auf das gelieferte

Quantum von Ziegeln (vgl. auch Jacobi a.a.O. 312); man kann jedoch

dabei auch an die Qualität denken, wie beim „.Instiercn* der Münzen. Ap-

probationssterapel dieser Art kommen nur bei der 22. Legion vor.
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Sämtliche Stempel (n. 1—10) der 22. Legion sind 1897 im Bad-

gebäude gefunden. Exemplare derselben befinden sich teil9 in der

städtischen Sammlung zu Heilbronn, teils im Besitz der R eich 8-

1 i m e s k o m m i 8 s i o n. Sie sind veröffentlicht von S t e i m 1 e , Staatsanz.

f. W. 1898, 4. Jan., Beil., und abgebildet bei Steimle-Hettner Taf. IV,

n. 2-11.

381. Stempel der 5. Kohorte der Dal in at er, E igen tum
der Reichslinieskonunissinn. (Abb. 108.)

Die Anwesenheit dieser Kohorte in Obergermanien ist bezeugt

durch die Militärdiplome der Zeit von 74 -184 n. Chr., sowie durch

zwei noch ältere Grabschriften von Mainz und Wiesbaden < Brambach

n. 1069 und 1518). Diese Zeugnisse, sowie das Fehlen der 5. Dil-

materkohorte in Oehringen, während die Coli. I Ih/retiorum dort vor-

kommt, machen es nach Steimle-Hettner S. 10 sehr wahrschein-

lich, das» die 5. Dalmaterkohorte das Kastell in Röckingen unter

Trojan oder Hadrian gebaut hat. und dass die 1. Helvetierkohorte erst

später, zwischen 134 und 148 (vgl. zu n. 308», au diesen Ort kam.

Der roh ausgeführte Stempel befindet sieh auf dem „Bruchstück

einer grossen Ih pokaustenplattc von 75 mm Dicke. Höhe der Buchstaben

22 nun. Das Material weicht ab von dein der Stempel der 22. Legion

[welche aus der Ziegelei von Nied stammen], scheint aber auch mit dem
der Stempel der 8 Legion nicht identisch zu sein. Stempel »lieser Kohorte

sind sonst nicht bekannt" (Stehu te-llcttner). — Auch dieser Stempel

ist 18K7 im Bad gef. worden. Kr ist abgebildet bei Steimle-Hettner
Taf. IV, n, 12, und besprochen s. 17.

382. Vonlerseite eines Bronzekopfs. A Her t ums sa m m lg.

Stuttg. (Abb. 169.)

Die Rückseite ist mit Blei ausgegossen. Das Ganze war ein

Anhänger. Dies ergiebt sich aus dem eisernen Stift und dem Loch

auf der Oberseite, die zur Befestigung an einen anderen Gegenstand

dienten. Locschckc zählt den Kopf zu den gallischen Nachbildungen

griechisch-römischer Muster. Nach der Bildung der Stirne, Nase und

Coh(ora) V Jhl-

(matamm).

Abt.. 168. 1 : 2.
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Wangen halt er ihn für einen Kinderkopf, die gestrichelte ('mrahinung

aber, welche unten wie ein Bart aussieht, für ein tektonisches Ueber-

gangsglied von dein Anhänger zu tiein Geräte, an dem er befestigt war.

Rühe 8..*), Ilreite 5,5 cut. — Gef. 1HÜ5 beim Heilbrunner Rangier«

bahahof. — Steimle-Hettner S. 11, m. Abb. Taf. III n. 4.

An in. 1. Ebd. wurde gef. ein „kleiner Kandelaber aus Weiss-

metall, am Fuss eingeritzt PxvuiS', was nur eine Gcwichtsbczeich-
nung »ein kann. Obgleich das letzte Zei-

chen mit dem Zeichen für scrijiulum )

nicht vollkommen übereinstimmt, ho wird

es doch dieses bedeuten sollen. Die Auf-

schrift wäre zu lesen ponilo X VIII ».min

teripuUk [an Gewicht l8'/s 8crupel], was
einem Gewicht von 210 g entspricht: der

erhaltene Teil des Leuchters ist genau

100 g schwer*. So Steimle-11 ettner
S. 11. m. Abb. Taf. III u. 11. Auch dieses

Stück ist in der Altertumssaiumlg. Stuttg.

Aura.2 in der Heil bronner Samm-
lung (n. 705)) befindet sich das Bruchatflck

einer weiblichen Figur in Hochrelief.

Erhalten ist der Kopf mit vollom, rundem

Gesicht und die rechte Hand, welche das

aufgelöste reiche Haupthaar fasst. Der

Stein wurde angeblich in einer Ecke der Stadtmauer gef., wo er als Bau-

stein verwendet war. Ohne Zweifel nicht römisch.

Horkheim, 0A. II ei Ihr nun.

383. Anticaglien. Verschollen.

a) In einem „steinernen Trogu [Aschenbehälter] 1777 ausgegraben

„eine kleine viereckigte, zwei Fingerbreite Bouteille (G I a s f lä seh c h en],

mit langem, ganz dünnem Hals, aber einer breiten, runden Mündung".

Sie „hatte am Boden ein angeblich den Hercules darstellendes Bild mit

den Buchstaben <>. M. H. R." (Roth). — Dieses Fläsehehen scheint identisch

zu sein mit dem von Jos. Klein, Bonner J. 90, S. HM'., n. 14 angeführten

„Bruchstück einer vierseitigen Flasche aus dickem grünem Glas. In der

.Mitte des G X 6*/« cm breiten Bodens die in Vorderansicht stehende Figur

des Mercur, welcher mit der I. Hand einen Zipfel des über die 1. Schulter

herabhängenden Mantels erfasst hat, während die r. einen Beutel hält. In

den vier Ecken die Buchstaben M C
H R"

Roth, Wirt. Franken X 2 (I.S77) 8. 136 f.
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b) Iu demselben Jahr, im Juli, „überbrachte ein dortiger Bürger,

Job. Schilpp, ein schweres Metallstuck, aufweichen! die Fortuna
abgebildet war." Er „habe es vor drei Wochen in seinem Weinberg,' im

kleinen Enibergle genannt, beim rinrenten dessclhcu gel". — Für dieses

Metallstück Hess der Herzog dem Schilpp ein Geschenk von 10 H. aus-

bezahlen." Uoth, ebd. 8. 139.

Hölzern, OA. Weinsberg.

384. Reliefplatte von der Umrahmung eines Mithras-
bildes, Lapid. Stuttg.

Die Platte bildete wohl das untere Umrabinungsbild (vgl. n. 352

Besigheim) und ist, jedenfalls linkshin, abgebrochen. Sie ist dnrcli

Stege in vier Scenen abgeteilt, die im einzelnen stark zerstört, aber

in ihrer Bedeutung noch zu erkennen sind. — Scene 1 und 2: je

Mithras mit dem Köcher auf der Schulter und dem Bogen in der

L.
;
gegenüber in der Hohe Felsen oder Wolken, vor ihm eine ado-

rierende Gestalt. Ueber die Bedeutung vgl. n. 352. — Scene 3: Stier-

raub des Mithras (vgl. ebendort). M. schleppt auf seinem Rücken

den Stier an dessen Hinterbeinen in der Weise fort, dass der um-

gekehrte Körper des Tieres in der Luft hängt und nur die Vorderhufe

den Boden streifen. — Scene 4: der auf seinem Wagen stehende

Sonnengott fasst den Mithras bei der R., um ihm beim Besteigen

des Wagens zu helfen. Bedeutung: M. wird nach Beendigung seiner

irdischen Mission auf dem Wagen des Sonnengottes zum Himmel

einporgetragen.

Lettcukohlensaudatcin. — Höhe 31, Breite 95, Dicke 15 cm. — Die

Platte war an der alten Kirche zu Hölzern eingemauert und wurde bei

deren Abbruch a. 1842 in eine nahe gelegene Grabenmaucr eingesetzt

(GAB es ehr.); a. 18G1 kam sie ins Antiq. — Litteratur: IMemmingcr]

W. J. 1820 f., S. 273 f.; OABcschr. (1861) S. 129 und 253: Stalin, Vorz.

n. 120; 0. Keller, Vicus Aurelii (1871) S. 26; Hang, K. W. 1 164; Sixt,

Fnndberichte 156 und Führer n. 202; Cumont 1343.

Anm. Nach W. J. 1820 f. waren früher im ganzen drei Bilder

vorhanden: 1. ,.Ein in grauen Sandstein gehauenes Basrelief, welches in

die Mauer der Kirche eingemauert ist. Nach einer von Ohcraintmanu

Wolf mitgetheilten Zeichnung in »1er Mitte eine unförmliche mensch-
liche Figur mit ausgestreckten Armen, in der R. einen Stab haltend,

auf beiden Seiten ein Vogel nebst Ornamenten. 2. Zwei andere Basreliefs

in rothem Sandstein. Diese sind verwittert und ohne Zweifel auch viel

älter als das erste. Man erkennt jedoch darauf noch Pfeilschützen mit

Bogen [diese finden sich auf der erhaltenen Platte] und einen Adler."

19
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Gochsen bei N e w e n s t a d t , 0 A. X

e

c k a r s u I in.

385. Reliefbild eines Genius des Mars, mit Inschrift.

Verschölle n.

GENIO M ART IS 1

Genio Marti* Ursu* Condolli (ßlius)

VRSVS CONDO I

i i i v c t t im i

l*e,n Genius des Mars hat l rsus, de»
L L 1 • V • b L • L • M Condolli.« Sohn, s. Gel. gel. fr. n. fr. u. G.

Der Genius war nach der Abbildung bei Schott in der ge-

wöhnlichen Weise dargestellt, mit der Ii. aus einer Schale auf einen

Altar spendend, in der L. ein Füllhorn haltend (vgl. n. 137 d Rotten-

burg). Kr stand zwischen zwei oben durch einen Bogen verbundenen

Siluleu. lieber die Genien im allgemeinen vgl. zu n. 249 Cannstatt.

Dass nach dem Glauben der Römer selbst die Götter Genien hatten,

wird verschieden erklärt; nach Prel ler-J ordan (Röm. Mvthol. I
3

S. 8"> f.) sind sie „die Repräsentanten der in einem bestimmten ört-

lichen Kultus verehrten Gottheit, also das lokalisierte nuincn

dieser Gottheit 1': Hirt (bei Roscher Sp. 1619) sieht in dem Glauben

an Genien der Götter nur die „letzte Konsequenz der Anthropomorphi-

sierung der Götter", vermöge welcher der Glaube an Genien der Men-

schen durch Analogie auf die Götter übertragen wurde. Ein Genius

Marlis kommt auch Brambach n. 1701 (vgl. n. 1785) vor. — Ursus

ist als Beiname nicht selten; zu Comtollns vgl. n. 828 Marbach.

Material und Masse sind unbekannt. —
t
Rcpertiun in agro ad pagum

Gortsen pertiuente' [d. h. offenbar Gochsen], dann ,in fronte turris loeatns 4

(Schott), noch zu Sattlers Zeit in Neuenstadt, aber schon 18H5 nach

.läger (bei Stalin) verschollen. — Littcratur: Scliott, l'hysiea enriosa a

(Herbip. 1697) p. KM), in. Abb. ; Sattler, Geschichte 195 f. (nach ihm Hanssel-

inann I 242) und Mscr. Stuttg. Mist. fol. 488. f. 17; nach Sehott Orelli n. 1SÖ2;

Stalin, W. J. n. 68, \V. Gesch. n. 142; Steiner A M, B 42 (vgl. II 867);

Brambach n. 1611; Hang, Wirt. Franken n. 15, OABeschr. (1881) S. 282

und K. W. I UM.

38G. Denkstein einer Stiftung für ein Collegium .luven-

tutis, Lapid. Stuttg. (Abb. 169.)

VARVClVSFo, . )-A ) \ /
Varucius Fo[rti]o(?). Aqu[i-

AQVINVS • NATA L I V S • ; ,w( *>]Aquinus,Aatalius[Carus*],

V I C T O R I N I V S • V R S I A Victoriniu* Ur*ia[uu*J, Mater-

MATFRN1VS AFTFRNA Aclernafli*] co[ll{ egio)] tu -

MAI LKN1VS-AETLRNA.
, vcntut[Us] d/e) su[o dtederunt ?)].

C < /IVVENTVT //

Variiciiis Fortio, Atjiiius A(|iiiiius, N'atalins (Garns '?), Victorinius

Frsianus, Materniiis Acternali* haben es dem .lugendverein von dem Ihrigen
gegeben.

Digitized by Google



291 —

In einer Nische, welch«.' wie auch Teile des Reliefs Spuren von

Bemalung zeigt, stehen, in Hochrelief gut herausgearbeitet, unter einem

niuschelartigen Baldachin zwei Miinner, von welchen der eine dein

nudern die r. Hand reicht und ihm zugleich vertraulich die 1. Hand

auf den Ann legt. Sie sind mit Unter- und Obergewand bekleidet

und tragen Stiefel. Zwischen ihnen steht ein kleiner nackter Knabe.

Die Darstellung kann kaum anders erklärt werden, als so. dass die

beiden Miinner die Vertreter der fünf Dcdikanteu sind und der Knabe

die Jugend repräsentiert, wiewohl iunntus die erwachsene, wehrhaft«!

Jugend bezeichnet (vgl. zu u. 118 Rottenburg), die mehrfach, so auch

in Oehringen, zu einem

collegium iurentutü oder

imr iium vereinigt er-

scheint. Nach der Unter-

suchung von De m ou-

I i n (Musee Helge I) war

der erste und öffentliche

Zweck dieser Kollegien

die Veranstaltung der

Ludi iuvcuales; viel-

leicht hatten sie aber

auch nahe der Grenze

eine Art von Sicherheits-

dienst« Dies hat auch

schon Mommsen an-

genommen und auf die

hustift t i
( Lanzenträger

civitatis Mattiacorutn

hingewiesen. — Die Na-

men sind bisher teil-

weise nicht richtig ge-

lesen worden. Zeile 1

las Schott RORTIO, Seufert PORTIO; allein das scheinbare R
ist wohl durch reberarbeitung aus F entstanden; «1er Name FOR-
TIO ist bekannt. Den dritten Namen las Schott APVL, aber der

erhaltene Bogen nach A weist auf O «»der Q_hiu, was auf den

Namen Aonins führt, als (iciitilnainen des zweiten Dedikantcn (vgl.

Valerius Valerianus u. \'ü Jagst hausen, Justins Justiuus Brambach

n. 1896, Lucilius Luciiianus ebd. 1353 u. a.). Der kurze Beiname

des dritten Dedikanteu ist ganz unleserlich; er kann Citrus, liuftts,

Vtrtts, Visus oder ähnlich geheissen haben. Der letzte Name ist

wohl nach Zaugcmcister AetrrnuU» zu lesen, was von Aetemus al>-

Abb. 170. i ;
7i

...
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geleitet ist. Vor collfegio) vermuteten Moni ms en und Stalin ex,

was um Endo von Z. 4 gestanden haben müsstc; aber das Wort kann

wohl auch als Dativ erklart werden (vgl. n. 828 Marbach). — Hei den

Buchstaben SV dachten beide Gelehrte au Sunulocemtensis ; aber es

ist nicht wahrscheinlich, dass sich dieser Bezirk so weit nördlich er-

streckte (vgl. zu n. 364 Bonfeld). Ferner weist das vorausgehende D
auf de su» hin; vgl. Brambach n. 1176, wo auch D • SVO (ohne El steht.

Lcttcnkohlensandstcin. — Ganze Höh«? 60, Breite 47, Dicke 11 cm.

Hube der Inschrift 13 cm, der Buchstaben kaum 2 cm. Die Schrift ist regel-

mässig. — Der Stein ist nach Schott an demselben Ort wie u. 385 gef.

und war dann ,in turri eadeui constitntus'. ,Heilbronnain translatum a Mat-

thaeo Fabro — in Bibliothecam Publicum [zu Heilbronn] ex Aedibus

Fabrianis transferebatur 23. Nov. 1713' Seufert Mscr.; seit 1843 in Stutt-

gart. — Litteratur: Schott a. a. O., m. Abb.; Seufert, Mscr. Stuttg.

Bist. fol. 433, i». 48; nach ihm Sattler, Gesch. Taf. XXII 4, S. 228 f. (nach

diesem Bansscbnann II 47, Wagener 463, Fig. 848, Deker, Mscr. Bcilbr.

p. 07, Leichtleu I 21); nach Titots Bericht Stalin, W. .1. n. 71, W. Gesch.

ii. 144; nach dem Stein Stalin, Vcrz. n. 37; Steiner A 29, B 45 (vgl. III

p. 396); Mommsen. Berichte d. süclis. Oes. d. Wiss. IV 197; Brambach

n. 1612; Baug, Wirt, Frankeu n. 16, Bonner J. 55, S. 159, OABeschr. 232

und K. W. I 164; Sixt, Führer n. 27.

387. Altar des Apollo Gramms, Lapid. Stuttg.

Die sichtlich überarbeitete Inschrift lautet jetzt folgenderinassen

:

Als ursprünglicher Text ist aber wahr-

scheinlich anzunehmen

:

In h(onorem) d(omus) d(ivinae) Apollini Gran-
no Lfucius?) Jul(ius) Victorinus, derturio) c(ivi-

tatis) A. G., pater pro Jilio Lfucio?) Juhio)
Lepido v. s. I. I. m.

Zur Ehre des Kaiserhauses hat dem Apollo
Gratiuus Lucius Julius Victorinus. Geuieinderat
des Bezirks A. G , der Vater, für seinen Sohn
Lucius Julius Leptdus sein Gel. gel. fr. n. fr. n. (J.

lHv Altar sieht infolge der l
Teberarbcitung jetzt wie ein Pfeiler

aus, doch zeigen sich noch Spuren des ursprünglichen Gesimses. Auf
der r. Nebenseite ist als Belief in einer Vertiefung ein Jäger, der einen

Hasen verfolgt, abgebildet. Die 1. Nebenseitc zeigt dieselbe Vertiefung,

r»

10

I • N •

• H D D •

•APOLLI-
NI G R N
N O I I V L

V I G I O I 1

N V S D L C .

C A G PÄ-R
j

PRO - FlLO i

H VL-LEPI
DO • V-S L L

Digitized by Google



— 293

aber das Kelicf ist zerstört. — Uebcr Apollo Gramms vgl. zu n. 10

Ennetach. — Virtorinus hat schon S tälin vermutet, L. Jnl(ius) statt

Hu/lins WH man ns. Lephhta ist als Beiname bekannt. — Die Lesung

(lcc(urio) stammt von Stalin, „wobei freilieh die Civitas noch un-

erklärt bleibt'
1

. Steiner hat vermutet r. A<j(iunKh)
f
Christ r. A(u-

reUae) oder Aftujuxtite ) (i(rrnutnirae), Hang r(oloniac) Ag(rij>jtinc/isi.s ).

Unwahrscheinlich ist, dass so nahe bei der ririfan AHsine/wix noch eine

weitere civitas existierte; vielleicht ist die r. A. <>'. mit der c Alisin.

identisch (vgl. zu n. 3G4 Bonfeld).

Schilfaandstein. — Höhe 140, Breite 52, Dicke 41 cm. Höhe der

Inschrift 1 in, der Buchstaben 5 cm. Die Schrift ist breit uud derb. Z. 4

war das nicht mehr sichtbare A mit N ligiert. Die unregelmässig stehen-

den Punkte können echt sein, vgl. n. 29 Brenz. — Der Altar wurde au

demselben Ort wie n. 385 f. gcf., war dann ,in porta horti cuiusdaiu in via

publica erectum* Schott; nach Stalin kam er 1742 nach Stuttgart. —
— Litt erat ur: Schott a. a. (>., m. Abb. (nach ihm Mur. 1979, 8); Sattler,

Gesch. Taf. X 1, S. 190 f. 218 (nach ihm Deker, .Mscr. p. 65, Hausseiniann

1 242, Wagener 463); Stälin, W. .1. n. 70, W. Osch. n. 143, Vera. n. 39;

Steiner A 30, B 43; Brambach n. 1614 (nach ihm Wilmanns n. 2254); llaug,

Wirt. Franken n. 18, Bonner J. 55, S. 159 f., OABeschr. 233, K. W. I 164;

Sixt, Führer n. 28.

Bürg bei Neuenstadt, OA. Neekarsu Im.

388. Khren inschrift zu einer Statue des Caracalla. Ver-

schollen.

Imp< eratori) Cae*(ari) M(arco) Aur(tlio)
Antonino Aug(uato), J.(ucii) Sept(imii) Se-

ren Aug(usti) n(oxtri) ßli[oJ, slatuam ob ho-
norem dec(urionatits) et ßatn(tnatus)

Dem Imperator Cäsar .Marcus Aurelius
Antoniuus Augustus, dem Sohn des Lucius
Septimius Severus, unseres Augustii«, (hat)

eine Statue wegen der Khre der Gemeinde-
rats- und Priesterwürde (errichtet)

Heber die beiden hier genannten Kaiser vgl. zu n. 2 Isny und

n. 358 Meimsheim. In uusi rer Inschrift fehlen die Beinamen, sowie

die Zahl der Konsulate und der Jahre der tribunieischeu Gewalt, so

dass die Inschrift nicht genau datiert werden kann. Sie fällt in die

Zeit zwischen dem Jahr 198, in welchem Caracalla Augustus, d. h.

Mitregent wurde, und dem Jahr 211, in welchem Septimius Severus

starb. N ist hilufige Abkllrzung für mistrr. — Der Dedikant, dessen

Name fehlt, verdankte dem Kaiser die Würde eines dteurio und eines

IMPCAESM-
AVR- ANTONINO
AVG.LSEPTSE
VERIAVGNFILI
STATVAMOB
HONOREMDEC
ET • FL AM
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flatm-H, wahrscheinlich in der riritax Afixin<nxis (vgl. zu n. 364 Honfeld

und zu n.387). l'eber die Decurionen s. zu n. 117 Rottenburg,

u. 184 Köngen und n. 315 Dürrmenz, leber die fl am in es in den

Munizipalstädten hat besonders Herbst gehandelt (de sacerdotiis Ro-

manorum niuuicipalihus 1883». Sie waren Priester der göttlich ver-

ehrten Kaiser, teils auf ein Jahr (unnui) teils auf Lehenszeit (jnrj«tuij

gewühlt, und standen im Rang vor den anderen Priestern.

Material und Masse sind unbekannt, ebenso der eigentliche Fundort.

Die l.'eberlieferung beruht ganz auf Melissas (s. u.). Der Stein stand

nach ihm ,itt arec Uirea — apud Du. licrnolphum a Ccmminga'. „Jetzt

gäu/.lich verseil wunden" Jäger (bei Stiilin 1H35). — Litteratur: Cru-

tcr 2<»8, 3 (,Crutcro Mclissus;); hienaeh Leichtlen 123, Stiilin, W. J. n. Hl,

W. tieseh. n. 145, Steiner A 37, 1> 36, ltramhach u. 1605, Haug, Wirt.

Kranken n. Ii», OAlJes.hr. 233 f., K. W. I 165, O. Keller a. a. o. 47, Wil-

manns n. 2249.

Anin. Nach einer Chronik Keiehards v. (ie mm in gen ist hart

unter diesem Schloss [Ibirg] ein Ackerfeld, das „Meirich" |.Mäurieh] ge-

nannt, „da vor Zeiten ein sehr gross (iebäu muss gestanden sein — ; da-

selbsten seyn vorhin und sonderlich umbs Jahr 1597 sehr viel Antiquitäten

ausgegraben worden: eine gedrehte steinerne Scale, ein gar grosser

Schlüssel, ein M o n u in e n t u m eines Kays er« Tochter, wie die

Schrift gab« (Pf. Jäger, W. J. 1823, S. 192 ff.).

Nenenstadt, OA. Xeokarsulm.

3S1L Inschrift auf Septimius Severus. Verschollen.

Sie ist von Leichtlen ohne Zeilenabteilung wie folgt Uber-

liefert :

IMP. CAES. SE. SEVERO P. O. PICT. AVGVST. AP.

Leichtlen wollte in der zweiten Hälfte lesen rtXforifij Attytitsfu,

Creuzer dachte an j»( mrfWlus) itCnlinis) I'irt(onnm), was unmöglich

ist. Mit viel mehr Wahrscheinlichkeit hat Steiner vermutet PIO
PERT(inaci) AVGVSTlo) AR(abico). Hienaeh ist zu Übersetzen: Dem
Imperator Cäsar Septimius Severus Pius Pertinax Augustus, dem Arabi-

schen Den Heinainen l'n tinax hatte Severus von seinem be-

siegten Nebeubuhler P. Helvius Pertinax seit a. 193 übernommen, die

lieinanien J'iii.s und Arahicu* führte er seit a. 195 (vgl. n. 2 Isny).

Hienaeh fällt die Inschrift zwischen 195 und 211. Vgl. n. 388.

Material und Masse sind unbekannt, der Fundort ist nicht genauer

zu bestimmen. — Nach den uns von Cell. Archivrat v. Stalin gütigst

überlassenen Notizen seines Vaters hat Leichtlen die Nachricht über

diese Inschrift aus ..(ieniniin^en'schen Papieren in Prästeneek" [Dorf Stein]
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geschöpft, und l'f. Jäger sehrieh an .Stalin «I. iL, so stehe der Stein in

den (Jennniiigen'sehen Papieren. Als Vermutung berichtet Leiehtlen: „Ein

Bildniss des Septimiua Severus zu Neustatt wurde, wie mir seheint, nach

einem erfoehtenen Sieg aufgestellt" (s. o.). — Li 1 1 e ra t u r : Leiehtlen 123;

nach ihm Stalin, W.J. n. 69 (mit sehriftl. MItt von Crcuzer); Steiner B 44

(vgl. II S. 3(57); Klein, Rh. Museum XV 504; Brambach n. 1613; Hang,

Wirt. Pranken n. 17, OABesehr. 233, K. VV. I 164.

Oedheini, <>A. Ncckarsulm.

390. Stempel der 2. Kohorte der Hispaner, Lapid. S tuttg.

(Abb. 171.)

Coh(ors) II (H)i8(panorum).

Abb. 171. 1 :2.

Von Haakh u. a. wurde früher gelesen rohors II Isutnonun

(in Kleinasien). Brambach vermutete zuerst richtig Hiapanorum.

Die roh. II IIisjnumrum wird aucli in Stockstadt genannt (Brambach

n. 1759): neuesten* hat Sehn mach er Stempel von ihr im Kastell

Wim p f e n gefunden. Nach II et t n e r, Arch. Anz. 1899, S. 90 bildete die

Kohorte zuerst die (Jarnisou von Wimpfen, und von dort aus sind dann

ohne Zweifel die Ziegel nach Oedheim gekommen. Ueber die sonstigen

Schicksale der Kohorte gehen die Meinungen auseinander. Nach der

gewöhnlichen Ansicht (vgl. Ilasse nk am p, de coli. Rom. aux. 57 f.

und Oh len Schlager, röm. Truppen im rechtsrh. Bayern 85 f.) stand

sie früher in den Donauprovinzen und kam unter Trajan nach Ober-

germanien. Ritterling dagegen ( Westd. Zeitschr. 1893, S. 215 f.) will

die in Illyricuni vorkommende Kohorte dieses Namens von der ober-

germanischen unterscheiden und nimmt an, dass die letztere in der Zeit

Trajans allerdings in Obergermanien stand, aber vorher und nachher

in Untergermanien.

Der Stempel ist auf drei Pragmenten von Dachziegeln erhalten.

Breite der Ziegel 34 cm, Dieke 27—30 mm, Höhe der Buchstaben 7—8 mm.
Bei dem Stempel, welcher oben abgebildet ist, sind die Buchstaben schlecht

ausgeprägt, bei dem /.weiten fehlt der Anfang, bei dem dritten sind die

Buchstalten teilweise beschädigt. — Auf dem 1. Pfer des Kochers, 9
/4 Stun-

den oberhalb seiner Mündung, zwischen Oedheim und Kochendorf in einer

römischen Villa im Sommer 1864 ausgegraben (Paulus) und in die Samm-

lung vaterl. Kunst- und Altertunisdenkmale zu Stuttg. gebracht, jetzt im
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Lapid. — Litter atur: Berichte von Obcramtsriehter Ganzhorn an die

In»]), d. Altcrtumssammlg. vom 13. Mai und 10. Okt. 1864; Paulus d. j.

und Haakh, Beniner J. 39/40, S. 213 ff. und Sehr. d. W. AltV. I 7, S. 25;

Ganzhon), Wirt. Franken VII 113; Bauer ebd. 583; Brambach n. 1615;

Haug, Wirt. Franken n. 14 (hienach 0. Keller, V. Aur. 47), Bonner J. 55,

S. 160, OABcscIir. 134 und K. W. I 165; Sixt, Führer u. 206.

Anm. Bei derselben Ausgrabung wurden nach Paulus a. a. O.

auch einige schön gearbeitete Säulenbasen (attische), Schaftstücke und

Kapitale gef. Vgl. Sixt, Führer u. 243.

Böttingen bei G und eis he im, OA. Neckarsul in.

391. Altar des Juppiter und der Juno, auf dem Michels-

berg. Gipsabguss d. Inschr. im Lap. Stuttg. (Abb. 172.)

J(ovi) o(jttimo) tn(aximo) rt Juuoni
reginae G(aius) Fabius Germanus, b(ene)-

f(iciarius) co(n)s(ularis), jtro ae et suis v.

8. I. I. m.

Juppiter dem besten, grössten und
der Herrscherin Juno hat Gajus Fabiiis

(iermanus, Gefreiter des Konsularlegaten,
für sich und die Seinen s. G. g. fr. u. fr.

n. G.

Abb. 172. 1 : 10.

Der Altar hat einen einfachen Sockel und ein einfaches, niedriges

Gesims, auf der Oberseite eine runde Vertiefung. Auf der r. Neben-

seite ist ein Opfermesser, darunter ein Pfau, auf der 1. ein Krug,

unter diesem eine gestielte Opferpfanne und zu unterst ein Doppelbeil

abgebildet. Vgl. n. 323 Henningen. —- Zu ./. o. m. ei Juttoni reginae

vgl. n. 166 Kusterdingen, n. 249 f. Cannstatt, n. 333 Steinhcim. —
Germanus ist bei den Römern ein häufiger Beiname; ein C. Fubius

(iermanus kommt auch a. 244 in Rom vor (Wilmanns n. 97 = CIL
VI 413). Zu beneficiarius cottsuluris vgl. n. 186 Köngen. — Die

Formel pro se et suis findet sich auch n. 252 Cannstatt und sonst.
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Unter Sandstein. — Höhe 105, Breite* 46, IHcke 36 cm; Höhe des

Mittelstücks 60, Breite 40, Dicke 88 ein. Die sehr tief in derben Zügen

eingehaltenen Buchstaben sind, von den ersten bis zu den letzten Zeilen

abnehmend, 6,5—4 cm hoch. — Der Altar stand schon vor 300 Jahren wie

noch jetzt an der St. Michaelskapelle aussen neben der Thüre. — Litte-

ratur: Gruter 7,4 (,ex Clusii schedis4

); Kayser, Hist. Schauplatz «I. St.

Heidelberg (1733) 8. 6; nach ihm Dielhclm, Antiquariat des Neckarstroms

(1740) S. 118 und Hanssclmann I 233: Grimm, Vorzeit und Gegenwart an

der Bergstrasse, dem Neckar und im Odenwald [1822] S. 313 f. (hieuach

wohl die andern KeisebUchcr, von ihm selbst, von Jäger und Kauffmann);

Orelli IL 3515 4
;

Stalin, W. J. n. 62, W. Gesch. n. 150. auch W. J. 1841,

S. 145; Steiner A 36, B 37; Brambach n. 1606; Christ, Honum. Kom. Palat.

ad Nierum, fasc. 1, p. 4 ff. (mit genauer Beschreibung und Zeichnung);

Hang, Wirt. Franken n. 13, OABeschr. 235, K. W. I 165; Paulus d. j.,

Kunst- und Altert. Denkin. I 443, m. Abb.

XV. Am südlichen Teil des obergermanischen Limes,

im Waldgebirg.

Welzheim.

302. Altar, dem Juppiter geweiht von Soldaten der

22. Legion, Lapid. Stuttg. (Abb. 173.)

J(OOt) ofptimn) int a.riiiit) / mililfcs) lefgiiu'

ni$)] XX 11 p[r(inugeniacj p(iac) f{idelis>l,

c(tiUnna) Julfii

Juppiter dem besten und grössteii die Sol-

daten der 22. Legion, der erstgeschaffenen,

frommen, getreuen, von der Centurie des Ju-
lius

Abb. 173. 1 : 8.

Der nur in seinen oberen Teilen erhaltene Altar hat ein hüb-

sches Gesims, mit Dreieck in der Mitte, das mit Blattersehimick ver-

ziert ist, und Kandwülsten auf beiden Seiten, die vorn eine Kosette

tragen. Die Oberseite ist flach, roh abgespitzt. Auf der I. Neben-

seite ist ein Blitzstrahl abgebildet, auf der r. ein Opferkrug, von

dem nur der oberste Teil erhalten ist. Die Inschrift bezeugt den

Aufenthalt einer Centurie der 22. Legion am Limes, während sonst im

allgemeinen die Bewachung desselben den Hilfstruppen anvertraut war.



20H

und von den Legionstruppeu nur Hauiuschriftcn vorkommen, v. Do-

inasze wski hat beobachtet, das*, abgesehen von Afrien, Lcgions-

eenturien nur an den Grenzen der Provinzen vorkommen. „Die Sta-

tionsorte beweisen, das« solche. Detaehierungeu bestimmten Zwecken

dienten, welche mit der Ueberwachuug des Grenzverkehrs zusammen-

hangen müssen" (Religion d. röm. Heeres S. 21 f.). — Feber die

22. Legion vgl. zu u. 100 Röthenberg. — Das umgedrehte C Z. 4

bedeutet entweder reutu ritt, wie n. 393, oder centurht, wie hier.

Sehr feinkörniger Sandstein (Lias?), aus Württemberg sonst nicht

bekannt. - Höhe noch 38, Breite 30, Dicke 20 cm. Höhe des Mittelstileks

noch 18, Breite 19, Dick«- HJ. Höhe der Buchstaben Z. 1. 5, sonst 3 cm.

Die Schrift ist »ehr fein und scharf. — Der Altar wurde „März 1802 auf

den Mühläckern gefunden" Pre scher, ..zwischen dem jetzigen Welzheim

und der Fiitcrmühlc" (Hu ebner); dann „mehrere Jahre in dem Oberamtei-

gebünde zu W. aufbewahrt, und vor einiger Zeit nach Lorch gebracht"

Pre st- Ii er (ISIS), von Hu ebner 1821 in der Lorcher Kirche gesehen,

„bis 18;i5 in der ( 'auicralvcnvaltung in Lorch aufgestellt", seitdem im

Antiq. Stalin. - Litteratur: Prescher, Hist. Blätter I (1818) 8. 37.

in. Abb.; Huchner 2,02 fr. (nach ihm Wagener 725); nach Preschcr Wil-

helm. Cermanien (1823) 8. 21)5 (nacb ihm Wiener, de leg. Rom. vic. sec.

1830. |». 104); Stalin, \V. .1. n. 113, W. Gesch. n. 272, Vera. n. 5; Steiner

A 15, H 151): Grotcfcnd, Zeitschr. f. Alt.Wiss. 18:^8, S. ll!>; OABeschr.

(1845) S. 117; Brambach n. 1564; Hang. Wirt. Franken n. 21, K. W. I1G5;

Sixt, Führer n. 188.

393. Altar, dem .luppiter geweiht von einem Centurin
der 8. Legion, Eigentum der Reichslimeskomm is-

Hion. (Abb. 17 4.)

Sockel und Gesims sind hoch und reich gegliedert. Das Gesims

hat vorn in der Mitte ein Dreieck mit Kreis, in dessen Mitte eine runde

Erhöhung, zu beiden Seiten RandwUlstc Auf der glatten Oberseite tritt

eiue runde Fläche hervor, wie zum Aufstellen einer Säule bestimmt.

Auf den Nebenseiten 1. eine Kanne und eine gestielte Opferpfanne,

r. wie n. 392 ein Blitzstrahl. — Zu der Formel pro salutt- — hup. vgl.

n. 330 Marbach. Filter den tlomini iwperuforrs sind nach Zan ge-

rn eist er Septimius Severus und Caracalla zu verstehen; hienaeh fällt

die Inschrift wie n. 388 Bürg in die Zeit von 198 bis 211. l'eber

die legio VIII Aug. vgl. zu n. 54 Aalen, Uber den Titel praejHtsitus

n. 3n8 Rückingen, Uber die Hritfoios n. 376 Rückingen. Nach dem
Stempel NBL n. 397 sind wohl hier die Brittonen an der Lein gemeint.

Diesen sind isphtrutons beigegeben (vgl. n. 327 Marbach), welche den

Kekognosziernngsdieiist zu versehen hatten. Vgl. Jacobi, Limesblatt n.2.
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Stubensandatein. — Höhe 1<)3, Brette 4(>, Dirke 'M. Hohe des Mittcl-

stiieks 47, Breite 86, Dicke 'M) cm. Die Buchstaben sind Z. 1. ö, sonst

8 <*in hoch; die Schrift ist derb, aber regelmässig. — Der Altar wurde im

Badgebäude (nalii' der Siidosteckc des kleineren Ostkastells), vor dem
Praefurnintn (Heizraum), im Herbst 1H94 entdeckt. — Dittcratur: [Hettler]

Schwiib. Merkur, Krouik lö. Ukt. 1894; fi. S[ixt], ebd. 21. Nov. 1894;

J(ori) (if/itimn) m(U.rimo) pro sa-

lut(?) liominor/um) im/)i eratorum)
Mftircu8f OctnrtHH Sev rus, vfentu-

rio) Irtf(ionis) VIII Ant/t iistae), /irac-

potit(u$) lirit(tonum) et explforato-

ntmh

Juppiter dem besten und grÜB»
ten für das W<dd der kaiserliehen

Herren (hat) Marcus Octavius Se-

verus, Ccnturio der 8. Augustischen
Legion, Befehlshaber der Brit tonen

und der Kundschafter (den Altar
geweiht).

Abb. 174. 1 : 10.

Mottler, Lfoieablatl n. 96; Hettncr, Arehiol. Anzeiger 1894, 8. 1«>2; Hang,

Korr.Blatt des (icsamtvereins 189."), S. 40; Si\t, Führer D. IST.

304. Altar mit fast erloschener Inschrift, Lapid. Stttttg.

TTA*
EQ^A • I •

.

In den zwei ersten Zeilen nur schwache Spuren
von Schrift, In Z. 3 kann der Rest eines Namens
stecken. Z. 4 glauben wir mit Üeizielinng von D. 'Mb
einen eq(ncs) a(lae) I Fflaviat] annehmen zu dürfen.
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Der Altar hat Sockel und Gesims, die indessen »ehr verwittert

sind. Auf den Nehensciten sind Opfer werk senge abgebildet, L

Beil und Messer, r. Krug und Sehale. — lieber die ala I Flavia
vgl. zu n. 895.

Stuhcnsaudstcin. — Höhe 70, Breite 33, Dicke 27 cm. Höhe des

Mittelstficka 24, Breite 24, Dicke 38 cm. Die noch sichtbaren Buchstaben

sind 4— 8,5 cm hoch. — „Ein anderer Altar, welcher noch jetzt in W. siel»

befindet, wurde nach jenem [n. 1192] — in den W. umgehenden Aeckern

zufällig herausgegraben" P r esc her; „18115 zum Antiq. abgegeben1
' S t ä I i n.

— Litteratur: l'reachcr a. a. 0. 47; Stalin, \V. J. n. 114, W. Gesell,

n. 273, Vcrz. n. 40; Brambach n. 1505; Hang. Wirt. Franken n. 22; Sixt,

Führer n. 189 a.

305. Bruchstück einer runden Platte mit Inschrift, K i ge n-

tum der Heichslimeskommission. (Abb. 175a und b.)

Erhalten ist etwa der achte Teil der Platte, welche wahrschein-

lich die Deckplatte eines Tisches war. Auf der Oberseite lief dem

Band entlang eine zweizeilige Inschrift (Abb. a), von der mit llettncrs

Ergänzung folgendes lesbar ist:

. . . suhf cura Mfarci)
xtKqi iiiplicariti/t) al[ac

unter dem Befehl
de.-* .Marcus der I)e-

rnrio mit 17» fächern Sold von «lein

Reiterregiment

AI. Ii. 176 a. 1:5.

Sah cum stellt öfters bei Truppenteilen in der Bedeutung „unter

dem Kommando", vgl. n. 421 Oehringen. — Scsquiplicaritu ist wie

duplaritu die Bezeichnung eines decurio, d. hu TutendTiziers der Beiterei

mit l
1 bezw. 2 fächern Sold. — Die Inschrift ist vielleicht so zu

ergänzen, dass auf der ersten, inneren Zeile der Truppenteil be-

zeichnet war, «lern der steinerne Tisch gewidmet war, auf der zweiten,

äusseren Zeile der oder die Stifter. Der Band der Platte (Abb. b)

trug eine einzeilige Inschrift, von der nur Teile der Buchstaben OS -IM
erhalten sind. (Der Punkt nach S ist nicht ganz sicher.) Nach II et t-

ners Vermutung „ist cja*. das Ende, im[p. der Anfang einer langen

Consulangabe, die sich rin^s um den ganzen Tisch zieht.
u — In Ver-

bindung mit dem c<i<hcs) <t<ho ) I in n. 894 macht diese Inschrift es
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gewiss, dass in dorn grosseren Westkastell bei Welzheim, in dessen

Prltoriam sie gcfuudcn wurde, eine Ahl stationiert war. Dieselbe lag

nach Hettner wahrscheinlich vor-

her in Cannstatt und wurde bei

Vorschiebung der Grenze von dort

nach Welzheim verlegt. Nach dem

Buehstabenrest n. 894, Z. 4 war

61 vermutlich die durch Diplome

von den Jahren 74—116 für Ober-

germanien bezeugte ulu f Flun'u

(jtmhui, welche vielleicht noch

früher in Kottweil stand (n. 80; vgl. Kph. epigr. V p. 246). Ob sie

identisch ist mit der ulu 1 Flavia luilh'un'u, die in Heddernheim vor-

kommt (Brambach n. 14(i8), bleibt fraglich.

Stubensandstein. — Dicke der Platte 8.5, Höhe der Buchstaben

4 cm. — 1897 „im Prfttorium des Westkastells get> Hettner, Arch. An-

zeiger 1898, 8. 19.

396. Bruchstücke eines Altars mit Inschrift, Eigentum
der K e i c h s 1 i m e s k o m in i s s i o n.

Erhalten ist ein .Stück des Gesimses und ein Best der ersten und

zweiten Zeile

•
I i

ferner die einzelnen Buchstaben R und JV.

Stubensandstein. — Höhe der Buchstaben in Z. 1. 3,5 ein. — Gef.

auf den Müldäckeru von Sixt im August 1898.

Anm. In dem Zwischcnkastcll am Ebnisee hat Sixt 1890 den

Läufer von einer Handin Uli le gel — Lettenkohlensandstein. Durch-

messer 45 cm. Eigentum der Keichslimeskoniniission. Vgl. Sixt, Limes-

blatt n. 181 und Führer n. 189 b.

397. Stempel des Numerus Brittonnm Lunensium (?).

Eigentum der K c i c hslimesko m m i s s i o n. (Abb. ITH.

X, Hinaus) li(rittoitum) L
{
u-

nenxium '<?).

Abteilung der Brittonen an der
Lein.

Ai.b. 17C. i :i.
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Numerust die allgemeinste Bezeichnung fllr eine „Truppcuabtei-

Ittng, welche unter einheitlichem Oberbefehl eines Offiziers steht",

kommt seit dem 2. Jahrhundert namentlich für die zur Bewachung

der Grenzen verwendeten Hilfstruppen vor, soweit sie nicht in Alen

oder Kohorten eingeteilt sind; vgl. Mommsen, Hermes 19, 8. 219 ff.

lieber die lirittone* mit ihren von den Stationsorten hergenommenen

Beinamen vgl. n. 37b' Böckingen und n. 393. — L erinnert einerseits

an Lein, den jetzigen Namen des FlUsscheus, das vor dem Kastell

vorbeifliesst, andererseits an die Station der Tab. Peut. ad Lmmm,
welche schon von Paulus d. ä. auf Welzheim an der Lein gedeutet

wurde. 13 a cm eist er (Alem. Wanderungen 103) stellte folgende Laut-

reihe auf: luna, lune, Linne (mittelhoehd.), ltlne (lyne), leune, lein. Die

neueren Germanisten, so liohnenb erger (W. Vierteljahrs!«. 1899,

S. 9), bezweifeln die Gesetzmässigkeit dieses Lautwandels; allein beim

Cebergang eines Namens von einer Sprache in die andere erlaubt

sich, wie auch Bohnenberger zugiebt, die Volksetymologie allerlei 1*11»-

bildnugeu, und diese kann zur Geltung gekommen sein nicht nur beim

Uebergang des ursprünglich ohne Zweifel keltischen Flussnamens ins

Lateinische, sondern auch beim Uebeigang desselben ins Deutsche.

Uebrigens wird die Ansetzung der Station ml Lianna an die Lein

neuestens auch aus militärisch-technischen GrUndcn bestritten.

Der Stempel steht auf Dachziegelplatteu. I »icko 2.5 ein. Höhe der

Buchstaben 1,5 cm. — Kr wurde schon 1H94 im Ostkastell In 2 Identischen

Exemplaren gcf., sodann wieder im Aug. 1898 von Sixt in etwa 12 glei-

chen Exemplaren, und zwar diese in den Trümmern eines Ziegelofens im

Tannwalde südlich von Welzheim. — Litteratur: [.Mettler] Schwab.

Merkur, Kronik 1894, 15. Okt.; Mettler, Limesblatt n. ÜG; Hettner, Arch.

Anz. 1894, S. 162; Sixt, Limesblatt n. 187.

JJ98. Stempel des Numerus Brittonum C. IL, Eigentum
der Keichslimeskonimission. (Abb. 177.»

Abb. 177. 1 : 2.

Ueber numerus Brittonum vgl. n. 397. CR ist noch nicht sicher

erklärt. Ks kann ein Lokalname darin stecken (vgl. n. 37(>. 397 >.
('. lt.

N(umtrus) Ji(rittonum) (\ivium) R(oma-
norum?),

Abteilung der Brittoneu. römischer Bür-
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= rittn Hoiiiuni steht aber oft als ehrender Beisatz den Kohorten

und Alen der Hilfstruppcn; nur bei den Numeri ist die Erteilung des

römischen Bürgerrechts bis jetzt noch nirgends nachgewiesen. Viel-

leicht könnte hier dieser Heisatz mit der unter Caraealla erfolgten

Ausdehnung des römischen Bürgerrechts auf alle Einwohner des Reichs

zusammenhangen, so dass der Stempel eben in diese Zeit fiele.

Der Stempel wurde zweimal in Bruchstücken, einmal nahezu ganz

(s. Abb.) auf Backsteinplatten gef., aus denen der n. 897 erwähnte Zicgcl-

ufen selbst aufgebaut war. Dicke der Platten 4,6 cm. Die Buchstaben

sind roh, 4 cm hoch. — Der Ziegelofen wurde von Sixt Herbst 1898

ausgegraben. Nach der Beobachtung des Ziegeleibcsitzers Otto Sixt in

Cannstatt sind die Ziegel mit dem Stempel NBL aus Welzheimer Lehm,

die mit dem Stempel NBCK aus einer anderen Masse gefertigt, etwa aus

Material von Lorch. Der numerus Jirittonum C. Ii. könnte also vielleicht

im Kastell Lorch gelegen haben. — Sixt, Limesblatt n. 187.

Bruchstück einer Bronzestat nette der Victoria,

Eigentum der Reichslimcskommission.

Erhalten sind nur die beiden (getrennten) Flügel aus Bronze-

blech. — „In dem Kahuenheiligtum der Kaiserzeit ist Victoria
die Siegeskraft des Kaisers'* (v. Domaszewski, Religion d. röin.

Heeres 87 iL).

Länge 6,7, grösste Breite X cm, Dicke 2 mm. — <ief. 1897 im Sa-

cellnm des Westkastells.

MurrHardt, OA. Backnang.

400. Altar des M i t h r a s
,
geweiht

24. Kohorte freiwilliger römischer Bürger,

von einem Tribun der

Lapid.
Stuttg.

S I M
SEX 1 V L 1 V S p

D • F • HO R • FLO
RVS VICTOR»
NVSTRIB CO//
XX1I11V.CRTEM/'
\ SOLO RESTITV
Tu VOTVM PRO
>7v ACSVIS SOLVIT

S(oli) i(nrkUt) M(ithrae) Se.i:(tu#) Ju~
liuJi D(tvimi) f(ilius) Ilor(alia) l'lorus

Victorinus, trib(nmm) coh(otiis) XXIIII
v(oluntariorum) c(ivium) U(omanorum),
tcmp(lo) a solo retfit uto rotum pro #t ac
Kitis ftolvit.

Dem unbesiegbaren Sonnengott Mi-

thras hat Sextus Julius Florits Victnrinus.
Sohn des Deeiiuus. von der Horazischeu
Tribus. Tribun der 24. Kohorte freiwilli-

ger römischer Bürger, durch Wiederher-
stellung des Tempels von ("rund aus sein

»ielübde für sich und die Seinen gelöst.

Der Altar hat einfachen Sockel und ein Gesims mit zwei Rand-

wülsten; ilicso sind wie der Sockel stark bostossen. Auf der Ober-
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Seite eine flache, ovale Vertiefung. — Zu Soli invicto Mithnie vgl.

n. 17 Zwiefalten, n. 300 Fellbaeh, n. 370 Hückingen. Aus der In-

schrift ergiebt sich, dass in Murrhardt ein Mithrastcnipel stand. —
Der Dedikant fuhrt, wie das in der Kaiseizeit nicht Kelten ist, zwei

Beinamen, Fhtux und Virtorimts, beule bekannt, lieber die für den

römischen Bürger eigentümliche vollständige Namengebung vgl. n. 322

und 370. Die tiibus heisst Horath, nicht Hortensia, wie Hettner zu-

folge eines Versehens schreibt. — Von den cohurtes luluntarioruni ri-

rium RoHKiuorum ist zu n. 322 Benningen gehandelt, wo eben auch

die 24. dieser Kohorten erscheint. Sie lag zuerst ohne Zweifel in

Ncuenheim bei Heidelberg (Arch. Anz. 1898, S. 22, vgl. Brambach

n. 1700 St. Leon), dann im Kastell Benningen, wurde aber nach

Verschiebung der Grenze in das Kastell Murrhardt verlegt (vgl. n. 395).

Es kommen aber auch Stempel derselben Kohorte an verschiedenen

Orten des Odenwalds vor. — Die Formel />ro ac (oder et) suis findet

sich auch n. 391 Böttingen und sonst.

Schilfsandstein. — Höhe 120, Breite 63, Dicke 3« cm. Höhe des

Mittelstücks 76, Breite «0, Dicke 80 cm. Die Buchstaben sind 7 cm hoch,

Z. 9 nur 5 cm. Die Schrift ist tief eingegraben, T, F, L sind ziemlich schmal.

Die kursiv gedruckten Buchstaben Z. 5 f. Kude, Z. 8 f. Anfang waren zu

Sattlers Zeit noch vorhanden. II in Z. 3 und nach Sattler auch in Z. 5

hat einen schiefen Querstrich. Z. 6 Knde war wohl MPL durch Ligatur

verbunden und ein kleines o beigefügt. — Die Fundumständc sind nicht

sicher bekannt. Nach der OABeschr. (S. 238) wurde der Stein „in der

oberen Vorstadt beim Ausgraben des Mühlbachs gef., hernach vom Müller

in sein Hans eingemauert, im Jahr 1675 wieder herausgenommen und an

die alte Abtei versetzt". Aber woher stammt diese Nachricht, von der

Stiilin (1835) nichts weiss ? A. 1695 war der Stein noch in Murrhardt, 1757

(Sattler, Gesch. 194) in Stuttgart. — Litterat tir : Beschreibung von 1695,

S. 13 (auch bei Fregizer 213 und in der Beschr. v. 1730, S. 11); Sattler,

Gesch. 180. 194. 222, in. Abb. Taf. XII 1 (nach ihm Hanssolmann I 241,

Prescher 78 und Buchner II 59 1.) ;
Pauly 25; Stalin, W. J. n. 1, VV. Gesch.

n. 269, Verz. n. 12 (vgl. S. 34); Steiner A 70, B 1; Brambach n. 1568;

OABeschr. (1871) S. IIS und 2:«; Haug, Wirt. Franken n. 23, K. W. 1160;

Hämmerle-Hettner, obergenn.-riit. Limes, Lief. 1 (B n. 44), S. 11; Sixt,

Führer n. 186.

401. K h r e n i n s c h r i f t , d er Kais e r i n J u l i a D o in na g ew i d m et

von der 24. Kohorte freiwilliger römischer Bürger,
A Itertunissammlg. Backnang. (Üpsabgu ss im Lapid.

Stuttg. (Abb. 178.)

Diese und die folgende Inschrift fanden sich in 21 Bruchstücken,

die zu zwei Platten gehören, welche nach llüminerle- Hettner ohne
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Zweifel auf zwei mit ihnen zusammen gefundenen Postamenten frei auf-

gestellt waren. Di«'« lässt sich daraus sehlicsseii, dass die Inschriftplatten

auch auf den Schmalseiten und der Rückseite bearbeitet siiul. — lieber

Jutta Augusia, genannt Donina (domina, Herrin), ihre Familie und ihre

Titel rgl. n. 358 Meimshehn. Die Inschrift ist in die Zeit 211—217
zu Betzen, da Caracalla a. 211 die Alleinherrschaft antrat und seine

Mutter und er seihst a. 217 starben. Das l'rildikat in<fal;/enfu$imu*

Julia*: Auyustae, ma-

trfi ijndulyent is / ij in i

princii piä) ,
Mtarcii

[A Jur( <Ui) A n[toJn tfl/l

I'Jii [Augfusti )j, mairi

[senjatut, tnatri c[a-

stJror(um), matri pa-
tf ri]ae,cnh ( ors tXXIUI
ml. Antoniniana C. R.
derofta namilni eiutt.

Der Julia Angnuta,
Mutter des allenrnädig-
sten Fürsten Maren»
Anrelius AntoninusFittS
Au^nstns. Mutter dea
Senats. Mutter des La-
ders, Mutter den Vater-
lands, die 24. Kohorte
freiw. r. 11., die Anto-
itinische, ergeben ihrer

Gottheit.

Abb. 17*. 1 : 15.

ist nicht häufig, findet sieh jedoeh schon bei Trajan iWilmanns u. 2853).

— Die 24. Kohorte freiw. r. Ii. führt hier den Beinamen Antonintanu

nach Caracalla, vgl. n. 241) f. Cannstatt. — Die Formel derotus nummi
'ins oder ähnlich kommt zwar vereinzelt schon unter Marc Aurel vor

(Orelli n. 859), wird aber erst seit Septimius Severus häufiger, gleich-

zeitig mit anderen Zeichen der Ucbertragung orientalischer Anschau-

ungen auf das Klinische Kaisertum.

21)

Digitized by Google



— 306 —

Sehilfsandstein. — HOhe beider Platten 152, Breite 90, Dicke 25 cm
(teilweise stark abgeschiefert) ; Breite des Rands 8 ciu. Höhe der beiden

Postamente 38, Breite 112, Dicke 85 cm; da sie nach oben »ich verjüngen,

so ist die obere glatte Flüche, auf der die Inschriftplatten standen, nur

noch 100 cm breit und 65 cm dick. Die Buchstaben sind ziemlich regel-

mässig, im Durchschnitt 7 cm hoch, in der letzten Zeile nur 5 cm. Nach

Hangs Abschrift sind auf dem Stein« 1 selbst einige Buchstabeureste mehr

sichtbar als auf der Abbildung. In dem Wort MATKI Z. 6 f. ist T doppelt

eingehauen, in demselben Wort Z. 8 am Ende ist wohl I oben draufgesetzt

wie n. 2 Isny und sonst. Das /.weite I in PII Z. 6 und da« I in EIVS
Z. 12 find erhöht, dagegen 0 und V je zweimal kleiner geschrieben und

mehrmals Ligaturen angebracht. — Bei den Ausgrabungen des ..Alterttuns-

vereins für das Murrthal und Umgebung'* Xov. 1K85 gef., und zwar, wie

von Drück vermutet und durch die Ausgrabungen der Reichslimeskominis-

sion bestätigt wurde, in dem Prätorium des römischen Kastells (auf der

„Bürg"), genauer in dem Atrium des unterkellerten Sacellums (H ä mm erte-

ile ttn er). Die Zusammengehörigkeit der Bruchstücke ist von Mommsen
und gleichzeitig von Haug erkannt worden. — Litterat ur: Schwab.

Merkur, Krouik 1885, 25. Dez. (nach Drück); Westd. Korr.BI. 1886, n. 1.

in. Abb. (nach Paulus und Mommsen); Schwab. Merkur, Kronik 1880,

9. Febr. (nach Hang und Mommsen); [Drück], Blätter d. Alt.V. f.d. Murr-

thal u. King. 1886, n. 8 f. und W. Vierteljahr*!». 1887, S. 55 ff., m. Abb.;

Hämmcrle-Hettner a.a.O. 9 1'., m. der Abb., welche wii hier wiederholen.

402. Ehrenin Schrift, dein Kaiser Severus Alexander ge-

widmet von der 24. Kohorte freiwilliger römischer
Bürger. Altertunissammlg. Backnang. (iipsabguss
im Lapid. Stuttg. (Abb. 179.)

Die Platte mit nachstehender Inschrift entspricht in allem der

vorangehenden n. 401, ausser in der Person dessen, dem sie gewidmet

ist. Hier ist es der Kaiser M. Aurelins Sererus Alexander (a. 222— 235),

nach dem auch die Kohorte jetzt Sereriana heisst (vgl. n. 252 Cann-

statt). Ungewöhnlich ist die Ausschreibung des Vornamens Marcus.

In Z. 4 ist der Name Alexander absichtlich getilgt, wie n. 2 Isny der

des (ieta.

Material, Masse, Fiindumstäude wie n. 401. Die Schrift ist regel-

mässiger als dort. Zu beachten ist die Schreibung E1IVS, die sich nicht

selten rindet. Die Zusammengehörigkeit der Bruchstücke ist von Drück
erkannt worden. — Littcratur: Schwab. Merkur, Kronik 1885, 25. Dez.

(nach Drück); Westd. Korr.Blatt a. a. ().; Drück a. a. 0.; Hämmcrle-Hettner

a. a. O. 10, mit der von uns wiederholten Abb.

An in. „Auf demselben Platze wie die Inschriftsteine wurde auch

noch ein Stück eines Säulen Schaftes von 0,70 m Höhe und 0,32 m
Durchmesser mit primitiver Plintlie ausgegraben" Drück a.a.O.
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[ImpCeratori)] Cae-
fs/aritj Marco Au[r]e-
lio fSJeverM (Alexan-
dra I l

Jio Fe(heilA ttyt u-

*to) coh(ore) X[XJIIII
vol. St vt riuna c. Ii. de-

rotixuima numini eiius.

I >eni Imperator Cäsar
Marcus Aurclius Seve-
rusAlexaudei Tins Felix

Augustus die 24. Ko-
horte t'reiw. r. B., die

Si'verisehe, sehr erge-
hen seiner Gottheit.

Abb. 17». 1 : 16.

403. Grabdenkmal eines Soldaten der 24. Kohorte frei-

williger römischer Ii Urger, mit Reliefdarstellung

eines Bog. Totentnahls. Versehollen.

Das Relief bild ist von Apian in dem Stil und der Tracht

seiner Zeit, von Studien mit völligem Missverständuis der dargestellten

Scene, am getreuesten wohl von Bfontfaueon wiedergegeben worden.

Es stellt eine Mahlzeit dar, bei der ein bärtiger Mann in der Toga

mit erhobenem Uberkörper, nach I. schauend, eine Serviette Uber dem

L Arm, auf dem Speiselager liegt. Vor ihm steht ein dreiflisgigcr

Tisch mit Esswaren, 1. von ihm ein Diener, der eine Serviette in der

1. Hand hält und mit der r. dem Herrn einen Hecher reicht. Vgl. die

ähnlichen Darstellungen vom Niederrhein, besprochen und abgebildet

von Jos. Klein, lb.nner J. 81, S. S7 f. 96 tt'., Taf. III. Diese ganze

Klasse von Grabdenkmälern fällt in ziemlich frühe Zeit; nach Hain-
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m er un spätestens in die Zeit des Hadrian und Antoninus Pius (vgl.

Conrad y, Westd. Zeitschr. 1890, 8. 190 f.). — Auf den Nebenseiten

befinden sieb nackte, tanzende Figuren mit Uber dem Kopf geschwunge-

nem Sehleier, nach Apians und Montfaucous Zeichnung die eine links

männlich, die andere rechts weiblich. Eine tanzende männliche Figur

findet sich n. 312 Ehingen; aber wenn beide Gestalten Schleier

schwingen, so ist mit Hettner anzunehmen, dass beide weiblich sind.

Unter dem Relief befindet sich die Inschrift:

Assnn ist wohl Abkürzung für Assoniux (vgl. Panly 25 und

Brambach n. 24), Justus ein häufiger Beiname. C(irimn) li(u-

iii iHunnii/ ist bei den \ oluntarierkohorten öfters nicht beigesetzt.

Der Name des Dediziercnden wurde schon von den älteren Heraus-

gebern verschieden gelesen: Citusiuus (Mur.), Cunrfusinus (Stud.),

ljuhictitts Mus (Pauly), <}u infus Mussirf ius) (Steiner
)
; da aber Chttux-

mus mehrfach als keltischer Name vorkommt (Holder, altcelt.

Sprachseh. s. v.), so ist an dieser von Apian überlieferten Namens-

form nicht zu zweifeln. Statt des unverständlichen SICHER hat

Pauly ohne Zweifel richtig vorgeschlagen se<(uiulus) herd*}, vgl.

z. B. Wilmanns n. 1570. — Sun roifuutuh) bildet den Gegensatz zu

der testamentarischen Verfügung des Verstorbenen.

Sandstein. - Die Masse sind nicht bekannt. — „Als Apt Johans

der 5 [Johannes Sohra diu 1486-1501] ein See zwischen der Aptci und

der Pfarrkirchen Hess machen, ward gefunden ein Sandstein mit etlieh

darautf gehaweuen altröiiiischen Bildern und .Schriften" Widmann. ,Est

hic Lapis in turri eiectus' A]>ian; Jntra Monasterinni Murrharti hie lapis

exteriori carceris inuro prope Pistrinum intixus ibidem adhuc exstat* Stu-

dion B 54. „Nicht mehr vorhanden'4 Sattler. Topogr. (a. 1784). — Die

wichtigsten der abweichenden Lesarten sind: Z. 2 A8<>\ Mar., Montf. —
Z. 3 Vit La/.ius p. 714: VEN (wahrscheinlich nach falscher Vermutung
über sicca Veneria, vgl. zn n. 322 Benningen) Widm., ('ins., Stud. A in

der Erklärung (im Text VOL), Sattler, (Jcsch. 172 (180 Vol.); V ET (d. h.

veteranus; Sattler. Topogr. — Z. 4 CIT Mur., Montf.; CVXCT Widm.,

< rus., Stud. (zweite Hand), (wnt., Sattler. — Z. 5 1LKKK Crus.; HEUE
Widm.. Sattler, tiesch. 172 und Topogr. — Littcratur: Apian u. 458;

tle.jrg Widmann, Chronik von Mall, Mser. Stuttg. Bist. fol. n. 8, S. 108 und
ii. 147, S. 119 (a. 1550); La/.ius, Kesp. Koni. (1551) p. 714 und 1085 (hier

D M
J)(is) M(anibus). Asson(ius) Justus,

milfes/ coh(ortis) XXIIII vol., rir(it) an-

(unsf XI. Cintusmus, ttfe]r(undus) her(es),

sua vol(untate) f(ecit).

Den Manen. Assonius Justus, Soldat der
24.Kohorte Freiwilliger, hat 40 Jahre gelebt,

t'intiismus, sein zweiter Erbe, hat (das Grab-
mal) aus eigenem Antrieb machen lassen.
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nach Apian); nach Widinann Crusius, Ann. Suev. II 1, c. i:t, p. 24 (.Schwall.

Chronik I 310); nach Apian und (Vusius Stadion A fol. 2*2 f., B fol. 32 f. (In-

schrift), A f. 43, B f. 54 (Abh.); Cirntrr ;V23, 3 ,ex Apiauo et schedis Studionis- ;

Anon. Stuttg. n. 364 fol. 6 (Inschrift), fol. 21 (Abb.) nach Stud.; Muratori

785, 5 nach Mscr. von Boissard, desgl. Motitfaucmi, l'Antio,. cxpl., Sappl. V
p. 50, tab. 20 (Abb.); Sattler, (Jesch. 172 f. (nach Stnd.), 180 (nach Drut.),

Topogr. (ungenau nach Apian); Ilansselmann I 242 und l'rescher 73 ft\

nach Sattler, Uesen.; I'auly, Insiript. 2i ft".; Stalin, W. .1. n. 2, W. tJeseh.

n. 270; Steiner A 71, B 2; Brambach n. 1570; OABeschr. Iii); Hang. Wirt.

Franken n. 25, K. W. 1 lbof.; .Miller, Begräbnisstätten 4 m. Abb. (nach

Montfaucon); Häniinerle-IIettner a. a. ü. 10 f.

404. G rabschrift. Verschollen.

Die verschieden überlieferte Inschrift bat ursprünglich wahr-

scheinlich folgendermaßen gelautet

:

D M
Mji^DJD I L L I O
C AR ANTO • PATRI »

ETVICTORJ^N^
5 MATRI • CAR ANTI

A

ALIAFIL1ADVLC
I S S I M A • H ERES
EX TESTAMENTO

POSIT

Ueber die Form des Grabsteines ist nichts bekannt. — Die

Namen des Vaters, Mviilillius (mit dem zisclienden D, vgl. zu n. 304

Beutelsbaeh) Curmttits, und voii «liesein Beinameu abgeleitet der erste

Name dor Tochter, < 'drauf in, sind als keltische bekannt, vgl. Holder,

alte. Sprachsch. s. v. — Attribute wie tJu/cis«i/>tns, mri.ssinnfs kommen
naturgemüss gewöhnlich dem betrauerten Toten zu, werden aber doch

hie und da von deu trauernden Hinterbliebenen gebraucht, vgl. n. 77

Lorch. — l'wit oder i>o.siU (n. 79 Kottweil) steht öfters für ftosm'f.

Material und Masse sind unbekannt. — „Sauet Waltherichs ISrab-

stein, daraulF ist gehawen mit grossen lateinischen Buchstaben" Wid-
mann. .Vor mehr als 20 Jahren /.erschlagen ihn anwesende Maurer*

Presch er (a. ISIS) nach Mitteilung von Kaineralverwalter Blum. — l>ie

wichtigeren abweichenden Lesarten sind: Z. 2 f. Mcdttlio (IA. Stntl. B)

Canto Patricia Widmaun, t'rus.; statt eio hat •initer das bekannte blatt-

förmige, einen l'unkt vertretende Zeichen vermutet (v^l. n. 100 und 4<Ht).

— Z. 3 CAUAXTin Sattler, Topogr.; CAR • AV<» und Z. 5 (-AB • AVTIA
Latuey nach Volz (aus deu oben angenommenen Ligaturen zu erklären).

Den Manen. Dem Meddillius ('arantus,

ihrem Vater, und der Victorina, ihrer Mat-
ter, hat ('arantia Aelia, die vielgeliebte

Tochter, als Krbin nach dem Testament
(den Grabstein) gesetzt.
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— Z. 7 ff. Dulciss. ffaer. Er Tfxta. Pom. (willkürlich altgekürzt) Widmann,

Crus. — Z. 9 bei den andern Zeugen TOSVIT, Lamey allein POSIT. Die

Zcilcnabteilnng gicbt Crus. gar nicht, die andern willkürlich, ausser Lamey,

der IS noch zit Z. 6 zieht, sonst aber mit Sattler, Topogr. übereinstimmt.

Wir folgen dem letzteren. — Litteratur: Widmann a.a.O. S. 108 f.,

nach ihm Orusius a. a. O. ; Studion A fol. 24, B fol. :J4 f. ; Grntcr ,e Stu-

diouis ad Melissuni sehedis' 1038, 9; nach Studion ferner Anon. n. 304,

fol. 7 und Sattler, Uesen. 173 (nach diesem Hansselmann I 242 und Pre-

seher 77 f.) ; wahrscheinlich nach Autopsie Sattler, Topogr. 12; nach Mit-

teilung von J. Ch. Volz Lamey, Acta Pal. VI 85; Stalin, W. J. n. 3, W.
Uosch. n. 271; Steiner A 72. B 3; Brambach n. 1569; nABesch r. 119;

Hang, Wirt. Franken n. 24, K. \V. I 1(5(5; llämmerle-Uettner a. a. O. 13

(nach Zangenieister).

405. Stempel der 24. Voluntarierkohortc. Vermisst.

Bei Paulus d.j. sah Hang das 1879 beim Graben eines Kellers

gef. Bruchstück eines Ziegelstompeis der genannten Kohorte, von dem

jedocli nur C H ~) X erhalten war.

Hang, K. W. I 166; hienach Ilämmerle-Hettner a.a.O. 13.

Anm. „Vor etwa 20 Jahren kamen in der Gartcnparzelle n. 530

bei Anlage eines Spargelbeets in etwa 1 in Tiefe gestempelte Ziegel-

platten und rote Thonkrügo /.um Vorschein 14 Ilämmerle-Hettner
(1892) a. a. 0. 10.

406. Bruchstücke einer Basis, Eigentum der Reich h-

I i m e s k o m in i s s i o n.

Der Stein hat an seinen vier Kckon Pfeiler mit Kapitalen, die

auf jeder ihrer zwei Seiten einen menschlichen Kopf zwischen Voluten

zeigen. Die Vorderseite ist mit Blumen- und Sternornamenten verziert.

Nach Hämmerle-Hettner soll das Denkmal ein Altar sein; wir

halten es eher für die Basis einer Statue.

Sandstein. — Hohe noch 36, Breite noch 20, Dicke 33 cm. — Gef.

bei Ausgrabung des Kastells durch die Keichslimeskomiiiission (Nov./

Dez. 1892) in dem unter dem Sacellum befindlichen Keller, „aller Wahr-
scheinlichkeit nach ans dem darüber befindlichen Raum hinabgestürzt".

— Häuimerle-Hettuer a. a. O. S. m. Abb.

Anm. Eine Hauilmülile aus Sandstein, gef. 1874, jetzt vermisst,

erwähnen Ilämmerle-Hettner a. a. O. 13.

40". Bruchstück einer J u p p i t c r s t a t u c 1 1 c
,
Eigentum der

R c i c h s 1 i m e s k o m m i s s i o n.

Erhalten ist der grössere Teil des Rumpfes einer mllnnlichen

Figur, welche, nach der Vorbeugung dos Fnterleibs zu sehliessen,
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sitzend dargestellt war. Sie ist bekleidet mit einem Hitnation, welches

Uber den Unterleib zur 1. »Schulter hinaufgezogen war. Nach der Ver-

mutung von Hämmerle-Hettner als Juppiterstatue zu ergiinzen.

Schilfsaudstein. — Höhe noch 9 cm. — Fundort und -zeit wie n. 4üö.

— Hämuierle-Hettner a. a. 0. 8, DL Abb.

408. Männliches Köpfchen, Eigentum der Reichslimes-
kommission.

Das Köpfchen ist jugendlich bartlos. ..Die Haare sind aus dem

Gesicht gestrichen, liegen auf dem Haupte flach an und fallen als

dicker Schopf in den Nacken. Das Haupt ist mit einem Lorbeerkranz

geschmückt, der Uber der Stirn mit einer Rosette geziert ist
11 (Häm-

merle-Hettner).

Feinkörniger roter Sandstein. — (Jan/.«' Höhe (mit Halsansatz) 9,

Höhe des Gesichts 4,7 cm. — (!of. 1K92 Xov./Dcz. im Atrium vor dem
Saccllum. — Hämmerle-Hettner a. a. 0. 1U, m. Abb.

Anttl. Hin grösserer Kopf, „etwa 1 Fuss hoch-, und ein , acht-

kantig gehauener Stein" sind nach Angabo des Stadtschnltheissen Zügel
„im Hause des Schuhmachers Spengler Xr. 36" mit römischen Ziegeln und

(Jefässen gef. und „an einen Altertumshändlcr verkauft worden" Hämmerte-

Hettner a. a. 0. 12.

1
(5^

409. Hronzebüste, als Gewicht an einer Wage verwendet,
Altertnmssammlg. Stuttg. (Abb. 180.)

Der bartlose, jugendliche Kopf trägt eine

Stirnbinde und Epheublätter in dem reichgelock-

ten Haupthaar, das unten in einem Schöpfe

endigt, lieber der Brust und den Schultern liegt

ein faltiges Gewandstück. Die Büste wurde von

l'au Ins d. ä. als Diana, von Hang früher als

Ariadne bestimmt, wird jetzt aber als männ-

lich, und zwar als Dionysos (Bacchus) ge-

deutet. Auf dem Scheitel ist ein Ring ange-

bracht, der die ursprüngliche Verwendung ata

Gewicht beweist. Vgl. eine zu gleichem Zweck

dienende Bacchusbüste vom Niederrhein (Koe-

nen, Bonner .1. 81. S. 153) und den Bronzekopf

n. 173 Sondeltingen.

Höhe 9,.") cm mit dem King. Gewicht N60 g. Die Nase tot durch

den Gebrauch als Gewicht abgeschliffen. — ..Schon vor s Jahren 1>ei An-

legung eines f'anals („von der Hauptstrasse gegen die obere .Mühle" OA-

V
Abli. 1*0. 1 i.
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B es ehr.) wurde ein ehernes Bild gef., das der Untcrz. von einem Schuster,

der es schon seit mehreren Jahren als ein Gewicht an einer Schwarzwälder

Uhr gebrauchte, käuflich an »ich brachte" 1' au Iii» d. ä. (1837). Au» der

Panlusschen Sammlung angekauft 1865 (n. 241). — Littcratur: Paulus,

Bericht an das Stat.-Top. Bureau. 16. Juli 1837, und W. J. 1814, S. 106;

OABeschr. 237; Hang, K. W. I 166; Hämnierle Ilcttncr a. a. O. 11 f., in. Abb.

410. Eule von Bronze, vergoldet. Verbleib unbekannt.

Pio Eule sitzt ruhig mit gesenkten Flügeln und gebogenen Beinen.

Auf der IHnterseite ist eine grosse, annähernd viereckige Oeffuung, um-
geben von kleinen Löchern, wie um einen Faden zum Annähen durchzu-

ziehen. Fnten ist eine Art viereckiger Basis mit einem etwas grösseren

Loch, das offenbar ebenfalls zur Befestigung diente. Das Stück ist dick

vergoldet. — Hang hat, wenn auch zweifelnd, an ein römisches Feld-

zeichen gedacht, Sixt hält das Stück für modern.

Höhe 10,5, Breite 8 cm. — Nach Seyffers Angabe c. 1873 4 von
einem Schmied auf einem Acker im sog. Zehnten gef. Von Hang und
Sixt in der Sammlung Seyffers gesehen, nach dessen Tod verkauft, un-

bekannt, wohin.

Mainliardt, OA. Wo in aber»;.

411. Bruchstück der Basis einer J uppiterstat ue. Ver-
scholl e n.

Erhalten war nach II a nss e 1 m an n der obere Teil mit ein-

fachem Gesims. Da dieser ganz schmucklos und oben Mach ist, so

wird der Stein nicht wie bisher als Altar, sondern als Basis zu be-

zeichnen sein. Von der Inschrift sind nur die drei Buchstaben bekannt

:

I O M
i °iiti>iw maxim0 -

Juppiter dem besten und grössten. •

Vgl. besonders n. 392 f. Welzheim.

Material unbekannt. — „Einen Werkschuh (5 Zoll hoch, einen dito

breit, und einen dito dick, mit kaum noch etwas kenntlichen Zügen einiger

Buchstaben 1
* H a n s s e I m a n n. — Gef. „iu des dasigen Badwürths Acker"

der«. Schon 1835 nach Stalin nicht mehr aufzufinden. — L i 1 1 e r a t ur

:

HansM-linann I 72, in. Abb. Tab. VIII 5; nach ihm Büchner II 63, Stälin,

W. J. n. 109, W. Gesch. n. 266, Steiner B 157, OABeschr. 129, Brambach
u. 1622. Hang, Wirt. Franken n. 27, K. W. 1 166.

Am«. Kbd, wurde nach Hanssei mann I 72 gef. ..eine Blatte
von Sandstein, welche eine obere Lage an einem Postament kau gewesen
seyn, einen Werkschuh 7 Zoll lang [d. h. breit], einen dito und 3 Zoll breit

[d. h. dick] und 5 Zoll dick |d. Ii. hoch] (Tab. XI 3), ingleichem ein sauber
gehauener Eckstein eines Gebäudes" (Tab. VIII 6). Die genannte Blatte

kann auf der Basis gelegen haben.
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412. Bruchstück eines Altars <?> mit Inschrift, Lapid.

Stuttg.

Erhalten ist die untere rechte Hälfte des Steins, dessen Sockel

übrigens bei der Verwendung als Mauerstein ahgcmeissclt wurde. Auf

der r. Nebenseitc «'in schmaler, hoher, einhenkliger Opferkrug, darüber

der liest einer Sehale oder Pfanne. Von» ein Bruchstück der Inschrift

:

IM v M Ausser den nebenstehenden Buchstaben kann auf

der glatten Inschriftfläche, soweit sie erhalten ist, nichts

i_ M gestanden haben. Hang hat an iiunifini} Amjusti oder

HtnH(inibus) AmjHstoriim gedacht, Sixt au (shj)niuu.

In letzterem Fall wäre auch dieser Stein die Basis eines Standbilds,

wofür auch die vorauszusetzende Breite spricht, wogegen andererseits

die Opfergeräte eher auf einen Altar hinweisen. Der Schluss könnte

l(il><>is) nt(cri(o) zu lesen sein, wiewohl L nicht sicher ist.

Stubensandstein. — Höhe noch 70, Breite noch 41, Dicke 26 cm.

IUe Buchstaben der oberen Z. sind 5, das untere M 5,5 em hoch, regelmässig.

— „In des dasigen Badwürths Scheuren an der mittägigen Seiten im

Fundament eingemauert" (II aussei mau n), so dass nur die r. Xcbcnseite

sichtbar war; 1836 von Hentnmtmann Wey sscr nicht aufgefunden (Stalin),

von Paulus d. ä. später wieder entdeckt (Der röm. (Jrenzwall 2<») und

1 SGI nach Stuttg. ins Antiq. gebracht. — Litteratnr: llansschiiann I 70 f.,

m. Abb. der Nebenseite Tab. IX 3 (hieuacli Stalin, W. J. n. HO uml o.\-

Beschr. 121») ;
Stalin, Verz. n. 110; Brambach n. 1024; Hang, Wirt. Kranken

n. 29 und K. \V. 1 107, Sixt, Kührer n. 33.

413. Altar(V) mit erloschener Inschrift. Verschollen.

An dem Stein, „welcher an einer Mauer neben der St rasen bei der

Kirchen zu Mainhard befindlich, ist durch die Länge der Zeit — die ilarauf

gestandene Kebersehrift völlig erloschen, und kaum mehr das Leistenwerk

noch daran zu erkennen'*. So Hansselinann I 70 (Tab. 1X2). Im Jahr

1K35 nach Kentaintuiann Weys »»er „nicht mehr vorhanden.'- Stalin, Verz.

n. 111. - Nach der Abb. bei Hansselinann scheint jedoch auch dieser

Stciu eine Basis gewesen zu sein.

414. Altan?) mit I nsc Ii r i ft r e s t. Verschollen.

(sj
i q Biese Buchstaben standen nach einem Bericht von Ober-

in
leutiiant Dürrich vom 30. .luni 1S.T7 an das Stat.-T«»pogr.

Bureau auf einem ^Denkstein- mit Sockel, der kurz vorher

„an der westlichen Brustwehr" des römischen Kastells ausgegraben worden
war. Nach »1er Zeichnung Dürrichs war der Stein 20" hoch, am Sockel

lt>", oben 12" breit und G'/s" dick, anscheinend oben abgebrochen.

Der Stein war nach Dürrich im Pfarrhaus aufbewahrt mit n. 415 und 41S,

ist aber verschollen, wenn er nicht etwa mit n. 412 identisch ist.
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415. Haustein der 22. Legion. Verschollen.

LEG XXII
P R I P r

I.ey(io) XXII pri(mvjcnia) p(ia) J\idelis>.

Die 22. Legion, die erstgeschattene, fromme,
getreue.

Der Stein giebt sich durch seine Gestalt und seine Inschrift als

ein Baustein zu erkennen, der ohne Zweifel in die Mauer des römi-

schen Kastells eingesetzt war. Vgl. die zwei ähnlichen Steine von

Jagsthausen n. 4G2 f. --- Leber die 22. Legion vgl. n. 100 Rothenberg.

Material unbekannt. — Höhe (nach Geiger) 20, Breite 32, Dicke

«1 ein. Z. 2 Anfang war nach IHirrich V lesbar, ebenso am Ende der liest

eine» F. — Juni 1M37 wie n. 414 „an der westlichen Brustwehr'- [des Ka-

stells] ausgegraben und im Pfarrhaus aufbewahrt (Diirrich). Ging ver-

loren. — Litteratur: Bericht von Ohcramtsarzt Dr. Kerner (dem Dichter

Justin us Kerner) an den Verein f. Vaterlatulskunde, 19. Juni, von Ober-

leutnant Dürrich an das Stat.Topogr. Bureau, 30. Juni, von Acciscr tieiger

an Keiner, 4. Juli 1837; hienach StäMin, \V. J. 1837, S. 1G4 f. und W. Gesch.

n. 267, Steiner B 158, OABeschr. 127, Brambach n. 1625, Hang, Wirt.

Franken n. 30 und K. W. I 167.

41«. Grabdenkmal zweier Unteroffiziere aus Dalmatien,
der 1. Kohorte der A sturer angehörig. Lanid. Stuttg.

r.

lö

10

I) M
M A X I MO l>ASA X
r mi:xsom com
ASTVItVM cot:

VXI OVIS IX
PENDlOltVM XVIII
ANORVW A'A'A* VIII

O DALM ATA EX M
VNICIPIO MAG.I/i
ET BATONI BEVSAiTI

OPTIONICoHSN )IA

DEM STIP.AT///.1.V

RWvXLEX MVXK'I
PIO SALVIO Al'/hS

IVC'IO'I'S I RLS

DisManibus. MarimoDamntlits], men-
ftori eoh(orlifi) I Atturum [ctenturia )J Co'
h[r]uniQuinlt]in[i(/)y$tilfifndiorumX VIII,
<ti)(n)ornm XXXVIII, citri) Dalmataftl
ex tnunieipio Mat/ab., et lintoni B(i(sati(i(.s/,

optioni cnh(oriisl p(upra) scriptae) qr/i-

turia) indem, atiptendiorumf XVIII, an-
(i(fo]h'um XL, e.i: tnunieipio $alvio Apies (O

(h)acs('h

Den Manen. Dem Maximus, Sohn des
Dasas, Gctrcidemcsscr der 1. Kohorte der
Asturer, aus der Centime des Gohrunius
Quiiitinu8(?), mit 18 Dienst- und 38 Lebens-
jahren, einem dalmatischen Bürger aus der
Landstadt Magab . . .. und dem Bato, Sohn
des Bcusas, Feldwebel der oben genann-
ten Kohorte, von derselben Centime, mit
18 Dienst- und 40 Lebensjahren, aus der
Landstadt Salvium. (hat) Apies(V), des
Sohn, als F.rbe(?) (das Grabmal errichten
lassen).

Die Inschrift ist von einem dreifach gegliederten Rande eingefasst.

Sie steht auf einer grossen viereckigen Hatte ohne Sockel und Ge-
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sims <s. übrigens unten). — Z. 1 glaubte II aussei mann zu finden

DMSNC"; das müsste gelesen werden D M SACR(um), allein auch

dies tat nach dem jetzigen Befund und nach der Stellung der Buch-

staben D M in der Mitte der Zeile nicht wahrscheinlich. — Die Namen
Ihtsas, lieumsf ßoto sind als dalmatische oder pannonische auch sonst

bezeugt, vgl. Brambach n. 741 Jiato Ihminti* //*/. — ex cohforte) IUI
IhhiHtturttm und n. 869 lhttsas Sniti /". Ihhnut. ; MusimtiH dagegen

ist als römischer Beiname wohlbekannt. — Mensin- kann sowohl ein

Feldmesser (m. agri, aijrarhts) sein, der das Lager abzustecken hat, als

auch ein Getreidemesaer (m. friunenti, f'nnmntarhix), der den Soldaten

ihre Hationeu zumisst. Nach dein gewöhnlicheren oder genaueren

Sprachgebrauch scheint jedoch der Lagerabmesser nwtafor, der Getreide-

messer tnensor zu heissen (vgl. Marquardt, röm. Staatsverw. 11* 554).

Beide Arten von Unteroflizieren sind viel seltener, als der optio, d. h.

der Gewählte (von optare). Dies ist der nächste Gehilfe und Stell-

vertreter des centurio; übrigens gab es verschiedene Arten von optiones,

deren Verhältnis zu einander nicht ganz klar ist. Vgl. Cauer, Eph.

epigr. IV 441 ff. mit der Anmerkung von Mommsen p. 449. — Statt

COHR (II a n 8 s el m a n n) ist ohne Zweifel mit S t ä 1 i n zu lesen COH I.

Die 1. Kohorte der A sturer ist für Obcrgcrmanieii bezeugt durch

die Militärdiplome von a. 74. 82. 90. 134, durch Ziegelstempcl von

Nied (vgl. Wolff a. a. 0.254 ff.), sowie durch die Grabschrift Bram-

bach n. 1231. Die Asturcr (im nordwestlichen Spanien) wurden stark

zum römischen Heere beigezogen; es sind sechs Kohorten von ihnen

bekannt, ferner zwei Kohorten der Asturer und Galläker (aus dem be-

nachbarten Galizien). Dass übrigens in einer ursprünglich aus dem

Lande der Astnrer ausgehobenen Kohorte auch zwei Dalmater dienten,

wie in unserer Inschrift, ist nicht auffällig oder ungewöhnlich. Nach

Brambach n. 1231 diente auch ein Tnngrer (aus Belgien) als Heiter in

derselben Kohorte. Hienach war es eine mhors eijuitafa wie die 24. Ko-

horte von Freiwilligen (vgl. zu n. 322 Benningen). Wir haben in ihr

die Besatzung des Kastells Mainhardt zu sehen, welche vorher ohne

Zweifel in dem korrespondierenden Kastell Walheim lag. — Nach
Astunun folgt nicht, wie 11 ans sei mann n. a. annahmen, ein Bei-

name der Kohorte, sondern, wie Zange m eist e r erkannt hat, der

Name der Centime vgl. n. 392 Welzheim). Nach den überlieferten

Schriftresten vermuten wir ifcnturüt) (nhnini(i) (Jntnfini. Der Name
Cobnuu'us kommt in Oberitalien vor; der Beiname (^nintinus, ab-

geleitet aus Quintus, Qnintius, ist bekannt. Zu e(iri) Ihihnatafr)

vgl. cives Jlclretia n. 127, n'm Mediomutricu n. 359. Das miinirijiimn

Muyab. in Dalmatieu ist noch nicht nachgewiesen. Zangeme ist er

und Hirsch fehl vermuten Mtnjno, da ein munkipitun Mufjnum be-
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kannt ist (CIL III Suppl. p. 1617); aber Mit<j<ih. ist von Hans ho 1-

mann und dem von ihm unabhängigen Dürrich (s. u.) so bestimmt

bezeugt und stimmt mit den noeh erhaltenen Zügen so Ubercin, dass

sieh daran nicht wohl zweifeln lässt. Nachweisbar dagegen ist das

intnuci/ihftn Salriiim oder Stilritie., nördlich von Salonae. - Nach c<>-

hiortis) s(upra) sfrri/dac) Z. 11 licsst Zangemeister v(mlnrim)

t iustUm; mit der Ueberlieferung und dem jetzigen Befund stimmt aber

besser r(entnria) etuhw. — Die Namen des Dedikauten, die Ilanssel-

maiiu Apics Im-opionh (tilius) las, sind sehr zweifelhaft. Den Sehluss

bildete vielleicht (nach einzelnen schwachen Schriftspuren) eine Z. 16

in kleinerer .Schrift.

Stubensandstein. -- Ganze Hohe 162, Breite 91, Dicke 21 ein. Httho

der Inschrift 118, Breite 72 cm. Breite des Randes 9,5 cm; statt des Sockels

unten ein leerer Raum, 34,5 cm hoch. — Die Schrift ist ziemlich regelmässig,

aber durch die atmosphärischen Einflüsse stark angegriffen; auch ist der

Stein von einer Art Flechte überzogen. Hoho der Buchstaben Z. 1. 7,

sonst 5 cm. Das kleine o nach C in Z. 8 bedeutet ohne Zweifel nur einen

runden Punkt. Der Querstrich am T ist besonders in Z. 10 sehr schmal,

fast wie bei I. — Der Stein war „an der Kirchthür — an der mitternäch-

tigen Seiten - eingemauert" H anss e 1 in an n ; 1831) wurde er in das Atiti<|.

nach Stuttg. gebracht (GAB es ehr.). — Litteratur: Hansselmann 169.

2:16 ff, tu. Abb. Tab. VIII 1 (nach ihm Stalin, W. J. n. 108, W. Gesch.

n. 205); Oberleutnant Dürrich, Bericht vom W. Juni 1837 an das Stat.-

Topogr. Bureau; Stalin, Vcrz. n. 11, vgl. S. 3-1; Steiner A 14, B 156 (vgl.

II 369. V 369); Klein, Verh. d. Stuttg. Piniol.-V. (1857) S. 89. 93 f.; Becker,

Mittli. an d. Mitgl. d. Ver. f. Gesch. u. Altert, in Frankfurt 14, S. 269;

OABeschr. 128; Branib. n. 1621; Haug, Wirt. Franken n. 26, Bonner J. 55,

160 f. und K. W. I 166 f.; Sixt, Führer n. 31.

417. Grabinschrift, Lapid. Stuttg.

VS • VIC
lORINVS • ET- AD
N AM ATI A • SPERa
T A • FT L I • F • C

[Adnamn-
ti?]as Victorinus et Adnaumtiu Sperata fi-

/{aeündum) e(Hranrunt).

[Ihren Kitern ] haben
Aduamatius(V) Victoriuus und Adnamatia
Sperata, die Kinder, (diesen Grabstein)
iiiaehen lassen.

Der Stein ist oben und unten abgebrochen, die Inschrift von

einem dreifach gegliederten, 7,5 cm breiten Rande eingefasst. - Der

Name des Bruders war nach dem der Schwester wahrscheinlich Admt-

iiuffht.s, ein auch sonst bekannter keltischer Name (vgl. Holder, alt-

celt. Sprachseh. s. v., auch Nestle, W. Vierteljh. 1896, S. 253). Ein

A</n»»i«tins Sperufu* kommt in Kölu vor (Branib. u. 365).
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Stubcnsandstein. — Höhe noch 30. Brett« 75, Dicke 20 ein. Die

Buchstaben sind 5 cm hoch. Die Schrift ist regelmässig. — „Am Limes

gef. und von Aeeiser Geiger 1859 der Stantstsnuimlg. überlassen" Stalin.

— Litteratur: W. J. 1858 If, S. 219 f., Arch. Anzeiger 1860,. Nr. Iii.?,

S. H* und Vcrz. n. 122; OABcsehr. 128; Brambach n. KJ23; Mang. Wirt.

Franken n. 28 und K. W. I 16Ü; Sixt, Führer n. 32.

418. Statue eines Genius, Lapid. Stuttg. (Abb. 181.)

Erhalten ist nur noch der Torso,

der sieh durch faltenreiche, künstle-

risch behandelte Gewandung auszeich-

net. Er stellt nicht den in den Khein-

landen gewöhnlichen Typus des Ge-

nius mit dem griechischen Himation

dar (vgl. n. 137 d Kottenburg); er

trägt vielmehr die römische Toga,
die öfters, wie es beim Opfern ge-

wöhnlich war, über den Kopf gezogen

wurde. (Vgl. über diesen Unterschied

Hettner, röm. Steindenkmäler in

Trier n. 89.) Ein Vorbild der letz-

teren Gattung ist der ,Genius Augusti'

im Vatikan (nach Visconti bei Koscher

Sp. 1625 f. abgebildet von Hirt), und

von den in Württemberg gefundenen

Genien gehören dieser Gattung nicht nur n. 418 und 419 an, sondern

auch n. 332 Marbach (s. Nachtrag zu dieser Nr.). Bei beiderlei Arten

der Gewandung aber trägt der Genius in der K. eine Upferschale, in

der L. ein Füllhorn. Von letzterem ist auch hier ein Stück erhalten,

und zwar mit der hie und da vorkommenden Zweiteilung. Der Genius

des Kaisers hatte in späterer Zeit wenigstens das Attribut des

Modius auf dem Haupte (so auf den Münzen des Kaisers Gallienus).

Schilfsandstein. — Höhe noch Gti, Breite 4(> cm. Hinten nicht aus-

gearbeitet. - Fundort und -zeit wie n. 414 f. — „Man sagt mir, der Kopf
der Statue sei von dem Arbeiter abgeschlagen und zu Mauerwerk ver-

wendet worden" Pistorius; zuerst im Pfarrhaus aufbewahrt (Dürrich),

bald darauf ins Antiq. Stuttg. gebracht. — Litteratur: Pistorius, Amts-

richter in Pfedelbach, Brief v. IS. Juni 1837. in. Zeichnung: .bist. Keiner,

Berichte v. 19. und 22. .Juni (\V. .1. 1837. II S. 420 ff.); Darrieh, Bericht v.

30. Juni, in. Abb.; nach diesen Stalin, \V. J. 1837 I S. 164, Verz. n. 71;

Hang, K. W. I 1G7; Sixt, Führer n. 29.
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419. Statue eiues Genius, Lapid. Stuttg. (Abb. 182.)

Die verstümmelte Statue ist der vorangehenden Ähnlich, zeigt

aber einen etwas anderen Faltenwurf der Toga, der dem ,Genitis

Augusti* im Vatikan noch ähnlicher ist. Wie bei diesem war an-

seheinend auch bei n. 419 die Toga über den Kopf gezogen. An dem
Füllhorn in der L. sind Verzierungen zu bemerken.

Schilfsaudstein. — Höhe mich HO, Breite f>7 cm. Hinten nicht aus-

gearbeitet. — Haid nach n. 414 f. und 418 gef. „Unter Steinhaufen [die vom
Ausbrechen der KasteHuiaucrn herrührtenj fand ich wieder ein Bild un-

gefähr wie dasjenige, welches Sie hier sahen 4
* feiger. Haid darauf ins

Antiq. Stnttg. gebracht. — Litterat ur: Acciser Geiger, Brief an J. Kerner

v. 4. Juli 18.T7; hienach Stalin. W. .). I8.'f7, S. 104, Vera, n. 72; Hang a. a. 0.;

Sixt, Führer n. :«).

Kneten des Materials. Dieses ist nänilieh eine künstliche Masse aus Saud
und Lehm, ungebrannt, grflnlich-grau. — Höhe 7 ein. Angeblich war es

1872 Im Bad bei Mainliardt gof. Hang erhielt es im Sommer 1H72 und

übergab es der Sammlung des Vereins f. Wirt. Franken KU Hall.

An in. 8. In der Haller Sammlung befinde! sieh auch eine Brunnen-
sä nie von Mainliardt, c. 1S7:* aus dem Boden gegraben, mit löwenähnliehen

Menschenköpfen. Dieselbe stammt aber ohne Zweifel aus der Zeit der

Renaissance.

Anm. 1. „In dem Umfang
des Kastells, gegen Abend
[nach Tab. VII II unweit der

südwestl. Kckc] hat vor ohn-

gefehr anderthalb .Iah reu ein

Manu — ein steinerne»
Menschen- od er G ö t /. e n-

bild, den r. Fuss wie auch

den r. Arm gebogen in die

Höhe haltend, 4 Schuh lang,

herausgegraben, welches aber

— von denen Kindern ver-

schlagen worden. 4
* So berich-

tet II an ss cl mann (1767/8)

171 f.

Abb. 1*2. 1 : 10.

Anm. 2. In der Haller
S a m m I Ung befindet sich ein

w oiblichesK 0 p f c h e n mit

Schleier. Ks ist stark abge-

scheuert, auf der Rückseite

nicht ausgearbeitet. Man siebt

hier die Fingereindrücke vom
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Unterheimbach, ÜA. Weins borg.

420. Relief, drei Nymphen darstellend, Lapid. Stuttg.

(Abb. 183.)

In einer Nische sehen wir auf niedrigen Felsblöeken drei weibliche

Gestalten sitzen, in verschiedener Haltung, die Gewänder nur leicht um
den Unterkörper geworfen. In den Händen tragen sie Schilfstengel, auf

dem Kopf Kränze. Die Darstellung hat nichts mit der der drei Ma-

tronen gemein (vgl. n. 2U2 Zazenhausen ;
es sind vielmehr Nymphen,

und zwar nach den Schilfstengeln Wassernymphen. In dem

flachen Giebel Uber der Nische liegen zwei Seep ferdch en mit viel-

fach geringelten Leibern, gegeneinander gekehlt. Diese sind als blosse

Verzierung zu betrachten.

Abb. 1-3 1 : 15.

Gelber Sandstein. — Höhe in der Mitte 104, an den Seiten 92,5,

Breite 160, Dicke 28 cm. Die Buchstaben auf dem Leib der beiden aussen

sitzenden Figuren sind neueren Ursprungs. — „Vor Alters allemächst bey

diesem Ort [Unterheimbach] im Wald aufgerichtet, hernach alter anfänglich

an der Seiten dasiger Kirchen eingemauert" Hanssei manu. „Nach der

Sage soll dieser Stein in einem nahegelegenen Walde .Sailen' gef. worden

sein" OABesehr. (Die Angabe bei Hansselmann I 212 „ohuweit Win-

dischen-Bach*4 ist nach dem Zusammenhang keine genauere Bezeichnung

des Kundorts.) Seit 18!)I> im Lapid. — Littcratur: Hansselmann I 7:if.,

m. Abb. Tab. X (hienach Stäliu, W. J. n. 112, W. Gesch. n. 2G4); OA-
Besehr. 12i), m. Abi». 361; 0. Keller, N iens Aurelii 96 f., m. Abb. Taf. III 2;

Haag, K. W. I 1*>4: M. Ihm, Bonner J, 8M, S. 95; Sixt. Führer n. 9Gb.
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XVI. Am nördlichen Teil des obergermanischen Limes,

in der Hohenloher Ebene.

Oellingen.

421. ßauinschrit't einer Centime der 8. Legion. Im Sehloss

zu Nenenstein. (üpsabguss im Lapid. Stuttg. (Aldi. 184.)

Die von einem Kähmen eingefasste Inschriftplattc war offenbar

in eint; Mauer eingefügt, vgl. n. 415 Mainhardt. — l'edatttra ist eine

nach PtUsen abgemessene Strecke an einer Hauarbeit ; jeder Centurie

wurde eine Solche Streeke zugewiesen (vgl. Yeget. III 8 ,siuguluc cen-

turiae dividentihus campidoetoribus aeeipiunt pedaturas'). — Silrinms

und Procain» (Proclux n. Hiö Kusterdingen) sind bekannte Heinamen.

Vaterculiu* ist ein aus der Diminutivbildung Vaterculus entstandener

Gentilname (vgl. n. 1H5 Köngen), sonst wohl iiicht bekannt. — Die

Zeichen für eenturia Z. 1 und centurio Z. 4 haben etwas verschiedene

Form. — Statt /<</«>- fterffecit) kann auch gelesen werden Icgiofnifi)

— /M-rferttiiH, so dass /n/ionis VIII Autjustae zu c(iittttrioni.s) gehört.

Jedenfalls war der Centurio Vatereulius l'roculus der Oberleiter der

Banarbeit, an welcher, wie es scheint, mehrere Centimen der 8. Legion

beteiligt waren, darunter die des .Julius Silvauus. "Welches opus

gemeint ist, kann nicht Bicher angegeben werden.

Celbliclier Sandstein. — Höhe 50, Breite 61, Dicke 15 cm. Die

Buchstaben sind r> cm hoch, die o aber viel kleiner. Die Schrift ist ziem-

lich schmal und eng zusammengedrängt. — „Auf eben diesem Feld [am

Orendel- oder Itond eist ein, im Osten der Stadt] nur 60 Schritt von

denen bisher beschriebenen (n. 422 ff.] herausgegraben11 Hanssei mann
[wann?); später im Fürstlich Hohcnlolicschen Sehloss zu Kirchberg a. d. .1.,

seit Okt. 1>S7iS im Sehloss zu Nenenstein. — Littcratur: Haussclmann

I :<1 ff., in. Abb. Tab, 12; nach ihm Donat. 4(ü), 1, Buchner II 65, Stalin,

Arbeitostrecke der Centnrie des
Julius Silvauus. L'nter dem Kom-
mando des Centurio Vatereulius
l'roculus hat die «S. AllgUStischc
Legion das Werk vollendet.

Ped(atura) tfwturia«) Juhii)
Silvani. Sul> cura VaUrculi(i) Pro-
citli rf eitturionitt) Itgio VIIIAufffu-
xta) opus prrffecit).

AM . 181. I : 10.
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W. .1. n. 83, W. (iesch. n. 262. .Steiner A 19, B ;V> (vgl. III 8. 435), Uenzen

(Orelli III) n. 6741; II. Bauer, Wirt. Franken VI 1(8; UABeschr. (I86ä)

S. 90; Brambach n. 1554 (uneli Hansselmann untl Stalin); Hang. Wirt.

Frauken n. M, K. W. I 167; Keller a. a. (>. 17: Herzng-Hettucr, obergerm.-

rät. Limes, Lief. 5 (Abt. B, Bd. IV, Nr. 42 und 42 l

), S. 18.

422. Platte mit Inschrift des Kaisers Maximums und
seines Sohnes (a. 237), gel". 1741. Im Schloss zu

Neu cn st ein. (Üpsabguss im Lapid. Stuttg.

PR o e O S • ET pi uteri pfatriaejj pr[orJ»/n)s(ul), et

fCiahisl Julius l'erusf Ma.ri[mux,
l\X'mns no B CA ES in,]htili««imu9) Cac*(arh [pr(i:icep»l

Vgl. zu dieser Inschrift die ganz ähnliche n. 165 Tübingen. Die

Ergänzungen von Z. 2 und 5 sind nicht ganz sicher, doch seheint es

nach II e r z o g - H e 1 1 n e r , dass die Titulatur denn. m<i.r., Dac. mar.,

Stimmt, tiiu.r. hier als gemeinsame für den Kaiser und den Kronprinzen

nachgestellt ist, wie CIL III 37(18. Das dritte Jahr der tribuuicischen

(iewalt Maximiiis ist das Jahr 237. — Die Platte, an deren r. Seite

noch eine Alisa zu erkennen ist, war ohne Zweifel in die Mauer eines

(Jebilmles eingelassen. Da die Kaiser selbst die Dedikanten sind, so kann

man au ein Fahnenheiligtum denken (v. Domaszewski a. a. 0. 17),

aber auch wie u. 30 Hausen o. L. an ein anderes von den Kaisern

errichtetes Bauwerk. — Dass gerade in der (legend von Oehringen

die von Ilerodian und Julius Capitolinus beschriebene Sehlacht Maxl-

rains stattgefunden habe, wie H aussei in a u u umständlich nachzuweisen

sucht, lässt sich aus den ganz allgemein gehaltenen Berichten keines-

wegs schliessen (vgl. Kiese, das rhein. (Jenn. in der antiken Litt.

(ielblieher Sandstein. — Höbe von a noch *>8, von b noch 42. Breite

von a noch 25, von b noch (>H, Dicke 14 cm. Höbe der Buchstaben 6,2 cm.

Die Schritt trägt in den stumpfen Keken von A, M. N den Charakter «1er

späteren Zeit. Der Querstrich in A ist schief; die Formen von P ge-

schweift (Pinsclscbrift). - - a ..im Frühling d. .1. 1741 aus einem Acker
obngefehr 600 Schritt vor dem «»bereu Thor hiesiger Stadt, allernächst an

«lein sog. K < n«l e I s t c i n ausgegraben" (b „nur etliche wenige Schritt"

von a) II a n s sei m an n
;
später mit n. 421 nach Kilchberg, dann nach

Neiienstein gebracht. Dass die hehlen Fragmente a und b zusamuien-

a) b)

VLK.U8 MAXIMINVS-
poNTMaX TFUB * POTIII

[Impferatorf Caestar) C{aius) Ju-
lius] Wr/usj Mauiminus, [piiusl

Jttlix) invictus Au(j(u*tn#>, pojntii-

J'ex) mja].viimust, tribf unicia t potte-

xlute) III, (itupurator) V, crunht'ulj,

."> maX * D ac.

190 ff.).

21
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gehören, wurde erst 1882 von Hang erkannt. — Littoratur: *Jo. (Juil.

Sclinubcrt, Diss. de Maximino Imp. ad ill. fragiu. veteris inscriptionis

Ocringae nuper re|)crtum, Altorf. 1741 (auch in Schwarz, Opuse. quaed.

acad., coli. Th. C. Harle«, Norimb. 1793): Hansselmann I 3—31, m. Ahl».

Tab. II und S. 31; nach ihm Donat 472, 3, Pauly 20, Stalin, W. J. n. 80

und 82, W. Oesch. n. 260, Steiner A 16, B 51, Wagener 485, Bauer a. a. O.

107, OABeschr. 90, Brambach n. 1552 f.: Hang, Wirt. Krauken u. 32 f.

;

Keller a.a.O. 32; Hau-, K. W. I 167 (vgl. 566 und Westd. Korr.BI. 1882,

n. 249); Herzog-Hettner a. a. <>. 18.

423. Kopf einer Kaiserin. Im Sc bloss zu N Ottenstein.

Oipsabguss im Lapid. Stuttg. (Ahl». 185.)

Rötlich-grauer Sandstein. — Holte noch 22, Länge des Gesichts

13.5 cm. — Mit n. 422 zugleich gef. (Hausse 1 mau n), später nach Kirch-

Itcrg und Neuenstein gebracht. — Litteratur: Hansselmann 13 und 30,

m. Abb. Tab. I 3; Keller a.a.O. Ml t

-

., IB. Abb. Taf. IV 1; Hang, K. W.
I 167, n. 1; Ilerzog-Hcttner a.a.O. 19, in. dopp. Abb.

424. Bruchstück eines Altars oder einer Basis. Im Sehloss
zu Neuenstein.

Hrhaltcu ist eine oben- Kekc mit einem Kami willst, der mit

einem rkombenfo'rmigen Ornament g<'/.iert ist. Auf der Nebeuseite

lindet sich der Best einer nicht näher zu bestimmenden bildlichen

Darstellung. — Nach II aussei mann gehörte das Bruchstück zu «lein

Postament der Statue der Kaiserin.

Sandstein. — Höhe noch 20, Breite 23 cm. — Fundort und Schicksal

wie ii. 422 f. — Litteratur: Hanssehnann I 3 uml 30. m. Abb. Tab. I 4

(auf den Kopf gestellt); Herzog-Hettner a. a. <>. 19, n. 9.

AM. 1*6. 1 : S.

Der Kopf gehörte zu einer Statuette.

Da er an demselben Ort wie die Inschrift

des Kaisers Max im in und seines Sohnes

(n. 422) gefunden worden ist, so nahmen

II a n s s c I m a n ii und Keller an, es sei

der Kopf der (iemahlin Maxünins, Pattli-

na. Nach Herzog-Hettner dagegen

soll die Frisur nicht auf eine Kniseriii der

damaligen Zeit, sondern auf Faust i na

die iiltere hinweisen (f 141). Dabei cr-

giebt sich jedoch die Schwierigkeit, dass

die Kaiserinnen erst seit Juli a Doninn
im Lager verehrt wurden (vgl. u. HÖH

Meimsheiin und n. 401 Murrhardt).
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An in. „Am Ken de Ute in — Hrocken und Stüeker von grosen

und dicken Sandsteinen, und auf einigen derselben — römische Littern,

von denen noch T I V, jedoch nicht in einem Zusammenhang, zu erkennen

gewesen" H aussei mann II 201. Hicnnrh Brambach n. 1555 und Haug,

Wirt. Franken n. .*$.

425. Bruchstücke der lebensgrossen Statue eines Ge-

nius (V). Im Sch los.s zu Neu enstein.

a) Basis, von» abgerundet, mit dem Iuschriftrest H • D • D d. h.

//'/*/ h(üHorem) il(oiiius) tl(icin<n), zur Ehre des Kaiserhauses (vgl.

n. 12 u. a.). — Auf der Oberseite ist noch ein 1. Fuss mit Sandale

zu erkennen. Die Unterseite ist Haeh, so dass mit Herzog-Hettner
anzunehmen ist, dass die Fortsetzung der Inschrift sieli auf einem

besonderen Postament befand.

Sandstein. — Höhe uoch 21, Länge des Fusscs ebenfalls 21 cm. —
Gcf. bei den II aussei man Irschen Ausgrabungen 170N südlich von dem
römischen Had im Osten der jetzigen Stadt. Schicksal wie n. 422 ff.

— Litteratur: Ilansselmann II 159 ff., in. Abb. Tab. IX 5; Stalin, W. J.

n. 84; Steiner B 53; Brambach n. 1550 ;
Haug, Wirt. Franken n. 36 und

K. W. I KW; Keller a.a.O. 17. A. 1; Herzog-Hettner a.a.O. 18, n. 3.

b) Füllhorn, mit Früchten angefüllt, von einer rechten Hand

gefas8t.

Sandstein. — Höhe noch 20 cm. — Mit a get'. und aufbewahrt. —
Litteratur: Hausselmann II 161. in. Abb. Tab. IX 0; Keller a. a. O.;

Herzog-Hettner a. a. O. IS, n. 4.

c) Auch ein Kopf wurde nach Ilansselmann II 160 mit a

und b gel., ging aber verloren.

Ilansselmann und Keller haben die Zusammengehörigkeit

der drei Bruchstücke angenommen. Herzog-Hettner bezweifeln sie.

42<>. Bruchstück eines Kcliefbildes . der Fortuua. Im
Sehl« ss zu Neuenstein.

Erhalten ist die 1. untere Ecke der Platte mit dem Steuerruder,

dem r. Fuss und einigen Gewandresten der stehenden Güttin, welche

das Huder mit der r. Hand hielt. Inschriften und Darstellungen

der Fortuna sind häulig in und bei römischen Bädern. Vgl. n. 370

Hückingen und n. 457 Jagsthausen.

Sandstein. — Höhe noch 17 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 425. — Litteratur: Hanssehnann II 168, m. Abb. Taf. IX 4; Keller

a. a. O. 2S; Hang. K. W. I 160, n. 15; Herzog-Hettner a.a.O. 18, n. 5,

in. Abb. Taf. II 6.
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427. Bruchstück einer sitzenden Statue. Verschollen.

Die Gestalt war mit einem faltenreichen Gewand bekleidet. Er-

halten waren aber nur die Oberschenkel; die 1. Hand ruhte auf dein

1. Oberschenkel.

Material und Masse nicht bekannt. - Fundort wie n. 425 f. — HanssHd-

mann II 168, in. Abb. Tat'. 1X7; hietiach Herzog-IIettncr a. a. <>. 19, n. 7.

428. Statuette eines liegenden Knaben. Verschollen.

Nach Hanssclmann ein nacktes Kuäbcheii „von Alabaster",

vielleicht ein schlafender Eros (Amorj von einem Grabdenkmal.

Kiuen solchen beschreibt Mezger, d. röm. Steindenkmäler zu Augs-

burg (18()2), n. 2"i; vgl. auch Furtwiingler bei Koscher Sp. 1369 f.

Mannor. — Masse unbekannt. — Fundort wie n. 42"» tt". — llanssol-

mann 11 168, in. Abb. Tab. 1X8; Ilerzog-Hettuer a.a.O. 19.

An in. Bei Ucktor Hoger, früher in Ochringeii, sah Hang in

Stuttgart das Bruchstück eines liegenden Knäbchens von weissem Marmor;

erhalten war nur der obere Teil des Körpers, der r. Ann erhoben. Nach
Hogers Aussage war das Stück von ihm c. 1880 auf der Filteren Bürg gef.

Wohin es gekommen, ist unbekannt. Sollte es mit dem llanssclmaitn'schcn

identisch seinV

429. Votivstcin, geweiht von dem Coli cgi um in vent litis

unter Severus Alexander, gef. 1783. Lapid. Stuttg.

A V ^ i

^RI COLLE
/ I M IV VENT

cri collelgjittm iuven-
//h//jVä) dei'otiKXimi tmmini eiu[x] nacrant Kn-

/'IDEVOTISSI hendis) Xor(emltribus> Impferatore) Serero

5 1 N V M I N 1 E 1 V
Ale "",är" co(*)*l*le>.

SACRANTJ« der Jugen<lvcrcin, sehr ergeben

i wr»v lup c seiner (Hittheit, weiht (diesen Stein) am 1. No-vl - in v v • im r • a vi-mber unter «lein Konsulate des Kaisers Sc-
nVEROALEXA verus Alexander Augustus.

NDROAVGCOS

Der Votivstein hat noch einen Sockel, der obere Teil dagegen

ist abgebrochen. — Die Inschrift erinnert an die gleichzeitige aus

Murrhardt n. 402, welche auch die Formel tlrrntissimi »itmini eimt ent-

hält. Zu dem rolliyium ittrenfutL* vgl. n. HSl» Neuenstadt. — Der An-

fang der Inschrift ist nicht leicht zu ergänzen; die früheren Versuche

/./. o. tu. pro white hup. M. Aar. St rt fri oder /(nnio ilomini nostri

V. Aitr. Sinjri scheitern daran, dass die Buchstabenreste Z. 1 f. nicht

damit stimmen und der Name Alt.nuuirf fehlen würde. — Grammatisch

ist die sog. Construetio ad sensum bemerkenswert: colhyium rfero-
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ti.saiiiii — summt, sowie das Fehlen des S in inrciitttti(s). Epigra-

phisch sind die ungeschickten ZetlenabBätze Z. 5—7 auffüllig. — Die

Thatsaehe, das« der Kaiser Severus Alexander allein als K o u s u 1

genannt ist, weist auf das .lahr seiner Thronbesteigung 222, in dessen

grösserem Teil er nach Ermordung seines Vetters Elagabal (März 222)

allein das Konsulat bekleidete. Vgl. Uenzen iGrelli III) n. 6786 — Wil-

manns n. 755 b.

Rötlicher Sandstein. — Höhe noch 63, Breite am Sockel 47. Dicke

ca. 18 cm; Höhe des Mittelstücks noch 47, Breite 43, Dicke 10,5 cm. Di«

Buchstaben sind regelmässig; Höhe 4 cm. A immer ohne Mittelstrich,

K wie n. 36 Heidenheim. Die schiefliegenden Buchstaben waren bei der

Auffindung des Denkmals nach einer Zeichnung von K. Julius Weber,
damals Gymnasiasten in Behringen, auf einem besonderen Fragment noch

vorhanden (Keller). — 1783 in der Karls Vorstadt beim Graben des

Kellers f(ir das Haus, in dem sich jetzt das Kameralamt befindet, gef..

lange Zeit im Lyceum daselbst, seit 1837 im Autiq. Stuttg. (Stäliti). —
Li tterat ur : *Oehringer Wochenblatt 1784. 1. Stück (von Sekr. Albrccht

an Stalin mitgeteilt ia%); Stalin, W. .1. 1837, 8. 163 f., W. Gesch. n. 261,

Vcrz n. 9; (irotefend, Zeitschr. f. Alt.Wiss. 1838. S. 119: Schmidt, Nass.

Annalen VI 12!> n**.: Steiner A 17, B 50: Bauer, Wirt. Pranken VI 108;

OABcachr. !H ; Brambach n. 1 5r> 1 ;
Hang. Wirt. Franken n. 31, Bonner J. 55,

S. 155, K. W. 1 167; Keller a. a. O. 12; Sixt, Führer n. 24; Herzog-Hettncr

a. a. O. 28, m. Facsimile.

430. Statue der Minerva in it I nschrift, geweiht von einem
Qnästor des Vicus Aurelianus a. 232. gef. 1861.

Lapid. Stuttg. .Abb. 186.)

Das Denkmal ist in zwei Stücke zerbrochen, zu dein unteren

gehören ausser der Basis auch die Füsse der Güttin. Der Statue
fehlt der Kopf, sowie die beiden Arme. Die Güttin trägt einen mit

geflügeltem Gorgoneion (Medusenhaupt
)
geschmückten Panzer, unter

diesem einen lang herabwallenden Chiton, über dem Panzer einen

zweiten Chiton, der bis zum Knie heraufgezogen und dann wie-

der oben übergesehlagen ist, so dass er r. und 1. (hier über das Iii-

ination) herabfällt. Das llimation ist in reichen Falten von der

rechten Schulter über die 1. Seite des Leibes und den Rücken gezogen

und hängt dann von dem r. Oberarm herab. So ergiebt sich eine un-

gewöhnlich reich und kunstvoll angeordnete Gewandung. Die Körper-

formen sind sehr kräftig, fast untersetzt zu nennen. In der 1. Hand

hielt die Göttin den Schild, von dem sieh auf der Basis noch ein kleiner

Teil erhalten hat; der erhobene r. Arm hielt die Lanze, nach der ge-

wöhnlichen Darstellung. — Auf der Kückseite ist die Statue nicht aus-

gearbeitet, sie stand also an einer Wand.
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Die Inschrift auf der breiten Basis lautet:

IN-H-D-D-VICA'IS-AVtEL-SI

C -N VM • M1N-ERV Ä. • S VO
IM'EtOlO'RESTITVIT'FAVS
TIVS - ^A\eN-INVS-<5_VÄ.STOR

LVO ET - MAXMO OS

Abb. is6. 1 : 10.

Zur Khre des Kaiserhauses hat den
Bewohnern des Aurelischen Dorfes ein

Standbild der Minerva auf eigene Ko-
sten wiederhergestellt der Quiistor (Ge-
liieindereehner) Faustiiis Faveiitiuus,

unter dem Konsulate des Lupus und
Maximus.

Die Inschrift enthalt in den Wor-

ten vicanis Aurel, den römischen

Namen von Oehriugen, rieus Aurelii

(Keller), v. Aurelius (Stalin), r.

, 1 uretian us (W i 1 m a n n s , v.Uoma s-

z e w s k i
,
Dessau) oder Aurelianen-

sin (Brambach). Für die zweite

Form spricht die Analogie von Auuue

Aureliae (Kaden), für die dritte oder vierte ein numerus Aureliunensis

auf einer Inschrift von Falerii, CID XI 3104 (vgl. Westd. Korr.BI. 188!»,

n. 22), sowie ein Kastell in Afriea, das Aureliane/nsef Antoninia/numJ

hiess (Wilmanns n. 2394 . ferner wohl auch die Abkürzung auf uuserer

Inschrift, da Aurel ii oder Aurel'iis wahrscheinlich ganz ausgeschrieben

worden wäre. Wir ziehen rieus Anreliunus vor. Ks trugt sich aber,

nach welchem Kaiser der vicus so genannt wurde. 8 1 ü 1 i n und Keller
haben unter Berufung auf Dio Cassins 77, 13 angenommen, der Bei-

name stamme von Caracalla her, der ja eigentlich M. Aurelius An-

t un in tis hiess; Bauer und Her zog- II ettner dagegen haben ihn auf

Marcus Aurelius (161— 180; zurückgeführt. Allerdings hatte der Platz

schon im Jahr 169 eine nicht ganz unbedeutende Zivilbevölkerung (vgl.

n. 434), aber es fragt sich, ob damals der Lagerort schon 80 entwickelt

war, dass er zum vicus mit einer Art von Munizipalverfassung erhoben

werden konnte. Dass zur Zeit unserer Inschrift eine solche bestand,

beweist das Vorhandensein eines f/uaeslor. Bin rieus kann immerhin

schon eine bedeutendere bürgerliche Niederlassung sein; auch das

ummauerte Lopodunum (Ladenburg) war nur ein vicus, ebenso z. B.

Genava (Genf) und Lousonna (Lausanne). — Zu welcher civitas etwa

der rieus Anreliunus gehört haben kann, ist nicht sicher; vgl. hierüber

zu n. 364 Bonfeld, n. 387 f. Neuenstadt. Nach H erzog-H ettner
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fragt es sich überhaupt, ob er einer eivitas „attribuiert" war oder nur

an das Truppenlager sieh unschloss. - Zu suo impehdio vgl. die gleich-

bedeuteiulen Formeln </v *uo
t

(de) »ua pecunfa n. 434. 342. 38t>. —
Bei den Namen des t^uästors Faustins Fucrntinus linden wir wieder

die beliebte Verbindung von Namen gleichen Stammes, vgh n - 886, —
Das Konsulat des hupUi und Maximus filllt in das Jahr 232, also unter

Severus Alexander.

Lettenkohlensandstein. - Höhe der Figur noch 63 cm, Höhe der

Basis 19, Breite derselben 46, Dicke 21 cm. Höhe der Buchstaben 2, in

Z. 5 nur 1,5 cm. Die Schrift ist breit und ziemlich regelmässig, hat jedoch

viele Ligaturen und zwei Beispiele der Interpunktion nach Silben, vgl. n. 21)

Brenz. Das anlautende F in Z. 4 sieht wie K aus. — lief. 1861 beim Eisen-

bahnbau an der Sild westecke der ..Oberen Bürg -4

, bald darauf nach

Stuttg. ins Antiq. gebracht. — Litteratur: Momniscn (nach Berichten

von Stalin und Herzog), Arehäol. Anzeiger XVIII (1800), S. 221)*; Stälin,

IV, J. 1860, s. 272 f. und Verz. n. 144; Bauer, Wirt. Franken VI lü'J f.;

Steiner B 3721: OABeschr. 92; Brambach 0, 1661; Hang, Wirt. Pranke«

n. 41, K.W. I 169; Kellet a.a.O. 24, m. Abb. Tat". II; Hühner, Kxempla

n.635; Sixt, Führer n. 14; Herzog llcttner a. a. O. 26 f. (mit unserer Abb.).

4SI. Statue der Minerva, mit

dem Best einer Inschrift.

Lapid. Stuttg. (Abb. 187.)

Die Statue ist ebenso zu ergänzen

wie die vorangehende und zeichnet sieh

wie diese durch schönen Faltenwurf aus.

Sehr deutlich tritt das Qorgooeion mit

Flllgelcheu hervor, und der Brustpanzer

hebt sich von dem darunterliegenden

Chiton scharf ab. Auch hier ist das

llimatiou von der r. Schulter um die

I. Seite des Leibs und Uber den Klicken

wieder auf die r. Schulter gezogen. Aber

«ler zweite Chiton fehlt hier. N or allem

aber ist die Gestalt der (Jöttin im Gegen-

satz zu n. 430 schlank und gross, wie auf

dem Maulbronuer Yiergötterstein u. 337.

Von dem Schild ist noch die Handhabe

zu erkennen, ebenso auf der I. Schulter

eine herabfallende Locke des Haupthaars.

— Die Statue ist auch hinten ausgear-

beitet, war also bestimmt, frei zu stehen. Abb. Jt>7. 1 : 10.
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Auf dir Basis steht noch als Best der Inschrift:

H • D • [In] h{onortm> diomus) [d(ivinac)]. Vgl. n. 425.

Die folgenden Zeilen müssen auf einein besonderen, jetzt ver-

lorenen Steinbock gestanden haben.

Stubensandstein. — Höhe der Statue noch 93, der Basis 7 cm. Breite

der Basis noch 34, Dicke 27 cm. - Fundort und Schicksal wie n. 430. —
Litt erat ur: Stalin, \V. .F. 1SÜ0. 8. 272 und Vera, n. 143; Bauer a. a. 0.

;

OABesehr. 92; Brambach n. 1562; Hang, Wirt. Kranken n. 42, K. W. I 169;

Keller a.a.O. 23, m. Abb. Tat. II; Sixt, Führer n. 15; Herzog -Hcttner

a. a. 0. 27 (mit unserer Abb.).

432. Bruchstücke eines Votivsteins, der Nemesis ge-

weiht von der 1. Kohorte der II el votier und den
A ti r e 1 i a n i s e h e n Britto n e n , L a p i d. S tu 1 1 g. CA b b. 188.»

Mit versuchsweiser Er-

gänzung des Anfangs:

[Pro ttalute Im/t.

Cuts. L. Stfttimi

StVtH Perl. Aug.
Wh riirujmuue

ftt tlmiius] eiufn

Xemjcsi P. Cor. .-!»/«//-

inj», hg. Aitff. j,r. [prj,
t olt. I Htlre. el liritt.

Aure. sah cur, G. V[at.f

TM, c. Uff. e.r com. fcis.J

AM,. Ii-- I ; S.

«

Zum Wohl des Imperator Cäsar Lucius Scptimius Severus JVrtiuax
Augustus (?), seiner Kinder und seines Hauses (haben) der Nemesis unter
Fuhlius Cornelius Anullinus, dem Legaten des Augustus an l'rätors statt,

(dieses Denkmal geweiht) die 1. Kohorte der Helvetier und die Aureliaui-

schen Brittonen, unter dem Befehl des Daju* Valerius Fitus, Legion.s-

centurio, früheren Coruicularius (Auditors).

Als den auf der Inschrift genannten Kaiservennuten wir Septi-

mius Severus (193 -21 lt. da von ihm allein in der Zeit zwischen

M. Aurelius (1(51 ISO) und Gordianus (238) Söhne bekannt sind und

aus seiner Zeit ein /'. Cornelius Amiiliuus von Iliberris in Spanien

(Dessau n. 1139) nachweisbar ist, der a. 199 zum 2. Mal Konsul war.

- Die Ergänzung S'umsi hat M omni sc n vorgeschlagen. Diese Göttin
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kommt zwar nicht in (_iermanien, aber in Pannonicn nmi Dacicn öfters

auf Militärvotivsteinon vor. Si<» wird mit Fortuna identifiziert (Xemesi

sire Fortunat CIL III 1125, vgl. auch Eph. cpigr. IV n. 431). — Der

nach COR- stehende Buchstabe ist trotz Herzog-Hctliicrs Zweifel sicher

nach Haug (Wirt. Franken) ein mit N tigiertes A. Ilienuch ist an

Htibners Vermutung /'. Cornelius Annllinus festzuhalten. Neben

dem älteren Konsular dieses Namens (s. o.) ist übrigens noch ein jüngerer

bekannt (cos. 216, Wilmanns n. 2868). — Leijatus Am/usfi pro praetore

ist der gewöhnliche Titel der Statthalter in den militärisch regierten

kaiserlichen Provinzen; daneben kommt auch in den Provinzen mit

mehreren Legionen, wie Obergermanien, (hyutus) consularis vor (vgl.

n. 186 Köngen), weil diese Provinzen immer von einem gewesenen

Konsul verwaltet wurden. — Leber die. euhors I llelrefiorum vgl. n. 368

Böckingen. Auch dort stand diese Kohorte unter dem Kommando (suh

nira) eines Legionscenturio. Hier finden wir aber ihr beigegeben die

iirittones Aurelianenses, welche keinen besonderen numerus gebildet

zu haben scheinen (vgl. hierüber n. 397 Welzheim). Aurelianenses

hiessen 'sie nach ihrem Standquartier, dem ricuit Aurelianus (n. 430);

vgl. v. Domnszewski, Westd. Korr.BI. 1889, n. 22. sowie n. 376

Iirittones Murrens?*. — Das fast wie S gebildete Zeichen ist zu lesen

eenturio. Derselbe Offizier kommt auch auf einer Inschrift in Milten-

berg vor: Fortunue saernut. ('. Valer. (Juirina Titus, c(enturio) hyionis

rx romirulurio eo.s. (Conrad y, Nass. Ann. XIV 364 ff.). Nach dieser

Inschrift ist nicht bloss mit Sicherheit der CSentilname Valerius, son-

dern auch mit Wahrscheinlichkeit als früherer Titel des Mannes cor-

n(irulurius) [eo( n )s( ularis )] zu ergänzen. Vgl. Iteiiefieiarius consularis

(n.186 Köngen und sonst). Die Cor ni ciliar i er haben ihren Namen
von einem Hörnehen, «las sie als Auszeichnung am Helme trugen; sie

waren den höheren Offizieren als Gehilfen bei der Rechtspflege beigegeben.

Stbilfsandstein. - Höbe der Schrifttafel noch 35, Breite noch 40,

Dicke IG cm. Höhe der Buchstaben 4 cm. — Die Schrift ist in den fünf

letzten Zeilen eng zusammengedrängt, mit vielen Ligaturen, sonst regel-

mässig. Von N am Schluss \*i ein Best erhalten. Fundort und Schicksal

wie n. 430 f. — Litt e r a t u r : Momiu.sen a. a ü ; Stalin a. a. (>. 275 und

Vera. n. 145; Bauer a.a.O. 111; OABeM-hr. 93; Brambach n. 1559; Hang,

Wirt. Franken n. 39. Bonner,!. 55. S. 15«. K. W. 1 l«H; Sixt, Führern. 12;

HcraoK-Hettiicr a. a, 0. 27, in. Faes.

433. Bruchstück eines Votivsteins, ganz ähnlich dem
v o r a n g e h e ii d e n. L a p i d. S t u 1 1 g. (A b b. 1 8 9.)

Der Text der Inschrift, die Verteilung desselben auf die einzel-

nen Linien und der Charakter der Schrift sind fast völlig gleich mit
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n. 432: also werden beide auch in dieselbe Zeit fallen. Die Gentil-

namen Cornelia und Vateri scheinen jedoch hier ausgeschrieben ge-

wesen zu sein; die Worte et ilomus haben, wie Herzog-Hettner
bemerken, ohne Zweifel gefehlt. — Der Name der Göttin lilsst sich nicht

sicher erganzen; man kann an die ägyptische Isis (vgl. n. 453 Jagst-

hausen), an die keltische Viroddis (Brambach n. 172G) oder an die

tungrische Viradecdis denken (Kiese, z. Gesch. d. Götterkultus

im rhein. Germ. 23). Dass im Dativ der 3. Deklination e statt /* steht,

ist nicht ungewöhnlich. Moni ms en hat an tle(ae) gedacht; aber das

sollte nach dem herrschenden Gebrauch (Kiese a.a.O. 14 ff.) dem

Götternamen voranstehen.

Sehilfsandstcin. — Httho noch 40, Kreit« noch M3, Dicke noch 22 cm.

Höhe der Buchstaben 4 ein, — Die .Schrift ist wie n. 4:<2, mir etwas kräftiger

und weniger en ^r. Auf dem stein siud noch folgende Bnchatabenreste er-

halten: über O in Z. 1 der unterste Teil eines G, in Z. 3 nach N zwei

Querstriche eines damit linierten E, in Z. 4 vor E der Querstrich von II,

nach K der untere Teil von I. — Fundort und Schicksal wie n. 4M0 fl".
—

Eittcratur: Stalin, Verz. u. 140; Brambach n. 15(>0; EiAUg, Wirt. Franken

li. 40; Sixt, Führer n. 13. Im übrigen wie n. 432.

434. Knie hstück eines Votivsteins, von einer Anzahl
l'eregri neu ge w ei Ii t a. 1 Iii). La pi d. S t u 1 1 g. (Abb. 190.

|

Der Forin des Sockels nach war der Stein nicht ein Altar, son-

dern die Basis einer Statue. Zu Anfang der Inschrift fehlt der Name
der Gottheit und vielleicht auch die Bezeichnung eines Vereins, dein

die Dedikanten angehörten i'collcgium iuventulis? vgl. n. 386 Neuen-

stadt). Die Namen der ersten Zeilen sind nicht gaai sicher. Z. 1

f> chor. 1] Utk», et Iiri(tt.

Aure. sah] cur. C. \'/aleri

J'iti. c. leg.] e.r cor[nic. cos.]

libtroru //«'/i uc > eif us

Virader f]de F. Curueflio

Anullin/o. leg. Aug. j»(r. jtr.,

(I

Ahl«. ISO 1.6.
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Abb. 190. 1 : 6.

. . Tu fjmuiufs Pa- 9
tejrnus, Teddfius?
Tiijcitiig, l'eilu. Med[ii.?
Jujuuarin. Atticun, Mau-

ö iminus Dutti, Sene-
cianus Sentcio., Cupit*
us Cetsi r. s. l. I. m. d. w. p.

K. Stp. Prix, et Apo. cos.

TamisiuH (?) Paternus (Y), Teddius (?) Taeitns, Pedu-
eäiu Medd . . ., .lannarinius Atticus, Maximums des Duttus S<ilm, Sene-
ciamis des Senecio Sohn (Y), Cupitus des (Visus Sohn, haben ihr Gel. gel.

fr. n. fr. Ii. Geb., von ihrem (Jehl, am 1. Sept. unter dem Konsulat des
Priseua und des Apollinaria.

Iuk Mommsen Vejnustus, ebenso Her/.og-Hettner, aber der Kaum
zwischen S und V ist für T zu schmal, also etwa Tanusius oder Ca-

nastas (zwei nicht unbekannte Gentilnament. Statt Paternus ist ebenso-

gut Maternus möglich. Tedd . . . ist mit zwei zischenden D geschrieben,

wie Medtlillius n. 404 Murrhardt. Der Raum erlaubt nur einen kürzeren

Namen, etwa Teddias (vgl. Tedddlins, Teddiatias], was wohl nur dia-

lektisch verschieden ist von dem bekannten Geiitilnamen Tettins. Ta-

eitns ist ziemlich sieher. Die folgenden Wort«- las Mommsen J'eda-

(raei) med(ien.s), Arzt des Peducäus, als Apposition zu dem voran-

gehenden Namen, ebenso II erzog-Ilett ner ; K. Christ nahm eine

besondere Person an: l'edaf eaeus ) Medfdf ieas)j oder Meddilns. Hinter

dem mit M ligiertcu E ist der Uest eines D wahrscheinlich, doch auch

L möglich. Die folgenden Namen sind sicher; vgl. über Bildungen

wie Jani(uriiiius
r
Maxiniinas, Cnpitus die Bemerkungen zu u. 184 f.

Köngen, auch Nestle, W. Viertcljahrsh. 18!Hi, S. 'iöö. Die Genetive

Dutti und Celsi hezeichnen wohl nicht den Herrn des vorhergenannten

Sklaven (Mommsen), sondern in der bei den Kelten und anderen

Völkern üblichen Weise den Vater: nach H erzog- H et tue r ist auch

Seneciu(nis) 7.11 lesen und dieser Genetiv ebenso zu erklären. Dttttus

ist sonst nicht nachweisbar, die andern Namen sind bekannt. —
D. S. P. — de sua pecunia vgl. ZU n. 430. K(alendis) Sepf ienthribus

)

wie Ii. 42!) Kai. Sur. bezeichnet wohl nicht den Tag des Beschlusses,

sondern den der Aufstellung und Weihe des Denkmals. Das Jahr ist

169 n. Chr. Schon unter Marc Aurel also (vgl. zu n. 430) befand sich

in dem Lagerort eine nicht unbedeutende Zivilbevölkerung.
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Schilfsandstciu. — Höhe noch 38, Breite des Sm-kel» ursprünglich

e. 55, Dicke noch 11) cm. Höhe des Mittelstiieks mit der Inschrift noch 27,

Breite 44, Dicke 18 cm. Die Buchstaben nehmen von ohen nach unten

au (In ia.se ab, von 4 bis 2,5 ein. Auch wird die .Schrift immer gedrängter,

namentlich durch die Ligaturen (vgl n. 432). Die beiden D in Z. 2 hüben

den bekannten Mittelstrich, der den Zischlaut bezeichnet. Z 4 war zu

Anfang AN ligiert (wie Z. 6), gegen Elldfl HA. lu der letzten Z. hat das

verstümmelte K dieselbe Form wie n. 429. — Kundort und Schicksal wie

n. 430 ff. — Pitteratur Mouuuscii a. a. <>., in. Facs. ; Stalin a. a. 0. 274,

Verz. n. 147; Bauer a.a.O. 110; OABeachr. 92; Brambach n. 15Ö8; Hang,

Wirt. Franken u. 38, Bonner J. 55, S. 150, K. \V. I 168; Hühner, Excmpla

n. 406; Sixt, Führer n. 25; Herzog-Hettncr a. a. ö. 27, m. Face,

435. Reliefbild derEpona, von Pferden umgeben. LapicL
stuttg. (Abb. 191.)

insofern schlecht gebildet, als sie ineinander hineiuzusehreiten scheinen.

Ausserdem ist r. von dem I. Arm der (Jöttin noch der verstümmelte

Kopf, die Brust und der r. Vorderfuss eines Pferdes auf dem Steine

sichtbar. Vgl. zu dieser ganzen Darstellung der Kpona besonders

n. 189 Köngen und n. 320 Beihingen.

Puter einem Giebel-

dach (oben und 1. ab-

geschlagen) sitzt die

Göttin auf einem Stuhl

mit Schemel. Sie trägt

ein gegürtetes, bis zu

den Füssen reichendes

Putergewand und ein

von der 1. Schulter

Abb. 191. 1 : 10.

zwischen den Beinen

herabfallendes Ober-

gewand. Mit den Hän-

den hält sie einen jetzt

verstümmelten K o r b.

Kin Pferd schreitet

hinter ihr von 1. nach

r. (Kopf verstümmelte

mit hoch gehobenem

1. Vorderbein) ein an-

deres von r. nach L

iKopf abgeschlagen.);

diese Pferde sind aber
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Lettenkohlensaiidstein. — Höhe noch 68, Breite 60, Dicke 16 cm.

— Fundort und Schicksal wie n, 430 IV. — I. i ttcrattir: Stalin, Verz.

n. 129; Hans, K. W. I 169; Keller a.a.O. 25 f., m. Abb. Taf. III; Sixt,

Süddeutsche Blätter 1893, S. 162, in. Abb., und Führer ü. 26 a; Reinach

Kpona, Revue arch. 1895, S. 312, m. Abb.; Herzog-Hettner 28, m. Abb.

43ti. Statue eines Genius. Lapid. Stuttg. (Abb. 192.)

Erhalten ist nur der Rumpf
mit eiuem Teil des 1. Anns . v

und des Füllhorns. Im Unter-
r'

schied von den (leuien aus 'L

Marbach und Maiuhardt (n. \

Schilfsaudstciii. — Höhe uoch 56 cm. — Fundort und Schicksale

wie n. 430 fl". - Litte rat ur: Stalin, Vf. J. 1860, S. 276 und Verz. u. 130;

Hang, K. \V. I 169, Ii. 15; Sixt. Fährer D. 19; Herzog-Hettner a. a. 0. 26 f..

mit unserer Aldi.

437. Statuarische Bruchstücke. Lapid. Stuttg.

a) Bin unblutiger Kopf mit langem Haupthaar. Derselbe ist weit

vorgestreckt, mit dickem, zurückliegendem Hals. Stälin hielt den Kopf

für weiblich, Herzog-Hettner bezeichnen ihn als männlich. Vielleicht

ist es der Kopf eines (Jiganten von der bekannten («nippe (vgl. n. 235

Weil i. Seh.).

Stubcnsandsteiu. — Höhe 10, Ucsiehtsläuge 10 cm. — Litteratur:
Stalin, Verz. u. 121; Sixt, Führer n. 19; Herzog-Hettner 27.

332. 417 f.j trägt der von

Deuringen nur das Huuntion,

das wie gewöhnlich von der

linken Schulter Uber deu

Rücken, die r. Seite und

den Unterleib wieder /.um

L Arm gezogen ist, die ganze

Brust aber freilässt (anders

D. 430 f.). Auch dieser Cle-

nius zeichnet sich wie die

beiden Minerven durch schö-

nen Faltenwurf aus. Das

Füllhorn ist durch eine senk-

rechte Rinne in der Mitte ge-

teilt, wie n. 417 f. — Die Sta-

tue ist hinten ausgearbeitet.
Abb. 102. 1 : 10.
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h) Bruchstück einer gepanzerten Gestalt, vielleicht eines reiten-

den Jnppiters (s. M a), Krhaltcn ist ein Stück des Tänzers.

Sehilfsandstein. — Grttsstc Länge 22 ein. — Litteratnr: Stalin,

Verz. n. 114; Sixt, Führer n. 21; Herzog-Hettncr 28.

c) Pferdehuf.

Sehilfsandstein. — Grdsste Lange 11 cm. — Litteratnr: Stalin,

Verz. n. 116; Sixt, Führer n. 18; Hcrzog-Hcttner 28.

Ii Linke Hand, lebensgross; .sie hielt einen iinhestiinniharen

Gegenstand.

Sehilfsandstein. -- Grösste Länge 11 cm. — Litteratnr: Stalin.

Vor«, n. 115; Sixt, Führer n. 17; llcrzog-lk'ttner 27.

Hein Material nach könnten b, c, d zusammengehören, der Grösse

nach a, h, c. — Fundort und Schicksal hei sämtlichen vier Bruchstücken

Wie n. 43(HV.

4IJH. Architekt oni sehe Bruchstücke, Lapid. Stuttg.

Nach Keller zu einem Tempel gehörig, nach Her/. og-llettncr
Bruchstücke eines Sockels, vielleicht von einem Altar.

Schilfsandstein. — Gef. 1801 heim Kisenbahnbau mit n. 480 tf. —
Litteratnr: Stalin. Verz. n. 111-113; Keller a, a. 0. 24 ;

Sixt, Führer

n. 20, a— c; Herzog-Hettner 2s.

4ML M i Ii e r v a k o ]) f a u s B r o n z e. Altert n m ssa in m lg. Stuttg.

(Abb.

Al.b 103. 1:6.

Der Kopf ist hinten

glatt senkrecht abge-

schnitten und nwar,

wie die daselbst an-

haftenden Zinnreste

zeigen, an einen an-

dern < legenstand ange-

lötet" (II erzog- II et t-

n ei l. Ibis Gesicht ist

breit (Nase abgestos-

sen)| die Haarlocken

knollcnartig gestaltet.

Auf dein Kopf liegt

ein Helm mit den For-

men eines menschli-

chen Gesichts, ähnlich

wie n. 147 a Kotten -

burg. Oben auf dein
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Helm war ursprünglich, wie Spuren zeigen, ein Helmbusch vorhanden

(Herzog-Hettner).

Grösste Höhe, auf der Rückseite gemessen, 12,5 cm, Gesichtolänge

8,5 cm. Dicke der Bronze 13—20 mm. — Fundort und Schicksal wie
n. 430 ff. In der Altertumssaininlung n. 212. — Littcratur: Paulus d. Ii.,

Jahresh. d. W. AltV. I, Heft X, m. Abb. Tat*. XXVII 3; Lindensehmit,

Altert, uns. heidn. Vorzeit II, Heft XI, Taf. 2, 6; Keller a. a. O. 24, in. Abb.

Taf. IV 2; Hang, K. W. I 169; Herzog-Hettner 25 f., in. dopp. Abb.

Anm. Ein „nacktes Knäbchen, getragen von der I. Hand einer

grösseren Person, von Messing, 2'/t Loth schwer", abgeb. bei Hanssel-
mann II, Tab. IX 1 (vgl. 8. 167) ist nach Herzog-Hettner 17, Anm. 1

nicht antik.

440. Gemme (Intaglio) mit Darstellung eines trauernden
Eros und Inschrift. Verloren.

Die Gemme war in einen kleinen, nur für eine Frauenhand

passenden Siegelring eingeschlossen. Sie stellte einen geflügelten Eros
dar, der mit dem r. Arm sich auf eine umgedrehte, noch brennende

Fackel stützt; die Heine sind gekreuzt (Standbein das r.). Umgeben
war die Gestalt von vier Buchstaben, die auf dem Siegelabdruek so

stellen: v s

T i

Die obige Darstellung ist das bekannte Bild des Todes, vgl.

Furtwängler bei Roscher, Lex. der Mythol. Sp. 1369. F/me ähn-

liche Gemme findet sich nach Herzog-Hettner bei Furtwängler, Begehr,

der geschnitt. Steine im Antiq. zu Berlin n. 2322. Die vier Buch-

staben wurden von Walch (bei Ilanssclmann) erklärt: rdvu*) sfuoj

tfetitaiHi'nto) i(nsxH). Bursian vermutete usfi = fw.x/.s// [„du hast

(mich) gequält"], .,als Anrede der in Sehmetterlingsgestalt dargestellten

Psyche an ihren Peiniger Eros". Wir müssen die Deutung dahin-

gestellt lassen.

Dunkelroter Karneol (nach Keller). — Höhe der Gemme 9, Breite

7 nun. — Gel. 1768 von Ilanssclmann auf »1er Filteren Bürg in einem

Grab zwischen den Zähnen eines Skeletts (6' 3" lang, also wohl männ-

lich). Neben dem Kopf lag ein Medaillon, bestehend aus einein Quinar

Hadrians mit goldener Einfassung (He r zog- II e 1 1 n er). Die Gemme kam
über Kirchberg nach Neuen stein und war 1871 (Keller) noch vor-

handen, aller in mehrere Stücke zersprungen, daher undeutlich. (Kellers

Beschreibung .stimmt auch nicht ganz mit seiner Abbildung.) Jetzt ist nur

noch ein Abdruck im Schloss zu Neuenstein vorhanden. — Litteratur:

Hanssebnann II 124 ff., in. (schlechter) Abb. Tal». III 4 und 5; nach ihm
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Wagenit 485 und Brambach n. 1557; Hang, Wirt. Franken n. 37 und

K. W. I 168; Keller a. a. O. 21, m. Abb. Taf. IV 3; Bursian, Lit. Central-

hlatt 1H73, S. 11(5; Hcrzog-Hcttuer a.a.O. 2t (vgl. 15).

441. Basis der Statue eines Genius, mit Inschrift, gef.

1881. Im Schloss zu Neue nste in. Gipsabgnss im

Lapid. Stuttg.

In ( « ueiir [y]enium

j (~
I ^ | cum ba*[e retcjrani» et per[eg)riniH he-

V ^ 1 3
rede[s cum?] »i[cjani>is(?/ Lucfilii *

)

* N I VW CVW bAb Ju[atini? pjatrü lp]»su<v[»»*h

R ANISET PER .

lialx'ii einen Genius mit
5 R I N I S rE R L D F Basis den Veteranen und Pcregrinen

1 VI AivIS-LV6-IV ;,ls (eigentliche) Erben mit den substi-

atdic o c vc r tnierten (Erben) des Luciliiis.Iustinus (?i.

_J_!__
b U b X L

' ihres Vaters, aufgestellt.

Der oben abgebrochene Stein hat unten einen einfachen Sockel.

Die lnschrifttufcl ist durch die atmosphärischen Einflüsse stark ange-

griffen. — Herzog-IIettner lesen den Anfang der Inschrift folgender-

masseu : Fortnnur mlJuris Jet tjjeniuiu, und den

Sellins« hcrnhfsj . . unuris (cognonienj Luv. i Hcimatsuameu) iufssii

pjutris jp/usutr/mit/. Aber eine Personcnbezeichnung wie diese wäre

unerhört; daher vermuten wir, das» Z. 1 f. die Namen der zwei

(oder drei ?) Dedikanten standen und Luv. Ju .... der Name des

Vaters im Genetiv ist. — SUjnum tum httsv findet sieh auch n. 29

Brenz. Das Merkwürdigste au der Inschrift ist die Zusammen-

stellung rc/tjt uuis rf pi'r[iij]rinis, weil sie beweist, dass die in einem

Lagerort angesiedelten Veteranen, ohne Zweifel von Ililfstrnppen pere-

griner Herkunft, sich auch mit Percgrinen zu einem Verein (collegiunn

verbinden konnten. Vgl. das volleyhtm pvrvijrinoriim it. 328 f. Marbach.

Sonst findet sieh die Verbindung ntnuni et eins liomuni, so in Aquin-

eum und Troesmis <1E III 3505 und GIGO. Schwierig ist die Le-

sung des Wortes oder der Worte nach hcreilvs. Haug vermutete //«.-

v/nlians. Erben des peeuliuru castrensc, des im Lager erworbeneu

Sondergut«. Mommscn verwirft dies als unmöglich und hält lurniifs

ninij riva r( i )is Luv(ili?) Jn/sti? pjutris für ziemlich sicher. „Die

civurir\ schreibt er an Haug. „sind dann die substituiertcu Erben, für

welche die Bezeichnung wohl passt, obwohl ich einen Beleg dafür

nicht habt} und die technischen Bezeichnungen .substitutiv oder ,se-

cundi gradus* sind.
'

Grünlicher Sandstein. — Höhe noch c. 56, Breite e. 45, Dicke 22 ein;

Höhe der Insehriftplatte uo<-ü c. 36 cm. Die Buchstaben siud im ganzen

regelmässig; ihre Höhe beträgt 4 -4,5, Z. 7 nur c. :< cm. — Das C in Z. 6
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hat einen eigentümlichen Querstrich wie sonst «las E. — Hinter dem Bürg-

kastell auf einem Steinhaufen von Kektur Hoger im Frühjahr 1881 gef.

und in die Sammlung zu Neuenstein gebracht. — Litteratur: *Hodgkin,
the Pfahlgrabeu (1882) S. 29 (auch in Archaeol. Aeliana IX 25, p. 101)

Dach Mommsen; Hang, K. W. I 1(59 nach Zangemeister
;
Herzog-Hettner

a. a. Ö, 21, m. Facs. Bei Wiedergabe der Inschrift stand uns auch eine

Abzeichnung Bogers von 1881 und eine Abschrift Hangs von 18H")

zu (Jebot

Anm. 1. Hanssei mann berichtet I 45, dass ihm 1766 einer der

Eigentümer der Aecker auf der Unteren Bürg erzählte, ..er habe vor

einiger Zeit drev steinerne viereckigte, durchaus mit lateinischen Schriften
versehene Blatten hcrausgegraben; die Eine seye bey 3 Ehlen lang und
so viel breit, und die beyde Andere nicht viel kleiner gewesen. Ein

Müller habe sie ihme abgekauft, so gleich in Stücken zerschlagen und

darauf in sein Mühlwöhr eingemauert-. Die Nachforschungen Hansselmanns

nach «Uesen Inschriftplatteu waren vergebens. — Sodann wurde von dem-

selben im Frühling 1767 im Kastell „das oberste Stück oder der Kopf von

einer steinernen Säule, eines Schuhes lang und 9 Zoll dick, mit ein-

gehaltenem Leist werk — gef." (I 47, m. Abb. Tab. IV 4), vermutlich ein

toskanisches Kapital. Nicht mehr vorhanden. — Vgl. Keller a. a. 0. 21

und 81 J Her/.og-Hettner a. a. 0. 21.

An in. 2. Der untere Teil des < Wendelsteins ist nach Keller S. 38

ein römischer Säulenstrunk, von gelbem Sandstein.

442— 44-7. T r u p p en 8 1 e in p e 1.

Vgl. über dieselben im allgemeinen Hansselmann I und II (unten

im einzelnen angeführt); nach ihm Stälin, W. .1. n. 84 und W. Gesch.

n. 263, sowie Steiner B 54 ff.; Bauer, Wirt. Franken VI 111; OABeschr. 91;

Brambach n. 1563; Hang, Wirt. Franken n. 43 und K. W. I 169; Herzog-
Hettner 19 f. 22 1'., meist m. Abb. (unten im einzelnen angeführt).

442. Stempel der 8. Legion, im Sc bloss zu Neuen st ei u.

G
i
p s a b g u s a in S t u 1 1 g. (Abb. 19 4.)

Der Stempel steht auf dem Bruchstück einer grossen, "> cm dicken

Hypokaustenplatte. Die Buchstaben sind 22 mm hoch, ausser G ziemlich

Vgl. zu n. 54
Aalen.

LcgiioiVIII
Auy( Hsta).

Abb. 194. 1 : 2.

22
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schmal; A ohne Mittelstrieh. — _(ief. auf der Filteren Bürg" (nach

der Neuensteiner Etikette), wahrscheinlich identisch mit 11 a n sse 1 in a n n I

Tal). III 1, also nach S. 39 (vgl. 37) im November 1766 in einem römischen

<5rab gef., das „ein Dach von gebacken«» Steinen oder Platten" hatte,

auf denen der Stempel eingedrückt war. Herzog- IIettner 22, m. Abb.

Taf. IV B 1.

44.3. Stempel der 22. Legion.

Der Stempel stand nach Hansselmann II 145 auf einer grossen

Hypokaiistcnplattc. Zwischen 1* und H findet sich bei llanssclmaun ein

ohne Zweifel unrichtiger Tunkt. — Gef. 17G8 in dem Bade beim östlichen

Kastell. Ist in Neuenstein nicht mehr vorhanden. — Herzog-Hettner 19 f.

N. 2-13 sind meistens iu dem Bad bei dem Westkastell auf der

Unteren Bürg von 11 aussei mann 1770 gef., später nach Kirchberg

und dann nach Neuenstein gebracht worden. Zum Teil sind sie auch

bei einer im Dez. 1878 von Bahnmeister Bin gl er aus Anlass der An-

legung einer Baumschule gemachten Ausgrabung südlich der Eisenbahn-

linie gef. und jetzt im Lapid. Stuttg. aufbewahrt. Hier befinden sich

auch Gipsabgüsse der meisten zu Hansselmauns Zeit ausgegraberien

Stempel.

a) Bruchstück, abgebildet von Hansselmann II, Tab. XIII 13 (damals

noch vollständiger). In Neuenstein mit n. 24 bezeichnet.

b) Auf einer grossen Deckplatte, 5,6 cm dick, gef. 1878. jetzt im

Lapid. Stuttg.; vgl. Sixt, Führer n. 23 b, Herzog-Hettner 23, n. 2, in. Abb.

Taf. IV B 2.

1

Leg(io) XXII pr
(
imigenia ) M ia) /( idelis K

Vgl. n. 1(K) Bötheuberg.

2.

|

LEG XXIIPPF

Die Inschrift ist von drei-

eckigen Verzierungen umge-

ben. - - Hanwelnann II, Tab.

XIII 12; Neuenstein n. 17 und 18; Herzog-Hettner a.a.O. B 3.

LEGXXII !l
)
Hypokaustenplatte, 57 cm lang, 5(i breit, 58 nun

P R o P • F ^ick, Neuenstein n. 23.
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10 Bruchstück, abgebildet Hansselmanii II. Tab. XIII 11. Xeuenstein

ii. 20. Die Inschrift ist zweizeilig, in Z. 2 nach 1t ein Blatt als Interpunktion.

Die Buchstaben sind regelmässig, 14 mm hoch. — Der Stempel ist identisch

mit einem von Osterburken, bekannt in drei Kxemplaren, welche sieb

in Freiburg, Hall und Stuttgart (Sixt, Führer u. 191 e) befinden, wahr-

scheinlich auch mit einem Stempel von der Saal bürg. Vgl. Schu-
macher-Ii c t tn e r. obergerm.-rät. Limes 1-ief- 2 (B IV, n. 40), m. Abb.

Taf. V 2.

5. PT7
"

Drei/eilig, von unten nach

oben zu lesen. — Auf dem
Bruchstück einer 6 cm dicken

Blatte. - Abgebildet bei Hans-
sei mann II, Tab. XIII 10 und

bei Hcrzog-Hettner Taf. IV B 5;

Xeuensteiu n. 16 (? Ktikette ab-

gefallen).

Abb. 19«. i :9.

6. Bruchstück einer grossen, 5 cm
dicken Hypokaustenplatte. Der

oben verstümmelte Stempel hat

zwischen der 1. und 2. Zeile einen

Blitzstrahl, ähnlich wie n. 392

Welzheim. — Hansselmaun II 178,

Tab. XIII 9; Xcuenstein n. 21;

Herzog-Hettner Taf. IV B t>. —
Derselbe Stempel fand sieh auch

in Mainz (Habel, Nasa. Ami. II 3

S. 149, m. Abb. Taf. V 4) und auf der Saalburg, vgl. (i. Wulff, Ziegeleien

in Xied S. 280, n. 11, Fig. 10.~>.

Abb 197. 1 : S.

Abb. 198. 1 : 2

n. 3<H> Fcllbach). II aussei in an
gehalten und so abgebildet. — II

Bruchstück einer grossen, 7 cm
dicken Blatte. Die Inschrift ist in der

Stellung und der Form der Buchstaben

sehr unregelmässig. Zwischen den Buch-

staben V und lt in Z. 2, I* and F in Z. 3

befindet sieh ein nach r. sehreitender

Löwe mit erhobenem I. Vorderfuss,

vordem eine umgestürzte zweiheukelige

Vase liegt. Dies ist eine auf rheinischen

Mithrasreliefs häufige Darstellung (vgl.

n hat das Tier unrichtig für einen Bock

ansselmann II 180, Tab. XII 2 (hienaeh
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Habel a.a.O. 229 f., in. Abb. Tab. VII 2): Xeuenstein n. 14: Herzog-Hcttuer

Taf. IV B 7. — Derselbe .Stempel fand sich auch in Mainz (Habel a, a. 0.

IMG ff., m. Abb. Tab. VII 1).

Abb. 190. 1 ; 2.

Bruchstück einer grossen,

etwa ti ein dicken Platte. —
Zwischen der 1. und 2. Zeile

der Inschrift die nach r. ge-

wendete Figur eines Capri-
corns mit langen Römern und

Fischleib, wie er als „Steinbock-

Inn Tierkreis erseheint. — Hans-

selmann II 178, Tab. XII 1;

Neuenstein n. 12; Hcrzog-Hett-

ner Taf. IV B 8. Vgl. Habel

a. a. 0. 119.

9. KL^mJM '" Deckplatte, ÖÖ cm lang und breit,

6 ein dick. — Hansselmann II 181. Tab.

XII 3 (hienach Habel a. a. 0. 244, in. Abb.

Tab. VII 5); Xeuenstein n. 25.

b) Deckplatte. 5,5 cm dick, gef. 1878,

jetzt in Stuttg. (Sixt, Führer n. 23 b).

Die Inschrift steht in einem Kreis,

dessen Inneres von einer Fächcrpalme
ausgefüllt ist. — Herzog-Hettner 23, n. 9,

mit Verweisung auf Kofi er, obergenn.-

rät. L. B II n. 14 (Lief. 1), Kastell Hutz-

bach, wo Taf. III 29 derselbe Stempel abgebildet ist. Vgl. auch Habel
a. a. 0. Tab. VII 4 und il. Wolff a. a. (>. S. 281, n. 13, Fig. 107 b.

10. Bruchstück einer grossen Deckplatte, 7 cm dick. Die Inschrift

stellt wie 9. im Kreis, in der Mitte ein herzförmiges Blatt. Aber die Aus-

prägung ist schwach und die Formen sehr unregehnässig. — Hnnsscluiann

II 181, Tab. XII 4 (hienach Habel Tab. VII 8); Ncueiistein n. 13; Herzog-

Hettner Taf. IV B 10.

Abb. 200. 1 : 8.

11. Bruchstück einer grossen Deckplatte, 5,5 cm dick. Innerhalb

eines Kreises ist oben ein kleinerer Kreis (Ball, Scheibe?) ausgeschnitten,

in der Mitte steht die zweizeilige Inschrift, unter ihr ist etwas wie ein

Zweig abgebildet. Sie ist schwach ausgeprägt und die Form der Buch-

staben unregelmässig. - Haiisselmann II 181, Tab. XII 6 und 7 (hienach

Habel 185, Tab. VI 2); Neuenstein n. 22; Ilerzog-Ilettner Taf. IV B 11.

12. Bruchstück einer Deckplatte 6,5 cm dick. Die kleine, schwach

ausgeprägte Inschrift bildet wie 9 f. einen Kreis, in dessen Mitte eine

Mondsichel abgebildet ist. — Bansselmann II 181, Tab. XII 5 (hienach

Digitized by Google



341

Habel 174, Tab. VI 3); Neucnstein n. 19; Ilerzog-Hettner Taf. IV B 12.

Wahrscheinlich identisch mit G. Wulff, 8. 282, n. 15, Fig. 109.

a) Bruchstück einer grossen Deck-

platte, 7 cm dick. Abgebildet llans-

eehnann II, Tal». XIII 8; Neucnstein

Di 15.

I») BmchstOck einer Deckplatte,

57 cm lang, 55 mm dick, gef, 1878,

in Stuttgart (Sixt, Führer n. 23 b).

Herzog-Hcttner Taf. IV B 13. — Die

Inschrift steht in einem Kreis, der

aussen mit Zickzacklinien verziert ist,

während in seiner Mitte ein kleiner

Kreis (Ball, .Scheibe?) erhaben dar-

gestellt ist. P ist mit F ligiert. Iden-

tisch mit G. Wulff, S. 280, n. 12. Fig. 100b.

Feher die Deutung der Figuren Stempel (mit Caprieorn,

Löwe, Palme, Blitzstrahl. Mondsichel u. s. w.) vgl. G. Wulff 8. 293 f.

II aussei mann hat in diesen Figuren Kohorten zeichen erblickt

(II 17G ff.), und Nabel hat deu Versuch gemacht, sie auf die einzel-

nen Kohorteu der 22. Legion zu verteilen (Nass. Ann. II 3 [1837j

S. 98 2(59). Aber dieser Versuch kann nicht ohne weiteres als ge-

glückt angesehen werden. Dass der auf der ..Platte
1
' im Taunus ge-

fundene Caprieurn von Bronze ein römisches Feldzeichen sei, ist kaum

zu bezweifeln; auch in Osterburken wurde später ein ähnlicher Capri-

eurn gef., vgl. II. Bauer, Wirt. Franken VI 2 (1863), S. 315 ff., mit

Bildertafel. Aber ob dies gerade Kohortenzeichen waren, ist zweifel-

haft. Die meisten neueren Forscher lassen Habels Hypothese, auf sich

beruhen. G. Wulff bezieht die Figuren auf die Herstellung der Ziegel

und erkennt in ihnen „einen rebergang von der älteren Sitte, die

Legion allein zu nennen und nur durch kleine Nuancen die Hersteller

der Ziegel anzudeuten, zu der späteren Gepflogenheit, die letzteren

mit ihrem Namen zu bezeichnen 1
'. Dagegen seheint aber zu sprechen,

dass die der Neckarlinie angehörenden, also wohl älteren Stempel

von Hückingen (n. 380, 4 9) die Namen der Ziegelbrenner tragen,

dagegen die von der weiter vorgeschobenen Limcslinie stammenden,

also wahrscheinlich jüngeren Oehringer Stempel die Figuren.

444. Stempel der 1. H el ve t i er ko horte, im Schloss zu

Neuenstein und im Lapid. Stuttg. (Abb. 202.)

Derselbe Stempel wurde in vielen Exemplaren teils von Ilanssel-
m ann 176s im Bade d.-s östlichen Kastells am Rendelstefa und 1770 in

Abb. 201. 1 :i.
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Coh(om) I Hd(v*tiorum).

Vgl. über diese Kohorte

ii. 3öS Hückingen.

«lern des westlichen Kastells auf der Filteren Bürg, teils von Bahnmeister

Kingler auf der Filteren Bürg Dez. 187H gef., sämtlich auf quadratischen

Platten von 21—29 cm Seitenlange und 35-50 mm hicke, aus denen die

II vpokaustenpfciler aufgebaut waren, (hie genaueren Masse siehe hei

Hcrzog-Hcttner 20 und 23). hie von llansselmanu gef. kamen nach Kirch-

borg, später nach Neuenstein (n. 28 und 29), die von Kingler gef. nach

Stuttgart (Sixt, Führer n. 23 c). — Die Stempel sind scharf ausgeprägt,

die Kuchstaben breit und 16,5 mm hoch. — Hansftehuann II 133. 146. 155.

199, m. Abb. Tab. XVII 12 (Ostkastell); II 134. 187, Tab. XIV B (Filtere

Bürg); Hor/og-llettner 20 und 23, m. Abb. Taf. IV A 2.

445. Stempel den Numerus Brittoniim Ca!., im Schloss
zu Neuenstein und im Lapid. Stuttg. (Abb. 203.)

N(wneru*) Jirit(lonuiii) Ca-
Ifedoniorum f),

Abteilung der l'aledolii-

Bchcn (?) Bnttoucu.

Nach Analogie der anderen Beinamen der Brittonen (vgl. n. 37B

Böckingen; wird jetzt auch CAL- als ein von einem Lagerplatz am
Limes hergenommener Beiname betrachtet, während man früher er-

klärte: Brittonum CatetioHt'orum, d. h. Schottländer. Für abgethan

können wir übrigens die letztere Krklärung nicht halten; da nämlich

auf den Votivinschriften n. 432 f. die Brittfoncs) Aitn(liannises) und

auf Ziegeln (s.d. folg. Anm. die BrU(tOHtx) Cal(etionii) mit der rW#. /

IMretiorum näher verbunden sind, so könnten vielleicht beide identisch

sein, also Cal. sich auf ihre Herkunft aus Caledonien und Ann. auf

ihren Lagerplatz beziehen.

Derselbe Stempel ist in vielen Kxcmplnrcn .sowohl von Ilanssel-

ni au ii 17«»« iin Bade des Oxtkastclls auf llypokaustcnpfcilcrplättchcu

(vgl. zu n. 444) und 1770 auf Deckplatten im Bad auf der Filteren Bürg,

als auch in neuester Zeit 1878/79 und 1892 an beiden Orten gef. worden.

Exemplare der von Etanssolmann ausgegrabenen befinden sich in Neuen-

Al.li. 202 1 : 9.

Al.h. 203. 1 • 2.
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stein. In Stuttgart .sind 3 l'feilerplatten, 4 cm dick, von «1er Ausgrabung

Kinglers auf der Unteren Bürg (Sixt. Führer n. 23 d). — Die Stempel

sind scharf ausgeprägt, die Buchstaben 20 mm hoch. — Hansselmann II

148-155 (Ostkastell); 187, in. Ahl). Tab. XIV V (Untere Bürg); Herzog-

llettuer 2U und 23, m. Abb. Taf. IV V 2.

Anm. Heinerkenswert ist, da*s sich die Stempel coh. I Hei. (n. 444)

und m. Brit. Cal. (n. 445) auch mehrfach auf einem und demselben Hypo-

kaustenpfeilerplättchcn vom Bade des Kendelkastells zusammen gefunden

haben. Eines davon, 21 cm laug und breit, 4 cm dick, ist in Neuen-
stein aufbewahrt. — Hnnssclmanu 11 155. U»9, in. Abb. Tab. XVII 12;

Herzog-Hettner 20, B 2.

44(». Stempel des Numerus Brit ton um M urrensi um(?), im

Sehl os8 zu Neuensteiii. (i ipsabguss im Lapid' Stuttg.

Xiim(crun> IS(rütonum) Mfurrcusium?) #mb
NVM'B-M cura) Ctai) V( .)?

S - V« C« V Abteilung der Brittonen von der Murr(?). unter
dem Befehl des (Jajus V (?).

Die Einfassung des Stempels hat die Form einer tabula ansata.

Da die Brittonen von der Murr auch in Böckiiigen vorkommen (n. 370i,

so ist die obige Ergänzung der Buchstaben B • M wahrscheinlich. — Die

2. Zeile ist schwierig zu lesen, l'lato, genannt Wild, in Kegensbnrg

erklärte (bei Hansselmann) Xumfiri) H(riHomtm ) ni(Hinrii) x(iijni)

4/uinti r(ontnhemiHtn) tjuinfum ; aber die Ausdrücke signum (für Cen-

time) und contuberiiiuni (für Zug, Hotte) sind ohne Beispiel. O. Keller
schlug vor surf uro) \— «uh noa/ l'(<ttervtt/i, vgl. n. 421); Herzog-
Hettner ziehen C zu dem Namen und lesen wie oben.

Der Stempel steht auf den Bruehstüeken einer jetzt zerbrochenen,

4 cm dicken Platte, die von Hansselmann 1770 in dem Bad auf der

Unteren Bürg gef. wurde. - Hansselmann II 175. 185, m. Abb. Tab. XIV A;

Neuenstein n. 30; Keller a. a. 0. 11; Herzog-Iletiner 23. m. Abb. Tab. IV B 16.

447. Stempel der Brittoues A u re 1 i an enses. «Abb. 204.)

1. Im Lapid. Stuttg.

Der Stempel ist vollständig. Kr befindet sieh auf einer Hypokansten-

pfeilerplatte, 18,5 ein lang und breit. 4 ein dick, gef. 187S bei der Hingler-

sehen Ausgrabung auf der Unteren Hürg, jetzt in Stuttgart (Sivt, Führer

n. 23 a). Die Buchstaben sind vertieft, nicht wie sonst erhöht. Die Schrift

ist ziemlich roh (A oben abgestumpft, wie n. 422), wahrseheiulieh auch

aus dem 3. Jahrh. stammend. Höhe der Buchstaben 2A nun. — Herzog-

Hettner 23, m. Abb. Taf. IV B 17.
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Aurt( lianemet).

VgL d. 432 f., wo die Britt(ont*)
Aur€(liunensfst mit der coh. I Hvln-
(ttomm) verbunden erscheinen.

Abb. 204. 1 : 2.

I

- Beide Stempel standen auf Bruchstücken von grossen
a.

I BAL R
flicken Platten, gcf. von Hansselmann 1768 unweit

des Bendelsteins und von ihm in der oben angegebenen

3. A' R
|

Weise überliefert. Er glaubte, beide gehören zusammen,

und las bahneum) r[ettt]aur(atnm). Heide sind verloren.

— N. 2 ist nach H e r z og- H e t t n e r wahrscheinlich zu lesen B • N R,

d. h. B(ritUmea) Anr(cUanen*es>
y

n. 3 entweder ebenso oder wie n. 1. —
llanssclmann II 156, m. Fac».

;
Mommsen, Stalin, Bauer a. a. (>.; Keller

a. a. 0. 10, A. 6; Herzog-IIettncr 20, in. Facs. (nach Ransselmann).

Aus dem Hohoulohischen.

448. Liegende Zwerggestalt aus Bronze, in der Altcr-

tumssammlg. Stuttg. (Abb. 205.)

Die .Gestalt hat einen

unförmlichen, unverhilltnis-

mässig grossen, gerade em-

porgerichteten Kopf. Der
Leib mit Armen und Beinen

liegt platt auf dem Boden. In

den Händen halt die Gestalt

eine Kugel. Das r. Bein ist

im Knie gebogen, die Fuss-

gohle stellt aber platt auf

dem Boden; das I.Bein da-

gegen ist nach hinten ge-

streckt und die Fusssohle emporgerichtet. Die ganze Figur lag auf

einer ebenen Platte.

Länge 5.5, Höhe 3.5 ein. Die Figur kam aus dem Nachlas» von
Ottmar Sohönhuth, Pfarrer im Fränkischen, in die Altertumssaimiil.

Stuttg. (n. (>G5). Sie soll „aus dem llohenlohischen" stammen. — Der
römische Ursprung ist uns übrigens zweifelhaft.

Abb. 206. I : 1.
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Jagsthausen mit Olnhausen*), (>A. X c e k a rs u 1 m.

441). Inschrift des Kaisers Antoninus Pius, im Sehloss
Jagsthausen. Gipsabguss im Lapid. Stuttg. (Abb. 206.)

Dein Imperator
Casar, Sohn des
verewigten lladri-

anns . Enkel des
verewigten Traja-
nus. des Partiii-

»cheu, Frenkel des
verewigten Xerva,
Titus Aelius Hadri-
anus Antoninus Au-
gustus Pius . . .

Aus Z. 8 und 4 ergiebt sich die Breite der Inschriftplatte, welche

schmal und hoch gewesen sein muss. Von dem Hand ist r. noch ein

Stückchen erhalten. — Ob der Name des Kaisers im Nominativ oder

im Dativ stand, ist nicht sicher; wir vermuten eher das letztere, nach

Analogie der Ehreninschriften n. 401 f. Murrhardt. Am ähnlichsten

ist die ebenfalls dem Antoninus Pius gewidmete n. 1 Isny. Die In-

schrift ist bemerkenswert als eines der frühesten iuschriftlichen Zeug-

nisse für das Bestehen der vorderen Limeslinie Pfahlbronn—Miltenberg.

Weisser Sandstein. — Höhe noch 26, Breite noeh 46, Dicke 15 ein.

— Die Schrift ist schön und scharf ausgeprägt. Höhe der Buchstaben

4,5—5 cm. Die Photographie ist von dem Ciipsabguss genommen; auf

dem Original iat Z. 1 noeh ein Stück von H erkennbar, Z. 2 nach DIVI

ein dreieckiger Tunkt. P ist in Z. 4 offen, in Z. 3 und 5 geschlossen, En-

richtig las Oberstleutnant Schmidt Z. 1 DI VI ADRiani til. — „Ein, wenn

nicht in Jagsthausen selbst, doch ohne Zweifel in der Nähe gef., im Garten

des rothen Schlosses an der nördlichen Mauer auf der Südseite derselben

eingemauertes Bruchstück" Stalin, nach Mitteilung von Prof. K laiber
in Sclumthal. Jetzt im alten Frhr. v. Bcrlic h in gen 'sc h cn Sc bloss

aufbewahrt. — Eitteratur: Stalin (nach Klaiber) W. J. n. 68, W. (iesch.

n. 251 ; nach ihm Steiner A 84, B 38 (vgl. IV S. 681). Becker, Arch. f. Frankf.

Gesch. und Kunst, N. F. I (1860) S. 19; Schmidt, Reisebericht, mit An-

merkungen veröffentlicht von Fleudenberg, Xass. Ann. VI 131, 2 (nach

Schmidt Brambach 0. 1607); Premier, Wirt. Franken, 6. Heft (1852),

S. 106 f.; Hang, Wirt. Franken n. 45, Bonner J. 55, S. 159, OABeschr.

(1881) S. 227, K. W. 1 170; Hühner, Exempla n. 403.

*) Die in der alten Kirche zu Olnhauscn eingemauerten Altäre sind

sicherlich von Jagsthausen dorthin gebracht worden. Vgl. Hang, OA-

Beschr. 227, A.

I AVI N

£)IVITRÄp
"ARTH IC

I

BDI VI NE l

I Imp. C'aes.,

dipi Hatl-I
riani [fitftoJJ,

diri Trm(uni)
Parthici

nqi(oti), divi Ne-
nnte prnnejt(oti),

ii'(ito) Äelio Had-
riano Anto-
ninu Auy(uxto) J'i<>

Abb. 20<l. 1 : 10.
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450. Altar, d cm J u pp i t er gc wci h t, u n d gesch n p p t e S ä u I e,

im Schloas Jagsthausen. Gipsabguss der Inschrift

i m Lapid. Stuttg.

a)
I o O M
ATVSOlsl VS
VICTORNVS
V a SxL*L*M

J(ovi) o(ptimo) m(aximo) Atusonius Vk-
torinux r. s. I. I. m.

Juppiter dem besten und grössten hat Atu-
sonius Victorinus s. Gel. gel. fr. u. fr. u. Geh.

Der Altar hat einfachen Sockel und ein Gesims mit zwei Hand-

wülsten, zwischen denen sich drei halbrunde Vertiefungen befinden. —
Der Gentilname Afusonitt« scheint sonst nicht bekannt zu sein. Doch

kommt Attnsonius als zweiter Beiname Kph. II, n. 713 in Alt-Ofen vor.

Gelber Sandstein. — Höhe 87, Hrcitc 41), Dicke 24,5 cm. Jlöhc des

Mittelstücks 53, Breite 41, Dicke 17 cm. Die Buchstaben sind 5 cm hoch,

die Schrift ist schöu und regelmässig. Die Schenkel der beiden M senk-

recht. — „Im benachbarten Jagsthausen heute im Beisein des Rentamt-

manns Fest und des Rektors Keller aus der Knie gegraben" Schwab.
Merkur; nach Miller, Westd. Zeitschr. 1887, S. 62, auf den Mühl-
äckern, südwestlich vom Ort. Der Stein kam in die Sammlung Fest'«

und nach dessen Tod (f 1876) mit den anderen Stücken, nicht, wie schon

verabredet war, in die Haller Sammlung (OABeschr. 232). sondern in das

alte Schloss. — Litteratur: IKellcr?] Schwab. Merkur, Kronik, n. .132,

Korresp. aus Oeliringcn, 2. Juni 1871; Keller, Vicus Aur. 44, m. Abb.;

Stalin, Aich. Anz. 29 (1872) S. 131; llaug, Wirt. Franken, Nachlese n. 47 b,

OABeschr. 231, K. W. I 171.

b) Mit dem vorstehenden Altar zusammen wurde nach Keller
der obere Teil einer geschuppten Säule gefunden. Erhalten ist

das obere Stück des sich verjüngenden Schafts, an den sich oben,

durch ein Reifchen getrennt, das (ziemlich verwitterte) Kapital an-

schließt. Dieses ist auf jeder der vier Seiten in der Mitte mit einem

diekbackigen Köpfchen verziert; darüber liegt der quadratische Abacus

mit einem Dübelloch auf der Oberseite. — Die Säule trug ohne Zweifel

die vielbesprochene Gruppe des Reiters mit dem Giganten (vgl.

n. 235 Weil i. Sch.). Sie selbst aber kann nach den Massverhaltnissen

nicht auf dein Altar gestanden haben, sondern dieser muss seinen Platz

neben oder vor ihr gehabt haben, wie der Juppiteraltar zu Heddern-

heim (vgl. Doimcr-v. Richter, Heddernh. Ausgrabungen 1885, S. 3).

Dagegen würde der früher gefundene runde Wochengöttorstein n. 465

in seinen Massen zu der Säule stimmen.

Gelber Sandstein. — Höhe noch 73 cm (Schaft 47, Reifcheu 2,

Kapital 18, Abacus 6 cm); Umfang der Säule unten 88 (also Durch-
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nieder 28), oben 68 cm
;
Seitenlange des Abacus 30 ein. — Fundumstände

und Schicksal wie a. — Litteratur: Schwab. .Merkur a. a. 0.; Keller

a. a. 0.

451. Altar^ dem J n p p i t e r und d e r J u n <> geweiht vou eine in

C c n t Ii r i o der 1. germanischen Kohorte. In d e r K i r c h e

zu 0 Inhausen, (> ipsnbguss der In »eh ritt im Lapid.
Stuttg.

J(ori) o(ptinw) nuaximo), Junoni re(j[i-

naei L(ucius) Petronilla Ttrtins, c(enturin)

coh(ortis) I Ger(manorum), «./• voto »useepto

pro »e et suis pomit l(ibcns) l{actus) mferitoK

Juppilcr dem besten und gröbsten, Juno
der Herrscherin hat Lucius Petronilla Tcrtius.

Centnrio der 1. germanischen Kohorte, nach
übernommenem Delübde für sich und die Sei-

nen (den Altar) errichtet fr. u. fr. n. (Jcb.

Der Altar hat Sockel und Gesims, ist aber eingemauert und

daher nicht genauer zu beschreiben. Zu ./. o. m., Junoni w/. vgl.

n. 391 ^Pichelsberg. — Petronim Tertius sind bekannte Namen. — Die

rofuus I Gennanorutn bildete die Besatzung des Kastells von Jagst-

hausen ; sie ist schon in den obergermanischen Diplomen der Jahre 82.

116. 134 genannt, in dem von 110 mit dem Beisatz c(iiium) H(o-

nianorum), und stand wohl von der Besetzung des Limes an bis zum

Ende der Römerherrschaft (vgl. n. 457) in Jagsthausen. Jedenfalls ist

ihre Anwesenheit an keinem anderen Orte bezeugt. Die Leute, aus

denen sie gebildet war, stammten ohne Zweifel vom Niederrhein, wo

«lic germanischen Bataver, Tungrer, Sygambrer u. a. zahlreich zu den

römischen Heeren herangezogen wurden. Der hier genannte Centurio
befehligte nicht die ganze Kohorte, sondern nur eine der sechs Cen-

timen, son9t hiesse er prucjiositus (vgl. n. 368 Böckingen).

Weisser Sandstein. — Höhe 108, Breite 55, Dicke c. 25; Höhe des

Mittelstücks c. 70, Breite 47, Dicke 20 cm. Die Schrift ist regelmässig

und deutlich. Mau beachte Z. 4 den Querstrich über dem Ceuturionen-

zeichen, der sonst bei Zahlen gewöhnlich ist und die drei zur Interpunktion

dienenden s-artigen Zeichen Z. 8. Höhe der Buchstaben 5—6 cm. Der

Altar ist in der Kirche zu ('Inhausen, ohne Zweifel seit Erbauung der-

selben, so eingemauert, dass der nördliche Chorbogen darauf ruht. —
Litteratur: YYibel, Hohenl. Kyrchen und llef.-Hist. (1752) 17; Hanssel-

mann I 87. in. Abb. Tab. XIV 1 (nach ihm Pauly 17); Deker, Mscr. Heilbr.

p. 61; nach Klaibers Mitteilungen Stalin, W. .1. n. 7X, W. Gesch. u. 257;

I • O • M
I VNON I REG
L PETRO tvtvs

TERTIVS> 0»H
:» 1 GER • EX • VOTO
SVSCEPTOSIO
SE • ET • SVIS • POS
VIT'L-L'M •
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.Steiner A 28, B47; nach Hanssclmann und Stalin Brambach n. 1 61«i ; nach

dem Stein Hang, Wirt. Franken n. 49 (nach ihm Keller 43, A 2). OA-
Neschr. 230, K. W. I 170.

452. Altar, dem (Jen ins loci und andern Gottheiten ge-

weiht von einem Den eficiarius a. 179. Im Sc bloss

Jagst hausen. Gipsabguss der Inschrift im Lapid.

Stuttg.

fJ(oci) ufptim») mfaximo). J(iinoni) r<e-

ginar) i>J et g(cnio) Uuci) Lfuciun/J Pompeiw*
fjralinu*, mites legt ionis t VIII Augiuxtaci,

b(i'»e)f(iciarius) co(n)s{ularis), pro st et suis,

Imjn eratore) Commodo II tt Vu'O II cos.

[Juppiter, dem besten und grössten, Juno
der Herrscherin?] und dem Genius des Orts
Lucius (?) l'ompeju.s Gratinus, Soldat der 8. Au-
gustisclien Legion, Gefreiter des Kousular-
lcgaten, für sich und die Seinen, unter dein

2. Konsulat des Kaisers Couimodus und dem
2. des Verus.

Der Altar ist reieh verziert. Auf dem Sockel ein Krug mit Kauken-

ornamenten; auf dem Gesims ein Dreieck, in welchem /wischen einem

Knaben und einem Vogel ein Stierkopf abgebildet ist, r. und 1. Kandw ülste.

Auf den beiden Nebensciten Opferwerkzeuge: rechts eine Pfanne

mit einem an seinem Ende umgebogenen Stiel, ein schmaler, hoher

Krug mit Henkel und ein Stab (infula), in der Mitte mit Wolle um-

wickelt, welche mit einem Dand (vitta) befestigt ist; links eine Tasche

mit drei Messern (wie n. 323 Henningen), hinter dieser eiue spitzige

Hacke, darüber ein Halbkranz mit Rosette in der Mitte. Vgl. Haug,
Donner J. 88, S. 144, m. Abb. n. 3. — Nach den Kaumvcrhältnisscu

und nach Analogie von n. 458 ist zu Anfang l • O • M • 1 • R • zu er-

gänzen; ET hat Keller gefunden, GL - Still in (nach Klaiber), was

Steiner vichtig erklärte als gvnio loci (vgl. n. 240 f. Cannstatt und n. 371

Hückingen». - l)er Name des Dedikauten wurde von Hanssclmann
gelesen IPOMNIVS, von Schmidt und Keller IPOMETIV.
Steiner vermutete richtig den Vornamen L-, und der Gentilname ist

ohne Zweifel POMPEIVS. Der Deiuame Cmtinus kommt auch in

Mainz vor (Drambach n. 1059). - Zu %. 17//. Aug. vgl. u. 54 Aalen,

zu hf. mx. n. 180 Köngen, zu pro se rt suis n. 252 Cannstatt. — Die

Konsuln weisen auf das Jahr 179, also ist der Altar sieben Jahre frllher

errichtet als n. 453.

Weisser Sandstein. — Höhe 140, Breite 74. Dicke 29 cm. Hohe des

Mittetotücks 79, Breite 03, Du ke 20 cm. Höhe der Buchstaben 5 cm. Die

• ET-GL-
l • p OMrnvs
G R A T 1 N V S

MILESLEG
5 VIII A V G

B-F COS
PROSEETSV
ISIMPCOM
MODO II ET
VERO II COS
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.Schrift ist flach eingehalten, in Z. 1 f. ganz oder teilweise verwischt, doch

(ausser dein Anfang) noch erkennbar; die Horizontalstriehe von L, E, T
sehr kurz. Auffällig sind Z. 5 und 6 die leergelassenen Stellen. Die

Tunkte Z. 7 ff. sind zweifelhaft. — „In der Mitten der Morgen-Seiten der

Kirchen [zu Ol n hausen] — eingemauert'' II a u s sc I in a im
;

„jetzt in

Jagsthausen im Rittersaal der P»urg aufgestellt" stäliu (1836). — Littc-

ratur: llanssehiiann 1 83, in. Ahl). Tab. XIV 8; nach ihm Fuchs, alte

Gesch. v. Mainz II 882 und Wagener 490, Fig. 917; Stalin (nach Mitt. von

Profi Klaiber) W. .1. n. 72. \V. Gesch. u. 256; Steiuer A 27, B 46 (nach

Kcntaiutsvei walter Reichert); Schmidt und Frendenberg, Xass. Ann. VI

131 f.; nach Stalin und Schmidt Brambach n. 1618; uach dem Stein Hang,

Wirt. Franken n. 51 und Keller 43; Hang, Bonner J. 55, S. 160, OA-

Beschr. 227 t., K. W. I 170.

453. Altar, d e m J uppi t er , d e r .1 u n o nndderlei 8 3edata (?)

geweiht von einein Ii e n e f i c i a r i u 8 a. 186. In der

Kirche zu 0 Inhausen. Gipsabguss der Inschrift im

Lapid. Stuttg. (uach diesem Abb. 207).

J(ori) o(j)timo) tmaaimo),
J(Htwni) rteginne) ei His(idi)

Sed( atat 9) T(itus) Flavias)
Vitalis, AeU ia ) Augi usta), mi-

Ifes) legi ionist XXII p(rimi-

geniae) p(iae) f(ideli*), bie-

nc)f(iciarius) cofn )*( ularis),

stipi endiorum) XXVI, pro
salute sua et sui omnium
r(otum) s(nlvit) l(ihem) mfe-
rito), Imp(eratore) Comfmo-
do) I'iio) F(elice) quintum
et Glabri(one) cos.

Juppitcr, dem besten und
grössten, Juno der Herrsche-
rin und der Isis Sedata (?)

hat Titus Flavius Vitalis, von
Aelia Augusta, Soldat der
22. Legion, der erstgeschaffe-

nen. frommen, getreuen. (Jc-

freiter des Konaularlegaten,
mit 26 Dienstjahren, für sein

und aller »1er Seinen Wohl
sein Gelübde gelöst froh nach
Gebühr, als der Kaiser Coni-

modlM riua Felix zum ö. Mal
und Glabrio Konsuln waren.

Abb. 207. 1 : 10.

Der Altar hat Sockel und Gesims, liiast sich aber nicht genauer

beschreiben, da er eingemauert ist. — Zu J(ovi) o. in., J(unoni) r(v-
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ijinae) vgl. n. 451. Statt des dritten Gliedes der kapitolinischen Trias,

Minerva, tritt liier allem Anscheine nach die ägyptische Göttin Isis

mit dem Beinamen Sedata auf (so zuerst Steiner und Klein). Die

willkürliehe Setzung und Weglassung des h am Anfang des Wortes

im spUteren Latein ist bekannt, und bei Isis lässt sich noch speziell

an die ägyptische Form jllcs' erinnern. Der Kultus der Isis, des Serapis

und anderer Gottheiten aus ihrem Kreise drang schon im 1. Jahrh.

v. Chr. in Korn ein und wurde trotz vielfacher Verbote besonders

bei den Frauen beliebt. Die Spuren dieses Kultus reichen von Horn

nach Spanien, Gallien und in die Hheiu- und Donaulander. Isis wurde

als eine allumfassende Göttin verehrt, als Stifterin aller milden Sitte

und Kultur, als l'rheberin der Schiffahrt, des Hechts, der Ehe u. s. w.

(Prell er, Horn. Mythol. 3
11 373 ff.). Der Beiname Sedata aber ist

wohl nicht mit den ihr sonst gegebenen Attributen «ijuieta', ,mitis' in

Verbindung zu bringen, sondern mit dem in Ration vorkommenden

Gotte Sedatus (CIL III 5918). Iliefür kann einerseits die Herkunft

des Dedikanten aus KHtien (s. u.), andererseits die neben \'i*neius

auftretende Göttin Vmtrht (n. 184 Köngen) angeführt werden. — Ein

T. Fhtrius Vitalis kommt auch in Heidenheim vor, n. 36. Aber der-

selbe Mann kann es nicht sein, da der dort Genannte nicht Soldat war

und nicht von Aelia Aug. stammte. — Aelia Augustu oder muniripiam

Aelium Au;/. (CIL III 5800 — Wilmanns n. 2467) wurde die von Drusus

gegründete Ortschaft Augusta Yindclicum seit dem Kaiser T. Aelius

Hadrianus benannt, der sie zum Municipium erhob. Die Heimats-

bezeichnung steht hier einfach im Ablativ; domo wird besonders bei

Soldaten hilufig weggelassen. — l'eber beneficiariux ronsularis vgl.

n. 186 Köngen; zu xti/>fendioram) n. 415 Maiuhardt. — Zu pro aalutt

sua etc. s. u. 249 Cannstatt; statt suorum omiiium steht hier unregel-

mäßig sui omiiiam. — Der Kaiser Com modus, der zuerst die beiden

später so häutigen Beinamen J'ius Felis zusammen führte, war zum
5. Mal Konsul a. 186 mit M.' Acilius Glabrio. Dass letzterer da-

mals zum 2. Mal Konsul war (CIL VI 420 — Dessau n. 398), wird

hier nicht gesagt.

Gelblicher Sandstein. — Höhe c. 120, Breite (oben) 63, Dicke c. 45 ein.

Höhe de« Mittelstücks 80, Breite 53, Dicke 40 cm. Die Schrift ist fein und

scharf. M hat senkrechte Hasten. Höhe der Buchstaben 6,f> cm. — Der
Altar ist in der Kirche von Olnhausen so eingemauert, das» die südliche

Seite des Chorbogens darauf ruht. Die Kan/eltreppe verdeckt ein Drittel,

indem sie vom Anfang der 9. Zeile bis zum Ende der 3. Zeile schräg

heraufgeht. — Litteratur: Wibel a.a.O.; llanssduianii l 87, m. Abb.

Tab. XIV 2 (nach ihm Fuchs, alte Gesch. v. Mainz II 408); Dekor, Mscr.

Heilbr. p. 61; Stalin (nach Mitteilung von Prof. Klaiber) W. J. n. 74,
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YV. Gesch. ii. 258; Steiner A 26, B 48; nach Stalin Brambach n. 1617;

Hang. Wirt. Franken u. 50 (hienach Keller 45), Bonner J. 55, 8. 160,

OARcschr. 228 f., K. W. 1 170.

454. Altar, dem Juppiter, der Juno, dem Mars und Her-

cules und allen (füttern geweiht a. 221. Im Sellins*

Jagsthausen. Gipsabguss der Inschrift im Lapid.
Stuttg.

Der Altar hat Sockel und Gesims. Auf letzterem stand nach

Hansselmann und Deker die jetzt nicht mehr vorhandene, schon

von Schmidt 1837 nicht mehr bemerkte 1. Zeile der Inschrift; dar-

über ein Dreieck, r. und 1. Kandwülste; auf der Oberseite eine runde

Vertiefung. — Es fragt wich, ob diin jmtriis als Apposition zu den

vorhergenannten Göttern zu fasseu ist oder als Fortsetzung. Im erstereu

Fall sind zwei Erklärungen möglich : entweder der Dcdikant ist ein

Römer, der .luppiter, Juno, Mars und Hereule» in der Fremde, an den

Grenzen des Harbarenlandes als seine heimischen Götter ehrt, oder

ein Germane, der unter Mars und Hercules seine heimischen Götter

Ziu und Donar versteht. In letzterem Sinn deutet Zangemeister
<N. Heidelb. J. V 54) die Worte. Kiese (Westd. Zeitsehr. 1898 S. 15)

t'asst den Dedikanten ebenfalls als einen Germanen oder Kelten, der

mit <h'is /Hilrih an seine heimischen Götter „neben den [vorher-

genannten] Göttern römischer Viergöttersteine" denkt. — Zu dis deubu.«-

oue (»H/tilms vgl. n. 249 f. Cannstatt. Juniim und .luven int sind be-

kannte Namen, wahrscheinlich gleichen Stammes (vgl. n. 430 Oehringen).

— Schwierig ist die Erklärung von SIGN1. Es wurde von Büch-
ner (H ö7) und Stalin gefasst als Abkürzung von shjnifer (sonst

.>•/>/., sii/n. oder siynif.) ; Grotefeud wollte shjni* in xuo /nai/is lesen

;

vielleicht ist es ein Genetiv zur Bezeichnung des Vaters (vgl. zu

diesem Brauch n. 434 Oehringen und zu der Namensform Sien« n. 4

Mochenwangen). — Ueber in suo vgl. n. 33G Grossbottwar. — Das

.)/• IVX-HE<t 1

[J(oiH) o(piimo)] m(aximo), Jun(oni)
retinae), Marti et Herv(uU), dii» patriis,

diu deabuttq(tte) nmnibus Juniu* Jurenis
Signi(?) in guo. V(otum) *. i. I m. Gr(a)to
[et SJeleuc(o) co*.

MAR T T- rERCDI
IS PaTRIIS • D1S
D EA BVSQ^O

5 Mi v S • 1 V N I V S

1VVEN IS SIG
NI- INS VO •

J
'• S • L L • M • GRTC
^LEVCCOS-
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Konsulat des (iratus und Selcucus (a. 221) kommt auch n. 251 Cann-

statt vor.

Weisser Sandstein. ~ Höhe noch 107, Breite 60, Dicke 36 cm. Höhe
des Mittelstüeks 70. lireite 51, Dicke 29 cm. Höhe der Buchstaben 4 cm.

Die Schrift ist im allgemeinen regelmässig, etwas nach. Z. 3 stellt ver-

sehentlich Ii statt 1». Z. 7 hat Hampelmann am Ende I •, aber hievon ist

jetzt wenigstens auf der glatten Fläche nichts zu sehen; auch Deker und
Schmidt haben nichts davon. Z. 8 Anfang hat Hansselmann WS*, Deker
VAS, Schmidt nur S*; wahrscheinlich stand nur V S, da v(otum) a(nimo)

tt(olvit) nicht wahrscheinlich ist. Z. 8 Ende hat Schmidt unrichtig (»KÄ.
- Der Altar „stehet am untern adeliehen Schloss zu Jagsthausen, ohn-

gefehr 200 Schritt von mehr besagtem Wall" Hansselinaun; nach Mil-

ler a. a. 0. auf den Mühläckern gef.
;
später kam er in den Rittersaal der

Burg (des alten Schlosses) Stalin. — Litteratur: Deker, Erlang, gel.

Anm. 1767, 3. Stück (abgedruckt bei llanssehnann) und Mscr. p. 66; H aussei-

mann I 85 f., in. Abb. Tab. XIII 1 (nach eigener Zeichnung); nach einer

von Lamcy übersandten Abschrift Donat 469,5; Stalin (nach Klaiber?),

W. J. ii. 66, W. Gesch. n. 254; Steiner A 32, 15 41 (nach Reichert), vgl. IV,

S. 682; (irotefend, Z. f. Alt.Wiss. 1838, S. 121; nach dem Stein Schmidt,

mit Erkl. von Freudenberg, Xass. Ann. VI 131; nach den Früheren Bram-
bach n. 1609; nach dem Stein Haug, Wirt. Franken n. 47; Keller 43; Hang,

Bonner .1. 55, S. 159, OABeschr. 229. K. W. I 171.
*

455. Altar, dem Juppiter, der Juno und andern Göttern
geweiht. V e r s e h o 1 1 e n.

Unsere ganze Kenntnis dieses Steins beruht auf II a n s s e 1 m a n n,

der dio Inschrift folgendermassen wiedergiebt:

Material und Masse unbekannt, „ Ausserhalb der Kirchen zu ge-

dachtem (Unhausen liegt am Eck gegen Mittag der Altar — eingemauert-

II an ss e Im an n ; 1835 „nach einer Mittheilung von Prof. Klaiber nicht

mehr zu sehen, wahrscheinlich fiberworfen" Stalin; nach mündl. Mit-

teilung des 7 Schultheis* Ra u se n b e r » e r in der Nähe der Sakristeithüre

eingemauert, aber übertüncht. — Litteratur: Hanssclmann I 88, m. Abb.

Tab. XIV 4; hienach alle folgenden: Stalin, W. J. n. 75, W. (lesen, n. 259,

Steiner A 25, B 49, Brambach n. 1619, Hang, Wirt. Franken n. 52, OA-
Beschr. 231, K. W. I 171.

I O M
IVNOMI
G E N I ! C
D 1 1 T A T 1 1 IN
Iii

V

(Jovi) o(jttimo) m(a.i:itno), Junoni [reg(inae >],

genifn] lo[ci et?] diifs] pat[rii*]

(Name des Dcdi kanten) r. /*. I. L m.J.

Vgl. n. 452 und 454.
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I

456. Weih etafei zur Wiederherstellung dos Hads der

1. germanischen Kohorte. Im Sehl oss Jags Ihausen.
Gipsabguss im Lapid. Stuttg. (hie nach Abb. 208.)

Jmp(eratores) Cucsla-
rt*) [M(arvus) Julius
Philippus] l'(ius) F{t'-

lix

)

}
inviett ut> ) A wj( u-

p Min*), [et ilfetrCHs) Ju-
lius Philippus, Augfu-
sti) /(Hins >,] batintum
cohtnrtis) I Gcrnuano-
rumt [Philippiuiuu] re-

tustaie vonlubsum resti-

tueiiint, curunte Qiuin-
tu) Caec(ilio) Putlatte,

v( iro ) c(larissimo)Jegla-

toi Augi ustorum) j>riu)

prfaetore)^ iusistente

(Jjitintot MumiUio) //<»-

norato, trib( uno) coh(or-
Abb. MO. i i io.

tj(tj 8(upraj a(criptae).

Di« Imperatoren Cäsaren Marcus .Julius Philippus Pius Felix, der
unbesiegte Augustus, und .Marcus Julius Philippus, der Sohn des Augustus,

haben das Päd der 1. Gennanenkohorte, der Philippischen, welches durch
Alter baufällig geworden war, wiederherstellen lassen unter dein Ober-
befehl des Quintus Cacilias Pudens, von senatorischeni Rang, des Legaten
der Kaiser an Prätors Statt, unter der Leitung des (juintus Mainilius Ho-
noratus, dos Tribuns der obengenannten Kohorte.

Die Inschriftplatte ist mit einer einfachen Leiste eingefasst ; sie

war zum Kinmauern in das Badgebilude bestimmt. Pauly meinte, vor

dein jetzigen Anfang sei eine oder zwei Zeilen ausgefallen; dass dies

nicht richtig ist, zeigt die Umrahmung der Inschrift. — Die Namen

der beiden Kaiser sind absichtlich ausgemeissolt (vgl. n. 2 Isuy). Man

dachte nun früher an Septimius Severus und Caracalla (Pauly), oder

an Caracalla und Geta (11 au g, Keller;; aber Caracalla gehörte nicht,

wie mau früher annahm, zu den Kaisern, deren Namen nach ihrem

Tode getilgt wurden. Grotcfend wird also Hecht behalten, der die

beiden Philippus vorsehlug, eine Ansicht, der sich auch Borghesi
zuneigte (Ann. dell' inst. 1889, p. 130). Philippus der Vater war

Kaiser a. 244—249, sein Sohn 247—249. Ilienach ist auch der aus-

gemeisselte Beiname der Kohorte zu lesen Phitippiiinm , wie sie ebenso

auf dem Altar der Furtnun balinearis n. 457 heisst. - Vrtimtaft run-

laintum nstitm runf ist eine häutige Formel, mit deren Wahrheit es

aber, wie Pauly ausführt, nicht streng zu nehmen ist. Zu curante

vgl. ruram agentibus n. 117 Kottenburg und eura n. 432 f. Deuringen.

Im Unterschied von iusisfente bezeichnet es hier die Oberleitung. —
(}. Cu>, Hins hulens ist sonst nicht bekannt; er gehörte nach unserer

23
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Inschrift dem Senatorenatand an, was durch den Titel vir rlurissimus

bezeichnet ist (vgl. n. 17 Zwiefalten), und war Statthalter (lajutus

Am/usti, hier AiHjusttH'MHi) der Provinz Obergermanien (vgl. n. 432 f.

Behringen). Die Abkürzung AVG • G • (gewöhnlich A VGG } für den

Pluralis kommt seit Marc Aurel und Verus vor (vgl. n. 457 IMPP
DDNN). — Ucl>er den trihmnts als Befehlshaber der genannten Ko-

horte vgl. n. 457; zu s(nj,mß s{rrij>t<n ) vgl. n. 410 Mainhardt.

(leiblicher .Sandstein. — Höhe 46, Breite 65. Micke 13 ein. Höhe

der Buchstaben von c. 32 mm in Z. 1 bis c. 22 in Z. 9 allmählich abneh-

mend. Die Schrift ist regelmässig, hat aber viele Ligaturen, auch seltenerer

Art; mi steckt Z. 3 und 5 V in M, Z. 7 K in D und L in K (vgl. das

Facsiinile bei Keller). Von den ausgcmcisselteu Buchstaben glaubt man
einzelne Spuren zu erkennen. Keller wollte in Z. 4 nach M' Spuren eines

A sehen; wir glauben vielmehr einen senkrechten Strich zu finden, der

für Philippianac spricht. — , Alhpiot abhinc annis in vicinia huius loci —
crt'ossa est inscripta saxi areiiarii tabula 4 P a u I y ;

„um das Jahr 1790 gef. u

Stalin; .,17iM> in den Aeckern westlich [südlich?] am Dorf ausgegraben"

Schmidt. ,ln arcciu Illustrissiini Üomitis de Berlichingen translata, ubi

etiam nunc ostenditur' Pauly. — Litteratur: Pauly, Inscript. 13 IT.

(nach Titot) und X. Jahrb. f. Piniol, u. Pädag. II. Suppl. 2 (1833), S. 214;

Stäliu (nach Klaiber) W. J. n. 64, W. Gesch. n. 252: Steiner A 35, B 39

(nach Reichert), vgl. II p. 3S0, III p. 396, IV p. 681 ; Schmidt und Frenden-

berg a. a. <>. 131 f.; Grotefcnd, Zeitschr. f. Alt.YViss. 1838, S. 121; Zell,

Köm. Kpigr. 1 n. 1303; Brambach n. 1008: nach dem Stein Hang, Wirt.

Pranken n. 46 und Keller 42 (mit Faesimile); Hang, Bonner J. 55, S. 159,

OABesc.hr. 230 f., K. W. I 171.

457. Altar, der Fortuna saneta ba linearis redux ge-

weiht von einem Tribun der 1. G ermanenko horte
a. 248. Im Sc hlossg arten Jagst hausen, Gipsabguss
der Inschrift im Lapid. Stuttg. •hienaeh Abb. 209.)

Der Sockel ist sehr niedrig. An dem Gesims das gewöhnliche

Dreieck mit Kandwülsteu
;
jenes wie diese sind mit Blumenornamenten

verziert. Auf der Oberseite eine schalenförmige Vertiefung. - lieber

die Voranstellung der Worte </>», <h<t<> und das Attribut .«nictas vgl.

n. 1K4 Köngen. lUiliminis heisst Fortuna als die Göttin, welche

die Bäder schützt und segnet. Mit oder ohne dieses Attribut erscheint

sie vielfach in den zu den Limeskastelhm gehörenden Bädern (vgl. zu

n. 376 Hückingen). l,'<>/n.r ist ein häutiges Attribut der Fortuna, hier

wohl dadurch veranlasst, dass der Tribun bei seinem Abgang von

Jagsthansen der Göttin zum Dank ..für glückliche HUckkehr aus dem
unwirtlichen und damals schon von Feinden hart bedrängten Lande den
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In h(ouorim) d(omu$) d(ivinae)
tLae Fortunat sanctfaje, balimari,

rtduei Valerius Vuh rianus, tribfu-

nnft) coh(ortit) I Gtrmanorum J'/ii-

Itiippinnar. rolum jtosuit Ini/x eratf)'

ribusj (l(ominis) n(osiris) Fhifijipis

Aiiijt ii ta'tium et Herum cos. 1. I. m.

Zur Ehre des Kaiserhauses hat

der Göttin Fortana, der heiligen,

hadbcsrhützemlcn . heimführenden,
Valerius Valeriana«, Tribun der
1. ( u'rmaneukohortc, ilt» r l'hilippi-

sehen. sein (iclühdc geleistet, als

die Kaiser, unsere Herren, die bei-

den Philippus Augustns, zum 3. nnd
2. Mal Konsuln waren, froh und
freudig nach Gebtthr.

At.b. 209. 1 :10.

Votivstein gowidmet hat ' (Hang, Schw. M.). Zusammenstellung von

Namen gleichen Stammes uml Klanges wie Valerius Valerianus ist

nieht selten, vgl. n. 8St> Neuenstadt. Zu trihunus roh. vgl. n. 822

Henningen. Wie die K<diorten freiwilliger römischer Hürger, so hat

auch die roh. I Germauormu wahrscheinlich als eine Kohorte römischer

Hürger nach dein Diplom vom Jahr 116, vgl. n. '451) den Vorzug

gehabt, dass sie von Tribunen befehligt wurde. — Votum j)0$uU ist

nieht selten, eigentlich wohl ein abgekürzter Ausdruck für *.r rolo aram

posuit, L-L-M- sollte eigentlich bei />osuit stehen, ist hier vielleicht

nachtriiglich hinzugefügt (Drück». — l'eber die Abkürzungen der

Kaisertitel Z. 10 ft'. vgl. zu u. 456. — Im .Jahr 248 war Philippus l

zum 8. Mal, Philippus II, sein Sohn und Mitregent, zum 2. Mal Konsul

(vgl. Wilmanns u. 1015 . Mit dieser Jahreszahl ist die Inschrift unter

den am ohergermanischen Limes in Württemberg gefundenen die späteste

aus dein riitischen Gebiet ist später n. 80 Hausen o. L.).

Gelber Sandstein. — Höbe !>f>, Breite 41). Dicke 28 cm; Höhe des

Mittelstücks (12, Ii reite 42,5. Pieke 2.1 cm. Höhe der Buchstaben Z. 1

nur 'A, Z. 2 tV. 4,:i, dann abnehmend bis :i.."» cm. Hie Schrift ist im ganzen

schön, doch nicht ganz glcichmässig. H ist mehrmals auffallend schmal;

Z. II ist krumm. Z. 1 steht irrtümlich ein Punkt nach dem letzten D. '/.. 7

steht C statt (J, Z. S fehlt 1 vor P. — (Jet. Sept. 18KÖ bei den von Dr. Willi,

(iross, jetzt Oberreallehrer Iii Göppingen, geleiteten Ausgrabungen in dem

rORTVNAES;
NCTEBA
RlREDVCIV
=r:vsvai.fj .

Ö! '.-!<:ERMAMq
RVMPH ILP PIAN'j
AFVOTVMTOSj

WPHIUPPISAVGJ
• G-IIHTr! Tfc"RVM

.

COS-i.-L'M-
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Ba (Ige bau de der 1. Germanenkohorte, „im Raum B über der Dohle**,

d. Ii. nach dein Grundriss o. Zw. im Frigidariuin. — Litteratnr: Guss-

mann, Schwab. Merkur, Kronik 188G, u. 221 (hienach Wcstd. Korr.Bl. 18845,

n. 167); H[aug] und D[rück], Schwab. Merkur ebd. n. 22+; Gross und Miller,

Westd. Zeitsclir. 1887, S. 75 f., m. Abb. (bienaeh Dessau n. 2(505); Hang,

Westd. Korr.BI. 1887, n. 136; Gussinann, W. Vierteljahren. 1887, S. 20.

458. Basis einer Statue, der Fortuna geweiht von einem
Tribun der 1. G e miauen kohorte. Im Schloss Jagst-

hausen. Gipsabgnss der Inschrift im Lapid. Stuttg.

_ li< onorem I [d(innux) (l(ivinae)] die I^orlu-

H [nae ob /wjn(orem) trih(unatnx) [ Valferiu*) VaUriJu-

nit.FORTV n„[« j>os(uit)J.

i • trib Zur Ehre des Kaiserhauses hat der Göttin

A N v Fortuna wegen der Ehre des Tribnnats Valerius

Valeriana* (die Statue) gesetzt.

Der Stein ist auf seiner rechten und ganzen unteren Seite, die

Inschriltmlche auch auf ihrer I. verstümmelt. Auf der Oberseite ist

der Rest eines Fusses erhalten, der so gross ist, wie der von der ganz

erhalteneu Fortuna n. 466. — Z. 1 der Inschrift stand auf dem Gesims.

— DiK = </<ffe, vgl. n. 125. Zu dem von uns angenommenen oh hon.

trih. vgl. Wilraanns n. 1565 und 2459, auch n. 888 Neuenstadt. Wenn
diese Ergänzung richtig ist, so hat der Tribun Valerius Valerianus der

Fortuna zwei Votivsteine gewidmet, bei seiner Ankunft n. 458 zum
Dank für die Erlangung des Amts, und bei seinem Abgang u. 457

zum Dank für glückliche Heimkehr. Miller schlug nach n. 456 vor:

I Maiii(ilius) IIa]n( oralus), trih(unus) /coli(ortix) I Uerni/an(oruw), r.

/.«. f. //<./; allein die, Abkürzung Hon. ist anstössig.

Gelber Sandstein. — Höhe noch 15, Breite noch 15, Dicke noch

11 rui. Höhe der Buchstaben 1,5 em. — Fundzeit und Schicksal wie n. 457:

„im Kaum A-% d.h. im Apodytcrium, gef. Gross-Miller. — Littera-
tnr: Miller, Wcstd. Zeitsclir. 1&H7, S. 76, m. Abb.; Haug a.a.O.; duss-

manu a. a. 0.

450. Bruchstück eines von einem Benefieiarius geweih-
ten Altars. Im Schloss Jagst hausen. Gipsabguss
der Inschrift im Lapid. Stuttg.

Erhalten ist der untere Teil mit den zwei letzten Zeilen der In-

schrift und der beschädigte Sockel.

Vic]tor, b(enc)-

Jficiariiix) c<>(n/ft(ularis>, v(otum) s/ol-

vitj.

r O R • -B • c o s •

V 5
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Dass .lagsthauscn eine Beneli/.iaricrstation war, ergab sich schon

aus u. 452 f.; hier ist der dritte Beleg daftir. — Die vorangehenden

Buchstaben wollte Miller lesen fterum]mir(nmj, richtiger ohne Zweifel

Zange in eist er l'/'c/tor (wie oben).

({(•11hm- Sandstein. — Höhe noch 41, Breite 60. Dicke e. 17 ein. —
Fundzcit wie n. 4"»7 f.

; „in B gef." Ii ross-Miller. Nach Mitteilung von

Schiillchrer V e y h 1 (< Unhausen) derzeit nicht aufzufinden. — Litteratur:
Miller a. a. O. 77; Hang a. a. O. ; (Hissmaiiii a. a. 0.

4fiO. Bruchstück eines von einem Offizien?) der 1. Oer-

in a n e n k o h o r t e g e w e i h t e n Alt a r s. I in S e h 1 o s s .1 a g s t-

h au s en. Oipsabguss der Inschrift im L a p i d. S t u 1 1 g.

Erhalten ist wie bei n. 459 nur der unterste Teil der Inschrift

uud der Sockel.

lOKVM-A X / .... cohurtift I Gennajnorum AflcJ-
' -- .ralnidriaiiael

Die Kohorte heisst hier Alt.nimlrhnm nach Severus Alexander

vgl. n. 425) OeliringeiO. llicnach ist die Inschrift aus früherer Zeit

als n. 457, wo sie l'hHi/>/ti<tn<i heisst. — Die Zeile begann nach den

Hauniverhaltnissen mit MA; am Sehluss war wohl A mit N ligiert.

l'nrichtig las Miller a/uj.n iliutruy.

*

Sandstein. Höh»- noch 1S.5, Breite 48, Birke 15 ein. Breit»- der

Inschriftplatte 4(» ein. — Fnndzeit wie n. 457 tV.; ..im Baum A gef. - Gros.s-

M iiier. — Bitteratur: Miller a. a. <».; Hang a.a.O.; (jussinann a.a.O.

4G1. Bruchstück einer Familien - Orahachrift, Lapid.

S t u 1 1 g.

S u

Xim i r N i

[anii(orum) . J .
XIII]

<•((?> MI. . .
a]t- coniutfi .... f/n'Jhi et *h/i* . .

u € N I V G I

J
! • ET* S

\

Die Besung mit Benützung von Zangemeisters Abschrift.

Ein Mann setzt ..sieh und den Seinen"- unter diesen seiner Oattin, den

Grabstein.

Sehilfsandsteiii. — Höhe noeh ^7, Breite noch 64. Dieke 15 cm.

Höhe der Buchstaben (J cm. Bei einem Hausbau nah«! der Kirche 1H97

unter römischem Mauerwerk get*. Mitteilung von Feyhl.

An in. Auf dem römischen Begräbnisplatz wurde 1894 n<»ch ein

kleines Stück einer Inschrift gef. mit den Buchstaben FIT, wahr-
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scheinlich 7.u ergänzen fec[it], —
5,5 cm.

Schilfsandstein. Höhe der Buchstaben

402 — 403. Zwei Hausteine der 22. Legion, im Schloss
J ag st hausen. Gipsabgüsse im Lapid. Stuttg.

LEG XXII
P R P F

Lcg(io) XXII pr(imigenia) p(ia) f(iddis).

Vgl. über diese Legion n. 100 Kötüeuberg und über die Be-

deutung solcher Steine n. 415 Mainhardt.

402. Weisser Sandstein. — Höhe 37, Breite 58, Dicke 24 cm. Hübe
der Buchstaben 5—5.") ein. I>ic Schrift ist regelmässig, P offen, keine

Punkte. — „Stellet am Eck. nächst au der Thür des Herrschaftlicheil

Gartens" Hansselmana; schon 1835 „im Rittersaal der Burg aufbe-

wahrt- Stälin. — Litteratur: Deker, Brief an Beinhanl, abgedruckt

in Erlang, gel Anm. 17<>7, 3. stück (bei Hansselmann I 83 tV.) und Mscr.

Ueilbr. p. 66; Hanaseltnann 1 87. m. A Tab, XI II 8; Stälin, W. J. n. «;r>.

W. Gesch. n. 253; Steiner A 33. B 40; Brambach n. 1610; Hang, Wirt.

Franken n. +8 a, OABeschr. 229, K. W. I 170.

403. Weisser Sandstein. — Höhe des Steins 24, Breite 37, Dicke

16 cm. Höhe der als Tabula ausata gestalteten Umrahmung 18,5, Breite

(mit der Ansa) 33. Höhe der Buchstaben 4 cm. Schrift regelmässig, E and

F sehr breit, P geschlossen, keine Punkte. — „Beim Aufgraben des Bodens

vor der Fallbrücke des alten Frciherrl. v. Bcrlichingcn'schen Schlössen"

lSfiii gef. Ca oni; aufbewahrt wie n, 462. — Litteratur: Ganzhorn,

Wirt. Franken VIII 2 (1869), S. 330; Stälin, Aich. 2Ü (1871), S. 131 :

Haug, Wirt. Franken n. 48 b.

404. Stempel der 22. Legion. Im Bchloss Jagsthausen
ausser 1 und 4 . (Abb. 2 10— 212.

Rechts abgebrochen.

Auf einer lleizkachel. I>i v
«

Buchstaben ziemlich schmal

(IC fast wie I), 4,5 cm buch.

— Das Original im La p i d.

Stuttg. aus dem Nach
lass des f Öchultheissen

II.» 11 sen berger.

AM» HO. 1 : 6.
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2. Auf einer 5,1 i-iii dicken

rlypokaustenpfeilerplatte.

Die Buchstnlien normal,

15 min hoch ; das zweite

1* ein wenig höher, F nur

1U IIIIII llOell.

AM>. SU. 1 : 2.

& XXII P. Pf
Zwei Bruchstücke desselben Stempels, auf

zwei 23 cm breiten und wohl ebenso langen,

8,5 cm dicken Hypokaustcnpfcilerplatton. Die

Buchstaben breitgedrückt and unregehniiseig , e. 15 intn hoch. F un-

deutlich.

LEG XXII
P R PF

m »7« . . I
Wohl erhaltener, schöner Stempel auf dem

kleinen Bruchstück einer 5 ein dicken Hypo-

kaitstenptcileiplatte. Höhe der Buchstaben 15mm;
Hohe des einlachen, geradlinigen Stempelrahmens

3,7, Breite 5,8 cm. — Früher im Besitz des Bciitamtmauiis Fest, jetzt in der

Sammlung zu Mall, von wo uns ein Abklatsch gütigst zugeschickt wurde.

Kund>tempel. 6 cm im Durchmesser,

auf einer 25 cm langen und ebenso brei-

ten, i> cm dicken Hypokattstenpfeiler«

platte. In der Mitte des Stempels ein

nach I. gewendeter Capricorn (vgl.

n. 443. s Oehringcn), darüber r. am
Bande LEU, über dem Leib des Tieres

(undeutlich) XXII, unter demselben PR*

PF* — Hübe der Buchstaben ungleich,

H) 1Ö mm. Von diesem Stempel ist

noch ein Exemplar vorhanden, in dem der

Leib des Tieres mehr plattgedrückt ist.

Nr. 1. 2. 3. 5 sind gef. Sept 1886 im Bad. Baum C, d. h. Im <<ali-

dariura: n. 4 nach Fest sQdL vom Schlots, am Kordrande des Kastells

(vgL Miller a. a. <>. 60). — Bei Wolff, Ziegeleien von Nied, scheinen

sich diese Stempel nicht zu finden.

A n m. Von der Coli. I (J c r in a n o r u in haben sich keine Stempel

vorgefunden. I>as Bad dieser Kohorte i>t, wie man sieht, aus Backstein-

platten der 22. Legion gebaut

4I»5. Kunder Wochengött ersteht, 1772 gef. Im Sc bloss

Neuenstein. (Abb. 213 216.)

Die wohlerhaltenen sieben Figuren stehen in rund überwölbten

Nischen; ihre Reihenfolge geht von r. nach I.

AM.. 212. 1 : 2.

Digitized by Google



— 3G0 —

a) Saturn, in gegürtetem, anfjreschürztem Chiton und auf der

r. Schulter mit einer Fibel zusammengehaltenem Mantel, in der ge-

senkten K. eine Harpe, in der L. ein Gcfilss (mit Früchten ?) tragend.

d) •) 1.) a)

Abb. 214. 1: 10. Abb. il3. 1 : 10.

b) 8ol, mit Strahlenkranz, bekleidet mit einem Mantel, der den

Kücken bedeckt und über den I. Arm herabfallt, in der L. eine empor-

gerichtete Fackel, in der K. eine Schale (? tragend
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<• L niia, mit lautem Chiton und einem Ilimation, das vom

1. Arm festgehalten. Uber den Kücken unter der r. Schulter gezogen

und wieder Uber den 1. Ann geschlagen ist; auf dem Haupte die Mond-

sichel, in der L. eine Fackel, in der K. eine Schale (wie Sol).

d) Mars, mit Panzer und Helm, in der erhobenen Ii. die Lanze,

in der gesenkten I„. den Schild haltend.

e) Mercur, mit Mantel bis zum Knie, in der gesenkten Kcchten

den Heute], in der L. den Schlangenstab tragend.

f> .luppiter (fast unbekleidet), mit hinten herabfallendem IH-

mation, das auf der r. Schulter sichtbar ist, in der gesenkten H. den

Blitzstrahl, in der erhobenen L. «las Seepter haltend.

g) Venus, unbekleidet, in der erhobenen K. einen Spiegel

haltend, mit der L. nach den Haarlocken greifend.

Vgl. Uber diese Darstellungen H a u g, Wochcngöttcrstoine (Wcstd.

Zeitsehr. IX 17 ff., besonders 8. 38 ff.) und die ähnlichen Bildwerke

von Kottenbnrg n. 138, Metzingen n. 176, Zazenhausen n. 291 und

Benningen n. 324, welche aber alle nicht so gut erhalten sind.

Gelblicher Sandstein. — Höhe 56, Durchmesser am Gesims 31); Höhe

der Figuren 24, Durchmesser in der Mitte ;13 cm. In der oberen Fläche

befindet sich ein Zapfenloch, 5 ein im Quadrat. — „Dieses Monument ist

in hiesigem Ort .lagsthansen zu Ende des 1772ten Jahres, durch Gottlieb

Wal eh er in, einen Itaurcn , der an seinem Haus sieh einen Brunnen

graben lassen, gcf. worden. - Ks ist 32 --33 Schuh tief unter der Knien

gelegen" Hanssclmaun nach Mitteilung von Amtmann Hammer in

Jagsthausen. Kam wie n. 421 ff. nach Kirchberg, dann nach Neuciistein.

Litteratur: Hansselmann II Addenda [S. 7 f.], in. Abb. Tab. XXIV;
Preschcr, in Hansleutners Schwab. Archiv 11. St., S. 399; nach ihnen

Stalin, W. .1. n. 67; Keller a. a. u. 43 f.; Hang, (»ABes. hr. 231. K. W. 1 171,

Wochengötterstcine n. 1.

4ti(>. 11 e I i e fb i I d der F o r t u n a. I m S c, bloss J a g s t h a u s c n.

Das in drei Stücke zerbrochene, aber fast noch vollständige Ke-

liefbild steht in einer Nische. Die Göttin ist von vorn dargestellt; Uber

dem reich gewellten, zurückgestrichenen Haar liegt eine Stephane.

Bekleidet ist sie mit Chiton und Ilimation; sie hat in der L. das

Füllhorn mit grossen Frtiehten, in der gesenkten K. das Steuer-

ruder. Neben ihrem 1. Fuss steht ein Kad. So sind hier alle ihre

häufigeren Attribute vereinigt, deren Symbolik leicht zu deuten ist;

statt des Hades kommt hie und da auch in demselben Sinne die Kugel

vor. Vgl. Hang, Viergötteisteine 314 f.

Gelber Sandstein. — Höhe des Ganzen 51,5, des Sockels 12.5,

Breite 22, Dicke 10 cm. — tief. Sept. 1S86 in dem Badgeb au de, „der
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untere Teil im Bassin (', der obere in iler Thüre zwischen B und !)"• G ross-
Miller; seitdem im alten Schlos.s aufgestellt. — Littcratur: Schwab.
Merkur, Kronik, 14. Sept. 1&S6; Gross-Millcr a. a. O. 78, n. 17; Hang,
Westd. Korr.BI. 1887, n. 130, 1.

467. Beliefbild der Fortuna, im Besitz des Pfarrers
G n man n.

Es fehlt der untere Teil der Figur selbst, während der untere

Teil des Steuerruders in einem besonderen Stiiek vorhanden ist.

Saudstein. — Höhe 25, Breite 22, Dicke 7 cm. Etwas kleiner als

Ii. +6li, aber sonst „fast identisch" Gross-Miller a. a. 0. 78, n. 18. —
Fundort im Bad, „in der Thüre zwischen A und B u G ross-Mill e r. —
Von Ilaug Nov. 1880 bei Pfarrer K. Gussmann in Sindringen gesehen,

jetzt bei diesem in Guten her ff.

468. Bruchstücke von einer weibliehen .Statuette (oder
v o n m e h r e r e n ?> Im S e h 1 o s s J a ff 8 1 h a u s e u.

1. Kopf, mit reichem, gewelltem Haar und mit Schleier (Nase

bestossen).

2. II ii nde, hohl zusammengelegt (nicht gefaltet i.

H. Mittelst tick des Leibes, bekleidet vom Unterleib bis über

die Knice abwärts, hinten nicht ausgearbeitet.

Nach Gross- Mi Her sollen die drei Bruchstücke wahrscheinlich

zusammengehören. Nach Hangs Notizen (vgl. Westd. Korr.Bl. 1887,

n. 130, 1) ist der Kopf zu gross für <las Mittelstück ; auch passen die

Hände nicht zu dem letzteren, da zusammengelegte Hiiude kaum anders

denkbar sind als bei einer sitzenden Gestalt, die wie Epona oder die

Matronen ein Gefäss auf dem Schosse hält, während unsere (.»estalt nicht

sitzend dargestellt zu sein scheint.

Sandstein. — Ganze Höhe der Statuette nach Gross-Miller etwa

ÖÜ cm. — 1 wurde im Baum A des Bades gef., 2 „im ausgehobeneu Schutt

des Baumes A", 3 „in der Nähe davon ausserhalb des Gebäudes** Gross-
Miller a.a.O. 78. — Nach Mitteilung von Feyhl sind 2 und 3 derzeit

nicht mehr aufzufinden.

46t». Bruchstück eines Reliefs der Fortuna, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist der 1. Fuss mit Gewandstück und neben ihm

das Bad.

Schilfsand.stein (im Keuer rot gebrannt). — Höhe noch 21, Breite

noch 30 (je mit der Basis). - Gef. 1880 beim Bau des neuen Bathanses;

181)8 aus dem Nachlass des Sehultheissen Bausen berger für das Lapid.

erworben.
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Ann. L. Nach II a n ssel in an n I s7 lag ku seiner Zeit „im rothen

Sdilo.xs liintcn im Hot" ein ruinier, steinerner Tim: Ii mit rundem Fus>-

gestcll, übrigens nach <lcr Abb. Tab. XIII 2 in seiner Gestalt von der

gewöhnlichen Form römischer Tische abweichend (vgl. n. 818, Anm. 1

.Malmsheim).

Anm. 2. „Ein Bruchstück von einer kleinen antiken Säule, wel-

ches vor etwa 10 Jahren im Gartet) »lex Pfarrers gegen die Jagst hin auf-

gedockt wurde, liegt unter der Wendeltreppe im inneren Schlosse. Es ist

das Capital mit einem geringen Rest vom Schaft; die ganze Länge beträgt

6'/* ZM und die obere Fläche des t'apitäls 3 Z. Durchmesser." Stalin,

W. J, n. 67, nach Mitt. von Prof. Kla iiier.

Anm. 3. In der Sammlung von Fest befand sich nach dein von

Schultheis* Kausenberger angefertigten Verzeichnis (n. 8) ein mit einem

Kapital verzierter Eckstein, 2ö cm hoch. 23 dick.

470. Bronzestat uette des Herakles. Im Sc Ii los» Jagst-

hausen. ( A bb. 2 1 ").)

Die Statuette wurde früher von

0. Keller anfgefasst als .,ein halb-

hrunkeuerSi len, weinlaubbekränzt

mit schiefer, plattgedrückter Nase

und spitzig vorragenden Blättern

über den Ohren, in sitzender Stel-

lung, und so zu ergänzen, da» «t

mit der Hechten in das (Jcfäss sieh

einschenkt, das er mit der Linken

einst gehalten haben miiss". Da-

gegen hat Weizsäcker nach-

gewiesen, das» die Statuette viel-

mehr den trunkenen Herakles
darstellt und auf ein Werk des

L y s i p p o s . den HfjuxXt f f ,i i-

rauatZtoc. von dem noch an-

dere Nachbildungen bekannt sind,

sich zurückführen läsxt. Wir he-

ben aus Weizsäckers Beschreibungb am. ->r,. i 2

das Wichtigste hervor. Der Üott

sass auf einem uuregelmässig gestalteten Sitz, also zweifellos auf

einem Felsen, über den wohl die Löwenhaut ausgebreitet war. Der

muskulöse Uberlei I» ist zurttckgelehnt, das über dem Knie abge-

brochene r. Bein war ausgestreckt, das unter dem Knie abgebrochene

1. Dein dagegen eingezogen (bei W. sind in der Beschreibung die beiden
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Beine verwechselt!. Der Kopf sitzt wio hei der lleraklesstatucttc

n. 206 Zazenhausen auf einem kräftigen Halse und ist etwas nach

r. gewendet. Er trägt volles, kurz gelocktes Haupthaar und einen

starken Vollhart und ist mit einem Eiehcnkranz geschmückt, dessen

Baader auf die Schultern niederfallen. Die Nase ist nur durch eine

Verletzung hreitgedrilekt. Der (lesichtsausdruck, hesonders der otfene

Mund, und die ganze Körperhaltung machen den Eindruck eines vor-

geschrittenen Stadiums trunkener Weinlaune. Die kräftigen Arme
sind his zu den Ellbogen gesenkt, die Unterarme aber vorgestreckt,

der I. so, dass die innere Handtläche nach oben sieht und die Stellung

der Finger ganz geeignet ist. ein Trinkgefäss <o/.i'f(>;) zu halten,

der r. so, dass man nach den andern ähnlichen Darstellungen schliessen

nmss. er habe die Keule gehalten, welche nach unten gewendet war

und auf dem Felsensitz aufstand. Der Fnterschied ist nur der. dass

der <!ott sonst die Keule in der L. und den Hecher in der K. hält,

was für die Darstellung eines Zechenden angemessener erscheinen inuss.

Jedenfalls gehört aber diese Bronzestatuette mit dem Herakles von

Zazenhausen und dein Juppitcr oder Neptun von Vaihingen a. d. F.

zu den schönsten Werken römischer Kunst, die sich in Deutschland

gefunden haben. Wie Weizsäcker vermutet, stammt sie wohl aus

dem Kunsthandcl der Hauptstadt und gelaugte im Besitz eines Offiziers

nach .lagsthausen. wo sie wie das Original des Eysipp als Tafelschmuck

diente (daher die Bezeichnung i.uinit^ijn:). Vgl. Furtwängler
in Roschers Lex. d. Mythol. Sp. 2175 f. und K. Peter ebd. Sp. 29(>7.

Höhe von der Sitzllnchc bis zum Scheitel 14 cm (Oesamthöhe hie-

nach c. 20 ein). — 1S7Ü nach Keller im Besitze des llentnmtmanns Fest,

als«» wohl in den sechziger Jahren ausgegraben, südwestlich vom Dorf,

auf den Mühläckcni (Fundort bei Keller Tat". 1); jetzt im Schloss .lagst-

hausen. - Uttera tur: Keller a. a. O. 46, in. Abb. Taf. IV 4; Hang
HABeschr. 231, K. W. I 171. Wotd. Korr.Bl. lss?, n. 136, 3; Weizsäcker,

Jahrb. d. An h. Inst. IV 105 IV.. in. dreifacher Abb. Taf. 3; Paulus d. j..

Kunst- und Altert. Denkmale 1 433, m. Abi».

An in. Nach dein Rechenschaftsbericht des Württ. Altert. Ver. 1844,

S. 11 (vgl. Keller a.a.O. 4(») befand sieh in dessen Sainnilnng ein r rö-

niisches (iötzenbihl (Fa n n?) in Erz heiin alten Schloss in J. gel'.". Dieses

Stück ist verschollen. IN erscheint schon nicht mehr in dem Verzeichnis

der aus der Sammlung des Altertumsvereins au die Staatssamiulung über-

gegangenen ( ugclistande. Das Stück könnte jedoch vielleicht identisch sein

mit einem bei der Anthropologcuvcrsaiumlnug in Flui von Hauptmann
tieiger ausgestellten Faun, über den im Schwab. Merkur 1892, Kronik

vom 4. Aug. iblgtiides berichtet ist: „Broiizetignr von 30 cm Höhe, welche

einen betrunkenen Faun in gespreizter Stellung darstellt, während er sich

lächelnd aus einem unter dem 1. Arm gehaltenen Weinschlauch in ein in
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<ler r. Haml gehaltenes (.»her fehlendes) Gcfäss einschenkt, her angebliche

Fundort liegt im wiirtt. Kranken, ist jedoch vom Besitzer noch nicht genau

ermittelt worden."

471. BronzeblUte einer Amazone. Im Schlug* Jagsthau-

s e n. (A I» b. 2 1 6.)

Das von Kraft und Gesundheit strotzende Ge-

sicht ist von langem, zu den Schultern herabfallen-

dem Haar umsäumt. Auf diesem ruht eine fast bis

zum Rücken hinabreichende phrvgische Miltze. Das

auf der 1. Schulter zusammengeknüpfte Gewand lüsst

die r. Brust frei* an der r. Schlüter hängt ein Uber

die Brust gehender Träger, wahrscheinlich für den

Köcher.

Höhe 10 ein. Das Bild ist hohl gegossen und

hinten platt abgeschnitten. — lief. Südwestlich vom

alten Schloss, innerhalb des Kastells (Fundort bei Kel-

ler, Taf. 1 und bei tJross-Millcr a. a. 0. Tat". 3), wahr-

scheinlich in den sechziger Jahren. Schicksal wie n. 47(1.

— Litteratur: Keller 4ü, tu. Abb. Taf. IV Öj Hang,

OABeschr. 231 und K. \V. I 171.

472. V in ge r e i n e r H r o n z e s t a t u e. I in S c Ii I o s s .! a g s t h a u s e n.

Ks ist der kleine Finger einer lebensgrossen Bronzestatnc, ohne

Zweifel eines Mannes Kellen.

Länge ."»5, Durchmesser 15 nun. — Fundort und -Zeit unbekannt. —
Keller a. a. O. 40.

An in. 1. Keller erwähnt S. 46 auch einen „Knopf in Form eines

Hahns, ebenfalls :uis Bronze", m. Abb. Taf. VII 7 (hienach 28 mm hoch,

35 breit). Ks ist der Knopf einer Haarnadel.

An in. 2. Bei den Ausgrabungen von 1880 wurde ..neben einem

Hvpokanst am südwestlichen Knde des Dorfs" (Hang, Notizen vom Nov.

188(j) ein 19 cm langes Bronzestück gel'., welches einem stilisierten, in die

hänge gezogenen Delphin gleicht. Dasselbe hat auf seiner unteren Seite

drei Stifte oder Zapfen zur Befestigung an einen andern, wahrscheinlich

hölzernen Gegenstand, Ks wurde für ein Kohortenzeichen gehalten, ist

aber ohne Zweifel nur eine Verzierung, vielleicht der (triff an einer Kas-

sette, gewesen. Der Verbleib des Stückes ist Unbekannt, — Schwül».

Merkur, Kronik lssi;. 14. Sept.; tinssmann ebd. 2!>. Okt.; Hang. Westd.

Korr.Iil. 1887, n. 13b\ 3.
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478. Gemme, Intaglio. Verschollen.

Die runde Gemme war in einen achteckigen Siegelring aus Silber-

mischuug eingeschlossen. Nach der Abbildung bei II an »sei m a n u

war in dieselbe ein geflügelter Kros, der einen grossen II ahn am
Kragen hält, eingeschnitten. — Kröten im Spiel oder Kampf mit Hähnen

sind ein beliebter Gegenstand der antiken Kunst. Vgl. n. 21 b Kisstissen.

Topas. — Durchmesser 9 mm (nach der Abb. bei Hansselmann). —
„Der King wurde hei Gelegenheit einer Bronnenführung durch den

Herrschaftlichen Bannigarten — in einem ganz kleinen Gewölb, worin eine

Urne gestanden, — vorgefunden" (Amtmann Hammer bei Haussehnann),

also in einem Gral», c 1770. Von Keller nicht mehr gcfuuden. — Litte-

ratnr: Hunssclmanii II 266 f., in. Abb. Tab. XVIII 4. 5: hienach Wage-

ncr 350, m. Abb. I"ig. 620, Keller a.a.O. 45 f., Hang, OAHeschr. 232 und

K. W. I 171.

An m. Wahrscheinlich von .1 a gs t h a u s e n stammen zwei Bruch-

stücke einer Inschrift, welche in Gipsabgüssen sich im Lapid. Stuttg.

befinden.

Vgl. ii. 451 Ii*. Dir Gipsabgüsse sind vor Jahren von Modelleur

Kreiser abgenommen worden, der aber vergessen hat, an welchem Orte.

Indes spricht alles l'itr Jagsthausen, wenn auch nach Mitteilung von Key hl

die Originale zurzeit dort nicht zu finden sind.

474. S t e i n b lock in i t II e I i r f d a r s t e 1 1 u u g von II ippok a in pe n,

Lapid. St uttg.

Der annähernd würfelförmige Stein zeigt auf zwei aneinander-

stossenden Seiten die Darstellung je eines Hippokanips. Dieses

mit dem Capricorn zu vergleichende Wesen hat die bildende Kunst

aus dem Seepferdchen geschaflen, welchem die Darstellung in

n. 420 noch etwas näher steht. Hier hat es von einem Pferde den

Kopf ibei dem einen teilweise zerstört), ferner den Hals und den Leib;

aber der Kopf ist gehörnt und hinten endigt der Leib in einen langen,

geringelten Schwanz mit Flossen. - - Der Stein gehörte ohne Zweifel

zu einein G r a 1) d e n k m a I.

Huntsandstein. — Höhe 41, Breite noch 57, Dicke 46 cm. — „Aus

dem Haus von Georg II u in in eis Witwe" 18ö'i ausgehoben und ins Antiq.

gebracht" Stalin (Katal. n. 1S3j. Litteratur: Hang. OAHeschr. 234,

K W. I 165; Sixt, ITihrcr n. 203.

a) } • M •

VNC
OS

SSViS
M

[Jfovif] o(jttimo) ima.iimo) [et

J])t/io[ni j»r]o f[e rt

omnihiija suis fr. s. I. l.f in.

Roigheim, OA. N eck a rsu 1 in.
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XVII. Von unbekannten Fundorten.

475. Altar des .luppiter (der Juno und der Götter Uber
haupt?), Lapid. stuttg. (Abb. 217.)

•'V

Der Altar hat einen Indien, aber

roh gearbeiteten Sockel, der wohl in

die Erde eingelassen war, und ein

niedriges Gesims mit Kandwülsten

und einem Dreieck, in dem sich ein

Kreisornament befindet. — Auf der

Oberseite innerhalb einer quadrati-

schen Umrahmung ein kreisrunder

Ausschnitt.— Die Inschrift ist durch

starke, nicht sicher zu verstehende

Abkürzungen auffallend (s. u.).

Jlori) otjttimo) ni(ii.riuto) J[u]u(o-
iii"t') d(ix) d(tahua) v. s. I. I. m.

.luppiter dem besten und grüssten,
der .Inno, den Göttern und Göttinnen
hat s. Gel. gel. fr. u. fr.

n. G.

Abb. 217. 1 : 10.

Junonl, dis deabm haben l'auly und Stilin vermutet, während

Sattler und Steiner in [h.J '/. ti. lesen wollten. — Die Namen des I »edi-

kanten (Tin, Hu, Hin? und Carito?) klingen ganz unwahrscheinlich

und seltsam.

Liassandstein, wahrscheinlich :ms der Ellwanger Gegend (?).
—

Höhe 1H5, Breite 5H, Dicke 3.*) cm. Hübe lies Mittelstücks 62, Breite 48,

Dicke 26 ein. Die Buchstaben sind regelmässig. In Z. 2 steht 1 über X,

ohne Andeutung des V; in Z. 8 ist L durch Verlängerung des unteren

Querstrichs von K angedeutet, wie n. 456 Jagstbausen, Z. 7. - «Von

Prälat Iii ein er aus einer unbekannten Gegend des Landes nach Stnttg.

gebracht und in seinem Gürten vor dem Ludwigsburger Thor aufgestellt
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[vgl. Sattler :». 1757 j, 1777 dein Antii|. einverleibt, später eine Heilte von

.Fuhren auf der K. Domäne Sregut (Monrcpos) auf der Insel aufgestellt",

1835 von König Willielin I. wieder in* Antiq. abgegeben (St ä I i n). — Litte-

ratur: Sattler, Gesch. 198, in. Abb. Taf. XVII 1; Stalin, W. J. n. 117.

W. (icseh. n. 278, Vera. n. 22; Steiner A 74, B 1042; Brambach n. 2024;

Hang, K. W. I 172; Sixt, Führer n. 233.

An in. Einen Altar des Dispater und der Proscrpina,
dessen Herkunft ebenfalls nieht überliefert ist. haben wir nach dein Stein-

material unter n. A'S | Brcuzthal) aufgeführt.

470. Altar der Fortuna saneta, Lapid. Stuttg.

FORTVNA

Der Stein hat Sockel und Gesims, letzteres mit Dreieck in der

Mitte und KandwIiUten; auf der Oberseite eine tiefe, runde Schale.

Zu FoHumu s<ui<t<ii> vgl. säurte Vixticie n. 184 Köngen. — In dem

letzten Buchstaben der Z. 2 steckt vielleicht nach Z an gerne i h t er

der Vorname des Dedikauten. Titus oder l'ul>liu.s. Statt Jurenrius

kommt sonst Jurmfius vor. Das zu vermissende V in dem hautigen

Beinamen JustInns war entweder ganz vergessen oder nur vorgezeichnet,

nicht eingehalten
;

vgl. übrigens (h(o)to u. 454. Zu der Formel

pro snln/c ete. vgl. n. 453.

Buntsandstein (vom Sehwarzwald Y). — Muhe 111, Breite 50, Dicke

34 ein. Höhe des Mittelstücks 72, Breite 43, Dicke 29 cm. Die Buch-

staben sind 6 cm hoch, kräftig und regelmässig, aber zum Teil stark ver-

waschen, besonders Z. 5 f. - Der Altar war schon 1695 in Stuttgart. Dass

er aus Cannstatt stamme, haben II a n s s e I in a u n und Deker wohl nur

daraus geschlossen, dass Sattler ihn gleich nach n. 252 anführt. Die

älteren Quellen wissen nichts von seiner Herkunft. Litteratnr: Be-

schreibung von 1095, Nr. 4, S. 17. auch bei l'regi/.er 215 und in der Be-

sehr. v. 173G, S. 17; Sattler, tieseh. 200, ni. Abb. Tab. XXII 2 (nach ihm

Hanssehnauu I 231 und Deker Mscr. p. (»3); Meiumiiigcr, Canstatt (1S12)

S. 200; Stälin, W. .1. n. 110. W. Gesch. n. 277, Vcrz. n. !H); Steiner A 75.

Ii 164:?; Brambach u. 2<>26; Hang, K. W. I 172: Sixt, Führer u. 242.

r.

SANCTA I !

IV\FNCiVS
I VSTI N S

P 1 O • S A
L^-ESVA
ISVORVW

Fortunat samtuv T(itux?) Jurenrius Ja*tin(u>8

l>ro salnti- sua et morum p(nsuit).

Der heiligen Fortuna hat Titus (Y) Juvencius
Justiuiis für sein und der Seinen Wohl (den Altar)

errichtet.
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477. V iergötterstein, Lapid. Stuttg.

Der Stein hat oben eine grosse, runde Vertiefung, die aber da-

von herzurühren scheint, dass derselbe als Weih- oder Tauf-"Wasser-

becken gedient hat.

Die Götterbilder sind stark verstümmelt. Es sind die vier ge-

wöhnlichen Gestalten

:

a) Juno, in Chiton und Schleier, mit der K. aus einer Sehale

auf ein kandelaberartiges Altärchen opfernd, in der L. das Seeptcr

tragend; Über der r. Hand der Pfau (verstümmelt).

b) M er cur, mit Flügeln am Kopf, in der Chlamys, die auf der

r. Schulter zusammengeheftet ist, mit Schlangenstab in der L. und

Beutel in der gesenkten R.; darunter ciu liegender Hock, zur L. des

Gottes unten ein Hahn (?>.

e) Hercules, die Löwenhaut über dein I.Ann, ein GefHss mit

den Hesperidenäpfelu in der 1. Hand, die Keule in der gesenkten R.

d) Minerva, im Panzer (?), Chiton und Himation, mit der ge-

senkten L. den Schild, mit der erhobenen Ii. die Lanze haltend; über

der I. Schulter die Knie.

Vgl. zu diesen Darstellungen n. 135 f. Rottenburg.

StubensatuUtein. — Höhe 85, Breite und Dicke 45 cm. — Schon

1695 im Autiq. Stuttgart. — Litteratur: Boschreibimg von 1695, Nr. 9,

S. 24, auch bei Pregizer 219 und in der Besrhr. v. 1736, S. 23; Sattler,

Gesch. 196. 2(X). 203 f., m. Abb. Taf. XV (hienach Wagener 650, m. Abb.

Fig. 1173 ff.); Stalin, W. J. n. 118, W. Gesch. n. 279, Vera. n. 95; Hang,

K. W. I 172 uud Viergötterst. n. 18; Sixt, Führer n. 240.

478. Relief, zwei Männer darstellend, Lapid. Stuttg.

(Abb. 218.)

Das Relief hat Achnlichkeit mit n. 38(> Neuenstadt. Unter einer

muschelartigen Bedachung sehen wir in einer Nische zwei bärtige

Männer, welche sich die r. Hand reichen, in Unter- und Obergewand,

mit Stiefeln au den Füssen. In der L. trägt der eine ein Kästchen

oder Diptychon, .der andere eine Rolle. Line ähnliche Darstellung hat

Mezger, röm. Steindenkm. zu Augsburg, S. Ii f. Auf beiden Denk-

mälern wurden die zwei Männer früher als ,duumviii' gefasst, d.h.

als die höchsten Beamten der Municipien und Kolonien (genauer ,duo

viri iure dicundo', vgl. Marquardt, röm. Staatsverw. I
2 S. 152 ff.).

Diese Auffassung ist aber sehr fraglich. Wahrscheinlich handelt es

sich hier wie n. 386 um eine Stiftung. Auf dem Rand der Nische

steht oben CONCORDIAi, unten links IN (die übrige Fläche ist glatt,..

Diese Inschrift ist zweifellos unecht; dagegen stand wahrscheinlich

24
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auf einem besonderen Stein unten eine Inschrift ähnlicher Art wie

n. 386.

Abb. 218. 1 : 10.

Buntsandsteiu. — Höhe 86, Breite 68, Dicke 12 cm. Höhe der Fi-

guren 69 cm. — Schon seit der ersten Hälfte des 18. .lalirh. in Stuttgart.

— Litteratur: Sattler, Gesch. 226 ft'., m. Abb. Taf. XXII 3 (hienach

Wagener 46:), Fig. 849); Stalin, W. J. n. 119, W. Gesch. n. 280, Verl,

n. 79; Steiner B 1645; Brambach n. 2027; Haiig. K. W. I 172; Sixt, Führer

n. 234.

479. Hochrelief des Mo r cur, Lapid. Stuttg.

her Gott trägt die auf der I. Schulter zusammengeheftete Chla-

mys, in der L. den Schlangenstab, in der (abgeschlagenen) It. den

Beutel. Ks fehlt der Kopf, die r. Hand und der untere Teil der Beine.

Stuitensandstein. — Höhe noch 114 cm. — Schon a. 1695 im Atttiq.

— Litteratur: Beschreibung von 1695, n. 15, S. 31, auch bei I're-

gizer 223 und in der Beschreibimg von 1736, 8. 29; Sattler. Gesch. 199,

im. Abt). Taf. XIX 1; Stalin, W. J. n. 121, Verz. n. 67; Sixt, Führer n. 235

(nicht n. 1).
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480. Desgl.

Ganz ähnlich wie n. 479. Es fehlt»' schon zu Sattirr 8 Zeit

ilor grösste Teil de«* I. Heins und die r. Hand; 1835 war der hei

Sattler noch abgebildete Kopf nicht mehr vorhanden (Stalin); jetzt

ist auch das r. Hein Uber dein Knie abgebrochen.

Stubenaandstein. — Höhe noch 77 cm. — Schon 1(595 im Aiituj. —
I, itteratur: Beschreibung von 1 G9.*>, n. IG, 8.31, auch bei Pregizer 223

und in der Beschreibung von 1736. S. 29; Sattler. Gesch. 199, in. Abb.

Taf. XIX 3; Stalin, W. J. n. 122, Vera, n. 69; Sixt, Führer n. 1 (nicht

n. 163).

481. Desgl.

Krhaltcn sind nur die Unterbeine des Gottes mit einem Best der

Chlainy8 und zur Seite des r. Kusses ein sitzender Bock.

Stubensandstein. — Höhe noch 31 cm (mit Sockel), Breite 24 cm. —
Seit etwa 1840 im Autiq., vielleicht von Köngen stammend (vgl. u. 194,

A. 3). — Stalin, Veras, n. 15; Sixt, Führer n. 236 (nicht n. 244).

482. Desgl.

Der Gott trügt die Chlamys und hült in der L. den Schlangen-

stab, in der gesenkten R. den Beutel; unter diesem sitzt der Boek(V).

Ks fehlt der Kopf, ein Stück der 1. Hand und der untere Teil der

Beine des Gottes.

Stubensandstcin. — Höhe noch 108 cm. — Wahrscheinlich seit etwa

10 Jahren im Lapid. — Sixt, Führer n. 163.

4S:$. Muren r köpf von einer Statue, Lapid. Stuttg.

Der Kopf trägt einen Flligelhut. Kr ist hinten nicht ausge-

arbeitet, die Nase abgestossen.

Stubensandstein (durch Liegen im Lehm rot gefärbt). - Höhe 25 cm.

— List vor ca. 15 Jahren ins Lapid. gekommen. Die Herkunft aus Waib-
lingen ist sehr zweifelhaft. — Sixt. Führer n. 2 (vgl. S. 54).

Anm. Leber die von St -Min, Verz. 78. aufgeführte, jetzt ver-

miete ..Hand des II ereu Ifs, mit den Hespcridenäpfebi u vgl. n. 345, Anm.

484. H e 1 i e f b i 1 d de r V i e t o r i a . L a p i d. Statt g.

Erhalten ist nur der obere Teil der Göttin. Sie hält mit der

IL einen Kranz empor, die L. trägt einen Palnizweig. Vgl. n. 227

Plattenhardt.
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Stubenaaudstein. — Höhe noch 17, Breite 20 cm. — Iu der Zeit

/.wischen 1835 und 1846 ins Lapid. aufgenommen. — .Stalin, Verz. n. 18;

Sixt, Führer n. 4.

4S5. Reliefbild einer sitzenden Frau, Lapid. St'uttg.

486. Zwei Bruchstücke von Löwen, Lapid. Stuttg.

l'eher die Bedeutung dieser Löwenfigurcu als Apotropüen auf

Grabdenkmälern vgl. n. 153 Hotteuburg.

a) Grössere Löwentigur ohne Schwanz und Beine. - - Stubensand-

stein. — Länge 60 cm. — S i x t , Führer n. 9.

b) Kleinere LüwcnHjrur. Erhalten ist nur der hintere Teil mit dein

an die r. Seite angelegten Schwanz (vgl n. 220 Neuenhaus). — Stuben-

saurlstein. — Höhe 22, Liege 29 cm. — Sixt, Führer n. 10.

Beide siud vor etwa 10 Jahren ins Lapid. gekommen.

487. I" n b e » t i in in b a r c F r a g m e n t e , L a p i «1. Stuttg.

a) Bruchstück eines Hochreliefs. Männliche (lest alt, anschei-

nend unbekleidet; erhalten nur der Rumpf und der r. Arm. — Stuben-

sandstein. — HObe noch 64 cm. — Seit etwa 10 .Jahren im Lapid. — Sixt.

Führer n. 237.

b) Weiblicher Kopf mit langen Locken. — Stubensandstein. —
Höhe 32 cm. — Seit etwa 1840 im Lapid., vielleicht von Köngen. —
Stalin, Vera. n. 25; Sixt, Führer n. 5.

(Abb. 219.)

Die mit laugein Gewand beklei-

dete Gestalt sitzt iu einem Lehnstuhl,

mit der 1. Hand hält sie auf dein

Schosse einen Wollknäucl (?), mit der

ausgestreckten R. eine Spindel (?).

Ohne Zweifel gehört das Relief zu

einem G r a b d e n k in a 1. Vgl. n. 151

Rotteuburg.

Stubensandstein. — Höhe 60, Breite

40 cm. — Schon zu Sattlers Zeit im

Antiq. -— L i ttera t u r: Sattler, Getch.

231, m. Abb. Taf. XXHI 2 (hienach

Wagener 650, Hg. 1177); SUlin, W. J.

n. 120, Verz. n. 52; Sixt, Führer n. 11.

Abb 21«, 1: 0.
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c) Bruchstuck eines Hochreliefe. Erhalten ist uur der untere Teil

der Beine. — Stubensandstein. — Höhe uoch 51 cm. - Sixt, Führer

n. 244. fraglich ob mit Stalin, Verz. n. 15 oder mit Katal. n. 131 identisch.

Im Lapid. jedenfalls nur ein Exemplar vorhanden.

d) Bruchstück eines Hochreliefs. Erhalten nur der untere Teil

des r. Beiues. Stubensandstein. — Höhe noch 42 cm. - Seit etwa

1840 im Lapid. - Stiilin, Verz. n. 77; Sixt, Führer n. 245.

Nachträge und Berichtigungen.

Isny n. 1. Eine andere Abschrift der Isnyer Kloster-Chronik
(Fragment) wurde 181)8 im Stuttgarter Geh. Hof- und Staatsarchiv entdeckt.

Dieselbe stammt wohl aus dem 17. Jahrh.

Moehenwangeu n. 4. Zur Litt, füge bei: Stalin, Katal. n. 188,

und lies: Miller, röm. Begräbnisstatten in Württ.; n. 5 Miller n. a. 0. 39.

Euuctach n. 10. Zur Litt, füge bei: Steiner A 10, B 2452; n. 12 f.

Wintterlin, Katal. n. 223 f.

Mengen u. 14. Der Altar wurde im Frühjahr 1808 für das Lapid.
Stuttg. erworben. Die von Weizsäcker vorgeschlagenen Lesungen

rot'it ob xaluttm otler vitam ob ttervatam entsprechen nicht dem epigraphi-

schen Brauch, namentlich die letztere nicht wegen der Nachstellung der

Präposition ob.

Zwiefalten n. 17. In Z. 1 der Inschrift ist die eckige Inter-

punktion zu beachteu. Zur Litt, füge bei: Steiner A 38, B 2450 und

Wagener 281 (nach Büchner).

Risstisseil n. 18. Zur Litt, füge bei: Steiner A 63a, B 2451
;

Zell,

Deleetus inser. Horn. n. 267.

X. 21. Weizsäcker bestreitet (N. Korr.Bl. f. Württ. 1898, S. 476)

die Beziehung des Keliefe auf die Verwandlung der Daphne in einen Lor-

beerbaum, da Apollo nicht fehlen könne und andererseits bei der Ver-

folgung Daphnes keine Gespielinucn zugegen seien. Er hält für wahr-

scheinlicher, dass Dryope, eine andere Geliebte Apollos, gemeiut sei,

welche nach Ovid. Metam. 9,324 ff. vor den Augen ihrer Halbschwester

Jole in einen Lotosbaum verwandelt worden sei. Uebrigeus giebt W.
selbst zu, dass dieser Vorgang bei Ovid der Darstellung auf unserem Re-

lief ebenfalls nicht ganz entspricht.

X. 22 könnte eine Scene aus dein Kampf der Lapithen
und Cen tarnen darstellen. Damit würde auch stimmen, dass das

Pferdehinterteil r. im Verhältnis zu dem kämpfenden Mann so klein

dargestellt ist, dass es nur für einen Centauren, nicht für ein gewöhn-

liches Pferd passt.
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X. 24 stellt ohne Zweifel den Kaub des heiligen Die i-

f u ss es in Delphi durch Herakles dar. Links sitzt Apollo mit

der Lyra. Rechts von dieser steht der von einer Schlange umwundene

Dreifuss, den Herakles ehen zu raubi n sich anschickt. Diese Dar-

stellung findet sich vielfach in der griechischen und römischen Kunst,

von den ältesten Zeiten bis in die Kaiserzeit, u. a. auch auf Sarko-

phagen; vgl. Furtwängler in Roschers Lex. d. Mythol. Sp. 2189.

2212 ff. 2*246, sowie die Abbildungen bei Overbock, Atlas der grieeh.

Kunstmythol., Lief. 5, namentlich Tab. XXII 20, wo ebenfalls der von

vorn, mit gespreizten Beinen dargestellte Herakles und der von einer

Schlange umwundene Dreifuss zu sehen ist.

Ann). 1 lies Schund statt Schmidt.

Langenau n. 27. Die auf dem Grabstein abgebildete Gestalt

scheint wegen der Breite der Schultern eher männlich zu sein und den

Sohn darzustellen. — Der Stein wurde heim Ausbrechen von n. 26 unter

diesem liegend gef.

N i e d e r s t o t z i n g en n. 28. Lies : Wcstd. Zeitschr. IV 871 (statt 37;.

Brenz n. 29. Nach Cagnat, Cours d'epigr. Lat. 5
p. 66 f. führte

der älteste Sohn häutig den Beinamen des Vaters unverändert, der zweite

leitete seinen Beinamen gern von dem Namen der Mutter, der dritte von

dem Beinamen des Vaters ab. Der erste und der dritte Fall finden hier

statt. — In Z. 7 hatte der Steinmetz statt des ersten S anfänglich noch

ein I geschrieben, änderte dann aber dieses in ein S um.

Hausen o. L. n. 30. Zur Litt, füge bei: Steiner A 59, B 2448:

n. 31 Steiner B 2449.

Heide n hei in. Zur Litt, füge n. 34 bei: Steiner A 61, B 2447

und Stälin, Katal. n. 210; n. 35 Steiner A 62. B 2446. — N. 37. In den

von (»eh. Archivrat I'. v. Stalin uns mitgeteilten Notizen seines Vaters

findet sich ein Zettel mit folgender Mitteilung des llospitalprcdigers Klemm
in Giengen: In Ilcidcnhciin im Herbst 1839 am südlichen Abhang des sog.

Todtenbergs — wurde während des Ackern» ein Stein ausgehoben, 2' hoch,

l'/V breit, aW dick, von rüthlieh weissgrauer Farbe, von dessen oberer

rechter Seite ein ziemlicher Teil abgebrochen und nur noch folgendes

lesbar war:

L ITAL XXII IVGVM
VIA NO RITV S-H-

Ballmertshofen n. 43. Zur Litt, füge bei: Stälin, Katal. n. 201.

Michel fehl n. 47. Mat. nach Fr aas sen. brauner Jura. Nach
Wi ntt er! in ^ausgegraben im Bopfingcr Stadtwald in der Nähe des

Weilers Michelfeld; Geschenk der Stadt". Als Fundort wäre demnach
Bop fingen zu nennen.

Kirch heim n. 49. Zur Litt, füge bei: Stalin, Katal. n. 211.

Nach n. 50 ist beizufügen: Im Kastell Ha Ii 1h ei in, OA. Kllwangen.

wurde 1S94 gef. „ein Skulpturfragment aus Liassandstein, einen Fuss dar-

stellend 1
-. Kigentum der Rcichslimeskoinmhsion. Steimle, Limesblatt n. 102.
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Buch, OA. Ellwangen. 488. Bruchstücke einer Sta-

tuette der Minerva. Eigentum der R e i e Ii s 1 i m esk om-

ni i 8 s i o n.

a) Kopf. „Das Gesicht bildet ein sehr gestrecktes, längliche*

Oval, die Augen sind vorquellend gebildet. Die Kopfbedeckung, an

der leider die Spitze abgebrochen ist, wird einen Heltn bedeuten

sollen."'

b) Eule. ..Der Kopf ist durch Feuer gerötet; es fehlen der

hintere Teil der Flügel, der Schwanz und die Füsse."

Gelber Sandstein. — a 10 cm (das Gesicht 9 cm), b 12 cm hoch. —
Gef. im Herbst 1897 bei den von Dr. R. Herzog geleiteten Ausgrabungen

lies Kastells, im Prätorium. — Hcrzog-Hcttner, oberg.-rät. Limes Lief, 10

(Abt. B, Band VI, Xr. 67). S 15, mit Abb. von a Taf. III 30.

489. Bruchstücke einer I n s c h r i f t p I a 1 1 e mit Bronze-
buchstaben. Eigentum der Reichslimeskonimission.

„Erhalten ist eine grosse Anzahl Bruchstücke von dünnen Kalk-

stcinplatten, auf welchen ehemals eine aus einzelnen Brouzehlechbuch-

staben bestehende Inschrift befestigt war. Von den Buchstaben ist

nur ein M erhalten' 1

, 7 cm hoch, „ausgeschnitten aus Bronzeblech;

die Oberseite ist vergoldet". — Aehnliche Inschriften siehe n. 62

L'nterböbingeu und n. Üö Schierenhop

Gef. wie u. 488, aber an der Porta dextra des Kastells. — Herzog-

Ilettner a. a. 0. 13 und 15.

490. Bruchstücke von Phalerae aus Bronze blech.

Eigentum der Bei chs 1 i nies kommission.

a) Dünnes Bronzeblech, 8 cm breit, mit verziertem Band und

einer Minervabüste, am Hals abgebrochen (Kopf fehlt).

b) Aehnlichcs Stück, aber nicht zu a gehörend, mit Rand und

behelmtem Kopf der Minerva, am Hals abgebrochen. Der Kopf
23 mm hoch.

Gef. im Prätorium, in zwei verschiedenen Räumen. — Herzog-

Hettner a.a.O. 13, m. Abb. Taf. III 7 und 8.

491. Bruchstück einer Scheibe aus Bronzeblech mit
Figuren, im Wiesbadener Museum.

„Die Figuren sind ausgetrieben und iiachciseliert. Am Band ist

ein menschlicher Kopf zwischen zwei Schlangen dargestellt. " Nach
der Mitte zu folgt ein Ornamentstreifen, dann ein Kopf mit lleluibusch

darüber. Die ehemalige Verwendung litsst sieh nicht bestimmen.
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Frsprünglicher Durchmesser 30 cm; jetzt noch 11 cm hoch, 15 breit.

— „Gef. vermutlich 1884. 4
* „Kam als (Jeschenk des Prof. Kurtz [zu Fll-

wangen] ins Wiesbadener Museum." — Herzog-Hettner a. a. 0. 13, m. Abb.

Taf. III 6.

492. Glaspaste mit Darstellung eines Jünglings.

Eigentum der Boich sli m es k omni isaion.

Die „ovale, blauschwarze, «ehr verwitterte Glaapaste" ist ein-

geschlossen in einen eisernen Fingerring (Durehmesser 25 nun). Der

unbekleidete Jüngling „steht nach rechts (im Siegclabdruek), das 1. Bein

ist über das r. gekreuzt, die r. Hand ist in die Hüfte gestemmt, wäh-

rend die 1. vorgestreckt ist und einen Gegenstand zu halten scheint.

Auf dem Kopf eine Bedeckung oder ein Keif | Kranz?]. — Vgl. n. 440

Oehringen.

Uerzog-Hettner a. a. 0. 15, n. 24.

An in. Ausserdem erwähnen Herzog-Hettner a. a. O. 13, n. 16

ein ..!,<» wenköpfch en in erhabener Arbeit, 3 cm hoclr.

Aalen. 493. Votivstein, der Fortuna geweiht, gef.

1897. Lapid. Stuttg. (Abb. 220.)

/ FJnrtutife ¥ sfaci nun ). Q< u in-

tus) Stkdiusi f) </ui(rinaJ Prontlus
et Ael(uut)

Der Fortuna geweiht. Quintus
Stledius(V) Procains von dcr(iuirini-

schen Tribus und Aelius

Der Votivstein war spater als Baustein verwendet; der obere und

der untere Teil sind abgesehlagen, an der 1. Seite ist durch Abmeisseln

ein profilierter Band entstanden. Ausserdem kleinere Verletzungen. —
Der Gentilname des ersten Dedikanten ist unsicher, vielleicht war mit L

ein T ligiert; aber weder S/n/ins noch Stlalins sind unseres Wissens

nachweisbar. Auffallend ist das Fehlen des Vaternaniens. der sonst

bei Angabe der Tribus zu stehen pflegt; vgl. n. 322 Quintins L. fit.

Vitir., n. 373 ('. Siturtiniu* (tat fil. Quir. Bekannt ist der Beiname

Proculu» mit der Nebenform I'rocltis und der Ableitung Proctianus.

In Z. 5 seheint ein zweiter Dedikant aufgeführt zu sein, mit dem seit
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dem Kaiser Aelius Iladrianus sehr häufigen Gentilnamen Aelins (vgl.

n. 27 und 34).

Weisser Jura s. — Höhe noch 40. Breite 50, Dicke 39 cm. Höhe

der Buchstaben 6.5—7 cm. Eigentümlich ist neben der Breite der meisten

Buchstaben (0 ist kreisrund) die Einfügung von mehreren kleinen, nur

3 cm hohen Buchstaben. — (.Jef. 1897, etwa 60 m vor der Drätorialseite

des Kastells, in nächster Nähe des jetzigen Kriegerdenkmals. — Noch

nirgends veröffentlicht

X. 56. Beizufügen als Anm. : Ein Säulen stumpf von Aalen be-

findet sich im Lapid. — Kalktuff. — Höhe noch 55, Durchmesser 24 cm.

- S i x t , Führer n. 192.

X. 57 beizufügen als Anm. : Ein bronzener Delphin wurde 1882

in Aalen gef. Verbleib desselben unbekannt. Vgl. M. Bach, W. Viertel-

jahren. 1890, S. 14.

X. 58 nach Zapf* (bei Hansselmann II 31 f.) gef. um 1767 „auf der

Mauer- bei Aalen.

Schierenhof n. 65. Zur Litt, füge bei: Steimle, Westd. Korr.Bl.

1891, n. 76; Max Bach a. a. <>. 20.

Lorch n. 76. Litt lies: Paulus d. j., Schriften d. W. A.V. —
X. 77. Zur Litt, füge bei: Stalin, Katal. u. 147.

Kottweil. Zu n. HO vgl. betr. die ala I Flaria gemina n. 396

Welzheim. — X. 83 und 88 füge zur Litt, bei: .Mettler, Limesblatt n. 133.

— X. 85 ist nach Max Bach a. a. O. 15 im Jahr 1887 gef. — Xach n. 90

füge bei: Anm. Nach Max Bach a. a. (). 14 f. wurden 1884 bei den Aus-

grabungen Möhlers auf Hochmauern gef. zwei „Säulenschäfte mit

hohem Sockel" und mehrere Mahlsteine, worunter ein eigentümlich zu-

gehauener von Granit". Ferner wurde im Frühjahr 1S87 in dem Keller

eines Gebäudes unterhalb Huchmauern von Möhler gef. ein vollständig

erhaltener Tisch aus Sandstein, mit runder Deckplatte und säulenartigem

Fuss, auf der Dreh- und Schleif bank hergestellt. Höhe des Tisches 1 in,

Durchmesser der Blatte 80 cm. — Staatsanz. f. Württ. 1887, 1. Mai; Hang,

Westd. Korr.Bl. 1888, n. 1 ;
Hölder, Westd. Z. 1888, S. 286; Bach a. a. <». 15.

Vgl. n. 313, A. 1 Malmsheim.

494. Bruchstück eines Reliefs, ohne Zweifel von
einein Sarkophag, gef. 1899. Lapid. Stuttg. (Abb. 221.

>

Die Deutung dieses Bebels verdanken wir in der Hauptsache

K. Wem icke in Berlin. Die verstümmelte Figur r. mit dem bogen-

förmig riatteriiden .Schleier ist Selene-Luna. Die glatte Fläche inner-

halb des Schleiers zeigt, das* ihr Oberleib nach r. hin vorgebeugt war.

Xach Analogie vieler ähnlichen Darstellungen (vgl. Robert, die antiken

Sarkophagreliefs, III. Band S. 53 ff. Tat XII IV.) neigt sie sich zu dein vor

ihr liegenden, schlafenden Jüngling Endymion herab, von dem vielleicht

r. uuteu uoch eine Fussspitze zu erkennen ist. — Schwerer ist die er-

haltene andere, auf einem kleinen Postament stehende Uestalt zu bestiin-
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inen. Das lange Fntergewaud schlicsst sich eng an die Beine an, der

Mantel hängt hinten hreit herah. Die Heine sind gekreuzt (.Standhein

das r.); der 1. Arm ist auf einen Altar mit Sockel und Gesims gelehnt,

der r. an die Brust gelegt. Der (jetzt angeschlagene) Kopf scheint nach

der L Seite geneigt gewesen zu sein. Diese Darstellung hat nach Wcr-
nieko ihr einziges Analogon in dein Hy pnos-.Somnus der Villa Alban!

(Zuega, Hassireliefi Tav. XCUI und llelbig, Führer 1
II 813), während sonst

4

Abb. 221. 1 : 10.

allerdings Efypnos, der sich auf den Endymlonsarkophagen bo häutig findet,

jugendlich und nackt erscheint. Dadurch, dass die Figur auf ein Posta-

ment gestellt i»t, soll sie wohl nur als Kcktigiir hervorgehoben werden:
ohne Zweifel entsprach ihr eine andere ähnliche üe&talt auf der r. »Seite.

StubensÄndstein. — Hohe ins Breite noeh %, Dicke 30 cm. — 1894

entdeckt; war in den Hoden des Waschhauses des Anwalts J. Buch er
in Mochinauern eingemauert gewesen.
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Nach n. 98 füge als Amn. 2 bei: Im Keller eines Hauses zu Leid-

ringen, OA. .Sulz, wurde ein römischer Mosaikbodcu gef. Gerichts-

notar Kl wert von Balingen brachte ein Stück davon der Inspektion des

Lapidariums. Dieses Stück war von einem grösseren abgeschlagen, wel-

ches sich im Haus des Müllers Mcbold in L. befand. So sagt ein Bericht

Wintterlius vom 25. Juni 1879 an den Landcskonscrvator. Erwähnt

K. W. III 395, sonst nicht bekannt.

Rothenberg n. 101 füge bei: Anm. 2. Beim Schänzlc fand Na-

gele im Herbst 1K99 eine Statuenbasis, die uoch an Ort und Stelle sich

befindet. — N. 103. hie beiden Hündchen von Bronze sind wohl als

Votivgaben für Diana Abnoba (vgl. n. 99 f.) zu fassen.

Neuhaus - Wach endo rf n. 106. Zur Litt, füge bei: Kallee,

W. Vierteljahrsh. 1887, S. 75 f. in. Abb.

Holz I) ro n n n. 109. Leber dieses Denkmal ist ein Bericht des

Kameralvcrwalters Teichmann vom 8. Aug. 1861 an Stälin vorhanden.

Vgl. auch Stiilin, Katal. n. 187. Hienach kam der Stein erst 1861 nach Stuttg.

Ottenhausen u. 113. Füge bei: Stalin, Katal. n. 177; ebenso

Gräfenhausen n. 114: W. J. 1841, S. 154.

Bonenburg u. 117. Die Ableitung der Namen Suliehgau und

S ü I c h e n von dem keltischen S umeluc e n n a ist neuesten* von B o h n e n-

b erger (W. Vierteljahrsh. 1899. S. 10 f.) bestritten worden. Allein bei

der Identität des Orts, dein diese Namen zukommen, und der Aehnlichkeit

der Laute glauben wir an jener Ableitung festhalten zu dürfen, wenn auch

die Erklärung aus einem altdeutschen Namen nicht unmöglich wäre. —
Zur Litt, füge bei: Stälin, Arch. Anz. 1851, Nr. 27 (März) und lies: Monim-

sen, Verhdl. d. sächs. (Jes. d. Wiss. 1852, S. 201. — Statt Haackh lies

Haakh.
N. 120. 121. 123 kamen nach Stälin, Katal. u. 157 ff. im Jahr 1843

nach Stuttg. — Zu n. 122 Litt, füge bei: Max Bach a. a. O. 11.

N. 124. Bei der Erklärung des Namens Herecura würde auch

Kiese (Wcstd. Zeitschr. 1898, S. 26, A. 47) „eher an Hera Cora (KöprJ

denken [als an "Hpa xupia], da sie Göttin der l'nterwelt ist". Noch be-

stimmter erklärt sieh Weizsäcker a. a. O. für n"H|ia xo'<py
(
. d. h. Hera

rroserpina, die Göttin der Unterwelt".

N. 128 f. lies Haakh statt Haackh und füge n. 128 zur l.itt. bei:

Miller, Begräbnisstätten 43, m. Abb. n. 3.

N. 130. Höhe 120 (statt 64) cm.

N. 133. Die im Jahr 1885 ausgegrabenen Ziegelstempel der
8. Legion sind in Kottenburg wieder zum Vorschein gekommen (wie auch

n. 134c). Vgl. zu denselben Kallee, W. Vierteljahrsh. 1886, S. 140. —
Ferner sind bei neuen Grabungen im Jahr 1899 durch den Siileligauer

Altertumsverein an derselben Stelle wieder viele solche Stempel gef. wor-

den. Auf unseren Wunsch halten wir von den besser erhaltenen Gips-

abgüsse bekommen. Hienach sind die Hotteuburger Stempel (zunächst

diese iieueiitdeekten) verschieden von den andern in Württemberg gefunde-

nen (Aalen n. 54, Walheim n. 3">.'*, Böckingen n. 379, Oehringen n. 442).
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a) LEG VIII AVG Ohne Interpunktion ; die Buchstaben e. 15 nun

hoch, die Querstriche von L und K sehr kurz, an G der Bogen rechts weit

heraufgezogen. Der Steni]>cl steht in einem einfachen, vertieften Viereck

(wie bei Wolff, Ziegeleien von Nied, Fig. 3). 10 cm lang.

b) LEG VIII AVG Der 2. Tunkt zweifelhaft, die Querstriche

von L und K sehr kurz,, AVG undeutlich. Der .Stempel stellt in einer ein-

fachen, ländlichen, r. und I. abgerundeten Vertiefung, 7 cm lang, an deren

Hand die 15 nun hohen Buchstaben unmittelbar anstossen.

c) LEG VIII AVG Die Buchstaben 14 mm hoch, oben und unten

von einer erhöhten Leiste eingefasst. Der Stempel steht in einer Ver-

tiefung, die r. und I. mit einer Art von Handhaben (abgerundet, nicht

spitzig wie die sog. .Schwalbenschwänze) versehen ist, etwa wie bei Wolf f

a. a. 0. Fig. 34.

d) Schon früher gef., in zwei auf den gleichen Stempel hinweisen-

den Papierabdrücken uns zugeschickt. Die geradlinige, viereckige Ver-

tiefung ist fast 14 cm lang, 2 cm hoch. G ist ziemlich niederer als die

andern Buchstaben. Beide Abdrücke geben die Schrift nur sehr undeut-

lich wieder. — Hin dritter Papierabdruck geht auf den Stempel b zurück.

Von dem Stempel des II e r z o g 'sehen Papierabdrucks ist uns kein weiteres

Exemplar bekannt geworden.

X. 136-139 und 146 kamen nach Stalin, Katal. n. 160 ff. im Jahr

1843 ins Antiij. — Bei 137 a Apollo scheint der halbrunde Gegenstand

ein Flügel zu sein, da er nach innen zu ein wenig hohl ist; dann ist

statt des Wolfes «1er Greif anzunehmen, wenn auch der Kopf nicht ent-

sprechend gestaltet ist. — X. 137 c ist in Betreff der Identifikation römischer

Götter mit keltischen oder germanischen, hier des Silvanus mit Su-

c eil us, auf die gewiss richtige Bemerkung von Iii es e a. a. 0. hinzu-

weisen, wonach diese Identifikationen ,,nicht zu ernst zu nehnien u sind

und nur eine relative Bedeutung haben.

X. 147a füge zur Litt, bei: Max Bach a.a.O. 12.

X. 151 nach Wintterlin »angekauft von Kaufmann Ileberle in

Rottenburg 1

.

4t)5. Kelief von einem G rabdenkmal, Herakles und
Alkestis,;?;., gef. 1899, Lapid. Stuttg. Abb. 222.)

Die Platte, jetzt nach rechtshin abgebrochen, zeigte ursprünglich

eine Darstellung in 15 Feldern: links als blosses Ornament eine zwei-

henklige Vase, aus welcher Blätter hervorranken, auf der rechten, jetzt

fehlenden Seite zweifellos dasselbe .Motiv, in der etwas tiefer liegenden

Mitte eine mythologische Seene, die übrigens nach r. hin wahrschein-

lich unvollständig erhalten ist. Wir sehen liier rechts eine männliche

Gestalt, welche durch die Uber der I. Schulter getrageue Keule und

die von dem 1. Ann herabhängende Löwenhaut als Herakles
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sicher charakterisiert ist. (Was an Herakles in der Abbildung wie

dal Stück eines rntergewandes aussieht, ist auf Abscheuerung des

Steines zurückzuführen. Der zum Gehen sich anschickende Herakles

fasst mit seiner H. eine weibliche («est alt, die mit landein, Uber-

geschlagenem Chiton und mit einem Schleier bekleidet ist, der indes

das Gesicht frei l.Usst. In der K. hält die Frau einen schräg nach unten

gerichteten Gegenstand, der am meisten Aehnlichkeit mit einem Spinn-
rocken hat. Dieselbe steht dem sie zum Gehen antreibenden Herakles

gegenüber zögernd da. Links von der Frau, am Rande der Scene

Felsen. — Es kann nicht zweifelhaft sein, dass es sieh in unserer

Darstellung um die Heraufführung einer Verstorbenen aus der l'nterwelt

Abi., m. 1 ; 10.

hande.lt. Der Eingang zu dieser ist durch die Felsen angedeutet; der

lleraufführende ist Herakles, wen derselbe aber heraufführt, wissen

wir aus der Mythologie und der bildenden Kunst, nämlich Alkestis,

die Gemahlin des Admetos. Ihr Gesicht ist bereits entschleiert, denn

ihre Augen sehen wieder das Tageslicht ; aber betroffen über die

Wandlung bleibt sie zögernd stehen. Der Mythus der Herauffülirung

der Alkestis durch Herakles war •ine besonders auf Sarkophagen be-

liebte Darstellung, und /war scheint dieselbe namentlich auf Sarko-

phagen für Mädchen und Frauen verwendet worden zu sein. Vgl,

Robert, die antiken Sarkophagreliefs Bd. III. 8. 25 und "2K mit

Textbild 22 b, auch S. 35 mit Testbild n. 2. Die dort gegebenen Ab-

bildungen hallen -rosse Aehnlichkeit mit unserer Darstellung, an der

mir der von Alkestis getragene .. Spinnrocken*' ungewöhnlich ist.
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Stubensandstein. — Breite der ganzen Platte 110, des Unken Feldes 45.

de» rechten 65, Hölie des I. Feldes 57, des r. 55, Dicke des 1. Feldes 15,5,

des r. 10,5-14 cm. — Gef. November 1898, nahe (lern Bahnhof, „stark 100 tu

oberhalb der Gabelung der alten und neuen Strasse nach Weiler-1

. Das

Relief war, mit »einer Bildtbiche nach innen gekehrt, als eine der Lang-

seiten in einem morowingiseheu l'lattengrabe verwendet worden. — Litt e-

ratnr: Schwab. Merkur, Kronik. 7. Nov. 1898; Stuttg. Tagbl., 25. Jan.

1899; E. Weihenmajer, Reuth Gesch.Bl. 1899, n. 1, S. 15; Sixt, Staatsanz.

f. Württ., 30. Dez. 1899, Beil.; Max Bach, Fnndberichte VII 5.

X. 152 lies: Wintterlin, Katal. n. 243 statt 242; Anm. a lies: Winttcr-

lin, Katal. n. 242 statt 243. — X. 156 lies: Oberensingen n. 183. — X. 157 b.

Zwei Widder köpfe „ausgegraben in K. mit andern römischen Altcr-

thümern und Münzen im Jan. 1879 auf einem Grundstück des K. Laudes-

gefängnisses in der Richtung nach der Sülchenkapelle" (Staatsanz. f. Württ.

1879, 28. Jan.), erworben fürs Lapid. 1879 (nicht 1877) nach Wintterlin,

Katal. n. 228 f. Nach diesem unverdächtigen Fundbericht dürfte es schwer

sein, an dem römischen l'rsprung dieser Widderköpfe zu zweifeln. An«

stössig sind nur die langen Hälse, welche sich sonst bei den Widderköpfen

an den Ecken römischer Altäre nicht linden.

Niedernau. Füge bei: <)A. I.Ottenburg, und zur Litt, von n. 162:

Jaumann, Schw. Merkur 1836, Kronik vom 20. Okt.

O b e r e n s i n g e n. X. 183 lies Abb. 69. 1 : 7'/, (statt 5). Der Stier

ist von E. Fraas als Wisent (Bos prisens) bestimmt worden, vgl. Fnnd-

berichte VII 38.

Nürtingen. 49«. Z w e i S t a t u e 1 1 e n v o n S t i e r e n
,
Lapid.

Stuttg. (Abb. 223.)

a) Die Darstellung entspricht ganz dein Stier von Oberensingen

n. 183; nur fehlen die Menschenköpfe zwischen je einem Vorder- und

einem Hinterfuss. Der Typus ist nach E. Fraas ebenfalls der des

W i s en t.

b) Darstellung eines Auer-

ochsen oder Fr (Bos priini-

genius) nach H. Fraas. Auch

hier fehlen die Mensehenköpfe.

woraus sich nach Sixt ergiebt,

dass dieselben für die Darstel-

lung nicht wesentlich sind.

Stubensaudstein. Höhe 2 ;

5,

Länge der Basis 27 cm (bei bei-

den gleich). — Gef. Sept. 1899

im Bahneinschnitt bei der Station

Nürtingen. — E. Fraas. Fundberichte VII 37 ff. mit der obigen Abb.

Abb. 223. 1 :
7> „
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Köngen. Einlei tu n g.

Die „ Ausführlich»' Xaehricht", welche Mettler benützte, hat sich auf

dem Statistischen Landesamt wieder vorgefunden und wurde uns zur Hin-

sicht mitgeteilt Sie enthält aber nichts, was nicht auch in der Koscr'scheu

»Beschreibung" und in dein Steek'schen „lnventaritim* steht, hat also

keinen selbständigen Wert.

X. 190 lies: Stalin, Veras, n. 29 statt 79. — X. 194 Anin. 1 lies Stiilin,

Vor«, n.26 statt 27. — X. 197 füge hei: Von Stalin, Katal. n. 129 wird

eine „in K. auf dem Bnrgfeld gef. Asclicnkiste, erworben 1835u
, anfgeftllirt;

sie ist wahrscheinlich identisch mit der von Miller a. a. O. 9 f. erwähnten,

welche vom Acker der Frau v. Weishaar stammt.

X. 191. Xach einem Bericht von Paulus d. ä. an das Stat.-topogr.

Bureau v. 26. okt. 1843 fand derselbe im Frühjahr 1843 auf dem Acker

des Seifensieders Sc hopp er [wo nach Mettler die Apsis des Prä-

toriums liegt] einige Brnelistficke von steinernen Figuren, namentlich einen

Schönen Kopf und .,den Teil einer Schulter, Uber welchen eine Löwenhaut

herabhängt".

X. 195. Als Anin. 4 beizufügen: Xach einem Bericht „Ergebnisse

der neusten Xaehgrabungen auf dem Burgfeld bei Köngen, von dem Topo-

graphen Bau I us", datiert Freudenstadt Juli 1844 (auf «lein Stat. Bundes-

amt) wurden von Paulus bei den Xaehgrabungen im Okt. 1843 und April

1844 „auf dem Acker des Wegknechts Roth [nach Mettler im Präto-

rinm] mehrere Bruchstücke von theils lebensgrossen theils halblebens-

grossen menschlichen Steintigurcn gef., welche übrigens von keinem Wert

waren". [!V]

497. Votivinschrift zu der V tu fassungsinauer eines

J uppi terheiligtnms in de m V icn 8 < 1 r i u a r i o ,
g e f. 1 9 00,

Lap'td. Stuttg. (Abb. 224.)

Ii n I AfÖfterem) d(o-

mu.*t d/irinae) J(ovi)

ofi>timo) mfaxintoi
pbtiat dfexftme) ?]

cfives '/) [Sujuieloct-

iii i ii i.vf es I rici (ii ina-

n ioni* > maceriam &(<)
sfuof pi ottuirutU).

Zur Ehre des Kai-

serhauses haben dem
besten und grössten

Juppitcr der Strasse

recht« (?) die Sumelo-
cennischen Bürger(?

|

derOrtsehaft «irinarid

die Umfassungsmauer
von dem Ihrigen er«

Ai.h. 954. 1:10. richtet.
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Die Inschrift steht auf einer umrahmten Platte, welche in die

macerin, d. h. die Umfassungsmauer des dem Juppiter geweihten Kaimts,

eingelassen war, ähnlich der von Wilferdingen (Brarab. n. 1677),

und in vier Stücken, leider nicht vollständig, erhalten ist. Die Inschrift

ist sehr wichtig, weil aus ihr hervorgeht, dass der Ort Grinario, der

bisher nur als eine Station der Tab. Petit, in der Ablativform Ori-

uarume bekannt war, ein zu der ciritas Samdacnmcusis gehöriger rhu«

war, und dass dieser vieus bei dem heutigen Köngen lag. Wegen
der Dunkelheit, die früher Uber den Strassenzug der Tab. Peut.

herrschte, wurden die Stationen derselben und so auch (irinario in

der verschiedensten Weise angesetzt (Chr. Stalin, W. Gesch. I 104),

von Leiehtlen beinahe richtig nach Nürtingen, von Paulus d. ä.

zuletzt nach Sindellingeu. — Schwierig ist die Ergänzung der Lücke

in Z. 2. Zangemeister hat plutiae dauni gelesen — pluthuhtnui

auf einer Mainzer Inschrift (Becker, d. röm. Inschr. u. Steinskulpt.

<les Mus. der Stadt Mainz 187"). u. 92). Der erste Teil dieses Worts,

plutia oder plutat, ist griechisch (;ikuril<t, „die breite
11

, sc. odo.,

öfters im X. T.) und bedeutet „Strasse
11

; der zweite Teil wird nach

Analogie des Wortes unjentodunu« für keltisch gehalten und als „Auf-

seher' erklärt, llicnach bat Z. angenommen, dass pUtthie ihnni (oder

danuu«'?) cfirilatix) Sumclorenttef n )s( is), rici (irhiar(itniis), d. h. die

(oder der?) Strasscumeistcr des Bezirks von Sumeloccnna, der Ortschaft

(irinario, die mucerht errichtet haben. Aber unverständlich und unseres

Wissens ohne Beispiel wäre dabei, dass die Strasseiimeister ihre Namen
nicht genannt haben. Dazu kommt, dass in der andern Inschrift n. 498

nur platte steht, was doch nicht als Abkürzung für platiedanni gelten

kann. Haug hat auf zwei Inschriften von Kastel hingewiesen; in dei-

chten heisst es (Brambach n. 1311): J(ori) o(jttimo) m(a.rimo) pla-

t(eae) (h.rf(rat) e(nuti) S(iddnm), und in der andern (ebd. n. 1312):

Juii(oui) ntj(huie) plattete) <U.i(1rac) t iiuf(i) Sid(dam). Dies kann

nur so erklärt werden, dass an der Strasse rechts, wenn man nach

Nidda ging, ein Lokalhciligtuin des Juppiter und der Juno war. llie-

naeh hat Hang auch in unserer Inschrift die Ergänzung dferftrat')/

vorgeschlagen. Man hat nun schon bei den Inschriften von Kastel

gezweifelt, ob fifatru derfru heissen soll ..die Strasse rechts" im Gegen-

satz zu einer Strasse links, oder die rechte Seite der Strasse (letzteres

ineint Biese, Westd. Korr.Bl. 1888, u. 84). Da aber in Heddern-

heim auch eine phit(xi) pra<t<o( ia ) vorkommt (Brandt, n. 1446). so

spricht «lies dafür, dass bei diesen Strassennamen die Bezeichnungen der

römischen Kast eilt hör e massgebend waren, l'nd dies stimmt auch

bei Kastel, sofern eine gegen Osten nach Nidda führende Strasse dort

naturgemäss durch die östlich gelegene Porta principalis dextra hinaus-
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ging, und ebenso bei Köngen, wo die nach Sumelocenna führende

Strasse (n. 498 heisst sie nach Hangs Erklärung jiluthi Sumelocennmsis)

ohne Zweifel durch die hier nach allgemeiner Annahme südwestlich

liegende Porta principalis dextra hinausführte. Vgl. die Pläne bei

Kaller, \V. Vierteljahrsh. 188«, S. 145, und Aich. Anz. 189«, S. 189.

An beiden Orten rührt also der Name jüutea dextra daher, dass die

Strasse dnreh die Porta dextra aus dem Kastell in die bürgerliche

Niederlassung hinausführte. - Die Dedikanten wilren dann diejenigen

Bürger von Sumelocenna, welche in der Ortschaft Grinario wohnten.

In ganz ähnlicher Weise haben nach einer Mainzer Inschrift (vgl.

Becker, Bonner .1. «7. S. 8) die viatni Muyontiuc?ns,t's riet nori, d.h.

die Ortsbewohner von Mainz im neuen Ortsteil, dem Juppiter und der

Juno ein Denkmal „von ihrem Eigenen errichtet'' (i/e «ho jumterunt).

Stubeiisandstcin. — Höhe 47, Breite 66, Dirke 18,5 cm. Höhe, des

Inschriftfcldcs 36, Breite 53 ein. — Höhe der Buchstaben 4—5 cm. Die

Seluift ist ziemlich breit, nicht ganz regelmässig. Z. 2 scheint nach D
der Ansatz eines Buchstabens erhalten zu sein, doch ist der Stein hier

verletzt. Am Ende der Zeile 2 ist der untere Teil von 0 unverkennbar.

Punkte stehen wahrscheinlich Z. 2 nach E und nach (', Z. 3 nach S; die

übrigen siud auch auf der Abb. deutlich. — tief. Ende Januar 1900 auf

dem Acker des W. Deuschlc, etwa 150 m westsüdwestlich von der

Porta dextra des Kastells, auf der südlichen Seite der von Lac hen-

in a i e r nachgewiesenen Strasse (Schwab. Merkur 1900, Kronik v. 14. April);

im Febr. fürs Lapid. erworben. — Litteratur: Sixt (nach Zangemeisters

Lesung). Schwab. Merkur 1900, Kronik v. 6. Febr. (hienaeh [Hettner] Westd.

Korr.-Bl. 11XK), n. 16): Hang, Berl. Piniol. Wochenschrift 1900, n. 11.

498. Votivinschrift zu der Statue eines Genius (mit

Schlange?) für die Vicani Grinarionenses, gef. 1900,

Lapid. Stuttg. {Abb. 225.)

Der Stein hat im Unterschied von n. 497 die Form eines Altars

mit Sockel und Gesims; er diente ohne Zweifel als Basis für die

Statue dos Genius. Erhalten ist er in 4 Stücken, nicht ganz vollständig.

In Z. 2 Ende steht, wie Zangemeister festgestellt hat, ein mit A
ligiertes V oder N und dann der untere Bogen eines C odor G, so

dass man wohl nur Amj( ustum ) oder uiuj(u*iu) lesen kann. Für beides

giebt es, soviel wir wissen, in dieser Verbindung kein Beispiel. (jeahm

kommt mit Au-justus als Attribut im gleichen Casus vor \<jtuius Au~

yustus, wie Arsrulaj.ius Auijusfus, I/mu/c.s Aui/ustus u. s. w.) oder

im Genetiv Ojrufus Amjusti), wenn nicht der Kaisername selbst ge-

nannt ist. Aber die Verbindung ijniium d Augustum und der Ge-

brauch des einfachen Accusativs Aut/nstum für statnam oder Signum

25
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[JJn h(onorttn) d(omus) d(irinae)

[ge/nium et anginem?) vicanis Grina-
r/ioncnxihns) platte Sumeloce(nnensis)

[At /Jtin[s ] p(OMtit).

Zur Ehre des Kaiserhauses hat At-

tiu>(?) einen Genius mit Schlange (?)

den Ortsbewohnern von (Jrinario an
«ler Strasse nach Snmelocenna aufge-

stellt

Abb. 2J.V i • 10.

AugUSti sclwint nicht nachweisbar und ist ansfössig, ebenso die bild-

liche Darstellung eines Genius und eines Kaisers nebeneinander, fUr

welche hier auf der schmalen Basis auch der Kaum nicht reichen würde.

Für die Verbindung <j< ninm et umjuem ist uns auch kein inschriftliches

Beispiel bekannt; aber sicher ist, daws „das Hihi der Schlange im Volk

immer das gewöhnliche für die (ienien geblieben ist", auch nachdem

..die offizielle Darstellung des Genius die in menschlicher Gestalt ge-

worden war- (Prell er, Köm. Mythol. 3 1 87. 116. 11 196. 201. 203).

Vereinzelt kommt auch die menschliche Darstellung mit der Schlange

vor, so in Pompeji (Ha um eist er, Denkmiller 539). Hang halt daher

auch hier die Darstellung eines Genius in menschlicher Gestalt (wie

n. 137 a Kottenburg, n. 332 Marbach, n. 418 f. Mainhardt) mit einer

etwa um ein Altärchen sieh windenden Schlange ftlr denkbarer als die

Darstellung eines Genius neben einem Angustus. — Gewidmet war

der Genius den Ortsbewohnern von Grinario, die an der Strasse

nach Snmelocenna wohnten, offenbar derselben Strasse, die n. 497 ge-

meint ist. — Am Schliiss folgt der Name des I »edikanten, von dem

aber nur drei Buchstaben sicher zu lesen sind. — Der Kopf des Genius

ist vielleicht in n. i>02 erhalten.

Digitized by Google



— 387 —

Stubensandstein. — Höhe 87, Breite 41,5, Dicke 25 em (hinten roh

zugehauen, also an eine Wand angelehnt). Höhe der Inschrifttafel 45,

Breite 36,5 cm. Höhe der Buchstaben 5—6 ein, in Z. 6 nur 4 cm. Die

Schrift ist etwas roh und nicht ganz gleichmässig. In Z. 2 ist M mit E
ligiert, vielleicht auch Z. 1 I mit N. Punkte sind nur in Z. 1 nach N
und H, in Z. 4 nach R sicher. — tief, am gleichen Ort wie u. 497, Anfang

März 1900, auf dem Acker des Kaufmanns VV. Dense hie, und gleich dar-

auf fürs Lapid. erworben. Erwähnt Schwab. Merkur 1900, Kronik vom
9. März.

499. Mcilensäulc d es K aisers IIa drian vom Jahr 1 29.

gef. 1900, Lapid. Stuttg.

iMP'CAESAl Imp(erator) Caesar, divi TraianfiJ Parth(ici)

f(ilius), divi Xervae ncp(ox), Traian(ux) Hadrifa-
DI VI -TRAIAN nun) Aug(u8tus), pnnt(ifex) ma[x(imus)], trib<u-

PARTHF-DIVI potfestatei XIII, c[os.] III, p(ater) p(a-

NERVAE NEI \\ villi
^"""^ M^ p(a"UHm)

5 "RAIAN «HADRI
K\rr> n^Ki-r ma Der Imperator Cäsar, des verewigten Trajan,AVG - PONT

•
M A deg partniacnen . 8<.hn, des verewigten Nerva

TR1B-POT-XI1I-C Enkel, Trajanns Hadrianus Augustus, Pontifex

"I-P P- A SVMEL Maximus, im 13. Jahr seiner tribunicischen Ge-
_ vv ., walt, Konsul zum 3. Mal, Vater des Vaterlands.
.P XXVIII- Von sumeloceuna 29000 Schritt.

Die nicht ganz runde Säule ist unten abgebrochen und an der

r. Seite der Inschrift mit dem Spitzhammer beschädigt, so dass einige

Buchstaben ganz oder teilweise fehlen. — Der Meilenstein ist wichtig,

weil er der erste obergermanische, auf württembergischem Boden ge-

fundene ist, weil er ferner in die Anfangszeit der Kömerhcrrsehaft

fällt, und endlich weil er der erste ist, auf dem die Entfernung von

Sumelocenna aus gerechnet wird. Vermutlieh stand der Kaisername im

Nominativ und bezeichnet so den Kaiser Hadrian als Erbauer der

Strasse, die von Sumelocenna — Kottenburg, weiterhin von Arne Fla-

viae — Kottweil her nach Griuario = Köngen führte, deren fernerer,

auf der Tab. Peuting. verzeichneter Lauf aber noch nicht festgestellt

ist. — Weiter ergiebt sich, dass Sumelocenna schon damals der

Hauptort eines Bezirks (salin* nach n. 117, später ciritax) war, von

wo aus die Sti a.sscnlängcn uud Ortsentfernungen berechnet wurden,

wie von Aquae (Baden, vgl. zu n. 315 Dürrmenz) oder von Lopodu-

num (Ladeuburg) aus. Aber bei den Meilensäulen dieser beiden Be-

zirke sind die Entfernungen in Leugen (gallischen Meilen) angegeben,

weil sie aus dem H. Jahrhundert stammen, in welchem von (.'aracalla

diese Berechnung für die gallisch-germanischen Provinzen eingeführt

wurde; auf unserem Meilenstein dagegen ist wie n. 2 Isny nach römi-
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sclien Meilen gerechnet. Die hier angegebene Entfernung von 29 rö-

mischen Meilen (die Meile zu 1478 m gerechnet) entspricht ziem-

lich knapp der wirkliehen Entfernung von 43,5 km. Auf «1er Tab.
Peut. steht zwischen Santuhtceubi und Orinurione die Zahl XXII.

Wenn diese Zahl nicht verschrieben ist (was bei der Tab. Petit, öfters

vorzukommen scheint), so ist sie als Zahl der Leugen zu fassen. Da
aber 22 Leugen 33 römische Meilen geben, so mnss angenommen

werden, dass die Strasse spiiter etwas anders gelegt wurde und einen

Umweg von 3 4 Meilen machte, ..etwa von Tübingen aus Uber den

Schönbuch" (Sixt), sei es wegen der Uebersehwcmmuugen in dem

zum Teil engen Neckarthal, sei es wegen der ziemlich starken Be-

siedlung des Hügellands auf der Nordseite des Thals. Vgl. Uber die

Strassenvcrhältnissc der (Jegend Nägele, »Schwab. Merkur 1900, Kronik

v. 8. Febr., und Laehenmaior ebd. 9. Febr.

Stubcnsandstciu. Höhe noch 115, Durchmesser c. 45 cm. Höhe der

Buchstaben ziemlich ungleich, 7—9 cm. I in Z. 1. 10 cm (vgl. n. 2 lsny).

0 ist noch ganz rund, aber 1' .schon geschlossen, M senkrecht. Die Schrift

ist etwas roh und jetzt auch ziemlich Vorwäschen. Hei der Wiedergabe

des Textes stand uns auch eine Abschrift Z a n g e m e i s t e r s zur Ver-

fügung, der die Zahl XXVHII richtig festgestellt hat. — tief. Ende Januar

1900 auf dem Acker des Adam De nach le unmittelbar an der Porta

dextra des Kastells, mit n. 497 für das Lapid. erworben. - Litterat nr:

Sixt a.a.O.; nach dessen Bericht und einem Abklatsch [Hettner] Westd.

Korr.BI. a. a. 0.

500. Bruchstück einer Inschrift des Kaisers Ha-

drian (V), Lapid. Stuttg.

Aus obigen fünf erhaltenen Buchstaben eine ganze Kaiserinschrift

zu rekonstruieren, kann auf den ersten Anblick kühn erscheinen; je-

doch spricht vieles für die gegebene Ergänzung und, soviel wir sehen,

nichts dagegen. In Z. 1 steht ein erhöhtes, wenn auch oben abge-

schlagenes I, wie hilulig im Anfang von Kaiserinschriften (z. B. n. 2

und n. 499). Für die Lesung Hmlrimius spricht n. 499. Die 'Peilung

NE RVAE findet sich auch n. 449.

Stubensandstein. — Höhe noch 25, Breite noch 12. Dicke noch

11 cm. Höhe der Buchstaben Z. 2. 5,7, Z. \i. 6 cm. Eine Vertiefung über

der Hasta des R scheint nur zufallige Verletzung zu sein. — Oef. Anfang
März 1900. Fundort wie von n. 497 f.

1

HA
R V

I[m{>. Caes. TraianuxJ
ilaldrianus Auy.. divi A'e-/

rv[ae nep.
t <IM Traiani

Parth. Jil
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501. Gruppe des Reiters mit dein Giganten iu zwei

Ii r nchst ticken, L ftp id. Stnttg.

) Torso des reitenden Juppiter. Erhalten Ist der Oberleib

(ohne den Kopf) und der an den Körper angelegte 1. Oberann. Der

r. Arm war. nach der Haltung der Schulter zu sehliesseu, erhoben.

Auf der Brust und im Klicken des Gottes sind Reste des Mantels

sichtbar, ebenso um die Hüfte der Gurt des Panzers.

b) Rumpf des Pferdes, ohne Brust, Hals, Kopf, Beine und

Schwanz. An dem Pferdeleib ist der Panzer Juppitcrs zu sehen, so-

wie ein Stück des 1. und des zurückgelegten r. Fusses.

Da a mit der Juppiterinschrift n. 497 zusammen gef. wurde, so

bezieht sich die Inschrift ohne Zweifel auf die Gruppe des Reiters mit

dem Giganten, von der die zwei vorhin genannten Bruchstücke, viel-

leicht noch ein drittes (s. Anm.) erhalten sind, und die also innerhalb

der macer ia (n. 497) aufgestellt war.

Stubensandstein. — H0be von a noch 43, Länge von b noch 30 cm.

Heide Stücke fügen sich nicht unmittelbar aneinander, weil Teile da-

zwischen fehles. — tief, auf dem Bargfeld, im Acker des W. Deuschle,
a Ende Januar, b Anfang März 1900.

Anm. Dem Material und den Massen nach könnte der früher gef.

(ügant (n. 192) zu diesen zwei Bruchstücken gehören, wiewohl die Fund-

Stellen c 20O ni auseinander liegen.

502. Kopf eines Genius, Lapid. Stuttg. (Abb. 226.)

Der jugendliche Kopf scheint männlich

zu sein und zur* Statue eines Genius zu

gehören. Die reichen Locken sind knolleu-

artig geordnet. — Dem Fundort sowie den

Massen nach kann es der in der Inschrift ,

n. 498 genannte Genius sein.

Stnbensundstein , mit Kesten weisser

Farbe. Vgl. die von Koser erwähnten „weiss

angestrichenen" Bildwerke (n. 194, Anin. 2).

— Höhe noch 21,5 cm. — Gef. im Sept. 18!>9.

Fundort wie von D. 4!»7 f. — M. Bach,

Fnadber. Vit 5. am.. 220. i-.s,

503« Bruchstück einer Reliefplatte mit weiblichem
Kopf, Lapid. Stuttg.

Der gelockte Kopf (im Gesicht beschädigt) hat grosse Aehnlich-

keit mit dem Kopf der Kpona 11. 267 Cannstatt und gehörte wohl

gleichfalls zu einem Bponarclief.
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Stubensandstein. — Höhe der Platte noch 12,5, Breite noch 17,

Dicke 4,5 cm. Höhe des Kopfes 11 ein. — Gef. Anfang März 1900 auf

dem Acker des W. D e u s c h 1 c.

An in. An derselben Stelle wurden Altarbruehstfickc (vom Sockel)

gefunden.

P liezhnusen n. 211. Füge bei: Anm. 2. Stalin, Katal n. 202

nennt „Bruchstücke einer Me reu rata tue von PI., erworben 1870". Da
nichts Näheres angegeben ist, lassen sich dieselben mit den vorhandenen

Fragmenten nicht identifizieren.

Stetten a. F. n. 230. „Auf einem Feld 1. von der Strasse von

Eehterdiugen nach Stuttgart gef., angekauft von dem Besitzer des Feldes,

dein Bauer Fr. Ruck in Stetten" Wintterlin, Katal.

Weil i. Sch. n. 235. Litt, lies: Sttdd. Blätter 1893, S. 161 (statt

191). — Zu n. 238 (Sixt, Führer n. 6) gehört ohne Zweifel das andere

Bruchstürk einer Gigantengruppe mit dem Rumpf des Pferdes (35 cm
lang) und den Beinen des Reiters, Sixt, Führer n. 7.

Cannstatt u. 254 lies: n. 189 Köngen (statt n. 194). — N. 261 f.

füge zur Litt, bei: Wintterlin, Katal. n. 247 f. — N. 269 lies n. 207 Hüb-

garten (statt n. 208). — Nach n. 286 fügo bei:

504. Bruchstücke eines stehenden Löwen.

Erhalten sind zwei Stücke: der Kopf mit Spuren von weisser

Bomalung (vgl. n. 502 Köngen), 20 ein hoch, und der Rumpf (ohne

Beine), 33 cm lang.

Stubensandstcin. — Gef. Dez. 1899 nahe dem S. 188 beschriebenen

(Irahxchäude.

Zazenhausen n. 295. (Abb. 22 7.)

I

Ab».. 227. 1 : 10.

Das Relief erklärt Sixt nunmehr

als das Bruchstück einer Umrah-

mungsplatte eines grossen Mithras-
reliefs, indem er die Darstellung

mit Besigheim n. 352 b) 1 vergleicht.

In beiden Scenen sehen wir eine männ-

liche Gestalt, welche mit der L. nach

den Früchten eines Baumes greift, um
dieselben mittelst eines in der R. ge-

haltenen Messers abzuschneiden. (Die

R. mit dem Messer ist auf dem Zazen-

hauser Relief erhalten, auf dem Besig-

heimer zerstört.) Die Stellung der Ge-

stalt ist in der Besighciiner Darstellung

zu ergänzen wie in der von Zazen-
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hausen. Auf dem Relief von Z. ist die phrygisehe Mütze nicht zu er-

kennen, welche der Mann in der anderen Darstellung trägt. — Das

Relief gehört demselben Mithrasdenkmal an, wie die beiden Zazen-

hauser Reliefs mit den Köpfen von Windgöttern (n. 293). Material

und Dicke der Platte ist dieselbe, je 14 cm. — Sixt. Fundber. VII 40 ff.

mit der von uns liier wiederholten Abbildung.

X. 29(5, Amn. 2. Füge bei: Das Sänlenkapitäl wurde nach Paulus
d. j., Bonner J. 39/40, S. 211 f., im Jahr 1S62 gef.

Waiblingen n. 301. Der Viergötterstein hat einen Sockel, aber

kein Gesims; es war also statt dessen wie öfters eine (jetzt verlorene)

Platte darauf gelegt. Nach hdschr. Notiz von .Stalin wurde der Stein

„im Jahr 1790 gef."

Beinstein n. 303. Zu der Litt füge bei: Crusius, Annal. Suev.

P. 1 p. 179. — Nach Zangemeister, Fundberichte VII 49, A. 5 ist in zwei

Handschriften der Ursperger Chronik und noch in der 1. Ausgabe vom
Jahr 1515 der Inhalt der Inschrift nur in indirekter Hede angeführt : ,quod

clodiua hoc fecerit tuori suae'. Erst in den späteren Ausgaben steht sie

wie in Studions Handschriften (A 99, B 115) und iu dem Iudex zu der

verlorenen Schrift von Sal. Bei sei, Antiqua Gentilium Würteinbergica

(n. 44) in direkter Bede, „offenbar nach Beatus Bhenanus rer. denn. (1531)

S. 124, der sich diese Umgestaltung erlaubt hat". Ilienaeh kann in der

Ueberlieferung ein echter Kern stecken.

Grunbach n. 305. Nach Wiutt erlin „ausgegraben bei Gr. an der

durch das Romsthal führenden Röraerstrasse u
, 1881 nach Stutrg. gebracht.

II e in ui i n ge n n. 309. Nach Z a n g e in c i s t e r , Fundberichte VII 49

ist in dem Index zu Beisel (vgl. Nachtrag zu n. 303) unter n. 47 auch eine

Inschrift von Hemmingcn I O .M angeführt. Diese stand wold auf dem in

unserer Amn. zu n. 309 angeführten zweiten Altar.

Möglingen n. 319. Füge bei: Anm. Nach Stalin, Katal. n. 130,

wurde um 1814 ein Sütilcnkapitäl gef. auf dem „Vehinger Pfad-,

zwischen Kornwesthchn und Schwieberdingen, 600 Schritt westlich von der

Solituder Chaussee, erworben 1835.

Benningen n. 322. Auf der Abb. der Inschrift sieht man Z. 7

Anfang, infolge unrichtiger Betouchierung, statt C ein umgedrehtes S.

X. 32:*. Vgl. die Weihinschrift für Volkanus, die in der bürgerlichen

Niederlassung des Lagers von Begensburg gef. wurde (GrafWalder-
dorff, Vhdl. d. last. V. v. OPfalz und Begensburg, Bd. LI): Vnlkuvwß

sacr(um). Aur(eliuM) Artissiii/t, acdilw terrUor(ii) contr(arii) et Ktaxtrorum)

H(eginorum), de suo fecit. Mommscn bemerkt dazu: Ks mag „Ursache

genug vorhanden gewesen sein, diese — Marktstelle vor allem dem Schutz

den Vulkauus zu empfehlen". Dies wird auch für die Canabac gelten,

aus denen der vicus Murreusis entstanden ist (Hang, Berk Philo!. Woclieii-

schr. 1900, n. 17).

P 1 e i d e I s h e i in n. 325. Stalin nennt Katal. n. 1 32 f. „zwei g e-

hörnte Kopfe. Basrelief, früher in Pleidelsheim an der Mauer bei der
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Kirche eingemauert. Mit Vera. n. 85 envorben 1835". Dieselben wurden

von Sixt als romanisch aus der Sammlung ausgeschieden.

Marbach n. 332. Die Kleidung des Genius ist ohne Zweifel als

römisch zu bezeichnen, wie bei den beiden Genien von Mainhardt n. 418 f.

Der Kranz auf dem Kopf des Genius scheint nach der Abb. bei Sattler

ein Eichen kränz gewesen zu sein.

St ein heim u. 333. Lies Cannstatt n. 249 (zweimal, statt n. 248)

und streiche omnium.

Weissenhof n. 342. Hühner, Kxempla script. 131 setzt die In-

schrift nach dein Schriftcharakter in die Zeit Trajans. — X. 343, S. 248,

Z. 9 lies: „von welchem- (statt: welchem aus).

Besigheim n. 352 b) 1. Vgl. den Nachtrag zu Zazenhausen n. 295.

Walheim n. 355 d. Nach Stalin, Katal. n. 16b' f. beim Eiseu-

bahnbau gef. 1846 (nicht 1876); erwähnt von Miller, Kastelle 22 (nicht 72).

— 355 e lies: Xiedermendiger Lava.

Kirch heim a. N. n. 357. Aum. 2. Füge bei: Westd. Zeitschr. 1888,

S. 281 und Max Bach, W. Vierteljahrsh. 1890, S. 21.

Mcimshoim n. 359. Z. 4 las Stalin nach Sigels Mitteilung

1VNNAE; llaakh hat nach handschr. Notiz von Stalin 1852 nichts von I

gefunden, ebensowenig Präz. Ehemann in Brackeuheim (jetzt Kektor in

Ravensburg) Okt. 1869 und Hang Sept. 1871.

Güglingen n. 360. Der Viergötterstein hat «dien eine weite ob-

longe Vertiefung. Vgl. n. 107 Wildberg.

Bö e kin gen n. 368. Die cohurs I liehetiontm ist auch In dem
Militärdiplom von Neckarburken vom Jahr 134 noch nicht genannt, vgl.

Z a n g c in e i s t e r
t
Limesblatt n. 28. — N. 369. Nach D e k e r , Mscr. Ueilbr.

p. 67 ,ao 1765 iuter Boekingam et Nicrogartacuni effossa'. Zur Litt, füge

bei: Hühner, Exempla n. 402.

Mainhardt n. 418 f. Nach Stalin, Katal. n. 148-150 kam mit

den beiden Genien 1837 auch eine Inschrift nach Stuttgart, welche jetzt

nicht mehr vorhanden ist (n. 414 oder n. 415?).

Jagst hau scn. Zu n. 456 f. vgl. die mehrfache Aelmlichkeit

zeigende Inschrift von Walldürn: Jjeac Fort»n[ac] mnetae bahnt[um]
retuxtute conla[b]*um — de xuo nxttiua(nnt) curafm) agaite T(itoJ i«7ra-

vio) liomano, c(aituriu tc) Itadonis) XXII p. ;>./., Id(ibus) Aug(ustis)

Lujio et Maximo co». (a. 232, vgl. n. 430 Oehringen). Conrady, Limes-

blatt n. 159. — Zu n. 459 f. vgl. G mss, Westd. Korr.BI. 1888, n. 56. A. 1.

Hier ist auch bemerkt, dass auf dein Plan von Jagsthan *en Westd. Zeitschr.

1887. Taf. 3 statt , Diana' zu lesen ist .Piscina*.
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Verzeichnis der Fundorte.

Aaleu (Aquileja?) 51—58. 493.

Alt.Mhaii.Hen, OA. Saulgau 9.

Baldern, OA. Ncresheim 48.

(Ballmertshofen, OA. Ncresheim 43.)

Beihingen,OA. Ludw igsburg 320. 32 1.

Bernstein, OA. Waiblingen 303.

(Belsen, OA. Kottenburg 164.)

Benningen, OA. Lud« igsbui-g 922

-324.

(Bernstadt, OA. Ilm 25, Anm. 2.)

Besigheim 351. 352.

Beutelsbach, OA. Schorndorf 304.

Bietigheim, OA. Besigheim 350.

Böblingen 241 -243.

Bütlingen, OA. Heilbronn 368—382.

Böttingen bei Gundelsheim , OA.

Neckars uIm 391.

Bollfeld, OA. Ueilbronn 364. 965.

Bopfingen, OA. Ncresheim 45. 47

(vgl. 8. 374 unten).

Brenz, OA. Heideuheim 29.

Bürg bei Neuenstadt, OA. Neckar-

sulm 388.

Buch, OA. Ellwangen 488-492.

Burgstall, OA. Marbach 334.

Cannstatt (Clarenna?) 249-290. 5()4.

Conweiler, OA. Neuenbürg 112.

Oerdingen, OA. .Maulbronn 339.

Dürrmenz, OA. Maulbronn 914. 315.

Khrensteiu, OA. Clin 25.

Ellwangcn (?) 50.

Eltingen, OA. Leonberg 312.

Knnetach, OA. Sanigau 10—13.

Enzweihingen, OA. Vaihingen 316.

Erbstetten, OA. Marbach 335.

Essingen, OA. Aalen 60.

Fellbach, OA. Cannstatt 300.

Ocmmrigheim, OA. Besigheim 356.

Gniebel, OA. Tübingen 209.

Gochsen bei Neuenstadt, OA. Neckar-

sulm 385—387.

Grätenhausen, OA. Neuenbürg 114

—116.

Grosstiottwar, OA. Marbach 336.

Grunbach, OA. Schorndorf 305.

Güglingen, OA. Brackenheim 360. 361.

Hahlheim, OA. Ellwangen S. 374 u.

Hangendeinbach, OA. Welzheim 75.

Hausen ob Lonthal, OA. Heidenheim

30. 31.

Ileidenheim 34-42.

Hemmingen, OA. Leonberg 309. 310.

Hcrbrcchtingcn, OA. Ileidenheim 32.

Hirschlanden, OA. Leonberg 311.

Hölzern, OA. Weinsberg 384.

Hofen, OA. Cannstatt 298.

Hohenhaslach, OA. Vaihingen 341.

Holzbronn, OA. Calw 109.

Horkheim, OA. Heilbronn 383.

Jagsthausen (mit Olnhausen), OA.

Neckarsulm 449—473.

Isny (VemaniaV), OA. Wangen 1—3.
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Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen 167

—169.

Kirchheim a. X.. OA. Besigheim 357.

Kiivhheiui, OA. Xeresheim 49.

Kleindembach, OA. Welzheim 74.

Klingenberg, OA. Breckenheim 367.

Knittlingcn, OA. Maulbronn 340.

Köngen (Grinario), OA. Esslingen

184-203. 481 (?). 497-503.

Kusterdingen, OA. Tübingen 166.

Langenau, OA. Ulm 26. 27.

Leidringen, OA. Sulz S. 379 o.

(Lonsee, OA. Ulm 25, Anm. 1.)

Lorch, OA. Welzheim 76. 77.

Mainhardt, OA. Weinsberg 411—419.

Malmsheim, OA.Leonberg 313, Anm. 1.

Marbach (Vicus Murrensis) 326—332.

Manibronn 337. 338.

Meimshcim,OA.Kruckenhcim 358.359.

Mengen, OA. Saulgau 14—16.

Motzingen, OA. Urach 174—181.

Michelfeld, OA. Xeresheim 47 (vgl.

jedoch S. 374 u.).

Miedelsbach, OA. Schorndorf 30K.

Mittelstadt, OA. Urach 182.

Mochcnwangcu, OA. Ravensburg 4. 5.

Möglingen, OA. Ludwigsburg 319.

Möttlingen, OA. Calw 111.

Mühlhausen, OA. Cannstatt 297.

Murrhardt, OA. Backnang 400—410.

Neuenhaiis (Häfucrneuhausen). 0A.
Xürtiiigcn 212-224.

Xeuenstadt, OA. Xeekarsidm 389.

Neuhaus bei Wachendorf, OA. Horb

106.

Xcuhausen a. d. F., OA. Esslingen

225. 226.

Xiedcruau, OA. Rottenburg 162.

Niederstotzingen, OA. Ulm 28.

Xordhcim, OA. Brackenheim 366.

Xürtingeu 496.

Oberensingen, OA. Nürtingen 183.

Oberdorf, OA. Xeresheim 46.

Oberkirchberg, OA. Laupheim(?) 24,

Anm. 2.

Oberricxingon,OA.Vaihingen317.318.

Oedheim, OA. Xeekarsulm 390.

Ooffingen, OA. Cannstatt 299.

Oehringen 421-447.

Ofterdingen, OA. Rottenburg 163.

(Unhausen s. Jagsthausen.

Ottenhausen, OA. Neuenbürg 113.

Otterswang, OA. Waldsee 6.

Pliezhausen, OA. Tübingen 210. 211.

Pfrondorf, OA. Tübingen 204-206.

Pfullingen, OA. Reutlingen 170.

Plattenhardt, OA. Stuttgart 227.

Pleidelsheim, OA. Marbach 325.

(Regglisweiler, OA. Laupheim 24,

Anm. 2.)

Reichenbach, OA. Saulgau 8.

Reutlingen 171. 172.

Risstissen, OA. Ehingen 18—24.

Röthenberg, OA. Oberndorf100—104.

Roigheitn, OA. Neckarsulm 474.

Kottenburg (Sumelocenna) 117— 161.

495.

Kottweil (Arae Fla viac?) 79 -98. 494.

Rübgarten, OA. Tübingen 207. 208.

i Ruith, OA. Stuttgart 245.

Schierenhof, OA. Gmünd 65^73.

Schönaich, OA. Böblingen 240.

Schorndorf 306. 307.

Sindelfingen, OA. Böblingen 244.

j

Sondelfingcn, OA. Urach 173.

i
Stainmheim, OA. Calw 110.

Stoinenbronn, OA. Stuttgart 228. 229.

Steiubcim, OA. Marbach 333.

Stetten. OA. Brackenheim 363.

— a. F., OA. Stuttgart 230. 231.

Stocksberg bei Stockholm, OA.
Krackenheini 362.

Stuttgart 246—248.

Tübingen 165.

Tuttlingen 78.

l.'mmendorf, OA. Biberach 7.

I

Unterböbingen, OA. Gmünd 61— 64.

Unterifliugen, OA. Freudenstadt 105.

Uutcrheimhach, OA. Weinsberg 420.

!

Unterkochon, 0A. Aalen 59.

l'tzmemmiugen, OA. Xeresheim 44.

Waiblingen 301. 302.
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Waldenbuch, OA. Stuttgart 232.

Waldmössingen, OA. Oberndorf 99.

Walheiro, OA. Besigheim »53—355.

Weil im Sehönbuch, OA. Böblingen

283-239.

Weissenhof, (iem. Löchgau, OA.

Besigheim 342-849.

Welzheim 392—399.

Wildberg, OA. Nagold 107. 108.

Wimsheim, OA. Leonberg 313.

Zazenhausen, OA. Cannstatt 291—296
(vgl. S. 390).

Zwiefalten, OA. Münsingen 17.

Unbekannten Fundorts.

33 (aus dem Brenzthal). 448 (ans dem Hohenlohischen). 475—487.

Verzeichnis der Orte und Sammlungen ausserhalb Stuttgarts,

wo sich die Denkmäler befinden.

(St. deutet an, das» sich betreffenden Fundgegcnnland ein Oiniahgu«»

in Stuttgart b.-flndet.)

Augsburg, Antiquariuni 2 (St.).

Backnang, Altertnmssainmlung 401

(St.). 402 (St.).

Bebenhausen, Kloster 229.

Besigheim, Rathaus 352 (St.).

Böttingen bei Gundclsheim, Michels-

berg 391 (St.).

Brenz, Kirche 29 (St.).

Cannstatt, Sammlung des Altertums-

vereins 255—257. 287 a.

- Kastell beim .Steigfriedhof 263

—265. 269.

Uerdingen, Pfarrgarten 339.

Elhvangen, Kirche 50.

Gmünd, Sammlung des Kommerzien-

rats Erhard 66. 69. 70 71. 73.

Gräfenhausen, Kirche 114. 115.

Gutenberg (Pfarrer Gussmann) 467.

Hall, Sammlung des Vereins für Wirt.

Frauken 58. 419, Anm. 2 und 3.

464,4.

Hausen o. L., Kirche 30 (St.). 31.

Heideuheim, Kirche 36 (St.).

Heilbronn, städtische Sammlung 380.

Hcmnijngcu. Schloss 309.

Jagsthausen, Schloss 449—454 (St.).

456-461» (St.). 462. 463 (St.). 464,

2.3.5. 466. 468. 470- 472.

Lorch, Klosterkirche 76.

Mannheim, Antiquariuni 362.

Meimsheim, Kirche 358 (St.). 359 (St.).

Möttlingeu (Georgenau-Bühlhof) 111.

Xeucnstein, Schloss 421—423 (St.).

424-426. 441 (St.). 442- 416 (St.).

465.

Niedeniau, Quellhaus 162.

Nördlingen, Kathaus 44 (Kopie).

Pliezhausen, Kirche 211.

Riastissen, Kirche 18 (St.). 19. 20—24.

Kottenburg, bischöri. Garten 158 e.

— Vorstadt Ehingen a. X. 158 d.

— Altertumssammlung 161, Anm. 2.

Rottweil, Altertunishalle 80. 83 c— e.

84 -87. 89. 90. 92. 93. 95 98.

Rottweil. St. Lorenzkapelle 91c
Rübgarten, im Wald 208.

Schwaigern, Schloss 367.

Tübingen, Garten des
-J-

Professors

Roth 195.

— archäolog. Sammlung 233. 302.

Tim, Altertumssaramlung 10 (St.).

28 (St.).

rnterkochen 59.

Wachendorf, Sammlung des Frhr.

v. Ow 106.

Weissenhof, Gemeinde Löchgau 342.

Wiesbaden, Museum 491.

Wimsheim, Kircho 313.
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Eigentum derUeicbalimcskommission
|

88. 189. 353 a. 357. 379—381. 393.

52. 53. 56. 57. 61-64. 68. 72. 74.
!

395—399.406-408.488-490.492.

I. Personennamen.

I. Geschlechtsnamen (nomlna gentilicia).

Ailnamatia Sperata 417.

[Adnamati Y]us Victorinus 417.

Ael(ia) Novella 27.

Acl(ius) 493.

— Floren tilius 34.

P. Ael(ius) Vm-co 122.

L. Amicius Donatus 185.

Q. Antonius Silo 100.

Appuleius(?) 64.

Apr(oniusV) Aug(ustalis) 82.

Aqu|his(?)] Aquinu» 386.

C. Ar(riusY) 335.

Asson(ius) Justus 403.

Atinius(?) Pcrv[i]nc(us) 123.

[At?]tiu[s ] 498.

Attonius 44.

S. Attonius Juvenilis 251.

Attonius S[c]neeianus 365.

Atusonius Victorinus 450.

Aur(elins) Severianus 51.

Ii. Aventinius Maternus 304.

Haienius Victor (zweimal) 29.

— Victorinus 29.

M. [Be]l[li?]i-iu[s] Mater[n]u8 186.

Q. CaiM-(ilius) Pudens 456.

Cae(ciliusV) Secundus 380,4.

f'arantia Aelia 404.

H'l:is^iu[8] Troianu[>] 370

Cloclius 303.

t'o[br?Juniu8 (}uiu[t)inus 416.

P. Cornelius) An[ullin|us 432. 433.

L. Cornelius?) Pee(uliarisV) 380,5.

L. Cusseius Ocellio 5.

Doiuitius Condollus 328.

(\ Do(uiitiusY) Senox 3S0.6.

L. Du P|ejregriiius 333a.

Kineritius Sextus 252.

C(«V). Fabiiis Geruiauus 391.

Faustiiis Faventinus 430.

Fl(avius) Aliens 36.

T. Fl(avius) Cii|rio?) 28.

Fl(avius) Serenus 27.

T. Fl(avius) Vitalis 36. 453.

[Ja]nuarin(ius) Atticus 434.

Julia Flora 33.

— Severiua 129.

Julfius 392.

C. Jul[iusl 81.

Julius Dexter 117.

Sex. Julius Florus Victorinus 400.

.lul(ius) Hermes 118.

L(?). Jul(ius) Lepidus 387.

M. J(ulius?) P(rimus?) 380,7.

C. Jul(ius) Quietus 371.

L. Julifus Se]cu[ndinus?] 120.

D. Julius Severus 129.

Tib. Jul(ius) Seve[rus] 315.

Jul(ius) Silvanus 421.

(r. Jul(ius) Urbicus :330.

L(?). Jul(ius) Victorinus 387.

Junia Deva 33<i.

Junius Juvenis Signif?) 454.

Jiiu(ius) Pateni(us) 166.

— Procl(us) 166.

[C. JuV]nius Valens 26t.

T(?). Juvcncius Juatin(u)s 476.

Longiuia Hilaritas 336.

— Martinula 336.

Longinius Paeatus 336.

(.'. Longinius Speratus 336.

Longinius Speratianu* 336.

Luo(iliusV) JuJstitiusV] 441.

Q. Mamil(ius) Houoratus 450.

T. Mart(iiisV) AtVr (?) :W0,H.

Materniiis Aeterna[lis] 3S6.

Medilillius Carantus 404.

M. M|eY]ssius Fortunatus 119.

Nasellius Proclianus 368. 369.
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1». Kas[e]ilius Pr[or]lianus 370.

Xatalius [CarusV] 386.

M. üctavius Severus 393.

Otacilia Matrona 124.

Oviniu[s] (?) 125.

Pedu(caens) Med|d(ilus)?) 434.

L. Pervinci(us) Satur[ninus >] 81.

L. Petronilla Tcrtius 451.

!,(?)• Ponipeins Cratinus 452.

A. Pr(imius?) Aug(ustalis) 82.

Primiiis Victor 79.

P. Quartionius Sccundinus 184.

P. Quintius Terminus 322.

Bufr[ia?] Nonnula 28.

C. Sanctinius Aeterous 373.

C. Sa . . telius Paternus 44.

P. Scdnlius Julianus 249.

Silius Victor 128.

(f. Stledius Proeulus 493.

[Ta V]nusiu|ö Pa(?)te]rnus 434.

Teddfius? Ta]ritus 134.

Tessia Ju(v)enilis 128.

(J. Turran(ius) Marciamis 117.

M. Ulpius Theodoras 88.

C. V( )? 446.

Val(erius) 271.

— Primus 380,9.

G. V[al(erius)] Titus 432. 433.

Valerius Valerianus 457.

(Val(erius) Valeri]anu[s] 458.

Valerius Vernum» 17.

Varucius Fo[rti]o(?) 386.

Vaterculius Proculus 421.

Veratius Primus 372.

\j. Vennon[i]u8 Me[mor?] 99.

Jul(ius) Victi[ciusV usV] 374.

- [Vic?leius] 375.

Victorinius rrsia|nus] 386.

C. Vidius Julius 10.

Viducius Geminiamis IW4.

V[it?]elli[ns] Martialis 130.

! Q. Volu(sinius?) 175.

2. Römische Beinamen und unrömische Namen.

Aeterna[lis] 386. Condollus 328. 385.

Aeternus 373. Cottus (ijallvji (filius) 270.

Ater(V) 380,8. Crispinus 4.

Agilis 230. Cupitus Celsi (tilius) 434.

Auima 49. Cu[rio?] 28.

An[ullin]us 432. 433. Dasas 416.

Apies(?) 416. Dc[sidcratus?] 261.

Aquilins 386. Deva 336.

Atticus 434. Dexter 117.

Atnns 35!). Dome Justin» 359.

Ain us 36. Donatus 185.

Aug(ustalitt) 82. Duttus 434.

Baibus Libcr 127. Fx[obna?j 49.

Bato Beusanti[s] (tilius) 416. Kxobnns 359.

Heusas 416. Faventinus 430.

S. Calla (?) 131. [F|idelis 66.

Carantus 404. Flora 33.

Caratullus 127. Floreutinus 34.

Catilus 134 b. Floru8 400.

Celsun 434. Fo[rti]o(?) 386.

[CJerialis 49. Kortioiiius 27.

Ciutusmns 403. Fortunatas 119.
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G[allV]iw 270.

Geminianus 804.

Germanus 391.

Gratinus 452.

Hermes 27. 118.

(H)ierax 85.

Hilaritas 336.

Hispanu[s] 31.

Honoratus 456.

Jucun[dus] 7. 37.

Julianus 249.

Jnmma 359.

.Instu(s) 359. 403.

Ju[stinus?] 441.

Justin(u)s 476.

Juvenilis 128.

Juvenilis 251.

Juvenis 454.

Lepidus 387.

Libcr 127.

Marcianus 117.

Marcus [CJerialis (filius?) 49.

Martialis 130.

Martinula 336.

Materfnlus 186.

Maternus 364. 434 (?).

Matrona 124.

Maximinus Dutti (filius) 434.

Maximus Dasant[is] (filius) 416.

Med[d(ilus)7] 434.

Mel(id Vldat(iii8?) 329.

Me[mor?] 99.

Ni[ 461.

Nunnula 28.

Novella 27.

Ocellio 5.

Paeatu.s 336.

[Pa(?)te]rnus 434.

Pateratis 44. 166.

Pce(uliam?) 380,5.

P[e]re?rinus 333 a.

Perv[i]ne(iw) 123.

Priinaiiiis Seeundi (filius) 18.

Priniitivus 34.

Primus 372. 380,7 (?). 380,9.

Proclianus 368. 369.

Pr[oc]lianii8 370.

Procl(us) 166.

Proc(ulus?) 4.

.
Proculus 421. 493.

Pudeus 456.

Queranus (?) 14.

Quictus 371.

Quin[t]in(us) 416.

QtiinttiB (?) 125.

Ri[p]anns 377.

Ritii(s) 37.

Satur[ninns?] 81.

Savila? 134 b.

Scalla(?) 131.

[Se]eu[ndinus] 120.

Secundinus 184.

[Sccunjdinus 187.

Secundus 18. 380,4.

S[e]necianus 365.

Scnecianus Senecio(nis filius?) 434.

Senecio 434.

Senex 380,6.

Serenas 27.

Severianus 51.

I Severina 129.

Severus 129. 250. 315.

Sevc[rus] 329. 393.

Sextns 252.

Sicna 4.

Signi (filius?) 454.

Silo 100.

Silvanus 421.

Sperata 417.

Speratianus 336.

Speratus 336.

Stro[bilus?] 61.

Talcitus] 298.

[Tajcitus 431.

Terminus 322.

Tertius 451.

Tetto 35.

Theodoras 88.

Titus 432. 433.

Troianujs] 376.

;

Unna 359.

. l'rbicus 330.
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Trsiafnus] 386.

Ursus Condolli (filius) 385.

Valens 261.

Valeriana» 457. 458(?).

Vennstns 17.

Victor 29 (zweimal). 49. 79. 128.

3. Besonderheiten

Vorname ah Hauptname:

Marens 49.

Quintus(Y) 125.

Vornamz als Beiname:

Scxtus 252.

Titus 132. 433.

Geschlechtsname ah Beiname:

Julius 10.

Aelia 404.

;
[Vicjtnr 459.

Victoria 27.

Victorina 404.

!

Victorinns 29. 387. 400. 417. 450.

Vitalis 36. 453.

Voeco 122.
j

in der Namengebung.

CeschUchUnamt ah Vorname:

Julius 374. 375.

Beiname ah Vorname (*):

Severus Mel[id YJdat(ius V) 329.

Zicei Beinamen :

Baibus Uber 127.

Flortts Victorinus 400.

II. Geographisches und Topographisches.

I. Völker, Lander, Städte, Dörfer, Flüsse, Gebirge.

Abnoba (Göttin) 99. 100.

Ael(ia) Aug(usta) 453.

Alisinfcnai») civitas 364.

Aqueusis (oder -siuni) civitas 815.

Armissos confaue»ses 174. 175(?).

Asturuin coli. I 416.

Aurel(iaucnses) vicani 430.

Bitur(iguiu) coli. I 84.

ßoi(Y) exploratorcs(?) 327.

[Brigauüumf?) civitas l.|

Brit(tones) 393.

Britt(ones) Aure(liancnscs) 432. 433.

447.

Brit(tones) Cal(edonii?) 445.

B(rittones) c(ives) R(omaniV) 398.

— L(unenses ?) 397.

Brit(ti.ne.s) Mii[rr(cnscs)Y| 376. 446.

[Cambttdunum (?) civitas 1

J

a Caiub(oduno) 2.

Claudia Ära colonia 44.

Dalmata civis 416.

Danuvius (Gott) 14. 18.

Del(mataruni) coli. V 381.

A. G. (civitas) 397.

Germanica victoria 358.

Germanorum coli. I 451. 456. 460.

Grinar(io) vicus 497.

Grinar(ionenses) vicani 498.

Helvetia cives 127. 128.

Helvetius 128.

Helvctiorum coli. I 368. 375. 432.

433. 444.

(H)is(panorum) coh. II 390.

Hor(atia) (tribus) 400.

Jul(ia) Kq(uestris) colonia 5.

Kal(agurritanusV) cives 36.

I.(unenses?) B(rittones) 397.

.Magab. tnunicipiuin 416.

Mediomatricus cive» 359.

Mu[rr(euse>)?J Brit(toties) 376. 446.

Murrenses vicani 323.

Quir(ina) (tribus) 322. 373. 493.

Haet(orum) cobor« I(V) 06. 68 (V).

ll[aetia] p[rovinciaJ 17.

Salvium municipiuni 416.

Sicca Veneria 322.
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S. T. = Suebi Toutoni(?) 364.

a Snmcdo(ccnna) 499.

Sumelocenneusis saltii« 117.

Smii(clocimnetisis) civitas 118.

Snma(loccnticii»i3) civitas 184.

[Su]nielocene(ti)»(cs) c(ives?) 497.

Sinuelocc(nnen.sis) platia 498.

Triboci(V) exploratores(?) 327.

Vallcnsiiim ala 12t.

2. Bauwerke.

[a]edem scrv[a]t 44.

aedein Matri dcmn 261.

(a)('tleiu restit[uit] et sigmmi [dei?

eiusV] posuit 315.

aedem cum si*?tii^ in sno posiierunt 336.

Bader 380. 381. 393. 443 446. 457.

400. 464. 460—468.

balineum vestustate eonlabsuni re-

stituerunt curante — insistente —
456.

Bauinschriften 80-82. 117. 421. 422.

456.

Epistyle (Architrare) 19. 70.

niaeeriam d(e) s(uo) p(osiicrunt) 497.

Meilensteine 2. 46. 99. Aum. (?). 499.

opus per(fecit) 421.

pcd(atura) clenttiriae) 421.

platiae d|ex(trae)?] 497.

platte Suineloce(nncnsis) 498.

pontoH s. vias.

p]ortic|mn| 342 a.

tiMuplum deo invicto Soli a

restituit 17.

teinp[lo] a solo restitnto 400.

vias et pontes re3t|ituerunt] a Cam-
h[<idnnoj m. p. XI 2.

Wasserleitungen 158 f.

Ziegelöfen 397. 398.

.solo

III. Religionswesen.

I. Gottheiten und andere Personen der Mythologie.

(Gildliche DarstolluDg ( iir«iv«c)irif t.)

' Diana 47 1) (?)Abnobae 99. 100.

Aeon 354.

Acsculap 98 a.

Amazone 177 (V). 471.

Amor s. Eros.

Apollo 24 (s. Nachtrag). 1<>7. 112.

137. 195(?). 337 b.

— Gramms 162.

— als Sonnengott 291 b. 331 f.

Apollim Oranno 20. 387.

— Pytbio 369.

Ariadne 102

AUis Uli?). 128. 129. 218. 321.

Bacchus 145
( 0- 331 i(V). 409.

(•aiiipcstribiM 3*2. 373.

Dadophor 195 (?). 255 ,?).

Patin vio 14.

Daphne 21.

Hemeler 180.

107. 113. 137. 138.

143 c. 188. 210. 234. 246.

— als Mondsgöttin 291.

Peanae 118. 327. 365.

Dioskuren 47 a(?). 110(?). 331 Ii und I.

Epona 189. 248. 254. 266. 267. 287 a.

320. 367. 435. 503 (r»).

de(a)e Krecur(a)e 125. Vgl. Herocura.

Eros 41 (?). 60. 78. 104. 201 (?). 428(?).

440. 473.

Eroten 21. 23. 217. 315. 324.

Faun 470. Anm.

Flnssgottheit 150 ('?).

Fortuna 331 e. 333 d. 383 b. 426. 466.

407. 469.

l-'ortunlae] 376. 493.

Fortunae re.sjneienti 3(58.

— sanetae 476.

die (= deac) Fortn[naeJ 458.
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deae Fortnnae sanct(a)c, balineari,

reduei 457.

Genius 56. 137. 176. 182(?). 332. 418.

41!). 425(?). 436. 441. 502.

Genien, drei 333.

gcnium e(ivitatis) Aliain(ensis) 364.

gen(io) loc(i) 182.

genio Martis 335.

[ge]uium et ang(uciu ?) 498.

gen(io) naut(arum) 330.

genio peregrinor(um) 329.

Hercules 161 (V). 253. 290 a. 296. 344.

345. 350. 470.

— Commodus 191.

Htreeura 207 (V). 270-273. 275.

Herecur(a)e 124, vgl. Krccura.

II|e]rre]q[n]r[e] 126.

|Here]cure 271.

Uppnos-Sotnnus 494.

«/«mo 6. 115. 178(?). 253. 331c.

Juppiter 25. 92. 93. 145 (?) 199. 243 (?).

317. 331 b. 407.

— Dolichenus 57.

Jupiter 44.

J(ovi) o(ptimo) m(aximo) 119 (V).

120(?). 121. 174. 175. 304. 309

(Nachtrag). 374. 392. 393. 411.

450. 497.

[J(ovi)l u(ptimo) m(aximo) I)[olicli]e-

no 186.

A7to(?) 142 b.

Luna s. Diana.

Mars 48 (?). 94. 143 a ('?). 144(?).

Martis genio 385.

[deo] Marti C[n]abetio 335.

Matri deum 261.

Matronen 292.

Matronis 375.

Melpomene 140 b.

Mcrcur 11. 12. 45. 59 (?) 106 a.

112. 146. 163. 179. 184. 204. 208.

211—216. 228. 229. 233. 242. 246

(Anm.). 259. 277. 297. 305. 307.

339. 341. 346. 383 a. 479-483.

Mercurio 34.

deo Mercurio Cultori 377.

Minerva 112. 147 a. 200. 326. 334.

430. 431. 439. 488 a. 490 (auf

phalerae).

Minervae Signum 430.

Mithras 300. 352. 384. 295 (s. Nach-

trag S. 390).

iuvicto Mythrae 122.

Soli invicto Mithrae 370.

S(oli) i(nvicto) M(itlirae) 400.

Musen 140—142.

[Xemjeai 432.

Xeptun 243(?), vgl. 363 e.

Xymphcn 73. 268. 420.

Orpheus 91 c.

Pan 340.

Pianeten-Gölter 352 a) 3, vgl. Wo-
chengöttcrsteine.

Priapns 181.

Silen 289.

Sol 58. 300, vgl. Apollo.

De.» iuvicto Soli 17, vgl. Mithraa»

deo Taranucno 372.

Thalia 141b.

Venus (?) 143 b.

Victoria 144 (?). 167. 209. 244. 2C.0.

290 b. 328. 399. 484.

(V]ictoriaui cum base 328.

lViradfc?Jde 433.

deae Virtuti 185.

Vittucia (?) 306. 363 g.

Vulcan 170. 190. 302(?).

Volkano 323.

Zusammenstellung mehrerer Gottheiten oder mytho-
logischer Gestalten.

Apollo und Herakles 24 (Nachtrag Apollini Granno et Nyuiphis 10.

S. 374), vgl. Vier- und Wochen- — et Sironae 336.

güttersteine. Bonus Kventus vgl. Wochengütterst.

26
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Centauren und Lapithen 22 (Nach-

trag S. 373).

Danuvio et J(ovi) o(ptimo) m(axi-

mo) 18.

Diana und Actaeon 318. 333 c.

— und Victoria 227. 241, vgl. Vier-

uiul Wochengöttersteine.

[D]eanao et [g(enio) l(oei)]? 327.

(Iiis patriia 454. 455.

dis deabusq(ue) omnibus vgl. J(ovi)

o(ptimo) m(aximo).

Bis pater und Proserpina 276.

Diti patri et Proserpiuae 33.

F[or]tunac mit anderen Göttern s.

J. o. m.

Fortuna und Mercur 333 d.

Genius vgl. Viergöttersteine,

[genio coh(ortis) et?] Matronis 375.

genio loci s. Jovi, Junoni, Dianae,

Fortunae, Marti.

Gigant 8. Juppiter.

Hercules und Alkestis (?) 495.

—
, Antaeus, Gaea und Minerva 3331).

— und Apollo 24 (Nachtrag S. 374).

— mit Eroten 288, vgl. Viergötterst.

Hurc(uli) mit andern Göttern 454.

Herecura mit Mercur 274.

"His(idi) Sed(ntneV) 453. (s. J. o. m.)

Juno vgl. Viergüttersteine.

Jnnoni reginae mit andern Göttern

vgl. J(ovi) o(ptimo) m(aximo).

JuppiUr mit Gigant 89. 139. 192.

205. 225 235. 238. 262. 265. 299.

343. 437 a und b 501.

— Dolichenus mit Juno, Mars und

Minerva 57.

Juppiter, Juno, Fortuna, Apollo-Sol,

Silcan, Dioskuren, Hercules 331.

J(ovi) o(ptimo) m(aximo) et Dann-

via 18.

J. o. m. J[u]n(oni?) d(i.s) d(eabus)

475.

,1. <>. in., genio loci et F[or]tunac,

dis de:ib[u]i>(|uu 252.

J. o. tn. et Jnnoni reginae 28. 166.

333 a(V). 391.

|

[J.] o in. [et J]uno[ui . . . 473, Anm.

!
J. o. id., Junoni reg(inae) 451.

Jovi et Junoni reginae et genio loci

250.

f.).
o. in., J(unoni) r(eginae)V) et g(e-

nio) l(oci) 452.

Jovi et Junoni reg(inae), genio loci

et d(is) d(eabu») omnib(us) 2-19.

J. o. m., Junoni (reg{inae)], geni[o]

lo[ci et?] dii[s] pat[riis] . . 455.

J. o. m., J(unoni) r(eginae) et His(idi)

Sed(atae?) 453.

J. o. m. et Marti Caturigi, genio loci

371.

f.I. o.] iu., Jun(oni) reg(inae), Marti

et Herc(uli), diis patrii*, dis dea-

bii8q(ue) omnibus 454.

Lapithen ». Centauren.

Maia 8. Mercur.

Mars vgl. Vier- und Wochengötter-

steine.

Marti mit andern Göttern 371. 454.

— Caturigi 371.

Mercur und Fortuna 333 d.

— neben Herecura 274.

— und Maia (Rosmerta '/ Visucia *)

306 {vgl. 363 g).

— und Minerva 258, vgl. Vier- und
Wocbengöttersteine.

deo Mercurio Visucio et sa(u)ct(a)c

Visuci(a)e 184.

! Minerva s. Hercules und Mercur, vgl.

Viergöttcrsteine.

Nymphen s. Diana.

Nymphis «. Apollini Granno 10.

i
(Jedipus und Sphinx 3.

l'roserpinae s». Diti patri.

Rosmerta a. Mercur.

' Sclene-Luna und Endymion 494.

Silran vgl. Viergöttcrsteine.

Sironae s. Apollini.

Sol 8. Mithr.is.

Sphinx s. 0<dipus.

Venus vgl. 363 c und Wochengötter-

steine.

i Vesta vgl. 363 d (V).
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Victoria s. Diana. Vgl. Yiergöttcr-

Rteine.

Viergöttersteine:

Juno, Mercur, Hercules, Minerva

135. 136. 253. 309. 313. 314.

325. 360. 477.

— (?), Mercur (?), Hercules, Mi-

nerva 114.

— Mars, Hercules, Minerva 301.

— Minerva, Hercules, Victoria 319.

— Apollo, Hercules, Minerva 337.

— Victoria, Hercules, Minerva

338.

— Valcan, Hercules, Minerva 362.

Vulcan (?), Victoria oder Juno(?),

Hercules (?), Minerva (?) 177.

Apollo, Diana, Silvan, Genius 137.

Diana, Apollo, Victoria, Silvan 107.

Fragment (unterer Teil) 208.

sa(n)ct(a)c Visuci(a)c s. deo Mercurio

Visucio.

Vulcan vgl. Viergöttersteine.

Wegegöttinnen :

Biviis, Triviis, Qnadruviis 79.

— Triv(i)is, Quadriv(i)is 251.

Windgötter 293 a und b.

Wochengöttcrsteine

:

Saturn, Sol (Apollo), Luna (Dia-

na), Mars, Mercur, Juppiter,

Venus 291. 324. 465.

Saturn (?), Sol(?), Luna (?),

Marst?), Mercur ( ?) ,
Juppi-

ter (?), Venus, Genius oder Bo-

nus Eventus 176.

, — ,
Luna-Diana, Mars, Mer-

cur, — , — , — 138.

Sol, Luna, Venus, Vesta (?), Nep-

tun, Mercur, Maia 363.

2. Symbole und Attribute.

a) Tiere.

Adler 157. (an einem Gesichtshelm)

108. (Juppiter) 175. (Victoria)

290 b.

Kock (Attribut Mercur*) 12. 38(V).

106 b. 112. 136. 146. 204. 211.

212. 215. 242. 256. 305. 306. 809.

325b. 331. 333d. 477b. 4SI. 4H2(?).

Capricorn (Legionsstcmpel) 443.8.

4(54.5.

Delphin (Neptun) 363 e.

Eber 106 c
Elster (Orpheus) 91c.

Eule (Minerva) 258. 309. 314. 334.

337 d. 338 d. 360 d. 362 d. 477 d.

4881).

Greif (Apollo) 137 a {*. Nachtrag).

337 1».

Halm (Mercur) 12. 106 a. 112. 136.

212. 253 b. 256. 309. 331. 477 !>(?).

— mit Eros 473; mit Eroten käm-

pfend (?) 21 b, mit Schlange 12.

Hase (Diana) 210. 356 a.

Hippocampen 420. 474.

Hirschkuh (Herkules) 319.

Hund (Orpheus) 91c; (Silvan) 137.

331g; (Mithrasrclief) 300; (als

Votivgabe?) 103a und b.

Jagdhund (Diana) 107. 113. 137 b.

188. 227. 234. 356 d.

Kuh (Juno) 57.

Löwe als Apotropaion 153. 285. 286.

349. 366. 486. 504; mit Menschen-

kopf zwischen den Vorderbeinen

154. 155. 219-222. 231; mit

Pferdskopf 206 ; mit kleinem Tier

808; im Mith raskillt 300. 443,7.

Pfau (Juno) 136. 253. 301. 309. 314.

319. 325 a. 337 a. 338 a. 362 a. 391.

477 a.

Pferd (Epona) 189. 248. 320. 367.

435; (Dioskuren) 110 (?). 331h
und I; (Juppiter mit Gigant) 89.

139. 192. 205. 225. 235.

Rabe (Orpheus) 91c; (Apollo) 112;

(Mitlirasrelief) 300.

Schildkröte (Mercur) 331.
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Schlange (Mercm) 12; (Apollo) 24

(s. Nachtrag); um Krüge gewun-

den 112. 300; mit Schale (Aeon)

354; mit Genius 498 (V).

Schwein (Silvan) 107(?); als Opfer-

ticr 112. 320.

Skorpion (Mithrasrelief) 800.

Seepferdchen s. Hippokampen.

Steinbock s. Capricorn.

Stier 400 a und 1»; mit Menschenkopf

zwischen den Vorderfüssen 150.

183; als Opfertier 57. 112; mit

Mercur 250; mit Jnppiter Doli-

chenus 57; (Mithras) 300. 352 h) 4.

384,3.

Storch (Orpheus) 91 c.

Widder (Mercur) 157 b. 250.

Wo|f(?) (Apollo) 137.1, s. Nachtrag.

Ziege 08 h.

b) A n d c r

Aehien 98 c; (Demeter) 180
;
(Herc-

cura) 270; (Matrone) 292: (Mi-

thrasrelief) 300.

Ambos (Vulcan) 170. 302. 362 b.

Apfel (weibl. Gestalt) 279(?).

Baumzweig (Silvan) 107 (?).

Heute! (Maia) 303 g; (Mercur) 12.

100 a. 112. 130. 140. 179. 204. 208.

211. 215. 228. 229. 242. 258.277.

291c. 305. 306. 309. 313 (V). 314.

325 b. 331. 333 d. 363 f. 383 a.

405 e. 477 b. 479. 482.

Blitzstrahl (Jnppiter) 25. 92. 93. 109.

291 f. 324 f. (V). 331b. 392. 303.

443,0. 405 f.; (Jnppiter Dolichc-

nus) 57.

l'.ogen (Attis) 129: (Diana) 107. 113.

137. 138. 227. 234. 241. 246; (Her-

cules) 24, s. Nachtrag. 337 c. 362 c.

(Huna- Diana) 291 c (?).

Cypresscn (.Mithrasrelief) 352 b)l.

Doppclaxt (Jnppiter Dolichenus) 57.

Drcit'nss 24, s. Nachtrag.

Dreizack (Neptun) 303 e.

Fackel (Kros) 440; (Hercules) 288;

(Lima) 46:» c: (Mithra* als Kind)

352 : (Sol) 58. 465 b
;
(Ve*ta ?) 303 d.

Feldzeichen (mit Victoria) 290b.

Flügel (Amor) 78. 104.

- an einem Helm 10H.

am Hut (Mercur) 146. 211. 214.

253 b. 277. 306. 313. 314. 324 e.

331. 341. 363 f. 483.

? Symbole.

Flügel am Kopf (Mercur) 106a. 112.

138. 242. 346. 477 b; (Windgötter)

293.

— au den Schultern (Eroten) 288;

(Victoria) 107. 244. 260. 290 b.

338 b.

Füllhorn (Fortuna) 331 e. 333 d. 466;

(Genius) 98 c, 137. 176(?). 332.

333a. 385. 418. 419. 425 b(>). 436;

(Hercules) 288.

Gefäss (mit Früchten?) (Hercules)

337c; (Saturn) 465a; vgl. Korb.

Hammer (Vulcan) 170. 177 (V). 302(?).

362 b.

Harpe (Sichel,Winzermesser) (Saturn)

176 (?). 291a. 324a. 465 a; (Sil-

van) 137.

Hesperidenäpfel (Hercules) 135.

253 c(Y). 296. 309. 314. 325 c.

331k. 344. 362 c. 477 c; in einein

Gefässe 337 c.

Hirtenflöte (syrinx) (Fan) 346.

Hirtenstab (pedum) (Actäon) 318;

(Attis) 128. 321.

Hörner am Kopf (Bockshörner: Fan)

340; (Hirschhörner: Actäon) 318;

(Kuhhörner: Lima) 300.

Jagdspicss (Victoria) 241.

Kästchen zur Aufbewahrung von
Schriftrollen 142 b.

Keule (Gigant) 238; (Hercules) 114.

130. 253 c. 290. 301. 309. 314.

325 c. 331 k. 337 c. 338c. 345. 350.
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360 c 362 c. 477 c 495; (Hercules-

Commodus) 191.

Kithara (Apollo) 24. 107. 112. 137 a.

337 b; (Apollo Graunus) 162; (Or-

pheus) 91 c; (Sol-Apollo) 291 b(V).

Köcher (Apollo ?) 356 b
;
(Diana) 113.

234. 246; (Hercules) 301. 345.

362 c; (Luna-Diana) 291c
— und Bogen (M ithras) 384.

— und Pfeil (Diana) 107. 137. 138-

227. 241.

Korb mit Früchten (Epona)248. 266;

(Herecura?) 207 (V). 269(?). 270

274; (Matronen) 292.

— mit Futter (Kpona) 189. 320. 367.

435.

Kranz mit Binde (Eroten) 315.

— an einem Helm 108.

— auf dem Kopf 9. 16. 193. 347.

408; (Bacchus) 409; (Genius) !

182 (V). 332; (Silen) 289; (weibl.

Kopf) 357.

— in der Hand (Nymphe) 268(?);

(Victoria) 107. 144. 209. 227. 241.

260. 290 b. 484.

Kugel (Lima) 363 b; (Victoria) 107.

144. 167. 244. 260. 319 (?).

Lanze (Aetaeon) 318; (Dioskuren)

110 (?). 331h und I; (Eroten) 23;

(Mars) 138. 291 d. 301. 324. 465 d;

(Minerva) 114. 135. 136. 177. 301.

301). 314. 31!>. 325 d. 333 b. '{34.

337 d. 338 d. 360 d. 362 d. 430.

477 d.

Lanzenspitze (gepanzerter Mann) 109.

Leier s. Kithara.

Löwenhaut (Hercules - Coiuuiodiis)

191; (Hercules) 114. 135. 130.

253 c. 2S3. 296. 301. 309 314.

325 c. 331 k. 337 c. 338 c 344. 345.

350. 362 c 477 c 495.

Löwenkopf (Hercules) 290 a.

Maske (mit Onkos) 1401». 141b.

Mauerkrone 56.

Mediisenhaupt (Minerva) 15. 53. 202.

295(>). 338 d. 362 d. 430. 431.

Messer (Mithras als Kiud) 352.

Modius (Demeter) 180; (Dis pater)

276.

Mondsichel (Diana-Luna) 138. 363 b.

465 c; (Legions.steinpcl) 443.12.

Palme (Legionsstempel) 443,9.

Palmzweig (Victoria) 107. 144 (?).

209. 227. 260. 484.

Peitsche (Eroten) 21; (Mondsgöttiu)

300; (.Sonnengott) 58. 300.

Pinicuzapfen (an einem Grabstein)

127; (Verzierung eines Altars) 33.

Plektruni (Apollo) 112. 137 a. 291 b(7).

337 b; (Orpheus) 91c.

Rad (Fortuna) 466. 469.

Seepter (Demeter?) 180; (Juno) 115.

331 <•(?). 338 a(?) (doppelt gestal-

tet). 477 a; (Juppitor) 92. 93. 199.

291 f(?). 331b. 465 f; (Minerva)

112.

Schale (auf der Oberseite eines Al-

tars) 322. 323; (Genius) 176; (.In-

no) 115. 136. 177 (?>. 253. 319.

362 a
;
(Lima) 465 c

;
(Sol) 465 b (?).

Schilfstengel (Wassernymphen) 420.

Schild (Mars) 94. 176(?). 291 d. 301.

465 d: (Minerva) 57. 112. 114.

135. 136. 177(?). 253.1. 301. 309.

314. 319. 325 d. 334. 337 d. 362.1.

430. 431. 477d; (Victoria, auf den

Schild schreibend) 177 (?). 244.

319. 32S. 338 b.

Schlangeustab (Aeskulap) 98 a;

(Mereur) 12. 106 a. 112. 136. 138.

146. 163. 179. 204. 211. 212. 215.

216. 228. 229. 242. (in der Hech-

ten) 253 b. 259. 274. 277. 291 e.

305. 309. 313. 314. 324 c 331.

333 d. 339. 363 f. 465 c 477 b. 479.

482; (Maia) 300. 363 g.

Schleier (Alkcstis?) 495; (Demeter)

180; (Juno) 115. 253. 30i>. 314.

325 a. 331c 337 a. 338 a. 360 a.

362a; (Maia) 363g; (weibl. (ie-

stalt) 279 (?) und 280 (V).

Sichel s. Harpe.
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Speer s. Lanze.

Spiegel (Venus) 176. 291g. 363 c.

465 g.

Spinnrocken (Alkestis?) 495.

Stab (Demeter) 180; (Juno?) 178;

(männliche Gestalt) 331 i; (Ma-

trone) 202; (Silvau) 107. 137

(Stab »»der Schlägel); 8. Scepter

und Schlangenstab.

Steuerruder (Fortuna) 331 e. 333 d (?).

426. 466. 467.

Stirnschmuck (<rcg<pdvy;) 294. 306;

(Fortuna) 466; (Juno) 115.

Strahleiikrone (Sol) 58. 291b 300.

331 f. 363 a.

Trittbrett (Schemel, planchette) (Epo-

na) 266. 367.

Froe (Hrunnennymphe) 268 (vgl. 73).

Weihrauchkästchen (acerra) (Juno)

135. 253. 301. 313. 337 a. 362 a.

Weinlaub (Ariadnc) 102.

Zange (Vulcan) 170. 362 b.

3. Heilige Orte, Bildwei

a) Inschriftlic

aedes und templum «. II, 2.

aedem cum signis 336.

[trjenium cum bas[e] 441.

[ge]nium et ang[uetnY] 498.

[Here]cure sig(uum) 271.

Signum cum base 29.

e, fieräte und Handlungen.

e Erwähnungen.

Signum [dei V eins?] 315.

(signuni et] col[umna]m cu[m ara] 120.

signum .Mincrvae 430.

simullaclum 336.

[V]ictoriam cum base 328.
r

I

b) V o r Ii a n d c n

Altäre und Yotivsteinc mit Inschrif-

ten 10. 14. 18. 28. 33 f. 71. 74.

79. 99 f. 118-126. 166. 174 f. 186.

230. 232. 249-252. 261. 270 f.

304. 315. 322 f. 326 f. 329 f. 333.

335 f. 368—378. 387. 391—394.

400. 412 414 0'). 429. 432 f. 450

—455. 457. 459 f. 475. 493. 497.

IJÖttcrstatnen von Stein 25 (?). 89.

139. 145. 167. 178 f. 192. 205. 225.

235. 238. 259. 262. 205. 304. 328.

332. 343. 345. 354. 385. 418 f. 425.

427. 430 f. 436 f. 488. 501.

Ueliefs von Stein (die bedeutenderen)

20-24. 112. 137. 140-143. 146.

i» H i 1 d \v c r k e.

189. 195. 207. 209. 227. 244. 248.

254. 266 f. 270—279. 292 t*. 295
(s. Nachtrag). 300. 302 (?). 306.

320. 331. 333 f. 337. 352. 363. 367.

384. 420. 435. 465.

Unsen zu Statuen und Reliefs 17. 29.

184 f. 256. 328. 361. 364 f. 385.

406. 411. 425. 430. 434. 441. 458.

498.

Hroii7.cn : Ueliefs 57. 288. 490 f. Sta-

tuetten 11. 25 (V). 45. 78.92—94.

102. 106. 161. 180 f. 199 f. 201 (Y).

243. 296 f. 840. 350. 399. 470.

Hüsten und Köpte 173. 247. 409.

439. 471.

c) <I e r ä t e.

Aecrra s. 111,2. Weihrauchkästelien. Krug, Messer, Pfanne, Heil 175. 323
(iefiis.se 112. 278. 300. 320. 354. 392. 371. 391. 394. 452.

Vgl. Korb und Schale III, 2. Lampe (Mitlirasrelief) 300.

Krug und Pfanne 393. 412. Palm/.weig 57.
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(1) H a n d 1 n n g e n.

Adorantcn 112. 253. 305. Priester 57. 112.

Libation (Genius) 137. 385; (Juno) Schlachtopfer (Mithrasrelicf) 300.

135. 136. 253. 301. 309. 313. 314. — nach glücklich vollbrachter Reise

319. 325 a. 337 a. 362 a. 477 a; 320; Siiovctaurilia 112.

(Vesta?) 363d. Supplikation 172 (?).

4. Formeln auf Altän

in honorem domus divin(ae) 117.

in hon(orern) |d(omus) d(iviuae)] 335.

in ho(norem) d(onius) d(ivinae) 12.

in h(onorem) d(oinus) d(ivinac) 18.

29. 44. 118. 119. 185. 249-252.

261. 304. 323. 326. 829. 38(5. 8(i4.

387. 480. 457 ;
unvollständig 19(?).

425. 481. 458. 498.

i(n) h(onorein) d(omus) d(ivinae) 497.

ex ius.su 184. 186. 872.

ex iuss(u) e(ius) 877.

ex vissu 29.

ex voto 18. 28 ('!). 84. 121. 125. 373.

ex voto suseepto 79. 270. 451.

[»di ho]n(orcm?) trib(unatus) 458;

cfr. 388.

pro iuventute 118.

pro sal(ute) imp(eratom) 330.

pro galut(e) domiiior(um) imp(erato-

rum) 398.

|pro .salute imp Iiberoru|nupie

fet domus] eiu[s] 482.

— - liberoru|iiiq(ue) ei|us) 483.

pro salute connnili|tonuni] 376.

pro salute tili(i) 84; pro tilio 8*7.

pro salute sua et suoruin 185. 249

—251. 476; — et sui omnium 458.

pro salute et siiorum omnium

338 a.

pro salutein suain et snorum 88.

pro se et suis 10. 252. 391. 451. 452.

pro se ac suis 400.

[prjo .s[e et omnibti |s suis (?) 478. Anni.

Ii und Votivsteinen.

d(e) s(ua) p(ecunia) oder d(e) s(uo)

p(osuerunt) 434. 497.

d(e) s(uo) d(edit) d(edicavit) 329.

d(e) su[o d(ederunt) V] 3S6.

v(ovit) d(e) s(uo)? 14.

ll]iben[s] de (»luo fecit(Y) 119.

s(ua) pecu(nia) l(ibcns) p(osnit) ?

842 b. c.

suo impendio restituit 430, vgl. 119.

in suo 330 454.

sacruni, saer(um), sac(runi) 33. 51.

99. 166. 322. 323. 826. 3(58-370.

— ex voto 84.

sacrant 429.

d(edit) d(edicavit) oder d(ouuin) d(e-

dit) 329. 330.

don(avit) 364.

posuit 120(r). 1S6. 251. 252. 270.

451. 458 (V).

p(osnit) 185 (V). 476. 498.

posiit 79 (vgl. posit 4(»4).

posiierunt 121. 336; unvollständig

erhalten 264. 441.

p(osiieruiit) l(aeti) l(ihentes) ni(erito)

28.

p(onenduinV) c(uravit) 118.

votum pro se ac suis solvit 400.

v(otum) s(olvit) 459.

Votum >(olvit) l(ibens) 126.

v. s. m(» rito) 230.

v. s. I. m. 370. 875. 458. (Hur. 328.)

v. s. l(aetus> I(iben.s) IS. 122. 125. 32s.

v(otuin) s(olvit) l(aetns) l(ibens) m(e-

rito) 10. 12. 18. 14 (?). 17. 34. 70.

Digitized by Google



- 408 ~

100. 123. 124. 174. 251.252. 270.

271. 304. 315. 327. 328. 330. 336.

308. 309. 371. 376. 385. 387.391.

434. 450. 454. 455. 473, Amn. 475.

1. 1. m. 121. 160. 186. 305. 451. 457.

(Plur. 28.)

I. 1. m(e)r(ito) 377.

ex voto v(otum?) s. 1. 1. in. 125.

ex voto Hii.scepto posuit (posiit) v. s*.

1. 1. in. 79. 270.

votiun posuit 1. 1. hj. 457.

voto suscepit 1. 1. in. 333 a.

Signum restituit 430.

templuni restituit a solo, »ieuti voto

ac inentc coneeperat 17.

aedem restituit et signum (dei) po-

suit 315.

r(cttulitV) 1. 1. in. 51.

Fehlen de» dedieierenden Verbums

29. 33. 249. 322. 372. 393. 432.

433. 452. 400.

IV. Staatswesen und Munizipalverfassung.

I. Kaiser und kaiserliche Familie.

Imp(erator) Caesar, divi Traianji]

Parth(iei) ('(ilius), divi Neivae

nep(o*), Traian(us) Hadri(anus)

Aug(ustus), pont(ifex) ma[x(i-

rous)],trib(unicia)pot(estate)XIII,

e[os.j III, p(ater) p(atriae) (a. 129)

499.

I(mp. Cae.s. Traianus] Hajdrianus

Au-,'., divi Ne]iv[ae nep., divi

Traiani Parth. til 500.

Imp(eratori) ('aes(ari), divi Itadriani

f(ilio), divi Traiani Parthici ne-

p(oti), divi Nervac pronep(oti),

T. Aelio Hadriano Antonino Au-

g(usto) Pio, pont. max., trib. pot.

VII, co». III, p. p. (a. 144) 1.

[Imp. Caes., divi Had]riani [tihio)|.

divi Trai(ani) Parthici nep(oti),

divi Neivae prouep(oti), (T(ito)

Aelio Hadriano Antonino Augu-
st..) Pio 449.

Faustina die ältere 423 (?).

Inip(eratore) Commodo II et Vero II

cos. (a.179) 452.

Commotlus (a. ISO- -192) 191.

Imp(eratore) Cnm(modo) P(io) F(e-

lice) V cos. (a. 1s6) 4r»3.

(pro salute Imp. Cacs. L. Srptiini

Severi Pert. Aug. liheroru|m<pie

(et domus] einfs] (a. 193— 211) 432.

Imp. Cae.s. Se(ptimio) Scvero Pio

Pert(inaci) August(o) Arabien)

(a. 195—211) 389.

Imp(eratori) Caes(ari) M. Anr(elio)

Antonino Aufi(usto), 1.. Sept(iinii)

Severi Aug(usti) n(ostri) fili[oJ

(a. 198—211) 38S.

Septimiiis Severus und Caracalla

:

pro 8:ilut(e) doniinor(iim) iiup(e-

ratorum) (a. 198-211) 393.

Imp. Caesar Marens Aurel(ius) An-

toninus Pius Aug., trih. pot. IUI,

procos. (a. 201) 2.

— — L. Septimius Severus Pius

Pertinax Aug., Arabiens. Adia-

Wenieiis), Parthictis maximuM,

pontit(ex) max(imus), trib. pot.

Villi, imp. XII, cos. II, p. p.,

procos. (a. 201) 2.

|lmp. P. Septimius Ceta Antoiiinii»

(Mitregent 209-211) radiert] 2.

.luliae Aitgustae, matr[i i]ndulgeii-

tis[si)mi prinefipis], M. [A]ur(elü)

An|to]nin(i P]ii (Aug(usti)], ma-
tri |sen]atus, matri c[ast]ror(uiu),

matri pat[ri]ae (a. 211—217)
401.

Imp(eratori) Cacs(ari) M. A|nr(elio)

AJti[toii(ino)J Pio Fel(ici) [Aug^u-

[sto, Par(thico)], P[i]it(annico),
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Genn(anico), pont(ifici) niaximo
'

(a. 213) 358.

Juliac Ang(ustae), matri eaatrornm

(a. 213) 358.

d(omino) [n(ostro) Imp(eratore)] An-

tonym» Aug.], IV cos. (a. 213?)

250.

Imp(eratore) Severo Alexandro Au-

g(uato) cos. (a. 222) 44. 429.

[Imp(eratori)] Cac[s(ari)] Marco Au-

[r]clio [S]ever[o] [Alexandro] Pio

Fc[lici| Aug. (a. 222—235) 402.

[hup. Caea. C. Julius* Venia] Ma-

[xim]in[us P(ius) F(elix)] Aug.,

[p(ont.)] m(ax.), Ger[ui.] max., Dar.

niax., [S]arm[at.] max., tril». [pot.

III, iui]p. [V], [p. p.]. cos., [pro-

cos.| (a. 237) 1G5.

[Imp(crator) C'aes(ar) C(aius) Julius]

Ver[us] Maximums. [l'(iua) F(elix)

invictus Aug(ustus), po)nt(ifex)

ni[a]x(hnus). tril». pot. III, [imp. V,

cos., p. p., pr[oc]os., et [C'(aius)

Julius Venia] Maxi[mus, no]-

l>(iliaaimus) Caea(ar), [pr(inceps)

iuv(entutis), Genn(aniei) ma]x(i-

mi), I>[ac(ici) max(iroi)] .... (a. 237)

422.

Paulina, Gemahlin des Maximum*
423 (?).

Imp(eratorc8) Caca(area) [M. Julius

Philippus] P(ius) F(elix), iuvict(us)

Aug(uatus), [et M. Julius Philip-

pus, Aug(uati) f(ilius)J (die Na-

men radiert) (a. 247—249) 45(J.

Imp. d(orainin) n(ostris) Philippis

Aug. III et II cos. (a. 248) 457.

Imp(erator) ('aes(ar) Gallienua (Jer-

manicus P(ius) F(elix) invictus

Au[g(u8tus)| (a. 25(5—208) 30.

dcvo[ta nuuiijui eins 401.

dcvotiaainiu nuinini eiius 402. 429.

num(ini)
v*.')

• • • • 412.

2. Ko

Torquato et Jnliano cos. (a. 148) 3IJN.

369.

Pris(co) et Apo(llinari) co.s. Kai. Sept.

(a. 1G9) 434.

Imp(cratore) Commodo 11 et Vero II

cos. (a. 179) 452.

Com(modo) P(io) F(eliee) V et

Glabri(onc) cos. (a. 186) 453.

Miiciauo et Fahiatio cos. (a. 201) 18.

33(5.

Imp. Antonfino Aug(nsto) IV et l.al-

hiuo Il(?) cos.) (a. 213) 250.

P(ra)esente et Kxtricato cos. Nun.

Nov. (a. 217) 185.

Gr(a)to [et S]eleuc(o) co.s. (a.22l) 454.

Gra[to et Sclcuco cos.| Id. Dec.

(a. 221) 251.

Imp. Severo Alexandro Aug. cos.

(a. 222) 429.

Imp. Severo Alexandro Aug. cos.

Kai. Aprililms (a. 222) 44.

Maximo et Aeliano cos. Idilms Ja-

nuari(i)a (a. 223) 252.

¥u»eu [II] et Dextro coss. (a. 225)

44. 119.

Lupo et Maximo cos (a. 232) 430.

Iii)p(eratoritms) Philippis Aug(ustis)

III et II com. (;,. 248) 457.

3. Statthalter.

P. Corneflio] Au|ullin]o, leg(ato) Au- Valerius Venustus, v(ir) p(erfeetissi-

g(usti) pr(o) |pr(aetorel] 4'<2. 433. mus), p(raescs) p(rovinciae) lifae-

Caerilius Puden-, v(ir) c(laris>iuiu.s). tiae) 17.

leg(atus)Aug(ustomni)pr(o) pi(ae-

tore) 45(5.
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4. Gerne

civitas 1. 118. 184. 315. 364 (2mal).

colonia 5. 44.

municipium 416 (2mal).

vicus 497.

civcs (= civis) 36. 44. 359. 416. 497.

c(ives V) fSu]meloccne{n)8(eS) vici (iri-

n;»r(ioniw) 497.

civcs (fem.) 127.

vicani Aiircl(iani) 480.

— Grinar(ionenses) 498.

— Murrenees 323.

dcc(urio) c(ivitatis) A. (J. 387.

d(ecurio) c(ivitatis) Aquenfsis o«ler

-sium) 315.

dccu(rio) [clivi(tatiä) Suma(loeennen-

sis) 184.

d(ccurio) c(ivitatis) S. T. 364.

dccurionntus 388.

flaminatus 388.

mag(istri) [vici?] 117.

ordo saltua Sumeloeennensis 117.

quacstor (vici) 430.

sevir Aug(ustalis) 119.

V. Kriegswesen.

I. Truppenabteilungen.

leg(io) XXII pr(imigenia) p. f. 330
(veteranus).

— XXII Antoui(ni)an(a) 250 (tnilos).

legio XXII pr(imigenia) p(ia) Fide-

lis) Severiana 252 (miles).

- c(enturia) Jul[ii 392.

legio I adiutrix 100 (centurio).

— II adiutrix 100 (centurio).

— III Aug(usta) 100 (ccnturio).

— IUI F(lavia) f(elix) 100 (centurio).

leg(io) VIII Aug(usta) 54. 133 (s.

Nachtrag). 351. 353. 379. 442.

— VIII Aug(usta) 368- 370. 374. 393.

421 (centurio).

— VIII Aug(tiHta) 452 (miles).

— VIII Aug(iusta) p(ia) f(idelis) 375

(centurio).

[lejg(io) VIII Aug(usta) C(onimodia-

na?) 133.

le[g(io)| VIII Aug(u*ta) | Anjtoninia- coh. I Asturum 410 (mensor, optio);

na 249 (miles). |c(enturia)] Cob[r]uni ljuin[t]in[iV]

legio VIII c(enturia) Jul(ii) Silvani

al[a (I Flavia?)] 395 (sesquiplicarius).

[alaj I Flav(ia) 80 (tribunus?).

a(la) I Fflavia] 394 (eques).

al(a) II F|l(avia)| 55.

— Vallenshnn 121.

421.

leg(io) XI C(laudia) p(ia) t(idclis) 83.

100 (centurio).

leg(io) XXII pr(imigcnia) p;ia) Fide-

lis) 380. 415. 443. 462 -464.

- XXII p(ia) f(idclis) D(ouiitiana)

100 (centurio).

— XXII p(rimigeuia) p(ia) f(idclis)

122. 453 (miles).

luilit(c.H) lc[g(ionis)J XXII p[r(imige-

niae) p(iae) f*(idelis)j 392.

416.

coh. I liiturfigum) 84.

coh. XXIII1 voluntarioruni 405.

— XXIIII vol. Antoniniana c. lt. 401.

— X[X]IUI vol. Severiana c. It. 402.
— XXIIII vol(untariorum) c(iviuni)

U(omanorum) 322. 400 (tribunus).

XXI III vol. 403 (miles).

vol(imtarioruiu) vet(eranns) ex c(on-

turioue) 333.

coh. V Del(matarum) 381.

[cohorsV] I Flav(ia) 80 (tribunus ?).
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coh. I (jertn(anorum) [Philippiana]

45(5.

— I Germanorum Phil(i)ppiana 457

(tribunus).

— I Gev(nianontm) 451 (centurio).

[coli, I Germajnoruin A[lc]xa[n((lria-

na)| 460 (centurio V).

coli. I HeIvc(tioruin)375. 432. 433.444.

chor(tis) I llelvctiorum 368 (prae-

positus).

coh. II (H)i^(panoruiu) 39(1.

roh. K(aetorimi) Pert(inax) (?) 68.

[coli. I?| Raet(orum) 66 (librariu.s).

! n(mneni8) Brit(tonum) Cal(edonio-

rum?) 445.

— B(rittonum) c(ivimn) Kfoniano-

rmu?) 398.

- — L(unensium '?) 397.

num(erus) B(rittonuin) M(urreusiumV)

446.

Britt(oncs) Aiirc(lianen&cs) 432. 433.

Brit(tonef) et expl(oratores) 393 (prae-

positus).

-- Mii|rr(enses) V] 376 (centurio).

exploratorcs Triboci et Hoi (V) 327.

I

!

Offizier (?) 26.

b(enc)f{iciariiis) eo(n)s(ularis) 186. 249

- 252. 371. 391. 452. 453. 459.

centurio (Y) legionis 187.

centurio leg. I adi., leg. II adi., leg.

III. Aug., leg. IUI F. f., leg. XI
C. p. f., leg. XXII p. f. D. 160.

— leg. VIII 368—370. 374. 393. 421.

leg. VIII Aug. p. f. 375.

coli. I Gennanorum 451.

2. Militärische Stellungen (Grade).

miles leg. XXII 122. 250. 252.

- leg. XXII pr. p. f. 453.

milit(es) leg. XXII 392.

tuilc* coh. XXIIII vol. 403.

optio coh. I Asturum 416.

l»r[aet'(ectuj») eoh(ortis) 1 373.

praeposit(u.H) Brit(tonum) et expl(o-

ratoruni) 393.

praepotutus eohortis 368.

pi[aep(o*itus) coh(ortis)
J
373.

I

— Brit(tonum) Mu[rr(ensium)V] 376. coh. I Helvetionmi, cui praeest 375

c(enturio) lcg(ionis) ex corn(iculario)

(co(n)s(ulari)] 432.

corii(ieulariuü) [co(u)»(ulari8)] 432.433.

eq(ue.s) a(lae) I Fflaviae] 394.

lilli(rarius) coh. IY| Baet(oruui) (6.

mensor coli. I Asturum 41«5.

uiiles leg. VIII 249. 452.

.«e*<l(iiiplicarius) al. I Flav. 395.

job ho]n(orein) trib(unatu.s) 458.

tribuuiu»(?) al. I Flav. 80.

tiibunus coh. I Gennanorum 456. 457.

coli. XXIlll vol. 322. 400.

vet(eranu.s) ex c(enturione) vol. 333.

vet(erauus) leg. XXII 336.

Backsteine und Ziegel mit Tnippcu-

»tempdn

von Legionen:

Namen <ler Legion allein 54. 83.

133. 351. 353. 379. 442. 443,

1 -5. 464,1-4 . 8. 38D oben

(N.uhtrag).

Bildwerke 3S(»,7. 443.6- -13.

464.5.

3. Verschiedenes.

Namen des Verfertigcrs 380.4-9.

fe(cit) 380.5.

f*(ecit) 380,6-9.

inst um fecit 380.10.

von Alen 55.

von Kohorten 68. 84. 381 390. 40f>.

444. 447.

von anderen Truppenteilen 397.

445. 44<i.
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Bausteine 415. 421. 462. 463.

Diplom der Entlassung 61.

Feldzeichen 24, Anm. 2.

Gcniuit in Lagerorten:

(mit Mauerkrone) 56.

(in der Toga) 322. 418. 419. 425(?).

(im Himation) 486.

Kaiscrstaiw im Kastell 191.

Balineum (Bad) einer Kohorte 456.

BeneHziaricrstationen

:

Böckiugeu 371.

Böttingen 391.

Cannstatt 249—252.

Jagsthausen 452. 453. 459.

Köngen 186.

Campestres (Göttinnen des Excrzier-

felds der Keiferei) 322. 373.

Dienstjahre 416 (2mal). 453.

Fortuna (Göttin der Kastellbäder)

376. 426. 457. 458. 466-469. 493(?).

Heimatorte von Soldaten 453 (Aelia

Augusta). 322 (domo Sicca Vene-

ria).

Kastel linsehriften (vgl. Fortuna)

aus Bronze 62. 65. 97(?). 489.

au« Stein 66. 76.

commilitoncs 376.

(cu[ram egit]?) 80.

[snb] enra 395. 421. 432. 4.13. 446.

i-urante - insistente — 456.

mater castrorum 358. 401.

ped(atura) c(enturiae) 421.

Signum militare 44. 410 (Y).

ob vietoriam Germanicant 358.

VI. Privatleben.

I. Vereinswesen.

Religiöser Verein (?) 44.

Stiftungen für Vereine 44 (V). 328

—330. 386. 441. 478.

confanesses Armisses 174.

co[ll(egi<»)J iuventut[is] 386.

colle[gjium iuvent|u]ti(s) 429.

iuventus 118.

nautae 830.

collegium peregrinorum 328.

peregrini 329.

[vetejrani et per[eg]rini 441.

2. Bäuerliche Berufe und Thätigkeltei.

med(icus) 434.

nautae 330.

neg(otiator) art(is) <(retariae] 77. 119.

— paeuul(arius)(V) 119.

Augenarzt 88.

Jagd 20. 91 c. 387.

Tänzer und Tänzerinnen 26. 148.

217 (?). 312. 403.

Wagenlenker 85. 91 e.

Seeueu aus der Weinernte 140 d.

- aus dem häuslichen Leben 141 d.

— aus der Feldarbeit 142 «1.

Opfer nach glücklich vollbrachter

Reise 32U.

VII. Totenbestattung.

I. Arten der Grabmäler.

Eingelassene Platten mit Inschrift

4. 36.

Selbständige Steine

mit Inschrift 27. 49. 127

359. 403. 416.

131. 217.
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mit Reliefbildern

:

Bild des Verstorbenen 20. 2L
151. 218. 278^280. 348. 485.

Toteniuahl 312, 403.

Sceuen aus ilem Leben 20.

Mythologische Figuren und Sce-

nen 21 -24. ää. 128. 122. 28L

282. 218, 32L 42H. 474. 4!>5.

mit Apotropäen 153— 155. 206.

21!) 222. 285, 28iL 349- 3lifi.

480. 504.

Fragmente von Grabinschriften mit

unbestimmter Form des Denkmals

HL 35- 3L 00. OjL IL Ü1L
417. 401.

Seiten reliefs 26_. 128. 122.. 217- 312.

403.

Grabstein mit Giebeldach und Höh-

lung für die -Whcnurne 152.

152, Ahm. a). 223.

Aschenbebälter,steinemc 152,Anm.b).

196. 197. 11)7, Anm. 223.

— mit 4seitiger Pyramide als Deekel

152, Anm. e). 287, Anm.
Sarkophag mit Reliefs 494.

Steinsärge 152. Anm. d, e, f.

Grössere Grabgcbüude und Ueste

von solchen 38. 32. 59. 22ß(?).

287- 'ML

2. Formeln.

Dis Man(ibus) 127,

D(is) M(anibus) 2L 35. 3& 41 OJL

12hL UiL 4U3. 4ü4- 4ÜL
Dis Manilms fehlt L aüiL

461.

ipsis sibi 31.

coniugi |si)bi et su|is .

coniugi et sibi 128.

marit(us) 127.

mar(itus) m(erentiV) 4-

uxori tmae (?) 3( >3.

uxoi[i?] 132.

[o] Iritis parent(ibus), [homi]ni iiieom

p(arabili) fil(ins) duh'|issiinus

tilius et (h)erc(s) pareutibus 359.

fili(i) ML
pat[ri] 49.

patri et matri tilia dulcissima heres

ex testamento 4' »1.

matri — coniugi — tili«» 2L
[helredes eins 217.

s(eciiurius) h(ercs) ? 3L
s[f |e(uudus) her(es) 403.

lib(ertus) et eres 36»

hcredejs eumV] vi[e]ar(i)is (V) 441.

Lebensjahre 4. 27- 36- 37 (?). 127.

128. 130. L2L 359 (zweimal), lua.

410 (zweimal). 461.

Dienstjahre 4Jü (zweimal). 453.

Heimat IL 12L IM.M Uli (zwei-

mal).

Beruf TL 4ü3. 410 (zweimal).

Dedikationsformeln

:

fae(iendum) cnr(avit) 36-

f(aeiendnm) e(nravit) 127— 129.

— e(uraverunt) 417.

faeiundum curaverunt 217.

f(eeit) 4. 77.

teclit] V 461, Anm.

feeit

~

&Kl('t). 35JL

sua vol(untate) f^eeit) 403.

[|>OHiic]r[u]iit(?) 49-

[p]oMier[unt] 441.

t(estamento) [f(ieri) i(ussit)]? \M >.

ex testamento posit 4<>4.

Sehlussformel

:

sit v(obis) [t(erra) l(evis)] IL
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VIII. Besonderheiten auf Inschriften.

I. Schrift.

Unregelmässige Buchstabenformen

126. 249. 377.

Bemerkenswerte Buchstnbenformen

4. 5. 14. 18. 36. 49. 52. 55 b. 77.

81. 82. KM». 123. 134. 174. 175.

217. 230. 304. 323. 372. 373. 376.

380,1. 400. 416. 422. 429. 434.

441. 447. 451. 457.

Graffiti 7. 8. 134.

Interpunktion fohlt 14. 36. loi>. 126.

304. 462. 463.

Seltenere Interpunktionszeichen 4.

17. 18. 100. 129. 174.359. 380,10.

450. 451.

Interpunktion nach Silben 29. 359.

430.

*

2. Orthographie

Buchstaben ausgefallen

:

a in Gr(a)to 454.

o in c(o)hortis 368.

ii iu Justin(u)s 476.

ui in annoru(in) 359.

n in co(n)iux 359.

n in sa(n)ctc 184.

s in Justu(s) ere(s) 359.

s in iuventuti(s) 429.

v iu Ju(v)enilis 128.

Silbe ausgefallen :

ni in Autoiii(ni)ana 250.

Buchstaben verdoppelt

:

ex vissu 29.

*imullaclum 335.

eiius 402.

Buchstaben vertauscht

:

Deanac für Dianac 118. 327. 365.

Zischender Dentallaut, geschrieben

d oder s (griech. 0-, engl, tb):

Visueius 184; Viducius 304; Siro-

na 386; Meddillius 404 (vgl. 434):

Teddius 434.

Eigentümliche Ligaturen 34. 77. 475.

Viele Ligaturen 27. 373. 430. 432.

434. 456.

Unvollendete (?) Buchstaben 27. 125.

126. 328.

Vulgärschrift 14. 81. 82.

Kursivschrift 5. 86. 359.

Pinsclsehrift 52. 217. 422.

Abkürzungen auf Vokale 184. 434.

453.

Absetzen, eigentümliches 328. 429.

449. 500.

Auffallend grosse Schrift 19. 81. 82.

342.

Auffallend kleine Schrift 386. 430.

458.
t

und Grammatik.

Deklination:

cives Nominat. für civis 36. 127.

Dome Nominat. 359.

Dativ auf e statt ae

:

Deane 365.

Hereeure 124. 270. 271.

dee Erccnre 125.

die (— deae) 458.

sanete Visucie 184.

sanete 457.

Dativ auf a statt ae:

filia 359.

Juinina 359.

Dativ auf c statt i

:

cive 359.

[ViradecV]de 433.

Atuns (Dativ) 359.

Konjugation

:

posiit 79.

posit 404.

pro salutem suam et suorum 33.

pro salute sua et sui omniuui 453.
ctdlegiuiu devotissimi — saerant

429.
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IX. Verschiedenes Bemerkenswerte.

I.

Alabaster 428.

Bronzegcgenstäude

:

-Blech 490. 491.

-Buchstaben (vergoldet) 57. 62.

65. 97. 489.

-Hüsten 247. 409. 471.

-Delphine 472, Anm. 2. Nachtrag

S. 877.

-Eichel »13, Anm. 2.

-Eule (vergoldet) 410.

-Finger 95. 472.

-Herme 102.

-Hahn 472, Anin. 1.

-Köpfe 9. 96. 160. 17». 289. 382. 4»9. i

-Phallus 161, Anm. 2.

-Plättchen (versilbert) 104.

-Reliefs 2o2. 288.

-Ring 86

-Siegelstock 42.

-Ständer (Bäumchen) 288, Anm.

-Statuetten 11.32.41.45. 45, Anm.l.

78. 92—94. 103 a und b. lo6. 159.

161. 1»». 181. 199—201.243.296.
297. 308. »40. 350. 399. 448. 470.

-Täfelchen 5. 61.

Eisenblech 245.

Elfenbein 40.

Clas 85. »8»a. 492.

Gold 87.

Halbedelsteine (Gemmen) 8. 16. 58.

75. 98. 172. 203. 290. 44o. 47».

Kupferblech 108. 116.

Marmor 4. 6.

Mosaiken 15. 91. Nachtrag S. 379.

Probierstein 88.

Silber 72.

terra sigillata 134 b.

Travcrtin 298.

Weissmetall 161, Anm. 1. 882, Anm. 1.

2. Gegenstände.

Amulett 161, Anm. 2.

Anhänger 882.

Attache (Knauf) 289.

Beschlag an einem Eimer 202.

Bildwerke in getriebener Arbeit 96.

108. 116. 491.

Büehsehen 40.

Deckplatte 289.

Fabrikmarke 5.

Fingerringe 3. 72. 86. S7 492.

Gcsichtshelmc los. 116. 245.

Gewichte an einer Wage 173. 4<>9.

Hausthürinsi-hrifteu 81. S2.

Kandelaber (mit Ge.wichtsbczeich-

nung) 382, Anm. 1.

Leuchter (oder Dieifuss) 102. 296(?).

Mühlsteine 158g. 303, Anm. 2. 351,

Anm. 355 d und c. 396, Anm.
406, Anm. Nachtrag S. »77.

phalerae 490.

Schale 8.

SehHUselgriff 808.

Siegelstock 42.

Sonnenuhr 29S.

Stempel eines Augenarztes 88.

Tische 158g. 262, Anm. 318, Anm. 1.

324, Anm. 336, Anm. a und b. 357,

Anm. 2. 895. 469, Anm. 1. Nach-

trag S. 377.

Tischfuss 355 c.
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